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Jadem wir, die Redactoren dieſes Predigtbuches, 
den zweiten. Theil deſſelben vem Publikum - übergeben, 
fühlen wir und Ä von Dankgefuͤhlen gegen Gott durch⸗ 
drungen, welcher unſer Unternehmen durch die warme 
Theilnahme von Tauſenden aus allen Ständen, in 
der Naͤhe und Kerne, in Pallaſten/ "wie in Privat⸗ 
wohnungen uͤber Erwarten geſegnet hat; ein Untere 
nehmen; Dad von uns mit Liebe Begonnen, fortgeſetzt 
und durch den unermuͤdet thatigen und mit edlem Eifer 


0 


iv Borwort, 


ſich der guten Sache hingebenden Herrn Verlegers hin⸗ 
durchgefuͤhrt worden iſt, der und das hoͤchſt .erfreus 
liche Reſultat mitgetheilt hat: daß jetzt ſchon nach 
Vollendung des zweiten Theiles, nach deſſen Verſen⸗ 
dung und nach Einziehung der Subſcriptionsgelder, 
der Aſchaffenburger Gemeinde ein reiner Ertrag von 


Zehn Tauſend Gulden 
mindeſtens verbleiben wird. 


Da vielleicht der von und felbft geleiftete Bei⸗ 
trag an Predigten Manchem, im Verhaͤltniße zu den 
übrigen, zu groß feheinen Könnte, fo wird bemerkt, 
daß. wir nadj- vergögerter Cinfendung mancher ſehn⸗ 
lich erwarteten Arbeit einigemale ſelbſt nothgedrungen 
an die Stelle treten und den unwilllommenen Aus 
fall decken mußten, keineswegs aber Beſſeres zu ver⸗ 
drängen beabſichtigten. 

Dankbar erwaͤhnen wir noch, daß manche | wohl 
wollende Unterſtuͤtzung uns durch bie. Redactionen dfr 


Borwort. ' v 


fentlicher Blatter zu Theil geworden iſt, namentlich von 
der Redaction des Correſpondenten von und fuͤr Deutſch⸗ 
land, welche vurch die unentgeldliche Bekanntmachung 
der ſo zahlreichen Subſcriptionen ſich ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben hat. 


Da uns die Bemerkung einiger Druckfehler, | 
welche im erften heile fich eingefchlichen haben, ber 
ſonders mitgetheilt worben iſt, fo machen wir fie auch 
befonders namhaft. Es find folgende: 


Seite 393. Zeile 11 von 0. belehrend für belohnend. 
394. für Epiftel, Tert. | 
— 397. Zeile 18. Leidensbahn für Lebentbahn. 
— 308. — 7. Werthe für Wefen. | 
— 39. — 8 tieffte für tie feſte. 
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Der, deſſen allmächtige Kraft auch das Feine 
Saatkorn im Schoofe der Erde bewahret, befruchtet, 
wachſen und reifen laßt im Reiche feiner fichtbaren 
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Ratur, fegne nach : feiner Liebe, was hier in Demuth 


und glaubigem Vertrauen ausgeſtreut iſt im Reiche 
ſeiner Gnade, auf daß es Fruͤchte bringe zum ewigen 
Lebe.. — 


Nürnberg, den 6. September 1830. 
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Carl Heli Fü, 


erftem —8 und Hauptprediger in Ansbach. 
on / 


Die Himmel Trzaͤhlen die Ehre Gottes und die 
Veſte verkündiget feiner Hände-Werf, das bes 
kennet mit David freudig jedes Herz, welches in dem wei⸗ 
ten Schoͤpfuugsraume Der Allmacht ewiges Wirken mit 
forſchendem Auge betrachtet. — Stuͤnde uns nichts ans 
ders vor Augen als die reiche Fuͤlle der Natur, fo könn⸗ 


te und Gott ſchon nicht fremd bleiben, «denn,» wie der 


Apoftel fagt, «fein unfichtbares Wefen, das ift, feine ewige 
« Kraft und Gottheit wird erfehen, jo man ihrer wahrnimmt 
«an den Werken, nämlicd; an der Schöpfung der Welt; » 

allein ‘weit reinere Quellen fi find dem Auge der. Erkenntniß 
noch geöffnet, auf. feſterem Grunde, als jener iſt, den die 
Schöpfungswerke bilden, ruhet uuſer Gottesglaube. Gottes 
Walten und Wirken gibt ſich deutlicher in der Geſchichte zu 
erfennen und bie verhüfften Rathſchluͤſſe feines Geiſtes wer⸗ 
den unſerm erſtaunten Auge, ſogar in ſolchen Ereigniſſen 
offenbar, die als ein redendes Wort van Gottes liebevoſlen 
Anfichten höhere Kunde geben, ald irgend ein Gegenſtand 
der Schöpfung es vermag. Ein Feſt verſammelt heute die 
Chriſten, das dem dankbaren Andenken an jene wunder⸗ 
volle und zugleich folgenreiche Begebenheit gewidmet iſt, 
die eine unmittelbare, Einwirkung. des Veiſtes Gottes auf 

II. 
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2 Am erſten Pfingſttage. 


das Seelenvermögen auserwählter Männer zu erkennen 
gibt. Wollten wir dieſes Ereigniß lediglich als eine ge⸗ 
ſchichtliche Merkwürdigkeit betrachten, ſo entzögen wir ihm 
ſeine höhere Bedeutung und kein Grund beſtünde, daß wir 
heute ig dankerfülltem Herzen unfere ‚Gebete zu Gott 
richteten. Nicht das Merkwürdige, fondern nur das Heil 
bringende kann bei chriftlicher Gotteöverehrung einen Ges 
genftand frommer Betrachtung ausmachen, denn Lob und 
Dank foll hier das "feftliche Opfer Teyn und freudig wers 
den wir daran Theil nehmen, wenn e8 uns in einer ern 
ften Betrachtung recht klar wird, daß die Wunder goͤttli⸗ 
cher Herrlichkeit unfer Heil zum Zwede hatten,, daß alle 
. Schäße des Friedend und des Troſtes, die une Hülfsbe⸗ 

dürftigen za ' Theil ‘geworden find, aus jenen ylorreichen 

Begebenheiten herſtammen, welche ung die chriſtl che Feſtes⸗ 
feier in lebendigen. Zügen zurückführt. 

Nach ihnen feyen alfo unfre Bde gerichtet und ans 
ter. Gottes Beiftand. befchäftigen wir uns. mit dem Abs 
fehnitte der heiligen" Sarit, ben ‚wir in r folgenden — Wor⸗ 
ten leſen: u te 


Epiſtel. 
Apoſt. Seich. 2, 1 — 18 

Als der, Tag der Pfingften erfüllet. war, waren fie alle ein» 
mütbig bei einander. Und es geſchah Thnell ein’ Braufen vom 
Himmel, ald eines gewaltigen Windes; und erfühlete das ganze - 
Haus, da fie faßen. Und man ſahe an ihnen die Zungen zertheis 
let, als wären fie fenrig; und er, fagte ſich auf einen jeglichen 
‚unter ihnen. Und wurden alle voll ‚des heiligen Geiftes, und fin» 
gen, an zu predigen mit andern Zungen, nach dem der Geift ihnen 
gab audzufprehen. Es waren Aber Juden zit Jerufalem woh⸗ 
nend, ‘die waren gottesfuͤrchtige Mämer, aus allerlei Volk, Das 
unter dem Himmel iſt. De nun diefe Stimme geſchah, kam die 
Menge zufammen, und wurhen: verküntr, denn e&-hörete ein jeg« 
. licher. daß ſie mit feiner Sprache redeten. 'Sie entfagten. ſich 
aber alle, verwunderten ſich, und ſprachen unter einander: "Siehe, 
. find’ nicht diefe alle, die: da reden, aus Sutiläd? Wie hören wir 
denn vin jegticjer feine, Sprache, darinnen wir geboren find? Par⸗ 
A 
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Am erften Pfingfitage. 3 


üben und Meder und Elamiter, und die wir wohnen in Meſopo⸗ 
tamia, und in Judäa, und Cappadocia, Ponto und. Afla, Phrygia 
und Pamphylia, ‚Egypten, und an ven Enden der Sybien, bei 
Cyrenen und Auslander von Rom, Juden und Judengenoſſen, 
Creter und Araber: wir hören ſie mit unſern Zungen die großen 
Thaten ˖ Gottes reden: : Sie entſatzten fi aber Alle, und wurden 
irre, und fmacdeneinen zu’bem-andern:. Was will das werden? 
‚Die andern -aben hatten ihren Spott, und ſprachen: Gie find voll 
—* ‚Meind... Da trat Petrus, auf mit den eilfen, hub auf feine 
‚ Stimme, und, ‚veete, zu. ihnen: Ihr guden, lieben Mänrer, und 
"alle, die Big au "Serüfälem, wohnet das ſey euch kund gethan, 
und laſſet meine Worte‘: zu euren Shren eingehen. Denn dieſe 
ſind nicht trunken, wie ihr meinen, ſintemal es iſt Die. dritte 
Sun am: Sage: Sondern datz iſts, dab durch den Propheten 
Joel .aynor;gefg je if: nd es ſoll ‚peichehen. in ben legten Tagen, 
u Fricht Bits, 3 il. ausg au sgießen von meinem Geifte auf alles 
Fleiſch; und‘ ehr ‚Si Une ı und eütre Töchter follen weiffagen,, und 
“eure Tüngiäige‘ Töllen "Gefühle fehen, und eure Nelteften follen 
Träume haben; und auf meine Knechte, und auf meine. Mägde 
willig im denſelbigen, Tagen: von meinem @eifte enögehen, und 
. fie. fellen, Wehen.) „0 + Ar 


Wiſſet ihr nicht, ſagt der Apoſtel, «daß ihr Got; 
«tes Tempel ſeyd und daß der Geiſt Gottes in euch wohs 
net.» I Eriverfündet: dies: einer Chriſtengemeinde, um 
fie an den’ Höchften: "Vorzug zu erinnern, deſſen ſie ges, 
wilrdtgt: werdet Tonıitem Was Tann dem Menfchen- eine 
Höhere Warde geben, als wenn ed die Wohnung des goͤrt⸗ 
lichen Geiſtes "109" "Weldjes: Gut, welche Gabe, welche 
Labung wird ihm Toſtlicher ſeyn, als wenn unter den wech⸗ 
ſelnden Ereigniſſen des Lebens, unter: den Drangſalen 
ſtiller Sorgen! ober bitteret Beiden jeher Friede‘ Gottes in 
ſeiner Seele: wultet, den’ die! Wolt nicht, ſondern nut ber 
Geiſt Gottes ji: eben vermagt Nahe, Muth Vertrauüen, 
Hoffmg Uhr Liebe leben in ber Bruſt, die Gottes Geiſt 
verkluͤrr und terleüchtet haͤt; Auſſere Unglücksſtürme wer⸗ 
den id. nicht’ erſchüttern vber zur Beute troſtloſer Ders 
zwriſtaug werben Jaſſen, wenn ber Friede Gottes Ku 
genthum· geweeden if. . : | | 

1* 


- 


A. Am erften Pfingittage. 


Blicken wir nun mit verlangender Seele nach biefen 
Vorzügen, fo verfündet und das heutige Feft, daß fie 
und’ zu Theil geworden find’ und daß es nır von und abs 
hänge, und ihrer Wirkungen zu erfreuen. Win haben fie 
nicht felbft gebildet, fondern von oben,. von dem Bater 
bes Lichts find fie gekommen, und. nur das if unfer Werk, 
daß wir. fie nicht verfchmähen oder: gleichgäftig zurück | 
weiſen, fondern mit freubiger: Bereitwilligkeit uns’ihrem 
Einfluife hingeben. In einfachen Zügen ift und jene Bege⸗ 
“ benheit erzählt, welche die heilbringende Auſtalt der chrifilt- 
chen Kirche begründete, damit: die Berfündigung des Heild 
ſich durch alle Zeiten erhalte: Einmäthig waren die Jün⸗ 
ger des ‘Herrn beiſammen, da erfüllte ein’ Branfen das 
Haus, in dem fie wären, und fie wurben vol, des heiligen 
Beiftes und verntochten dadurch die Lehre von der Erlo⸗ 
ſung durch Chriſtum mit einer Klarheit und hinreiſſender 
Kraft zu verkündigen, daß alle von Stannen ergriffen 
wurden, welde jene unbedeutenden, ſchüchternen Maͤnner 
vorher gekannt hatten. Verhelen wollen wir es uns nicht, 
daß diefe Erzählung vielerlei Deutungen und Erklaͤruugs⸗ 
“ weifen dulden muß. Bald follen es. innere Bilder. bes 
aufgeregten Seelenzuftandes der Apoftel, bald auch nur 
ein Sturm der Elemente gewefen feyn,. der die Schwachen 
am Geifte fo ergriffen habe, daß fie Zeichen sed. Wunder 
fahen, wo mur natürliche Kräfte in Aufruhr. waren. Sa! 
ſchon zu jener Zeit wollten bie Feinde des Gekreuzigten 
in der begeifterten Rede nur die Wirkungen der Trunken⸗ 
heit. wahrnehmen, fo daß Petrus zu ihnen: ſprach: «Lies 
«ben Männer, diefe, die ihr fehet, find- nicht trunfen, . 
“wie ihr wähnet, denn ed ift noch frühe am Tage,» - 
.ffe zeigen vielmehr, daß des Propheten Verheiſſung in 
Erfüllung gegangen ſey, nach welcher der Herr über ſei⸗ 
ne Boten in denſelbigen Tagen ſeinen Geiſt ausgießen 
werde. An dieſen klaren Worten halten wir; uns iſt dieſe 
Begebenheit nichts anders, als die Ausgieſſung des heili⸗ 
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gen Geiſtes auf eine ſichtbare Weiſe über jene erſten Bo⸗ 
ten des Evangeliums und wir- halten es $ biefed feftlichen 
Tages für würdig 


das Erfreuliche der Wirkungen des heiligen Geiſtes 


zu betrachten, um dadurch unſere Dankgefühle u erhöhen. 
Faffen wir dieſe Wirkungen in einer Ueberficht zu- 
ſammen, fo theilen fie fich in folgende Zweige: - 


J. Sie begründeten bie chriftfiche Kirche durch die Er- 
. leuchtung der erften Lehrer; 

II. Sie erhalten die Kirche durch das göttliche Wort, 
burch welches der Geift Gottes wirkt; 

11. Sie find fegensreich in immer neuen Früchten bed 
Glaubens und der Beſſerung; 

IV. Sie verbreiten fortwährend bag. feligmachenbe Wort 

anm Kreuze ungeachtet aller Anfeindungen. 8 


auſ⸗ zuerſt auf das Entftehen der chriftlichen Kirche 
laßt uns einen Blick richten. War fie vielleicht ein Erzeug- 
niß fortgefchrittener Geiftesbildung, Die auf einer gewiſſen 
Stufe angelangt, viele in ihren reineren Vorſtellungen von 
göttlichen Dingen zur firchlichen Vereinigung hinführte, und 
ſich durch ihre edle Zwecke bei den Beflern im Bolfe auf alls 
tägliche Weife Eingang zu verfchaffen wußte? — An fol 
chen Behauptungen fehlt es nicht, welche in dem frei ges 
wordenen Menfchengeifte die einzige Urfache finden wol⸗ 
Im, ‚daß die Hülle des Aberglaubend flel und die Thor⸗ 
heit des Götzendienſtes unter den Heiden vernichtet wurs 
de; allein demlinbefangenen genügt nicht .folche Deutung, 
die weder in den Verhältniſſen der Zeit, noch in der Geis 
ſteßskraft des Menſchen ihre Belräftigung findet. Ein ho⸗ 
her Grad von Ausbildung herrſchte in den Schulen jener 


x 
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Weiſen in Nom und Griechenland, noch jetzt gelten ihre 
Werte für und als Lehinteifter in vielen Zweigen ber 


Wiſſenſchaft, und doch ging die erfreuliche Berheiffung vom 


Heile der Sünder und bie fiegende Kraft des Ehriften- 
thums nicht aus jenen Schulen hesvor, ſondern es war 
das Wort göttlicher Offenbarung, welches durch ſchlichte 
Männer, unerfahren in allen Künften ber Beredſamkeit, 
fremd der Gelehrfamfeit ihrer Zeit, ohne Anſehen und An⸗ 
hänger, Anfangs eingejchüchtert von übermäthigen. Geſetz⸗ 
Iehrern, unvorbereitet zu einem höhern Beruf, mit einem 
Male verbreitet wurde und aus innerer Kraft, bie ihm 
ber Gottesgeiſt mitgetheilt hatte, ſich zahlreiche Verehrer 
verſchaffte. Ausgeruͤſtet mit keinen audern Waffen, als. 
mit jenen des Geiſtes, die ihnen auf wundervolle Weiſe 
verliehen waren, entwickelten die Apoſtel die Schäße der 
Spraden, die alle Hörer mit. Erftaunen, die meiſten Hers 
zen mit Begeifterung, die unbefangenen Seelen mit Ver⸗ 
langen erfüllten, ſich um das Panier des Weltheilandes 
zu vereinigen, der fich in dem Verfchmäheten und Gekreu⸗ 
zigten als folchen, den die Propheten lange verheißen hat-- 
ten, zu erfennen gegeben hatte. Zum Theil fielen bie er- 
ften Worte auf unfruchtbares Land und exwecten den 
Haß ber Widerfacher, die durch Blut und Tod des Herrn 
nicht verföhnt waren; Berfolgung,. Schmach und Verder⸗ 
ben war daher das gewiſſe Loos der Apoſtel und doch 
folgten fie freudig dem innern Beruf, der ihnen durch ‚bie 
Erleuchtung Elar geworden war. Nicht Gewalt noch, Wi⸗ 
berlegungen konnte die Kraft ihrer Predigt bämpfen ſie 
verfündigten Vergebung der Sünden allen, die an, Khris 
ftum glaubten und erndeten oft den herrlichen Lohn, daß 
der heilige Geiſt alle erfüllte, die ihren Worten. auhöre 
ten (Ap. Geſch. 10.). 

Auf diefe Art. bildete fich eine Gemeinfhaft. und 
der Chriſtenglaube wurde zum Grundſtein einer: Kirche, 
die .altenthalben Segen, Troſt und das Gedeihen der Liebe 
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verbreitete, wo nur immer ‚ihre Strahlen hinreichten. 
Nicht die Apoftel waren ed, denen wir die Entftehung ber 
chriftlichen Kirche verdanten. Wir ehren zwar ihren froms . 
men Muth, ihr ftandhaftes Vertrauen, ‚ihre großmäthige 
Hingebung an Gottes heiligen Willen; aber was hätten 
diefe fehwachen, ungerüfteten. Männer - gegen.. bie Zahl 
mächtiger Feinde und. tiefgewurzelter Meinungen varmocht, 
wäre Gott nicht mit ihnen geweſen, hätte Gottes Geiſt 
nicht Die Nacht ihrer Seelen erlenchtet, waͤnen fie: acht 
von dem Allerbarmer ald die Zeugen jener heifbringesben 
Lehre auderfehen worden,. bamit alle Welt erlennen moͤchte, 
ed ſey nicht Menfchenwert, ſondern Gottes ewiger Rath⸗ 
fhluß, der die chriftliche Kirche auf Dem ewigen Felſen 
des Ehriftenglaubene erbauet wien wollte. - 


IL. Ä 

Schon’ bie Grimdung der ariſllichen Kirche durch 
die unmittelbare Einwirkung des heiligen Geiſtes fordert 
und zu gerührtem Dank auf; allein trauernd müßten. wir 
um ‚ihre Ruinen ſtehen und müßten und genügen laſſen 
an den Spuren ehemaliger Herrlichkeit, wie von fo bier 
len Prachtgebäuden früherer Zeiten, : wenn: Bottedgeift 
die Kirche nicht bis auf unfere Zeiten erhalten. hätte und 
ewig erhalten würde. Sagt und doch die Erfahrung des 
eigenen Lebens, daß fein edles Werft ohne: Anfeditung 
bleibe; aber mehr als irgend ein anderes mußte bie Kirche 
Chrifti ſolches erfahren. Mit immer neuen Waffen vers 
fuchten ihre Feinde fie zw befämpfen. Bald wurben ihre 
einfachen Lehren mit fremben Zufügen vermengt, bald der 
‚ Sinn ihrer tröftenden Verheiffungen verbunfelt, bald wurde 
das fromme Bemühen ihrer eriten Verfündiger verbächtig 
gemacht, bald die Weisheit, weiche von Gott ‚ausgeht 
und befeliät, ald Thorheit. verfündigt. — Tauſend Vers 
bindungen find in dem Laufe von Jahrhunderten gelöft 
worden und auch bie chriftliche Kirche hätte dem Gefchie 
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| des Wechſels nicht entgehen können, wäre die Kraft des 


. heiligen Geiftes nicht ihr Erbtheil geblieben. Vorüber 


ging zwar jene Zeit, in der die Auserwählten des Herrn 
von feinem Geilte auf wundervolle Weife erleuchtet wur⸗ 
den; allein jener tedftende Geiſt, den er vor feinem Scheis 
den den Sängern -verheiffen hatte, ift uns geblieben und 
er iſti unter und: und mit und, wenn wir in feinem Ras 
mer!’ verfammelt-find.  Tene Quellen, aus Denen er ung 
zuſlleßt, ſind und nicht: entzogen. Die heilige Schrift 
ift und bleibt jenes Träftige Wort, in welchem Gottes 


Geiſt immerfort wirkfam it. Wenn Lehre und Ermah- 


nung Durch menfchliche Zufäge ihre Wirkung verloren, 
wenn der Unglaube und Aberglaube ſich unter chriftlichen 


Volkern wieder einen Thron erbauet hatte, wo kam Hülfe 


— 


und Rettung her als einzig aus der heiligen Schrift? 
Sobald ſich redliche Männer wieder zu ihr gewendet und 
aus der Vergeſſenheit ſie wieder hervorgezogen und zum 
Gemeingute des Volks gemacht hatten; fo bald aus ihr 


die Kenutniß von dem Reiche Gottes, von dem Nufe zur 


Seligfeit, von der Buße und Belehrung gefchöpft wurde, 
bfühete die chriftliche Kirche wieder in ihrer einfachen 


Herrlichkeit und verbreitete wieder Troſt, Friede, Beſeli⸗ 


gung in allen Herzen, die den Ruf des Herrn nicht ver⸗ 
fchmäheten, ſondern mühſelig und beladen, bei ihm Er⸗ 


quickung ſuchten. War dies allein die Frucht menfchlicher 


Anſtrengung? — Nein, es war Gottes Geiſt, der Ers 
- haltung und Segen gab, der die menfchliche Kraft erhob 


und fie mit Erleuchtung und Nachdruck ausrüftete, der 
die Schwache Hand ſlarkte damit ſie den Sies erringen 
konnte. . 


. Tr 
Und welches find die Früchte dieſes Siege? — 


Köſtlich müſſen fie ſeyn, Tonft wäre unfere Keftesfeier ein 


leeres Gepraͤnge und unfern Danfgebeten fehlte der rechte 
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Gehalt. Als des Menfchen hoͤchſten Vorzug rühmen wir 
es, wenn er weiſe und gut if. «Siehe Die Furcht des 
« Herrn, bas iſt Weisheit, und das Böfe meiden, das if 
«Berftand,» lefen wir bei Hiob und bei Sirady heißt es, 
«die Weisheit des Geringen bringet ihn zu Ehren. » 
Woher fchöpfen wir aber diefe fronme Weisheit? Nicht 
aus der Tiefe des eigenen Forſchens und Denkens, wie 
manche wähnen. Gie flammt von Gott und ift eine Frucht 
jener Wirkungen, die Gottes Geift fortwährend an unſ⸗ 
ren Seelen ausübt. Wo der Geift des Herm nicht mit 
ung wäre, würde die heilbringende Erfenntniß ber Wahrs 
heit von der Erlöfung und Befeligung weder erlangt noch 
erhalten werden; wo ber Geiſt des Herren dad verkehrte 


‚Herz nicht zur Buße und Befehrung leitete, bad Berlans 


ft 


gen nach Befferung nicht weckte, den wanfenden Willen 
nicht räftigte, da würbe der Sündentaumel nicht fchwins 
den und wir würben bie Straße bed Verderbens nicht 
verlaffen. Wo der Geift des Heren uns. nicht heiligte, 
vermöchten wir den nicht zu lieben, der und doch jo übers 
fhwengliche Liebe ‚erwiefen hat. So ift alfo unfer Zeit 
nicht einer vergangenen Begebenheit allein gewibmet, fons 
been ber Gnadengabe, die täglich noch unter und lebt und 


- wirft. Unzählbar find die Winke, Führungen und innern 


Anregungen, die von dem Geiſte Gotted ausgehen und 
mit einer umerflärbaren Kraft iſt Gotted Wort audges 
rüftet für jeden, ber fein Heil in demſelben fucht. Es 
bringt fichere Erfenntniß in die Seele, welche ohne bafs 
felbe. vom Winde unfteter Meinung bewegt wurde, es 
verbreitet Troft in dem Herzen, das von. Gewiffensvor- 
würfen zerriffen wird, es erweckt Zuverficht zu Gottes 
Gnade und Barmherzigkeit, wo vorher quälende Zweifel 
herefchend waren; es gibt Kraft und Muth, um dem 
Dienite der Sünde, ohnerachtet aller ihrer Lodungen, zu 
entfagen und ber frommen Tugend, den Werfen bes Wohl: 
thuns unb der Liebe ſich zu weihen. Gottes Geiſt iſt 
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alſo noch immer die Kraft, welche erleuchtet und heiliget 

und freudig bekennen wir ihre feguenden Wirkungen und 
erbliden in jeder gebefferten Seele die Kortbauer jener : 
Wirkungen, die au wimdervolle Weife am Pfingſtfeſte 
an ben erflen Boten des Ehriſtenthums fi f zu ertennen 
gaben. 


Ä IV. | | 

Alſo bis zu unfern Tagen: Eönnen wir bie Spuren 

ber heilbringenden Wirkungen des heiligen Geiſtes verfol 
gen. Sollte ihten vielleicht jegt ein Ziel geſetzt ſeyn ? — 
Waͤre es fo, dann würden bie Jahrhunderte bed Segens, 
ben fie über viele Völfer durch die Erleuchtung des Chris 
ſtenthums audgegofien haben, nur ale Denkmäler ber er⸗ 
loſchenen Gnade Gottes daſtehen und wir müßten bitter 

: beflagen, daß. alle. nachfolgenden Geſchlechter, fo wie ‚alle, 
zu denen das Licht des Chriſtenthms bis jegt noch nicht 

gedrungen ift, feinen Theil an jenen befeligenden. Wirkuns 
gen mehr nehmen könnten; allein fo ift ed nicht; ſchon 
Sirach ſpricht: «Der Herr gibt Gnade dazu, daß fein 
«Rath und Lehren fortgehen,» und ber Apoftel, von ber 
freudigen. Ueberzeugung durchdrungen, daß Gottes ewigem 
Rathſchluße am Heile ber Welt nie ein Ziel geſetzt fey, 
ruft and: «Wer will und fcheiden von ber Liebe. Gottes!» 
Die Gaben des heiligen Geiſtes, welche am Pfingſtfeſte 
über die Apoſtel ansgegoffen wurden, damit .die Erldfung . 
und Heiligung über allerlei Völker komme, haben nie ein 
Ende genommen. und werden auch nie aufhören in. ben 
Herzen jener, die Chriftum ſuchen und lieben, ihre Wirs 
fungen zu beweifen. Der Ausdruck des Wundervollen 
iſt zwar erloſchen, allein die Kraft der Erkenntniß und 
Beſeligung iſt und bleibt mit dem göttlichen Worte ver⸗ 
bunden. - In feiner Betrachtung iſt und: das Mittel gege⸗ 
ben um das neue Leben zu beginnen, zu dem wir berus 
fen find, ed enthält ung bie Schäße der Erfeuntniß, welche 
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. bie beunruhigenbe Nacht der Zweifel befiegen, es zeigt 
und, wie wir Gott fürchten, Liebe üben und die Früchte 
unfered Gotteöglaubens gu. extennen geben follen, es läßt 


und Gotted ewiged Erbarmen in der Enlöfung vom ber 


Sünde Tod erblicken, es bereichert und mit deu reinften 
Antrieben eines tugendhaften Lebens und bereitet und wor 
mit frommer Ergebung, um die Sterbeſtunde gu befichen, 
wenn ber Herr und zuft, Unrergründlich if Die Segens⸗ 
fülle des göttlichen Worted und wer zu ihm fich wendet, 
in befien Seele wirkt Gottes heiliger Geift fortwährend 
die Früchte des ewigen Lebens. 

Wie der einzelne Chriſt durch baffelbe erquickt und 
geſtärkt wird, eben fo wird ed and des Geiſtes Licht 
folher Männer, die berufen. find, Gottes Willen uud 
Verheiffung zu verfündigen. Aller Berftand, alle Gelehr⸗ 
. famfeit, alle Klugheit, alle Schärfe der Urtheilskraft und 
alle Kunſt der Beredſamkeit erfeget nicht den Mangel bes 
göttlichen Wortes. Marche können won jenem Schimmer 
der Bildung, ben die Welt gibt, ergriffen werden, dage⸗ 
gen bleiben die Herzen jener gegen ‚fie kalt und ungewühet, 
welche in Chriſto ihr Heil ſuchen. Sobald.aber der Lehr 


rer mit der einfachen Kraft des göttlichen Wortes fein - 


Ziel zu erreichen fucht, fo iſt er des reichen Erfolgs ‚ges 
wiß. Sein Werk ift dan aber auch das Geriugſte, was 
dabei zu rühmen ift; denn nicht der menfchliche Geift hat 
ihm offenbart, ‚was zum Heile ber Menfchen verfündiget 
wird, fondern «die Tiefe bed Reichthums, beides der 
« der Weisheit und Erkenutniß Gottes» haben dem Leh- 
. renden Gedanken und Ausdruck geliehen, durch die er bie 


Herzen zu. Cheifto führt, und gerne wird er mir Demuth | 


befennen, nicht mir, ſondern Gott allein gebührt bie Ehre. 

Die Gaben ber Apoſtel find alfo nicht erlofchen, 
ihre Sprache ift nicht verflungen, fonbern fie leben fort 
durch dad Wort Gottes, was fie und hinterlaffen haben. 


x 


Bo A erften . Pfingfttage. 


Durch diefes wirft noch jet der heilige Geift Erieuchtung, 
Befferung und Befeligung. Deſſen freuen wir und an 
dieſem Felle vor Gottes Angeficht und rühmen feine Tha⸗ 
ten, indem er in einem wirklichen Ereiguiffe, welches alle 
Zeugen mit Staunen erfüllte, und das und in der heilis 
gen Gefchichte von unverwerflichen Zeugen erzählt” wird, 
ed vor Augen geftellt hat, daß. feine ewige Kraft und 
Gottheit‘ den Bau des Chriftenthums gegründet habe, uns 
ter deſſen fchigmenden Hallen wir alle ficher ruhen. 

Wie können wir dem Herren genug danken, daß er 
und folde Zeugniffe feiner ewigen Liebe hingeftellt hat, 
die und fortwährend erinnern, daß feine Gnade und Güte 
am jedem Morgen neu ift! — Worte thun es nicht und 
auch unfere Dankgefühle find nur unvollfommene Opfer 
ber Anbetung, wenn Geflunung und That nicht damit 
ubereinſtimmt. Ein Tempel des heiligen Geiftes foUen 
die Shriften feyn, fo verfündet es der Apoftel, Im Bilde 
zeigt er und, wie nur dad Neine, Edle, Gottgefällige in 
und wohnen und wirkten fol. Unſere Gefinnungen find 
die Wurzeln’ unferes äußeren Thuns, im Herzen entfalten. 
ſich die Keime des frommen Handelns; daß alfo in ber 
Tiefe der Seele das gebefierte Leben beginne, baß der 
Mille ſich hingebe an Gottes heilige Gebote, daß wir 
mit Abfchen nach der Sünde blidden und ein Verlangen 
haben nad) der Gerechtigkeit und SHeiligung, folches allein 
find würbige Früchte die aus dieſer Feſtesfeier für ung 
reifen, 

Unvermögendb find wir zwar, biefe Früchte hervor: 
zueufen, denn wer kennt nicht die Schwäche des menfchs 
lichen Herzens, den Wankelmuth des Willend, das Uns 
fichere unferer Vorſaͤtze; allein in den Stunden der Bers 
fuchung, wo der Reiz der Verführung und Gefahr droht, 
wo Leidenfchaft und Genußſucht ihre Stimmen erheben 
und den Geift verblenden, da zeigt und der Blick nach 
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diefem Fefte, daß Gotted Guade nicht aufhöre, baß fein 
heiliger Geift noch wirfe in alfen, die den Herrn aufrich⸗ 
tig fuchen und nad) dem trachten, was ihm wohlgefällt. 
- Der Weg zu ihm ift und nicht verfchloffen, im Gebete 
haben wir Zugang zu ihm und mis vollem Vertrauen auf 
Erhörung betet der Chriſt: «Berwirf mich nicht vor beis 
«nem Angeficht und nimm beinen heiligen Geift nicht von 
.mir.» Amen. “ 


x 


Am zweiten Pfingfttage 
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Dr. Ehr. Fr. Boch, 
zweitem Pfarrer an &. Lorenz in Nürnberg. 


Die Gnade unfered Herrn Jeſu Chriſti, bie Liebe Gots 
te8 ded Vaters, und bie Gemeinfchaft des heiligen Eis 
ſtes ſey mit eu. Amen. 

Was ſchoͤn und herrlich, was edel und vortreffüich 
iſt im Reiche Gottes, das ſchreibt die Schrift der Kraft 
bes heiligen Geiſtes zu. Die Erkenntniß unſerer Suün⸗ 
den, die Sehnſucht nach der Gnade Gottes, der Glaube 
an den Erlöſer, die Kraft zur Heiligung unſeres Sinnes 
und Wandels, der Troft in den Tagen der Trübſal, der 
Friede unter der Angſt diefer Welt, die Hoffnung am 
Rande bed Grabe, Alles wird von dem Geifte abgelei- 
tet, der vom Vater und vom Sohne ausgeht. Wie ums 
glücklich alfo, wie höchft beflagenswerth wäre unfer Schids 
fal, wenn wir dieſes Geifted nicht theilhaftig wären! 
Statt von einer lebendigen Erfenntniß unſerer Sünden 
durchdrungen zu feyn, würden wir leichtfinnig über unfer 
Berberben wegfehen und den breiten Weg zur Verdamm⸗ 
niß wandeln; flatt nach der Gnade Gottes zu dürften, 
würden wir und einer eitlen Selbſtgerechtigkeit rühmen 
und Gefallen an uns felber haben; ftatt die Berfähnung, 
die durch Chriſtum gefchehen ift, mit voller Zuverficht ums 
feres Herzens zu ergreifen, würden wir das dargebotene 
Heil zurüdweifen und den Glauben an den Erlöfer ver⸗ 
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laͤngnen; flatt die Kraft vor Oben im Gefchäfte unferer Hei⸗ 
Tigung zu fühlen, würden‘ wir ohrmädhtig jeber Berfuchung 
unterliegen, und dem Fuͤrſten diefer Welt zur fichern Beute 
werden; flatt eined fichern Troftes in ben Tagen ber 
Zrübfal zu genießen, würden wir vor jedem Unfall er- 
ſchrecken, und durch ‚die Leiden diefer Zeit zu Boden ges 
druckt werden; flatt mit dem Frieden’ Chrifti unter aller 
Angft erquickt zu werden, würden wie zeitiößend ein qual⸗ 
volles Gewiſſen habe, und niemals zu einer bleibenden 
Ruhe des Herzens gelangen können; ſtatt der: feligften 
Hoffnung am Nande des Grabes und zu erfremen, würs 
deu wir beben vor dem nahenben Tode, und mit den bits 
terften Thränen unfere legte: Stunde beweinen. Was 
mehr. affo, meine Fremde, was inniger kann und am 
Herzen liegen, ald den Geiſt zu empfangen, dem eine 
Fülle der edelſten und feligften Gaben entitrömt,- und deſ⸗ 
fen. Wirfungen entbehren zu muͤſſen, in der That unfer 
größtes Unglück wäre? Er hat fi vor achtzehn Jahr⸗ 
hunderten in mächtigen Strömen über die Jünger des 
Herrn ergoffen, und wir freuen und in diefen Tagen bed _ 
heiligen Pfingftfeftes eines Ereigniffed, das die prophetis 
fche Verheiſſung: «Ich will meinen Geiſt auögießen über 
« alles. Fleifch, ».für die ganze chriftliche Welt zu erfüllen 
. begonnen hat. Laſſet uns heute hören, wie wir auf: Diefe 
Berbeiffung hoffen dürfen, Iaffet und hören,:wie wir bes - 
heiligen Geiſtes theilhaftig werben Tannen. Vernehmet 
in Diefer Abſiche unſere feſttaͤgliche Epiſtel. 


Po Eviſtel 
Apoſt. Geſch. 10, 42 — 48. 
Und er. bat uns geboten zu dredigen dem Volk, und' zu 
‚ gegen, daß er iſt verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen 
und der Todten. Yon dieſem zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, ‚die an ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen folten, Da Petrus noch dieſe Worte redete, fiel der 
heilige Geiſt auf alle, ‘die dem Wort zuhoreten. Und die Glau⸗ 


x 
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bigen aus der Befchneidung, die mit Petro kommen waren, ent: 
fagten fi, daß auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiftes 
ausgegoffen ward. Denn fie höreten, daß fle mit Zungen rede- 
ten, und Gott / hoch preifeten. Da antwortete Petrus: Mag auch 
jemand das Waſſer wehren, daß dieſe nicht getauft werden, die den 
heiligen Geiſt empfangen haben, gleich wie auch wir? Und befahl 
ſie zu taufen in dem Namen des Herrn. Da baten ſie ihn, daß 

. er etlihe Tage da bliebe. | 
Zu Eäfaren, ber Reſidenz bed römifchen Landpfles 
gers, war bei der fogenannten italifchen Schaar ein Haupt⸗ 
mann, Namens Cornelius. Diefer Mann hatte, obgleich 
er ein Heide war, im Umgang mit dem jübifchen Volle 
einige Erkenntniß ded wahren Gottes gewonnen, und gab 
dieſe Erfenntniß durch aufrichtige Gottesfurcht, durch reich- 
liches Almofengeben, und durch fleißiged Gebet (V. 2.) 
zu erfennen. Da gefchah es eined Tages, daß ihm um 
die Nachmittagsfinnde ein Engel Gottes erfchien und ihm 
den Befehl überbracdhte, er möchte Männer nach Soppen 
fenden, und den Dort verweilenden Petrus zu fich fordern 
Iaffen, um fofort aus dieſes Apofteld Munde den weitern 
Willen Gottes zu vernehmen Gornelins gehorehte, und 
da Petrus, durch eine merfwürdige Erſcheinung (V. 9 — 
16.) von bem Herrn ſelbſt zu diefer Reife berufen, nach 
Gäfaren gekommen war, trat er fogleich in das Haus bed 
römischen Hauptmann, erkundigte fi, warum er hieyer' 
gefordert worden ſey, und erhielt von Cornelius, nachdem 
diefer Die Erfcheinung bes himmlifchen Boten zuvor genau 
berichtet hatte, die Antwort: «Du haft wohlgethan, daß 
«du gefommen biſt. Nun find wir Alle hier gegenwär; 
«tig vor Gott, zu hören Alles, was bir von Gott befoh- 
«len tft (V. 33.I.» Auf diefe Antwort. begann der Apo- 
ftel dad Wort von dem gefreuzigten und auferflandenen 
Chriftus, das felige Evangelium von der Vergebung ber 
Sünden dem Hauptmann und feinen verfammelten Freun⸗ 
den zu verfündigen, und «da er noch biefe YBorte redete, » 
fagt unfere «hentige Epiftel, «fiel der heilige Geift anf 


® 
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«Alle, die dem Worte zuhöreten.». " Darüber verwunder⸗ 
ten ſich die Judenchriſten, die mit Pettas aus Joppe ge⸗ 
kommen waren; ihre bisher gehegte Meinung, die Hriden 
müßten ſich exit beſchneiden laſſen/ che fie. in dus Ne 
Chriſti aufgenommen und mit der Gabe des heiligen Gel 
ſtes geſegnet werden koͤnnten, mußte ihnen offenbar: als 
ein judiſches Vorurtheil erfcheiten:: :’ Petrus: aber,: Schwm 
früher durch die (erwähnte himmtiſche Erſcheinungeines 
Anderen überzeugt, und in dieſer Ueberzeugung durch die 
vor feinen "Ange geſchehene Ausgießung des! heiligen 
Geiſtes noch mehr beſtaͤrkt, befahl. bie Verſammelten ga 
taufen in dem Namen des Herrn, und blieb auf eho · VBer 
gehren noch etliche Tage dei imen:: - “30 goal 
Das tft die Erflärung uhferst: ſeſteaglichen Epiſtel 
nach ihrem naͤchſten Zuſammenhange und ihrom Humptin⸗ 
halte, nnd. nad. deiden leitet ſie uns von: fer auf Die 
wichtige Fräge,. deren nähere ‚Erörterung dem: heutigen 
Tage beſonders angemeſſen it; auf die Fragd: N 


IP -- un 


“ wie fönnen wir den heiligen Geiſt empfangen ? 


Unſer Zert, der und: anf biefe Frage gefuͤhrt hat, 
ertheilt uns auch ihre vollſtaͤndige Bsantmertiag ı MWir 
wollen im folgenz bu aber, Giſt! des Serum;i erleuchte 
und ſtarke Ns, :bup biefe,wiheige Betrachtung; die wir 
jetzt anſtetlen⸗ “u. unſer⸗ Kerzen gefügnet: ſeyn moöge 
Zen, hau mi. TO apa BLou. nuda9 End 
Wan wit Yom- Heiligunißeheireben, ‚nehm, Teenie, 
fo verftehen sie ariter Dumfelbiyen, vicht eine bboße iger 
ſchaft oder Wenft:®stted, auch nichtoden blaßen Geiſt ns 
Evangeliums): "ober :das göttliche, Beban,, Das. kom Aires 
der Ständigen mitgetheilt wirb;"fonbern wir Verſtehra 
unter dewifelbigen,; im Einverflänbnifferueit der nuß dem 
Grund der Schrift gebanten Kiuche die: dritte Parfor in 
der heiligen Drsieinigkeit, die, Vom Vater und vemdspime 

u. 2 
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andgehenb, ſich vornehmlid; im Werke der Wiedergeburt 
and der Heiligung Fräftig erweifet an ben Seelen ber 
Menſchen. Die Gaben: diefed Geiſtes find mannichfach 
ard verſchieden. In den erſten Zeiten der chriſtlichen 
Kirche hat er auf eine außerordentliche und wunderbare 
Weiſe gewirkt, wie am Tage der Pfingſten, wo er den 
verſammelten Jüngern bie Gabe der. Zungen,. das 
Bernögen mittheilte, in ‚vorher: nie erlernten - Sprachen 
Ne Guade Gottes in Ehriſto zu preiſer. Daſſelbe fehen 
wir auch im Haufe des Cornelius, Sucher und ähnlicher 
wunderbarer Wirkungen haben wir uns jetzt ‚nicht mehr 
zt erfreuen; aber ‚die ordentlichen Gahen des heiligen Gei⸗ 
ſtes, die in der Mittheilung des Glaubens, der Liebe und 
der Hoffnung, und alles deſſen beſtehen, was aus dieſen 
Dreien erwächſt, kann noch heute Jeder empfangen, ber 
hie Bedingungen erfüllt, unter denen man. überhaupt bed 
Geiſtes theilhaftig erden kann. Wir fragen alſo jept: 
Wie tönnen wir den Herligen Geiß empfan⸗ 
gen? — und antworten zuerſt: 


I. 

Wenn wir ein exnſtliche Verkaugen nach 
ihm tragen. Nächte lag dem römiſchen Hauptmann, 
anf.. melchen unſere heutige Epiſtel hinwoiſt, näher am 
Kerzen, ald baß er zu.eimer.rechten Erkenntniß des wah⸗ 
zen Gottes und zu. einer ihm wohlgefälligen: Gerechtigkeit 
bes Lebens gelangen möge. Nach dem ſchwachen Lichte, 
weiches: ihm damals no. Yümmette, wußte er zwar noch 
nichts von dem Geiſte, ber vom. Vater und vom Sohne 
ausgeht; aber. fein aufrichtiges Streben nach Wahrheit 
und Gottesfurcht, ſein ernitliched Bemühen, in: Werken 
ber Liebe und Barmherzigkeit fich thätig zu erweiſen, fein 
andärhtiges; ununterbrochenes Flehen zu dem Herren war 
doch. ein geheimes Dürſten, ein unbewußtes - Verlangen 
nach dem Lichte und’ der Kraft disfed Geiſtes. Da kam 
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bex Sur, welcher -fchon dieſe erſten guten Regungen in 
ihm geweckt hatte, feinem Verlangen kräftig entgegen, 
und würdigte, ihn einer Exleuchtung, wie er ſie nicht hatte 
denken ‚und. ‚erwarten. können. Die Gabe des heiligen 
Geiftes ward über ihn und fein ganzes Haus reichlich 
ausgegoffen, und beguabigte ihn mit dem Edelſten und 
Köftlichften, was einem redlichen Diener Gottes, einem 
aufrichtigen Freunde der Wahrheit zu Theil werden kann. 

Fraget nicht, meine Geliebten, marum fo viele iu unferer 
Zeit nichts wiffen und. erfahren von den feligen Wirkun⸗ 
gen des heiligen. Geiſtes. Wer fein ernflliched Verlangen 
darnach trägt, wem ed um Erleuchtung und Heiligung 
feines. Seele noch: wenig zu thun iſt, wer feinen Blick 
noch gefeffelt Hält ‚auf den vergänglichen Gütern biefer 
Zeit, wer die ernfihaftefte aller Fragen: «Was muß ich 
«thun, baß id) das ewige Leben ererbet» — noch nicht 
genugfam erwogen, wer den Herrn noch nicht fischen ges 
lernt hat, ob er ihn doch fühlen und finden möchte, ber 
bleibt ferne von ihm, und empfängt nichts von der Kraft 
feines heiligen Geiſtes. Es ergehet ihm, wie Jenen zu 
Ephefus, Die auf die Frage. des Apofteld: «Habt ihr den 
heiligen Geiſt ‚empfangen ? om betroffen ‚antworteten: 
“Mir haben auch nie gehöref, ob ein heiligek Geift fey. » 
Dem, reblichen Suchen aber fommt der Herr gnädig ent⸗ 
gegen, ‚dem aunfrichtigen, und ernftlichen Verlangen’ verfagt 
er bie ‚Gewährung nicht, und das ift demnach die erfte 
Bedingung, uufer welcher ‚wir des heiligen Geiſtes theil⸗ 
haftig. werden können, daß wir mit Cornelius an das 
Einzignothwenbige ‚zu denken anfangen, daß wir das Heil 
‚ unferer unſterbiichen Seele zu ſchaffen ſuchen, daß wir 
nach der Wahrheit ernftlich. fragen, daß wir ung erheben 
über, den Staub der Erde, und dem, was von Oben 





ſtammt, das Berlangen unſeres Geiftes zuwenden. Das. 


iſt der erſte Schritt auf dem Mege des Heild, aber eben 
darum ber. ‚nothwendigfte. Ich liebe, die mich lieben, 
2* 
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«und die mich frühe ſuchen, die finden mich,» ſpricht Se 


Herr. Höret dieſes Wort, ihr Gleichgültigen, die ’thr 
Alles fuchet in der Welt, nur nicht: den, der’ Himmel ib 
Erde, und Alles, was darinnen iſt, gefchaffen- hat; hdrei 
dieſes Wort, ihr Lauen, die ihr befümmert ſeyd un Alles, 
was dieſes irdifche Leber verfchönetn und erheitern Kann, 
aber unbefümmert feyd um das ewige Leben bed Geiſtes. 
Eurer umgöttlichen Gefinnung, die Augen und Ohren: nür 
bat für das Sichtbare, bleiben die Wirkungen des heilt 
gen Geiftes ferne; er wendet fi, nur denen zu, die nach 
dem lebendigen Gotte dürften, und näch der geahneten, 
aber noch sicht gefundenen Wahrheit, Gerechtigkeit ind 
Seligfeit die Augen ihres Geiftes auffchlagen. Aber die⸗ 
ſes ernfthafte Verlangen nad, ‘dem Geifte "Gottes muß 
unfehlbar zum Gebete werden; das iſt alſo Die zweite 
Bedingung, unter welcher wir den: heiligen Geiſt empfan⸗ 
gen fönnen, daß wir: 
\ 
II. 


Inbrünſtig um ihn bitten. Von kornelius wich 


im zweiten Verſe des zehnten Kapitels der Apoſtelgeſchichte 
ausdrücklich geſagt, er ſey gottſelig und gottesfürchtig ge⸗ 
weſen ſammt ſeinem ganzen Hauſe, und habe immer 
zu Gott gebetet. Wir wiſſen nicht genau, welches 
der Inhalt der frommen Gebete war, die dieſer gottſelige 
Mann fo fleißig und andächtig vor den Herrn brachte; 


aber um Stärfung nnd Vermehrung feiner Gottesfurcht, 


um hellere Einficht in den Willen des Herrn, um ridjtigere 
Erfenntniß der Wahrheit, um genauere Auffchlüffe über 
das Reich Chriſti, don welchem er ohne Zweifel ſchon 
manches gehört hatte, mag er den Gott aller Gnade ar! 
gerufen haben. Und fein Gebet warb erhört. Ein Engel 
erfchien ihm um die neunte Stunde, und fprach zu ihm: 
«Gorneli! dein Geber und deine Almofen find ‚hinauf ges 


«tommen in bad Gedächtniß vor Gott. Und’ nun ſende 


‚ 
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“ Männer ‚gen Joppen, und laß fordern Simon, mit Lem 
- Zunamen Petrus, welcher iſt zur Herberge bei einem 
“Gerber, Simon, deß Haus am Meere liegt; ber wird 
- dir fagen, was. bu than ſollſt CB. A—6.).» Da kam 

der geforderte Apoftel, und verfündigte den Willen Got⸗ 
tes, und der fromme Hauptmann empfing als felige 
Frucht feines, inbrünftigen Gebetd die Gabe bed heiligen 
Geiſtes. Sehet daraus, Geliebte, was auch ihr thun 
möäflet, um ben. Geiſt Gotted zu empfangen, ihr müſſet 
beten um ihn. Leibliche Gaben koͤnnen wir empfangen 
auch ohne Gebet; wiewohl wir fie mit Gebet und Dank⸗ 
fagung empfangen follten; geiftliche Gaben aber, die zur 
Auferbauung des Neiches Chrifti in ober nuſſer und dies“ 
zen, müflen von dem Bater des Lichtes, von dem Geber 
aller guten und volllommenen Gaben erbeten feyn. «So 
«ihr den Vater etwas bitten werbet in meinem Namen, » 
fpricht der Erlöfer, «fo wird er's euch geben. Bittet alfo, 
«fo werdet jhr nehmen, ſuchet, fo werbet ihr finden, 
«flopfet an, fo wird euch anfgethan. Denn wer ba bit 
«tet, der nimmt, und mer ba fuchet, der findet, und. wer 
«da anklopfet, dem wird aufgethan. Go denn ihr, bie 
eihr arg feyd, Fönnet euren Kindern gute Gaben geben, 
«um wie viel mehr wird der Vater im Himmel ben hei- 
ligen Geift geben denen, die ihn darum bitten.» Dein 
Gebet ift heraufkommen in das Gedächtniß vor 
Gott, wird ed auch von euch heißen, wenn ihr gegen 
den Bater unfered Herrn Jeſu Chrifli demüthig eure Kniee 
beuget, und ihn mit aller Inbranft eured Herzens anru⸗ 


zufet, Daß er euch der beiten Gabe, der Gabe des heili- - 


gen Geiſtes, nit ermangeln laſſen wolle. « Schaffe in 
„«mir, o Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen, 


«gewiſſen Geiſt, verwirf mich nicht vor deinem Ange⸗ 
«fichte und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir;⸗ 


dieſes demüthige Gebet habt ihr demnach alle Tage, wenn 
auch nicht den. Worten, doch dem Inhalte nach, vor Gott 


- 


S 
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zu bringen, und nicht zu vergeffen, daß -der Himmel mit 
feinen feligften Gaben für diejenigen verfchloffen bleibt, die 
nicht mit Gebet zu ihm auffchauen mögen. In Wahrheit! 
viel reichlicher fon müßte ſich der Geift des Herrn über. 
die Chriftenheit ausgegoſſen haben, viel fichtbarer müß- 


‚ten überall feine herrlichen Wirkungen, fein Licht, fet- 


ne Kraft, fein Troft und fein Friede, herbortreten, wenn 
unfere Gebete um ihn fleißiger, dringender, anhaltender, 
beweglicher wären. Zeitliche Gaben und Freuden erbit 
ten wir und oft mit der größten Inbrunſt von Gott; wir 
liegen auf unfern Knieen vor ihm, und geben das ſehn⸗ 
ſuchtsvolle Verlangen bed Herzens in jedem Worte, in 
jedem Blicke des Auges zu erfennen. Aber wie Talt, wic 
träge, wie verbroffen und unbewegt pflegen wir nicht fels 
ten zu fegn, wenn wir den Geift und erflehen follen, ber 


ein «Geift der Weisheit und des Verflandes, ein Geiſt 


«des Nathes und der Stärke, ein Geift der Erfenntniß 
«und der Furcht des Heren ift!» Bitter um den Geiſt, 


‚meine Freunde, und mit dem Gebete verbindet fletd das 


Suchen in der Schrift, denn das ift das Dritte, wodurch 
wir den heiligen Geift' empfangen Fönnen, daß wir: 
1IL. | 

Die Predigt vom Glauben fleißig und aufs 
merffam hören. Kaum war Petrus in das Haus des 
frommen Hauptmannd eingetreten, fo entgegnete ihm bies 
fer fhon: «Du haft wohlgethan, daß du kommen bift., 
«Nun find wir hier alle gegenwärtig vor Gott, zu hören 
«Alles, was dir von Gott befohlen ift (V. 33.3.» Und 
da nun Petrus feinen Mund aufthat, nnd von Send von 
Nazareth redete, «der gefalbet iſt mit dem heiligen Geifte 
«und mit Kraft, der getödtet ift und am dritten Tas 


«ge wieder auferwedet (V. 38 — 40.)5» ba ber ers 
leuchtete Apoftel in die Worte ausbrach: · Und er hat 
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«und geboten zu predigen dem Volk, und zu zeigen, daß 
«er iſt verordnet von Gott, ein’ Nichter der Lebendigen 
«und der Todten CB. 42.)5» da er das gnadenvolle 
Evangelium predigte: «Bon dieſem zeugen alle Prophe⸗ 
«ten, baß durch feinen Namen Alle, die an ihn glauben, 
«Vergebung der Sünden empfahen follen CB. 43.); da 
Cornelius und bie in feinem. Haufe verfammelten Ver⸗ 
wandte und Freunde mit Begierde an ben Lippen des 
Apofteld hingen und die felige Verkuͤndigung von der Gna⸗ 
de Gottes in Chrifto Jeſu mit Freuden aufnahmen: dba, 
heißt e8 in unferem Terte, fiel der heilige Geiſt auf 
Alle, die dem Worte zuhöreten (V. 44.).» Am 
das Wort alfo ift der heilige Geiſt gebunden, an das 
Wort des lebendigen Gottes. Zu Lehren irbifcher Weis⸗ 
heit, zu Meinungen und Sapungen ber Menfchen, wie 
Hug und fcharffinnig fie auch ausgedacht feyen, befennt 
er fich niemals; im Worte lebt und wirft er, und durch 
bad Wort wird er empfangen. Das Wort aber: predigt 
den Glauben, verfündigt die frohe Betſchaft von der Der, 
gebung der Sünden, verheißt den Trieben in Chriſto 
Jeſu. Hörer alfo auf dad Wort. vom Glauben, neiget 
eure Ohren, wenn bie Propheten und Apoftel von bem 
zeugen, welcher ber fündigen Welt Vergebung und ewi⸗ 
ges Leben zu Bringen erfchienen iR. Nicht umſonſt dringen 
wir fo nachdrücklich auf das Lefen und Hören bed götts 
lichen Wortes; nicht vergeblich ermuntern wir euch mit 
aller Kraft, dad Wort Chrifti: reichlich unter euch wohnen 
zu laſſen; nicht ohne die wichtigfte Abſicht weiſen wir im⸗ 
mer und überall auf Ehriftiun, als den glänzenden Mit⸗ 
telpunkt aller Offenbarungen, hin; nicht ohne die tiefſte 
Bedeutung verfichern wir euch mit dem Apoftel: + ch 
«rühme mich nicht, daß ich etwas wüßte unter euch, ohne 
«alleine Jeſum Chriftum, den Gelremzigten.» Wir has 
ben von bem Herrn biefen Auftrag empfangen, md, ſei⸗ 
nem Befehle gehorfam, wollen wir durch die Lehren,’ 
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durch hie Geſchichten, durch die Borbilder und Gleichniffe, 
wollen: wir durch die .tanfend beweglichen Stimmen der 
Schrift: end) erinnern, wad m. Chrifto Jeſu aus lauter 
Erbarınen.an end, geichehen if. Wollet ihr nun das gepres 
digte Wort geringe achten, das Wort nicht hören, welches 
den: Glauben ‚verkündiget, und in der Verfündigung des 
_ feligmachenden Glaubens den heiligen Geiſt fammt allen 
feinen: Gaben. mit ſich bringe? Den Geift würbet ihr zus 
rüdftoßen, auf, feine kraftigen Wirkungen würdet ihr ver⸗ 
zichten, ohne Licht und Troft, ohne Kraft und Srieden 
würdet ihr _daftchen in. der Welt, wenn ihr nicht achten 
wolltet .auf.. «das feſte prophetiſche Wort, als auf ein 
Licht, das da fcheinet'an einem Dunflen Orte, bis ber 
«Tag anbredye, und ber Morgenftern aufgehe in euren 
«Herzen.» Ihr Derächter der Schrift, ihr Iauen und 
trägen Freunde des göttlichen. Wortes, um des Geiſtes 
willen, ben.ihr nicht verwexfen durfet, weil ihr ihn nicht 
entbehren koönnet, gehet in euch. Das gottesfürdhtige 
Hand eines heidnifchen Kriegs manns, das fo begierig 
Dem Worte des Lebens fich zugemendet, befchäme euch zu 
eurem: Hetle, und Iehre euch ermunternd, wie der Geift 
Gottes ſich ergieße mit der Predigt vom Glauben. Aber. 
am Hören diefer Predigt allein Liegt ed nicht. Wollen 
wir den heiligen Geift empfangen, ſo müflen wir ; 
EN lu N AV. | . . 

« ‚Diefer Predigt auch Glauben ſchenken. Eor- 
nelius und. die, um ihn verfammelten Freunde hören die 
Worte des Apoſtels nicht ald Mienfchenworte, fondern, 
wie ſie es denn wirllich waren, ald Gottesworte. Sie 
zweifeln nicht im Geringften an dem, was ihnen ber 
Mund ded Boten Gottes verkündet. Mit Freunden. neh» 
men fie. bad Evangelium von der Gnade Gotted und von 
dem Frieden in Chrifto auf; mit voller Zuftimmung ihres 
Herzens hören fie bie, Berficherung, daß · Jeſus gefrenzis 
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«get,. und. auferſtander, und von Gott verordnet iſt ein 
«Richter der Lebendigen und der Tobten;» wit ber ents 
fehtedenften Zuverſicht eignen fie ſich Die Verheiffung zu, 
«daß Alle, die an ihn glauben, in feinem Namen Berges 
«bung ber Sünden: empfahen follen.» Da fchentt ihnen 
ber. Derr im Glauben an fein Wort die Gabe bed heili⸗ 
gen' Geiſtes, und fie fangen an «Gott hoch zu preifen» 
nur alle Güte und Treue, die er ihnen ergeigt hat CB. 
‚46.3, Glauben, meine Bellebten, glauben an bie Pres 
digt Des Evangeliums, überzeugt ſeyn, daB Jeſus Ehriftus . 
gekommen ift, Die Sünder. felig zu. machen, nicht zweifeln 
‚ an-bem Frieben, ber: von ihm, dewe Gefreugigten, über die 
abgefallene Welt auöfteömt, mit einfältigem Herzen das 
fündlich große Geheimniß der Erköfung anbeten und bes 
wundern, mit bemüthigem Geifte fich beugen vor der uns _ 
auöfprechlichen Liebe, welche fich in der Menſchwerduug 
des Sohnes Gottes kund gegeben hat, glauben, meine 
Freunde, das hat zu allen Zeiten des heiligen Geiſtes 
theilhaftig gemacht, . und. die Exlöften bed Herrn mit ben 
fchönften Gaben dieſes Geiſtes geſchmücket. Sch wundere 
mich nicht, daß uͤberall in der Schrift das erſte und vor⸗ 
\nehmfte Gewicht auf den Glauben gelegt wird; ich erſtau⸗ 
ne. sicht, Daß ber Erlöſer felbft immer und immer wieder 
ben Glauben an ihn ald das Unerläßlichite verlangt; ich 
frage nicht, warum Paulus zu dem Kerlermeifter in Phi⸗ 
lippi fpricht: «Glaube an den Herrn Jeſum Ehriftum, fo 
«wirft du und dein Hass felig,» warum Philippus den 
Kämmerer aus Mohrenland fragt: « Glaubeſt Du auch von 
“ganzem Herzen? —,». warum. Petrus vor Cornelius 
verfichert, daß «Alle, die an Chriſtum glauben, Berge: 
«bung. der Sünden empfangen follen.» - Sm Glauben 
kommt der heilige Deiſt, durch den; Glauben werben feine 
Gaben, gefchentt und erhalten. Das bioße Hören des 
Exvangeliums bringet ihn: nicht, Du kannſt es fleißig hören, 
nicht ohne Andacht, wicht ohne manche fanfte Rührung 
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und Empfindung hören, und doch mit dem heiligen Geifte 
nicht geſalbt ſeyn. Glauben mußt bu, und weil: bu nur 
in dem Maaße, ald du glaubeft, die ganze Kraft. des 
heiligen Geiſtes empfängit, fo ſollſt du um den Glauben 
bitten, und für den Glauben ringen und wachen und ſtrei⸗ 
ten. Ich frage dich, chrifflicher Freund, der dur fchon 
etwas gefoftet Haft von den Kräften des Geiftes:. Haſt 
«bu ben Geift empfangen durch des Geſetzes Werke, ober 
«durch die ‚Predigt vom Glauben: (Sal. 3, 2.I%» — 
md antworteft du mir: «Durch die Prebigt vom Claus 
«ben, der ich Bertrauen gefchenft,» fs. fage ich'dir: Gehe 
hin und ferne, mit jenem weinenden Vater immer bringens 
der rufen: “Sch glaube, Lieber ‚Herr, aber hilf meinem 
“Unglauben!» Den heiligen Geift empfangen: wir, mei. 
ne Freunde, wenn wir glauben. Setzet dazu ferner noch, 

wenn wir: -- _ oa 


V. : . 
Der heiligen Sacramente fleißtg brauchen. 

Als der heilige Geiſt auf Alle, die in Cornelius Hauſe 
dem Worte des Apoſtels zuhörten, gekommen war, fingen 
fie an, mit Zungen, in fremden, vorher von ihnen nie 
gefprochenen Sprachen zu reden, und Gott hoch zu loben 
und zu preifen, fo daß «Die Gläubigen aus der Beſchnei⸗ 
«dung, die mit Petro gefommen waren, fich entſetzten, 
«daß auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiſtes 
«ausgegofien ward (V. 45. 46.). Petrus aber entgeg⸗ 
nete: «Mag auch Jemand dad Waſſer wehren, daß dieſe 
«nicht getauft werden, die den heiligen Geiſt empfangen 
«haben, gleichwie auch wir? Und befahl fie zu taufen 
«in dem Namen ded Herrn (V. 47. 48.).» Da wur _ 
den fie aufgenommen. in das Neid Chrifti durch das hei⸗ 
lige Wafferbad im Worte, und, gefegnet mit dieſem gnaden⸗ 
vollen Sacramente, hatten fie von Neuem Anrecht auf die 
Kraft des heiligen Geifted empfangen. Sie hatten auf eine 
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aufferorbentliche Weiſe in fremden Spradjen geredet, fie 
hatten Gott‘ Hoch gepriefen in Kraft dieſes Geiſtes; nım 
folten fie durch ebendenfelbigen Geift, mit welchem fie in 
der heiligen Taufe verfiegelt werben waren, von Neuem 
geboren werden, und jened reine Herz, jenen neuen ges 
wiffen Geift “empfangen, «ber gerne in Gottes Geboten 
«wandelt, -feine Zeugniffe hält und darnach thut.» Wir 
haben e8 empfangen, meine Geliebten, wir haben es in 
den erften Tagen unſerer Kindheit fchon empfangen, das 
gnadenreiche Sacrament der heiligen Taufe, und wenn 
wir fortwährend in bußfertiger und glaubiger Erneuerung 
unferes Taufbundes beharren, ift dieſes Sacrament auch 
fortwährend Träftig an und, und theilt und ohne Aufhören 
die Gaben des heiligen Geiftes mit. «Thuet Buße,» 
fpricht Darum der Apoftel Petrus zu den am Pfingſtfeſte 
verfammelten Männern, die ihn fragten, was fie than 
folten, «thuet Buße, und laſſe ſich ein Jeglicher taufen 
“auf den Namen Jeſu Ghrifti zur Vergebung der Süns 
«den, fo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen 
«Geiſtes.“ Denn «Bott hat und. felig gemacht,» ſchreibt 
Paulus an Titus, · durch bad Bad ber Wiedergeburt 
«und Erneuerung des heiligen Geiſtes, welchen er aus⸗ 
«gegofien hat über und reichlich durch Jeſum Chriſtum 
«unfern Heiland, auf daß wir durch beffelbigen Gnade 
«gerecht und Erben ſeyen bed ewigen Lebend nach ber 
«Hoffnung; das iſt gewißlid wahr.» Mit dee Taufe 
aber verbinde fich der Genuß des heiligen Abendmahle. 
Denn wie mächtig dad Sacrament bed Leibes und des 
Bluted Chrifti auf die Seelen der Menfchen einwirfe, 
wie reichlich ed den Glauben flärfe und die Liebe nähre 
und die Hoffnung begründe, wie innig es mit Chrifto, bem 
unfichtbaren Haupte, in Verbindung fee, wie vollſtändig 
es in jeder Hinficht gewähre, was ber Herr felbit in 
jenen befannten Worten verbeißt: «Mein Fleiſch ift die 
«rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Trank; wer 
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«mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der bleibet in 
«mir umd ich in ihm;⸗ das, meine Geliebten, haben die 
Glänbigen aller Zeiten aus eigener Erfahrung beftätigt, 
aber eben bieß gibt und auch genugfam zu erkennen, baß 
der Geiſt Gottes vornehmlich auc im Sarramente bed 
heiligen Nachtmahls fich Träftig erweife, und im gläubis 
gen Genuffe defjelben die ganze Fülle feiner Kraft, feines 
Zrofted und feines Friedens mittheile. Wie nothwendig 
iſt es alſo für einen Jeden unter uns, fich fleißig und 
andächtig dem Tiſche des Heren zu nahen, und im Ger 
nuſſe des Leibed und, Blutes Ehriſti des Herren Tod zu 
verfündigen, bis daß er kommt; wie umerläßlich ift es für 
dich, mein Chrift, bed Bundes ftetd eingeben zu feyn, 
den: du in ber Taufe mit Gott gemacht haft, und die 
Gnade dir fortwährend zugueignen, welche dir hier. vers. 
heißen worden iſt! Sa, wenn die heiligen Sacrameute 
der. Taufe und des Abendmahles nichts weitered wären, 
ald bloße äußere Zeichen und finnbilbliche Handlungen, 
fo dürfte ihre Vernadyläffigung noch einige. Entfchuldigung 
finden; aber find fie nach dem Zeugniffe Gottes Mittel 
der Gnade, wirft durch fie der heilige Gelft auf die Her: 
zen der Menfchen, theilt er in ihnen feine ebelften und 
ſeligſten Gaben mit: fo ift ed unverantwortlidh, fle gering 
zu achten und den Segen: zu verfchmähen, der in biefen 
höchften Gnadenmitteln fo augenfcheinlich Dargereicht wird. 
Und nun, meine Freunde, höret nod, das Letzte, wodurch 
wir den heiligen Geift empfangen Tönen, wenn wir 
nämlich: 
u. 
„Durch bas Amt, weldes bie Verſöhnung 
prediget, in den Wegen Gottes und unterweis 
fen laffen. Mit aufmerkſamem Geiſte hatten Cornelius 
und feine Hausgenoffen das Wort gehört, welches ihnen 
der Apoſtel von dem gefreugigten und auferſtandenen Chris 
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find gefagt hatte‘; mie bemüshiger Seele waren fle auf 
ſeinen Befehl durch bie heilige -Taufe in die Bemeinfchaft 
Chriſti aufgenommen worden. Da ſchickt der Apoſtel ſich 
an’, von üAhnen zu ſcheiden/ ind das Evangelium von 
Chriſto weiter. rennen. Sie aber, heißt es im legs 
ten Verſe unfered: Tertes, baten-ihet, daß er etliche 
Tage dasbliebe. Was er fortan mit ihnen geredet, 
weiche‘ näheren Aufſchluße über: das‘ Reich Sottes ‚aber 
sn Rathſchlüß Der @rtdfungyAber die himmliſche Be⸗ 
rufung Gottes in Chriſts Jeſu er Shen in Viefen Lagen 
gepenfeitigen‘ Umgarigs erthelle hat, wird nicht ‚bemente; 
Aber maͤchtig ohne Zweifel iſt indieſen Tagen’ bes na⸗ 
hern Unterrichts der Geiſt Gottes: ci: ihren Seelen! gewr⸗ 
fen; ihre Augen hat er mine mehr erlruchtet, daß ſie 
vollſtandig erkannten, was zu Hrem Frieden diente; ihle 
Herzen hat A immer mehr geöffnet, daß fie dem beſten 
Theile: mit redlicher Liebe zuſtrebten; "ihre ſchwachen Kräfte 
hat er immer incl geſtaͤrit, daB fie ſich wider alle Ber- 
ſuchungen diefer Zeit. 'geräfter fühlten. Friedenreiche, ſe⸗ 
lige Rage haben - fieTim. Umgenge: mit dieſem erlenchte⸗ 
tert Apoſteiverlobt; in gemeinſchaftlichen Gebeten, in 
wechſelſeiligen Fragen‘ und Antworten über bie höchſten 
Migelegenheiten und: Bedurfniſſe "der Menfchheit: haben 
fie fich in ihrem Glauben feſter begründet, und bie ‚ganze 
Rreaft. des: heiligen: Geiſtes an ihren - Seelen gefpürt. 
Denk ‚von: dem Herrn eingafegt Das edle Amıt,:welched 
die: Verſoͤhnung prediget, von Ehrifte ſind fie berufen, „bie 

Boten des Friedens, welche ſein Evangelium der Weit 
verkünbigen ſollen. Achtet alſs auf ihre Stimme, mein⸗ 
Seliebteh, Hörer die Lehren und Ermahnungen, bie fie euch 
auf Gottes: Geheiß zurufen, laſſet euch durch fie untere ' 
richtet, in ven Wegen des Hexen und in ben. Pfaden der 
Gottſeligbeit, befraͤget ſie um Rath, wenn ench dieſes oder 
jenes Sit eurem Glauben dunkel und zweifelhaft iſt, begeh⸗ 
vet ihren afſchung/ wenn !“irgend eine geiſtliche ‚Sorge 
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eure Seele ‚befchweret, rufet fie zu eurem Troſte herbei, 
wenn. ihr von fchweren ‚Prüfungen , heimgefucht werdet, 
und. nahe daran feyb, ir eurem Elende zu verſchmachten. 
Der Geiſt Gottes wiufet: durch, bie Diener, und Boten. 
Jeſu Chriſti; durch ihren, Dienſt wilk,er- euch: erleuchten, 
will er euch heiligen, will er euch troͤſten, will er euch 
aufrichten, will er euch im Leben. und im ‚, Sterben mit 
hinmliſchem Frieden. erfüllen. - Was wäre aug Cornelius 
und feinem. Haufe geworden, wenn nicht ber. Diener 
Chriſti bei ihm eingetreten. wäre; wie viel: ‚ser Lehre, 
ber Ermahnung, der Marnguig und dei Troſtes haͤtien er 
amd feine. Freunde entbehren mäffen, wenn dieſen nicht 
mehrere - Tage bei ihnen; geweilt- hätte? Die alfo vom 
«Wort arbeiten und an der Lehre, „Die, ‚haltet um des 
Wortes willen, das fie bringen, «zwiefacher Ehre. werth,⸗ 
uud. nicht. bloß im dem Tagen Der. Jugend, ſondern forte 
während: taffet euch durch Diejenigen 'in_ den Wegen Go 
tes unterweiſen, die, bey Herr, feih..« zu Hirten und Leh⸗ 
«tern geſetzt hat, daß bie Heiligen zugerichtet werden 
«zum: Werke bes Amtes, dadurch ber Leib, Chriſti erbauet 
«werbe, bis wir alle hinaukoymmen zu einerlei Glauben , 
nund Erfenntniß des Sohnes. Gottes, : und ein vollkom⸗ 
‚nmener Mann werben, der da fey in ber Maaße des 
avollkommenen Alters Ehrifti. » 
. . Und fo habt ihr denn gehoͤrt, meine grende , wa⸗ 
ihr thum muͤſſet, um bes, heiligen Geiſtes theilhaftig zu 
werden. Gehet nun hin und glaubet, was wir euch auf 
den. Grund der Schrift geſagt haben, und bewahretes 
in, einem feinen. und guten. Herzen. Was Iäuuten wir 
euch fehnlicher wünfchen, was inniger euch von Gott er⸗ 
fiehen, als daß er euch immer reichlichex ausräffen möge 
mit feinen heiligen Geiſte, mit. dem Geifte der Gnade, 
der des Verdienſtes Chriſti euch theilhaftig masht, ı mit 
dem Geiſte der Kindſchaft, der euch Abba, lieher Vater, 
sofern: lehrt, mit dem Geifte. des. Glaubens, der euch Ders 
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trauen auf Gottes Verheiſſungen ſchenkt, mit dem Geiſte 
der Erkenntniß, der euch in alle Wahrheit leitet, mit dem 
Geiſte der Stärke, der euch gur Buſſe und zur Heiligung 
teeibet, mit dem Geifte des Gebets, der eurer Schwadhs 
heit ‚aufhilft, mit dem Geiſte bes Friedens, der in aller 
Angft nad neue buch Köftet‘ und erquickt; mit dem Geifte 
der Freude, der euch fröhlich in Hoffnung und geduldig 
in Zrübfal macht, mit, dem Geiſte der Herrlichkeit, der 
einſt vor Gottes Aiageſecht“ von einer Klarheit zur andern 
euch -verflätes:! : Bar, meinen Geliebteny die Guade unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes, und die Ge⸗ 
meinſchaft des heiligen Geiſtes ſey unter euch Allen. Der 
Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der Vater der Herr⸗ 
lichkeit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und, ber Offen⸗ 
barung; ber ewige Sehn Gottes. fende euch feinen ver- 
heiffenen Beistand md. ‚Kröfter, und falde und verjiegle 
euch mit biefem theuren Pfande ber Erlöfung, und er 
ſelbſt, ‚der heilige. Geiſt, der. ein Geiſt der Herrlichkeit und 
Hottes iſt, ‚ruhe auf euch, und werde gepreiſet bei u 
rn. und in emifeh, Amen. | 
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eure Seele beſchweret, zufet fie zu eurem Troſte herbei, 
wenn. ihre von fchiweren ‚Prüfungen , heimgefucht werdet, 
und mahe daran feyb, in euren Elende zu verſchmachten. 
Der Geiſt Gottes wirket durch, die Diener, und Boten. 
Jeſu Ehriftiz durch ihren, Dienft wilk,er- euch erleuchten, 
will er euch heiligen, will. gr euch troͤſten, will er euch 
aufrichten, will er euch im Leben und im Sterben mit 
himmliſchem Frieden erfüllen. -- Was wäre aus Cornelius 
und feinem: Haufe geworden, wenn nicht ber. Diener 
Chviſti bei ihm eingetreten. waͤre; wie viel: der Lehre, 
der Ermahnung, ber Marninig und des. Troſtes hätten- ep 
und ſeine Freunde enthohren mäflen, wenn dieſen night 
wehrere Tage bei ihnen; geweilt- hätte? Die. alfo «om 
«Wort arbeiten. und an ber.Lehre,n ‚Die, .haltet um bes 
Wortes willen, das fie beingen,. «zwiefacher Ehre. werth,» 
und. nich. bloß tm Dem Zangen der. Tugend, -fondern forte 
während: kaffet euch Durch: Diejenigen iin den Wegen Got 
tes unterweiſen, die, der Herr, ſelbſt« zut Hirten und Leh⸗ 
rern geſetzt hat, daß Die ‚Heiligen zugerichtet werden 
«zum. Werfe bed Amtes, dadurch der Leib, Chriſti erbauet 
«werde, bis wir alle hinaukommen zu einerlei Glauhen 
aund Erkenntniß des Sohnes Gottes,: und ein vollkom⸗ 
‚ nmener Mann werben, der da ſey in ber Raasße des 
“ vollfonmenen Alters Chriſti - - 

.Und fo habt ihr denn gehört, meine. eennde, wa⸗ 
ihr. ine, miüfjet, um bes. heiligen Geifted theilhaftig zw 
werden Gehet nun hin und glaubet, waß wir euch anf 
den Grund der Schrift gefagt haben, und bewahret.e® 
in, einem feinen. und guten. Herzen. Was Idunten wir 
ech ſehnlicher wuͤnſchen, mas inniger euch von. ‚Gott er⸗ 
fliehen, als daß er euch. immer veichlicher. ausräffen möge 
mit ſeinem heiligen Geifte, mit. dem Geifte der.: Gunade, 
der des Berbienftes, Chriſti euch. theilhaftig macht, wmit 
dem Geiſte der Kindſchaft, der such Abba, licher. Vater, 
rufen Ichet, mit dem Geiſte des Glaubens, der euch Ders 


“ 
Am Trinitatisfeſte. 33 


den Herrn der Herrlichkeit leiden und ſterben ſahen und 
den Sterbenden beten hoͤrten: «SMS möglich, fo gehe 
sbiefer Kelch von mir, doch nicht wie ich will, fondern 
«wie bu will. Es ift vollbracht, Vater, in beine Haͤn⸗ 
«be befehl ich meinen-Beifl,» wurde and nicht Die Wahrs 
heit an die Seele gelegt: «Er. trug unfere Krankheit und 
«ud auf fich unfere Schmerzen, bie Strafe lag auf ihm, 
«damit wir Frieden hätten, und busch. feine Winden find 
«wir geheilet, denn Gott hat dei, der von feiner Sünde 
«wußte, für und zum Sündopfer gemacht, damit wir. 
«würden in ihm die. Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.» 
Wenn am geöffneten. Grabe au zu un& die Stimme ges 
ſchahe: «Was fische ihr Den Lebendigen: bet ben Tobten? 
«Er iſt nicht hier, ſondern auferſtanden, hat nicht der 
Herr zu feinen Bater unb zu imd geredet: «Du wirft 
«meine Gesle-nicht. in dev Hölle: Inffen und nicht zugeben, 
«daß dein Heiliger Die Verweſung ſehe. Ich bin Die Auf⸗ 
«erfiehung und das Leben und habe die Mucht genommen 
«ben Tode, und dem, der des Tedes Gewalthat 
Wenn die Geifterſtimmen zu und hinüberdraugen: «Bas: 
«fleht ihr, und "seht gm Himmet; biefer Jeſas, welcher 
«son. euch iſt aufgenommen in den Sanmel, ward kom⸗ 
“men, wie ihr ihr geſehen habt genne Hinmel faͤhren/⸗ 
gab ber Geift. uns nicht Zeugnißr «Miemand fährt gen 
«Himmel,. denn der vom Himmel gekommen ift, nämlich 
«bed Menſchen Sohn, der im Himmel iſt, dieſer iſt aaf 
«gefahren in die Höhe, und hit das Gefängniß gefangen - 
«'geführt imd hat dem’ Menfcheit, Gaben ‚gegeben; wenn 
wir ber Erfüllung der Verheiſſuug us erfreuten:' («She 
«werdet Die Kraft des heiligen ‚Seiftes' empfangen, wel⸗ 
«cher auf euch kommen wird in dieſen Tagen und werdet 
«meine Zeugen ſeyn, "nmßte nicht auqhidie. Berfiherung 
und Har werden: «Es iſt euch gut;daß ich hingehe, 
«benn fo ich nicht.hingehe, ſo ommt: dur Troͤſter. nicht zu 
Bl fo ich aber hingehr, win; TR ‚u ch Torben 
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«.mwenn. jener, Der Geiſt der Wahrheit kommen wird, der 
»wird euch in alle Wahrheit leiten. Euer und eurer Kin⸗ 
ader: iſt dieſe Verheiſſung, und aller, die ferne find, mel⸗ 
«che. Gott der Herx herzurufen wird. Siehe ich bin bei 
„Euch alle Tage bis an her Welt Ende: und wenn id; ers 
«höhet werde won: der Erde, will ich alle zu mir ziehen. » 
Auf: den Gott, der und in Ehriſto offenbar und durch ben 
Geiſt, welchen Chriſtus ſendete, Gegenſtand der Erkennt⸗ 
niß wurde, wurden wir alſo hingewieſen und das heutige 
Behr iſt von der Kirche in der Abſicht angeordnet worden, 
daß wir Die Strahlen, welche in den. früheren Feſten ein⸗ 
zeln und entgegen. leuchteten, in einene Breunpunkte zu⸗ 
ſammen foren. Get: und deshalb den Herrn fuchen, ob 
wir ihn aud) fühlen. und fingen mögen, laßt und, um ihn 
zu finden, nach ven Belchrungen fragen, die über ihn 
had. fehle prophetiſche Wert. eriheilet, Dad amter und leuch⸗ 
tet. wig.em Licht au. einem dunklen Drte,. Du! ohne dan 
wir nichts. thun können, in beinem Namen .find wir ver⸗ 
ſammelt und du: willſt feinen hinaus ſtoßen, bey zu bir. 
fommt. Bekraßtige alfo Deine. Verheiſſung mitten uuter 
uns zu ſeyn und. laß uns empfangen das ‚Erbe, mit. de⸗ 
nen, die geheiligt werden durch den Blauben. an. dich, daß 
wis verflägg merben: in dein Bild, von ar Rlaaheit, zur Ä 
andern, als ao: de, ber bu Ver ‚Geil Bill. 23 
EEE . F Epiſtel. > FF 
R ' ., Kim 11, 3-3 ' 
oo 9 welch eine ‚Tiefe des Reichthums, beide der Weishrit 
und Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, 
"und unerforſchlich ‘feine Wege. Dem wer Bat des Hertn Sinn 
erkannt? Oder wer ift fein Rathgeber geweien? Oder, wer hat 
ihm etwas. zunor gegeben, Das. ihm mwerde wieder vergolten? ' 
Dem von ihm, und durch ihn, und in ihm ne Dinge, ihm 
‚fe. ‚Ehre in Ewigkeit, Amen, , 
Bon ber. Cinaber. Gottes ‚m. Cheiſte: von der. ua⸗ 
wanbeibaren Grwählaug in berfelben und “von Iſtael, 
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«beit rines Chris sSbidbhein wiederfahren war, bis die 
«Säle der Heibeneingenängen: feye und Das ganze Iſrael 
‚«felig warden» hatte der Moſtel geredet, er hatte feine 
Lefer «an die Barmherzigkeit, die fie überfamen, » erinnert, 
«er hatte die geiftreiche Belehrung, die er. über das Bers 
Yaltnig Gottes zu Den Menfchen und. des Menſchen zu 
Gott zestheilte,‘ mit: den - merkwurdigen Worten; .'« Gott 
«hat alles: befihloffen: mäter den Umzlauben, auf daß es 
* fichialler erbarıke;, » gerednt, aldren das Lobgebet ne 
ſprach, Bias wir db eben vernomnen haben. In biefent 
Gebete wird der Gott eprieſen, ber:in: Ehriſto sffehbap 
and durch den Geiſt Ghriſti· Begenſtend der Erieauimiß 
wurde. Gott üoſt in Chriſto⸗ offenbar geworden, heißts 
«Gott wohnt in einem Lichte, wohin Rirmand bommen 
vkaun, aber Seit war in Chtiſto. Wer Chriſtum ſtehet 
«der ſiehet ben Mater. Bn- io; wohnt Die: Fülle: bed 
„Gotheit«leibhaftik,; deun Rienäinbsdat. Gott je: gefahen, 
«der eingeborne Sohn, der in bed Daters Schooß iſt, bes 
hat ihn uns verfünbigt;» die Weriidiiigung Bustes abes 
iſt eine Verfänbigiinig bes Geiſtos,: deun Gott ift. ber 
Geiſt und. der vffenbur gewordenen Seit: kaun nur durch 
ben: Geiſt zum Vorſtändniße grbkacht: werden, «nn der 
ußeift erſorſcheb⸗ alle. Dinge, amıkuble Tiefen ben: Gott⸗ 

eheitse: Der In. Chritd. offehbür mad: duvch den Ge 
Chriſti erleunbar. geworbene '&oht iſt demand) 1 rt olein 


wahre Gott/ uud ragen wir —— ARE ee ve 
was ber: Anofel zn Lebe Beh. elein wahren Get . 
tet. verlandigt. er E Dog. PRNE 23 JIT. 
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Awenn jenex, Dex Geiſt ber Wahrheit kommen wirb, der 
wird euch in alle Wahrheit leiten. Euer und eurer Kine 
«ber: iſt dieſe Verheiſſung, und alle, -die ferne find, mel⸗ 
che. Gott der Herz herzurufen wird... _ Siehe ich bin bei 
„Buch alle Zage bis an her Welt Ende: und wenn id) ers 
‚ whöhet- werde ven ber Erde, will ich, alle zu mir ziehen. » 
Auf den Gatt, ver und In Chriſto offenbar und durch den 
Geiſt, welchen Chriſtus ſeudete, Gegenſtand der Erkennt⸗ 
niß worde, wurden wir. alſo hingewieſen und das heutige 
Feſt iſt mon der Kirche in Der. Abſicht angeordnet worden, 

daß wir die Strahlen, welche in den früheren Feſten ein⸗ 
zeln uns entgegen, leuchteten, in einem Breunpunkte zu⸗ 
ſammen faſſen. Laßt: und deshalb dem Herrn ſuchen, ob 
wir ihn auch fühlen. und ſinden mögen, laßt und, um ihn 
zu finden, nach ben Belchrungen fragen, bie über ihn 
vas-fehle praphetifche Wort. ertheilet, das unter und leuch⸗ 


tet. wie ein Licht au. einem dunklen Orte. Du! ohne den 


wir nichts thun können, in: Deinem Namen.find wir vers 
fammelt; und du: willſt feinen hinaus ſtoßen, der zu biv. 
fommt. Bekraͤftige alfo Deine Verheiſſung mitten mutex 
uns zu ſeyn und. laß uns: empfangen dad „Erbe; mit. he 
me, ıbiegeheifigt ‚werben durch den Blauben.an. dich, Maß 

wis verflärt werden: in Dein Bild, von eine; nahe, au Ä 
andern, als vom: Bir ber du der ‚Bei Bil. ar 
BB “ ' nr ‚Epiftel- ee nn 
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a O meld. eine ‚Tiefe des Reichthums beide der Weilbeit 
und Erfenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find. feine Gerichte, 

und unerforſchlich ſeine Wege. Denn wer Bat des Herrn Sinn 
erkunnt? Oder wer iſt Term Nathgeber geweſen? Oder, wer hat 

ihm etwas: zung :geguben, "Daß, ihm werde wieder vergolteh? " 

Denn von ihm, aufb;burd. ihn, And in ba Henn. Dinge, ihm 

‚je: ‚Ehre. in Ewigkeit, Aman. 

MPoͤn bee Guaden Gottes ‚im. Eheiſto, won der: pP 
wanbelbaren Grwählaug in derſelben und ;». von Iſrael, 
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wärde er jedem nach feinem Thün vergelten, unb alfo das 
ganze Menfchengefchleht unb jedes einzelne Glied deffel⸗ 
ben, weil keins vor ihm rein ift, der Verdammniß über, 
‚geben, aber würbe er babei fich erbarmen? würde er ver 
geben, fchonen, tragen, und wäre ber Gott ,‚ ber zwar 
heilig, gerecht, wahrhaftig, aber nicht babei allliebend, 
gnädig und barmherzig fich bezeigte, ber allein wahre, 
oder der Gott, in bem die Tiefe des Reichthums der Boll 
fommenheit wohnt?‘ Nehmt wieder an, Gott wäre nur 
ber Allliebende,; nur der Barmherzige, Gnäbige und Ger 
duldige, jo würde er. allerbing& wohlthun, - verzeihen und 
fegnen, aber er würde nicht: auf feinem, durchaus lauteren 
Willen beſtehen, es traͤte im Gegentheil bei ihm eine Be⸗ 
günftigung des Böfen, eine Veränderung and ein Wechfel 
bes -Lichtd und der Finfterniß ein und wäre Gott, der 
. zwar gütig, aber dabei nicht im eigentlichen Sinn hiikig, 
zwar erbarmend, aber dabei nicht fireng gerecht, zwar 
gnäbig, aber dabei nicht durch und durch wahrhaftig wä- 
re, der allein wahre Gott, ober ber Gott, in dem bie . 
Tiefe ded Reichthums der Volllommenheit wohnt? Aber 
fhame. an den Eruft und die Güte Gottes, benn « bie 
“Gnade und Wahrheit» oder bie unanflögliche ewige Eins 
heit beider ift in Chriſto offenbar geworben, und darum 
rühmen wir bäntend; weld eine Tiefe bes Reid 
thums beibe der Weis heit und Erkenutniß Got⸗ 
tes? Jal «Gott kennt, was für ein Gemaͤchte wir find, 
“er gebenft daran, daß wir Staub, er weiß, daß die 
Abgewichenen nicht tüchtig find, durch fich felber der vers 
lornen göttlichen Natur theilhaftig zu werden, «er will 
«aber auch feine Ehre keinem Anderen und feinen Ruhm “. 
«nicht den Bögen, nicht bem eignen Willen des Geſchoͤpfo, 
nicht ber. Weltluft und. der Fleiſchesluſt geben, und daher 
that er felber, was dem Gefege auszurichten unmöglich 
«war, daher hielt der, weldyer göttlicher Geftalt if, es 
«nicht für einen Raub, Bott gleich fepn, fondern entäufs 


| 38 Am. Zrinitatiöfefte. 


a ſerte fich: ſelbſt und ward, wie ein amberer Menſch und 
a an ⸗Geberden ‚wie ein Menſch erfunden. Mott wurde 
⸗Menſch. Er thut als dieſer nichts fuͤr Sich ſelber, ſon⸗ 
«bern was er ſahe den Vater thun,» er erfüllete dadurch 
oder; durch ‚feinen volllommenen Gehorſam bid.guin « Tube, 
«ja zum Tode am Kreuz,⸗ ben vollfonmenen Willen 
Gottes, das Geſetz, weiches von dem Menſchen vollkom⸗ 
mene Heiligleit forbert, oder Die ⸗Gerechtigkeit, die allein 
„nor: Gott, dem. Allvollkoumenen, gilt,» und wie Heilig⸗ 
keit Gottes ‚bewährte ſich alſo in bei Leben deſſen, «ben 
zNMiemand einer Sünde: zeihen konnte, ſondern der .ohne 
allen Wandel durch den heiligen Geiſt. ſich dem Vater 
opferte. Der Gottmenſch nahm ferner den ganzen Fluch 
508: Geſetzes anf. ſich, ex leerte den Kelch, der vermögt 
dieſes Geſetzes von der Menschheit verwirkton Strafe, bis 
anf. den letzten Troyfen, er. .umterwarf ſtch dem Tode, 
«ber der ‚Sünde Gold ift,» und die Gerechtigkeit und 
Wahrheit Botted geigte ſich alfo in dem Leiden und Ster⸗ 
bet deſſen, «Der. aller: Sunden an feinem Leibe anf dem 
»Holz geopfert hatte, aber der Gottmenſch heiligte ſich 
«auch, Damit wir geheiliget, ertrug uufere Krankheit, das 
«mit wir. geſund, er lud auf fid) unfere Schmerzen, daß 
uwir gehrilet wurden, x? übernahm bie: Strafe, bamit 
«wir Friede, er unterzog ſich dem Tode, damit wir Das 
«Leberi haben, er: wurde mn. unſerer Miſſethat willen vers 
«wundet und um unferer Sünde willen ;gerfchlagen,» er 
hat alfo. durch ſich, als Bad Haupt der Menfchheit, feinen _ 
Leib und bie Glieder deſſelben Gott wieder zum Eigen⸗ 
tum erworben und: gewonnen, und bie Erbarmung und 
Gnade, «die Güte und Liebe Gottes zeigte ſich alſo im 
«dent Geliebten, durch welchen wir .alleiw Bott angenehm 
«gewacht werben,» der ewig Reiche, der alle Fülle 
in fi trägt, if alfo der allein wahre Gott, 
ber in-Chrifto offenbar und durch feinen Geiſt 
erfennsar wurde Merkt hier, warum der Apoſtel in 
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ben, unferm Texte unmittelbar vorhergehenden : Worten 


ſich äuffert, «Gott hat alles beſchloſſen unter bem Un⸗ 


«glauben, auf daß er fich aller erbatrme, ex will und 
darauf aufmerkſam machen, Gott habe die Menſchen -ticht 
gehindert zu fündigen, bamit.da6 Heil, die Gmabe und 
Wahrheit, oder Er- felber, wie er- if, in. Chrifto offenbar 
werde. Nur dann alfo ertennen wir Gott, nur dann die 
Tiefe des Reichthums feiner Vollkommenheit, wenn wir 
Chriſtum erkennen, und wer Chriſtum nicht als unſern al⸗ 
leinigen Verſoͤhner, Erloͤſer, und Seligmacher, wer in ihm 
nicht den Eingebornen vom Vater, oder den offenbar gewor⸗ 
denen Gott anerkannte, der muß auch entweder Gottes Hei⸗ 
ligkeit oder Gottes Liebe, entweder Gottes Wahrheit oder 


Gottes Gnade, entweder Gottes Barmherzigkeit oder Got⸗ 


tes Gerechtigkeit verkennen, der hat alſo einen ſelbſt gemach⸗ 


ten Gott oder einen Goͤtzen, und mangelt aller Erkennt⸗ 


niß des wirklichen und allein: wahren Gottes, «denn wer 
«ben Sohn nicht hat, hat auch den Vater nicht, und Nies 
«mand kommt zum Bater ald burch den Sohn.» Oder 
gibt fich dieſe Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit 
und Erfeuntmiß, dieſes enge Band der Gnade und Walır 
heit, nicht auch in dem Glauben an Chriſtum zu erken⸗ 
nen, durch den allein wir vor Gott gerecht werden koͤn⸗ 
nen? Komint viefer Glaube ohne das lebendige und 
ſchmerzliche Bewußtfenn unferer Sundhaftigkeit, kommt er 
ohnue den regen Vorſatz, «der Sunde nicht ben Willen zu 
«laſſen, ſondern über’ fie zu herrſchen,“ Tommt er alſo, wit 


einem. Worte, ohne aufrichtige Buße zu Stande, und bes 


währt‘ ſich alſo bier: der Gott, «der nicht mit uns nad 
«unfern Sünden handelt und und nicht vergilt nach unſe⸗ 
«rer Miſſethat, nicht zugleich als Ver, welcher heilig if 
* «in allen feinen Wegen, und geredit in:allen feinen Mer 
«fen?» Iſt der Glaube an Chriftum nicht die göttliche 
Kraft, die indem fie der Seele Kriede verleihet, das Herz 
reinigt, den Verſtand erleuchtet: ımd den Willen heiligt, 


- 


— 
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iſt er alſp nice der lebendige und lebendigmachende Geiſt, 
der den Geiſt in ſeiner Fülle erfaſſet, und ſich aneignet, 
begreifet und ergreifet? Und bewährt ſich alſo hier der 
Gott, «deffen ganzes Thun Wahrheit iſt, und der Nie 


«manben ungeftrafet läffet,. nicht zugleich ald barmherzig 


«und. gnädig, ald geduldig und, voll großer ‚Güte und 
«Treue?» : Doch weil in Gott alle Bolllommenheit oder 
die Fülle bes Lebens wohnt, befahl und befiehitier noch 
feinem Propheten das ernite Wort, und zugerufen: «Mets 
“ne. Wege find nicht eure Wege und meine Gebanfen 
«find nicht eure Gedanken,  fondern fo weit ber Himmel 
«höher ift, denn die Erde, fo weit find meine Wege höher, 
‚ben eure Wege und meine Gedanken denn eure Ger 
a danken. Ihm fehlt es nämlich nicht an Einem, aber 
“wir fchanen in fein Licht nur wie Durch einen Spiegel 
«im dunklen Worte, denn unfer Wiſſen ift Stückwerk und 
«wir befigen die Weisheit nicht, fondern mäffen erft um 
_ «fie bitten.» 
u. 


Wie gar unbegreiflich führt auch der Apoſtel 


in unferem Zerte fors, wie gar. unbegreiflich find 
feine Gerichte und wie unerforfchlich find feine 
Wege. In der Höhe des Heiligthums oder in ber Tiefe 
bed Neichthums der Weisheit und ber, Erfenntniß find 
die Gerichte, die Gott über die Ungläubigen verhängt, 
und die Wege, welche er feine Gläubigen führt, begrüns 
bet, und wir Eönnen zwar ‚über Die Gerichte wenn fle 
vollzogen find, nachzudenken, wir koͤnnen feinen Wegen, 
wenn fle vorüber gegangen find, nachzugehen fuchen, aber 
wir vermögen nicht feinen Rath vorher zu beſtimmen, 
. oder ohne ihn gu begreifen und über ihn ein Urtheil zu 


fällen. Gott ift alfo der linerforfchliche, ber - 


ohne Offenbarung niht erfannt werden fann. 
Gehet doch in die vergangenen Sahrtaufende zurüd. Wer 
fahe die. Offenbarung feiner Herrlichkeit in Ehriſto voraus 
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und wer war ihrer gewiß, als die. ermählten Männer, 
«deren Weiſſagung nicht aus menfchlichem Willen hervor⸗ 
“gegangen wär, fonbern bie geredet haben, getrieben won 
«dem heiligen Geil. Welcher Mexrſch weiß denn aud, 
“was im Menfchen ift, ohne der. Geift des Menſchen der 
“in ihm iſt, alſo auch weiß, niemand was in Gott if, 
«ohne der Geift Gottes, weicher Menſch weiß Gottes 
«Nath oder wer kann denfen, was Gott will, denn ber 
«fterblichen Menſchen Gedanken find mißlich und unfere 
«Anfchläge find gefährlich, denn dee ferbliche Leichnam 
«befchweret die Seele und die irdiſche Hülle drückt den 
«zerfireueten Sinn. Wir treffen das kaum, fo auf Erben 
«ift und erfinden jchwerlid; das unter den Händen ift, 
«wer will benn erforfchen was im Himmel- iſt? Wer 
«will deinen Rath erfahren? Es ſey denn, daß du Weis, 
«heit gebeft und fendeft deinen heiligen Geiſt and der 
«Höhe.» Merket bier, warum der Apoſtel verfichert: 
Mer hat feinen Sinn erfannt oder wer ift.fein, 
Rathgeber gewefen? Wir müßten Gott felber ſeyn 
wenn wir mit unferm Denken feinen Geiſt durchichauen, 
oder das Bewußtfeyn feiner Bolllommenheit, das er nur 
von fich felber bat duch und wit ihm tbeilen wollten 
und darum fennt « Niemand den Bater ald nur der Sohn, » 
Darm ſpricht dad Wort der Wahrheit zu allen, die burch 
- menfchliche Weidheit zu Gott kommen wollen; «Wer hat . 
“ihn gefehen, daß ex von ihm. fogen könnte? wer kann 
«ihn fo hoch preifen, als er iſt. Allerdings, es iſt das 
«ewige_wahrhaftige Leben, ben allein wahren Gott und 
“den, den er .gefendet' hat, Jeſum Chriſtum erkennen. » 
Wodurch aber wollen wir Gott erkennen? Durch unfer 
Herz? «Ans dem Herzen kommen arge Gedanken, das 
«Dichten und Trachten des menſchlichen Herzens ift böſe 
«von Jugend. auf,» umd wie kann bas Unreine den Reis - 
nen, wie das Berberbte den Lautern, wie das trotzige 
. und berzagte Ding den: faffen, dem wir nichts nachbilden 
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fönnen, der ihm’ gleich ſey? Sagt ihr indeffen, daß wir 

burdy den Geiſt Gott erkemmnen. Der Seit der Wahrheit - 
fragt end, wieder: Iſt der Geilt ein bloßes abgerißnes 
Denken? iſt er nicht zugleich ober in unb mit dem Den⸗ 
ten ein Wollen? if, weil unfer Herz verborben tft, nicht 
auch unſer Wille verborben? iſt mit unſerm berderbten 
Willen nicht auch der Verſtand verfinſtert und dadurch 
bie Bernunft unfähig geworden, durch ſich felber Gott zu 
vernehmen? Ohne Zweifel «ber nätürliche, dem bloß menſch⸗ 
«lichen Denken überlaffene Menfch vernimmt nichts vom 
«Geiſte Gottes,» und alfo auch nichts von Gott ſelber, und 
wer die Wahrheit oder Gott erkennen will, ohne vor allen 
und alleine nach den Belehrungen, die und. Gott ſelber 
hierliber mitgetheilt hat, zu- fragen, «wer ohne wiederge⸗ 
«boren zu feyn, nicht aus vergänglichem, fondern aus ums 
“ «vergänglichen Samen, nämlich aus dem Worte Gottes, 
«das da ewiglich bleibet,» fich über das, was Gottes 
ft, unterrichten oder wer ohne den heiligen Geiſt und 
ohne die mit der Erleuchtung unzertrennlic verbundend 
Heiligung in das Heiligthum der Erkenntniß eindringen 
will; dem bleibt dieſes verfchloffen, und er wandelt in 
der Unmwiffenheit, wenn er auch ſeines Willens in ber 
Finſterniß, wenn er amd, bes Lichts in der Rüge, wenn 
er auch der Wahrheit in der Schlichtigkeit und Gemein, 
heit, wenn er auch feiner Vorzüge vor andern fich. im 
lächerlichen Dünkel rüsnte: Nein, meine Brüder, « Gott 
«wohnt in einem Lichte, wohn Niemand Tommen Tann 
«und millft du von ihm wiſſen, fo ſchaue an Jeſum Chris 
«fm den Abglanz feiner Herrlichkeit. und das: Ehenbild 
"feines Wefend,» wilft du Jeſum Chripuse, willſt Du 
«die Länge und bie Breite, bie Tiefe und’ die Höhe be⸗ 
«greifen,» fo fiehe dich um nach dem Beifte, «der, allein 
«in ale Wahrheit leitet,» wittft du dieſen Geiſt erlangen, 
fo forfche mit Ernſt in dem Worte, das Gott felber zu 
und gerebet hag, und das unter ums leuchtet, “wie ein 
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eLicht au einem bunklen Orte,» willſt in bie unergränd- 
lichen » Schäße: ber Weisheit und ber Erkenntniß, aus 
dem Buch ber. Bücher, in dem allein fie verborgen find, 
hervorholen, fo bitte, «daB ber Herr. bir bie Augen bes 
« Berftändnißed Öffne, daß er in die fchaffe ein reines 
« Serg, daß er bir gebe einen neuen gewiflen Geiſt, daß 
«er Dich nicht verwerfe vor feinem Angeſicht und feinen 
« heiligen Geift nicht von dir nehme, und wende allen 
«Fleiß an, um deinen Beruf und Erwählung feſt zu mas 
dien und es wird ‚deu Tag in dir anbrechen und ber 
« Morgenftern in deiner Geele aufgehen,» allein felbft 
dann, wenn bas Wort lebendig nub der inwendige Menſch 
durch ben Glauben an Chriftum erleuchtet. und geheiligt 
worden ift, gilt dir noch immer die Frage: Wer hat 
bed HerrnBinn erfannt ober wer iſt fein Rath» 
geber gewefen? ſelbſt dann können wir mehr als ein 
mal bie Gnade und Wahrheit Gottes sicht in feiner 
Schidung, und feine Weisheit wicht in feiner Züchtigung 
faffen, ⸗ſelbſt dann find und feine Gerichte nicht felten . 
«umbegreiflich und feine Wege unerforfchlich, weil: das 
« Sefeß in unſern Gliedern immer noch widerfireitet dem 
« Gefeg in unferm Beifte, weil. ed und gefangen nimmt 

«in der Sünde Gefeg und wir deshalb in das Heilig» 
«thum ber Wahrheit, nur wie durch einen Spiegel im 
«bunten Wort, ſehen. Wehe alfo dem, ber mit feinem 
«Schöpfer hadert! nämlich die Scherbe mit dem Töpfer 
«deB Thons. : Spricht auch der Thon zu feinem Töpfer, 
“was macht Ben? Denn die mit bem Herrn hadern, 
«müfen zu. Grunde gehen» und deshalb ergeht, « wenn 
a bie Berichte des Herrn ums unbegreiflic, und feine Wege ° 
« uns unerforfchlich find,» immer aufs Neue an und bie 
Frage: «Wer unterrichtet den Geiſt bes Herrn, und wel 
acher Rathgeber unterweifet ihn? wen fraget er um 
«Rath, der ihin Verſtand gebe, und lehre ihm ben Weg 
«des Nechtes, und lehre ihn die Erkenntniß und unters 
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a weiſe ihn ben Weg des Verftanbest» Und deshalb bleibt 
uns, wenn ber Herr und Laſten auflegt, und wir ihre 
Abſicht nicht erfahren koͤnnen, nichts übrig, ald mit Er⸗ 
gebung und. mit Demuth zu befennen: «Er ift der Herr, 
«er thue was ihm wohlgefält. Siehe: hier bin ich, 
«the mit mir, wie ed bie wohlgefällt, bu Here haft ge 
«geben, bu Herr haft genommen, bein Name Herr, fey 
«gelobet» und voll Hoffnung und Zuverficht und an die theus 
se. Berheiffung zu halten: « Denen, die Gott Lieben, müfe 
«fen alle Dinge zum Beften dienen, bed Herrn Rath iſt 
«wunderbar, aber er führt alles herrlich hinaus. . Was 
«ich jeßt thue, das. weißt du nicht, bu wirft es aber her⸗ 
. nad) erfahren. Was betrübft du dich alfo o Seele und 
«bit unruhig in dir. Harre des Herren und du wirft ihm 
«noch danten, daß er deines Angeſichts Hülfe und bein 
«Gott. ift, denn der Herr legt eine Laft auf, aber er hilft 
«und auch tragen. »-Wir haben einen Gott der da hilft 
«und einen Herrn Herrn der vom Tode errettet. Denn 
« Berge Tonnen weichen und Hügel können hinfallen, aber 
«Gotted Gnade kann nicht von und weichen und der _ 
“« Bund feined- Friedens kann nicht hinfallen. 


ul. 
Allein eben diefe Gnade oder die Wahrheit, baß 
‚wir alles nur der Gnade Gottes verdanken, will der nas . 
türliche Menſch nicht anerkennen. Nur allzuoft verfuchet 
ihr, daß ihr alle eure Dflichten nach Möglichkeit. und nach 
Maaßgabe der euch verlichenen Kräfte erfüllet, daß. ihr 
alfo auf ein günſtiges Geſchick Anſprüche habet; aber. Kris 
der mit fo manchen guten Menfchen die Erfahrung machen 
müffet, daß euch nicht nach Verdienſt vergolten wurde. 
Der „Apoftel antwortet auf diefe und ähnliche ragen, 
"wenn er nach dem Ausruf: “Wer hat des Heren Sinn 
«erfaunt? oder wer ift fein Rathgeber gewefen?» zu fras 
gen fortfährt: Dder wer hat ihn Etwas zuvor 
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gegeben, das ihm werde wieder vergolten? Geht 
doch mit ench zu Mathe. Ihr haltet das Eurige zu Rathe, ihr 
vollziehet mit Fleiß und Genauigkeit ja wohl über Befehl bie 
euch aufgetragenen Geſchaͤfte, ihr führt eineen mäßigen.und 
egxthaltſamen Leberswandel, ihr vervortheilt euren. Mäch- 
fben nicht in Handel und Wandel, ihr fpendet Allmoſen, 
ihr laßt bie Hülfsbehürftigen nicht. ohme Hülfe, ihr ſteht 
dabei eurem Haufe wohl Yor, ihe verſaͤumet den Gottes, 
dienſt nicht und, findet euch beim Abendmahle ein, das alles 
wish. van. deu Menſchen als löblich anerfaunt und iſt auch 
an · ſich lobenzwiudig und. edit, aber ſeyd ihr baram auch 
von ‚Gott gexeht?. Iſt, «fo weit der Hinmel haäher iſt, 
«hen bie Erde, nicht die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, höher als die ‚Gerechtigkeit, bie. vor Menſchen 
gilt ?, Fordert Gott, der Allvollkommene ‚nicht unendlich 
mehr, als alle Menſchen fordern und als wir jemals lei⸗ 
ſten Fönnen?: mill er nid daß wir «heilig, gleichwie er 
«hrilig iſt, in allem unfern Wandel fepn,» daß. mir-wie. 
in einem Worte; nie in einem Gedanken, nie in. einen 
Wunſche, nie im einer Neigung fehlen . Daß wir alle 
Liebe zur: Welt: und zu dem, was in ber Welt iſt, und 
zu uns felber der: ungetheilten Liebe zu ihm nufopfern und: 
ohue- Ansnahme und Vorbehalt allen unferu: eigenen Mil 
eu feinem allein gaten und volfommenen Willen herge⸗ 
ben? iſt ihm bem- gang. Reinen wicht jede auch unſchein⸗ 
bare Urbertxetung: feines heiligen. Willens, ift ihm aicht 
jedes oft von Menfchen gering geachtete Anrecht, iſt ihm 
nicht jede Regung des Eigenwillens und. ber‘ Eigenliebe, 
jehed: Verlaugen, Das hervorgeht aus der Anhänglichkeit 
an.ber Welt und an das, ‚mas. ber Welt ift, jede. Flei⸗ 
ſchesluſt, auch wenn fie nicht geſtillt, jedes unruhige lei⸗ 
denſchaftliche Begehren, auch wenn es nicht befriedigt wird, 
jede heftige Gerüthsbewegung, auch wenn fie ſich nicht 
durch eine Aufieve That nerzäth, iſt ihm mit. einem Worte 
wicht jeder Zuſtand uufrer Seele in dem wir nicht vor 
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allem das was Gottes’ ii, ſuchen und: jebe Handliung, Die 
wir min unſertwillen und nicht allein zu feiner Ehre voll⸗ 
ziehen,. ein: Graͤuel? umb können wis: alſo merken, wie 
oft wir fehlen? koͤnnen wir zählen wie: oft wir und da⸗ 
bei zechtfestigen und entfchuldigen wollen und. alfa md 
felßer eine Lüge, die immer ein ſchtundlich Ding iſt, ums 
reden? Was haben wir alfo Dem Herrn zuvor gegebew 


das und werbe wieder: vergolten? wo find bie Verdienſte 


die wir vor dem Heiligen, wo, der Auſpruch anf Beloh⸗ 
nung, den wir wor feiner Gerechtigkrit aufweifen koͤnnenẽ? 
O Riemand, eine Lieben, if} “gut, als ber einige Gott.« 
Und Keiner unter und iſt nut der unnüge Knecht, der alles 
tar, was ihm ‚befohlen if. Allerdings, Einer, Jeſus 
Chriſtus hat Vie Gerechtigkeit erfüllt, die allein wor Gott 
gie und darum nd weil ex fih.zue Rechtfertigung fir 
unſere Sünden dahin gegeben hat, bat er, und nut er 
Berdienft, das eu aus Cuaben feiner Gläubigen ſchentt; 
aber wer kann, ohne in den alberaſten Wahnfien gu ger 


"zarhen, fich Ehrifto gleich fegen? wer mangelt nicht alles 


Rühms den er vor Gott haben ſollte, wer Könnte’ mach 
feinen Werten und wach feinen Goſinnungen. gerichtet wer⸗ 
Ben, ohne eben dadurch verdammt zu werben? ja mer 
konnte der Berbammmiß entgehen, wenn nicht ein Guaden⸗ 
ſtuhl errichtet, wenn nicht ein gönliher Mittler zwiſchen 
Gott und des Menſchen aufgeſtellt umd durch Diefen und 
durch die: Verföhnung, die er geftifter hat, wicht der Zur 
gang. zu Gott bereitet wäre? Gnade iſt es alfo, daß 
Sort feinen Sohn gefandt hat in die «Welt, daß wir 

durch ihm Leben follen, denn wir find in Suͤnden em ⸗ 
“pfongen und gebsren;» wir häufen täglich Schuld -auf 
Schuld, und koͤnnen alfe numoͤglich durch uns felig wer⸗ 
den. Gnade iſt ed, wenn Gott and durch den Glau⸗ 
Ben an Chriſtum gerecht macht, denn «wie koͤnnen nicht 
CEhriſtum unſern: Herra nennen, 'chre dutch den heili⸗ 


gen Geiſt,“ and bleiben bei. ler Dh deren: gitkem 


ir’ Triaitatisfeſhe. & 
Eampf wir kampfon / und heü allem. Glauben, durcht den 


wir Ehriſtum im und aufnchmnen, dan. Fleiſch verhaftet, 


in dem nichts Outes wohnt: nahe. ift es, wenn Geott 
am, Chriſti willen nuſere Treus rin ſeinem Gehorſam -wers 
gilt, benn «nur er iſt heiligund gerrcht, wir aber willen 
«vpr ihm unsſtchenen, und Bönuen nicht: beſtehen, wunw . 
ver. und. will. Sünde guredmens: Dnaße iſt es, wenn 
Gott: uns Freuden beſchert, denn wie Haben. Fein. Rocht 
nt thin dad winbefle Gluͤck und die Hainfte Wohlthat 
za fordern,“ «md ſind alfo. zu gering ja grrabezu und 
3 unwürdig alter Barmherzigkeit und Treue, ‚did 
«er uns taͤglich erweiſt. Gnade iſt es aAber auch; wein 
Gott und. zicchtigt und mit Kreyze und Trübſalen heim⸗ 
fucht, denn wir hallen nur Zuͤchtigang, nur Kreuz und 
Zrübfale verſchuldet, und alle « Züuchtigung ſoll eine fried⸗ 
«fame Frucht der Gerechtigkeit und: alles Leiden, welches 
rzeitlich und leicht iR, eine ewige über alle Maſſen wich⸗ 
«tige Herrlichleit denen ſchaffen, die. micht fehen auf das 
Sichtbare, ſandern duf das Unſtchtbare, denn das Sichtbare 
»iſt zeitlich, das Unſichtbaus aber iſt ernig.· Exrkeunt ine 
indeſſen and" unſern Texte, baſt. ber. allein wahre 
Bott ber Hocherhabene iſt, don demn Keiner ein 
Verdienſt aufzuweiſen hat, fh wird ruch ferner Deut 
lich werben, warm der * pol orange: iM 


„ AIV.: 
Bon Fr und. durch ihn amd: zu Abm: find 
alte Dinger. Ben em iſt denn such Alles geſchaffen, 
von wem konnche jrhde gute und vollkommene Gabe ale 
von «ben; in. weldem alle leden, weben und find und 
„defien nicht von und gerflegt wird, als Der Jemandes 
«bebfisfe,» dutch. wemn iſt alles geſchaffen? Durch wer 
beſteht alles? durch wen wird altes ausgeſuihrt, ats - durch· 
dasWort, bas vinz Kirfangı bes Gott, bad der ae, 
«nie. Ofenbamng Gottes und alſo Gott ſetber iR »- 
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Wozu heſcheht alles, als daß der ewige Geiſt, der alle 
Fülle in ſich träget und -fdprillenthalben verklaͤrt auf 
«alles Fleiſch fich ergieße, damit Gott ſey Alles in Als 
«lem?» Gott, meine Brüber, ift ber Schöpfer. dei Hims 
mels und der Erde und weil nur ber Schöpfer fein West, 
wenn es gefallen: ift, wieder aufrichten kann; fo" iſt ber 
Schöpfer zugleich Exlöfer, er wäre ber. Erlöfer nicht, 
wenn er nicht Schöpfer, oder. er wäre. ald Sohn: nicht, 
wenn er nicht ald Bater wäre und kann ee Schöpfer und 
Eriöfer. ſeyn, ohne als die, Urſache und .ald der Wieder⸗ 
herſteller des Lebens, der Lebendige und das Leben ſel⸗ 
ber, ohne alſo Geiſt und heiliger Geiſt zu ſeyn? Wäre 
Gott dann auch das vollfommene Weſen, wenn er ent⸗ 
weder nicht Schöpfer, oder nicht Erlöſer, oder nicht ber. 
Geiſt ſelber, dasiſt der. heilige. Geiſt, wäre. un: 

Wäre Chriſtus derjenige, in welchem bie Fülle der 
Gottheit Ieibhaftig wohnt, wenn er nicht als ber Eriöfer, 
durch den allein und ohne ben wir nimmer felig werben 
fönnen, wenn er fich nicht al& ber Inbegriff aller Weis⸗ 
heis und Erfenntniß, wenn er nicht. ale bie Wahrheit, bie _ 
da ‚heilige, wenn er fi) nicht als die leibhaftig erfchiene« 
ne Freiheit, wenn er ſich nicht ald Friede, wenn er mit 
Einem Worte ſich nicht ald der Geift, der allein lebendig 
machet und eben darum, ald der Schöpfer fich. bekräftigte, 
sber alle Gewalt befigt im Himmel und auf Erden und 
«alfo einen neuen Himmel und eine neue Erde hervors 
ruft?» Kann ber Geift, der von ihm zenget, in alle 
Wahrheit, kaun er zus. Wreiheit der :Kinder. Gottes hin⸗ 
leiten, kann er unſerm Geiſt das befeligende Zengniß er⸗ 
theifen, « bap wir Gottes Kinder find,» kann er den Geiſt 
ung geben, burch den wir zu Gott rufen: « Abba ˖lieber 
«Bater,» ohne zu erlöfen von dem ängöttlichen Weſen 
und eben dadurch fchöpferifch den Tod in Leben zu ver⸗ 


= wandeln? Sehet ba, warum der Jünger die. Liche- pres 


digt, « drei find die da zeugen im. Himmel, der Vater, 
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«dad Wort and ber heilige Geift, und dieſe drei ſind 
«Lind» und der Herz felber gebietet: — Gehet hin in 
«alle Welt und lehret alle Völker und taufet fie im Ras 
«men bed Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes,» 

aber laßt euch auch nicht entgehen, daß Gott als der 
dreieinige Gott zugleich der Einzige «oder der Gott ift, 
«dem Niemand verglichen und nachgebilbet werden kann 
«und der feine Ehre feinem Andern und feinen Ruhm 
«niemals den Götzen giht.». Shm fey, verfichert ber 
Apoftel, Ehre in Ewigkeit. Wohin gehen denn auch 
feine Wege im Großen, wie im Kleinen, ald daß fein 
Name geheiligt, fein Reich näher gebracht, fein heiliger 
Wille auf Erden wie im Himmel vollzogen, daß Ehriftus 
allenthalben verfläret, Daß Jeder, ber ihm angehört, voll des 
heiligen Geiftes werde, damit Bott fey Alles in Allem. 
Wohin fol alles unfer Denfen und unfer Forfchen, wos 
bin alles unfer Beſtreben ſich richten, als daß nicht uns 
fer, fondern fein allein guter Wille gefchehe und nicht 
und, nicht irgend einem Gefchöpfe, fondern dem Herrn 
allein die Ehre. gegeben werde? Ihn follen wir preifen 
für jedes Licht, das und aufgehet, für jede Kraft, die 
ums flärkt, für jedes Werk, das und. gelingt, für jede 
Regung ded Friedens, die unfere Seele ftille macht. Seine 
Gnade follen wir verkünden, wenn wir. Liebe geben und 
nehmen, wenn bie Freude und begegnet, wenn bie Züchtis 
gung. und Heimfucht und mern Künmerniffe und; Schmers 
gen anf unfere wunden Herzen eindsingen. - Ihm füllen 
wis leben, ihm follen wir dulden, ihm follen «wir fterben, 
“daß nicht wir mehr leben, fondern daß Chriftus in uns 
'afebe und Geftalt gewinne und wir, was wir leben im 
Sleiſch, im Glauben des Sohnes Gottes. Ieben.» Und 
fo wir ihn zu verflären fuchen, verfjäret er fich in uns, 
fo wir um feinetwillen abnehmen, wachſen wir in ihm, fo 
wir nm. feinetwillen bas Leben verlieren, finben wir in 
ihm reichlich bad wahrbaftige und ‚ewig, ilige Leben, ſo 
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wir ihm uns. barbringen, wird und jedes Opfer Aber 


j ſchwenglich wieder erfattet, fo wir mit Ergebung und 


mit Vertrauen, mit Demuth und Zuverficht gu ihm’ bitten, 
kommt die ‚Stunde in der wir fein gnadenreiches Amen 


in unferer Seele vernehmen. Wer faffet ganz die Tiefe 


ded Neichthumd deiner „Weisheit und deiner Erkenntniß, 
du alles Erfüllender! Wer hegreift dic durch fich felber, 
du Unerforfchlicher! Wer kann dein Rathgeber feyn, du 
alles Wiffender! Wer erfennt deinen Geift du Allvoll⸗ 


tommener! Wer hat dir etwas zuvorgegeben das ihm 


werde wieder vergolten, du Hocherhabner! Di wohnft 
in einem Lichte wohin Niemand kommen kann, aber it 


uns wohnt die Sünde die und von dir fcheidet, und und 


durch ung felber dich zu erkennen verhindert. Doc du 
riefft in die Finſterniß: Es werde Licht! Du haft dich 
und erbarmend in dem Cingebornen voller Gnade nnd 
voller Wahrheit enthüllet, und weil du deinen Sohn und 
haft gefchenfet, wirft dir mit ihm und .alled Andere fchens 
fen. Dreieiniger! darum laffen wir dich nicht, du fegnefl 
und denn. Laß und darım den Aufgang aus der Höhe 


beſuchen, daß. alle Berge erniedriget und alle Thäler ers 


höhet werden, und alles’ Kleifch den Heiland Gottes fchaue. 
Erhalte, ſchütze und verherrliche beine Kirche, daß immer 
weiter fich ausbreite und immer fegnenberen Einfluß. ger 
winne: bein Reich, das da tft Gerechtigkeit und Friede 
und Freude in dem heiligen Geiſt, daß alle Verkundiger 
beines Wortes mit deinem Geift getauft werben, alle Hde 
ver beffelben es ſtill und tief in ihrer Seele bewegen, and 
auch wir hier nie zuſammenkommen, ohne völliger im 
Glauben und reicher in deiner Gnade zu werden. For 
dere deinen Namen, daß alle Gewaltige und alle Unter 
thanen und, Auch unfer König mit allen, die ihm ats 
gehören, und mit allen, bie ihm, dienen und gehorchen, 
in deinem Lichte wandeln. Gieße aus deinen Geiſt, daß 
alle Lehrer und alle Lernende, alle Eltern und alle Kin 
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«dad Wort und der heilige Geiſt, und biefe drei ſind 
« Eind» und der Herr felber gebietet: ⸗Gehet hin in 
«alle Welt und lehret alle Völker und taufet fie im Ras 
«men bed Vater, bes Sohnes und des heiligen Geiſtes,⸗ 
aber Iaßt euch auch nicht entgehen, daß Gott als der 
dreieinige Gott zugleich ber Einzige «ober der Gott if, 
«dem Niemand verglichen und nachgebilbet werden kann 
«nnd der feine Ehre keinem Anbern und feinen Ruhm 
«niemals den Bögen giht.» Ihm fey, verfichert der 
Apoftel, Ehre in Ewigkeit. Wohin gehen denn auch 
feine Wege im Großen, wie im Kleinen, al& daß fein 
Raute geheiligt, fein Reich näher gebracht, fein heiliger 
Mille auf Erden wie im Himmel vollzogen, daß Ehriftus 
allenthalben verfläret, baß Jeder, der ihm angehört, voll des 
heiligen Geifted werde, damit Bott fey Alles in Allem. 
Wohin fol alles unjer Denken und unfer Forfchen, wos 
hin alles unfer Beftreben ſich richten, als daß nicht ums 
fer, fondern fein allein guter Wille gefchehe und nicht 
und, nicht irgend einem Gefchöpfe, fondern dem Herrn 
allein die Ehre gegeben werde? Ihn follen wir preifen 
für jedes Licht, das und aufgehet, für jede Kraft, die 
ums flärkt, für jedes Merk, das und. gelingt, für jede 
Regung des Friedens, die unfere Seele ftille macht. Seine 
Gnabe follen wir verfünben, wenn wir. Liebe geben und 
nehmen, menu bie Freude und begegnet, wenn bie Züchtts 
gung und heimfucht and wenn Kümmerniffe und, Schmers 
zen anf unfere wunden ‚Herzen eindringen. Ihm follen 
wie leben, ihm follen wir dulden, ihm follen «wir flerben, 
«daß nicht wir mehr leben, fondern daß Chriſtus in uns 
'alebe und Geftalt gewinne und wir, was wir leben im 
Sleiſch, im Glauben des Sohnes Gottes Icben.» Mind 
fo wir ihn zu verflären fuchen, verljäret er ſich in uns, 
fo wir um feinetwülen abuehmen, wachſen wir in ihn, fo 
wir um feinetwillen das Leben verlieren, finden ‚wie in 
ihm reichlich das wahrhaftige und ewig ‚felige Leben, ſo 
II. 4 
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gebalten | 
von 


Johann Chriſtian Michael Vorbrugg/ 
drittem Pfarrer an St. Jakob in Nurnberd. 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Ehriſti, die Liebe Gottes 
des Vaters, und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
ſey mit uns allen. Amen. 
Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr iſt. 
Sp, meine andächtigen Zuhörer! ruft und der Geiſt Gots 
tes im 34. Pfalm zu, unb forbert und damit auf, den 
Heren zu füuchen, ob wir ihn fühlen und finden möfhten, 
die Gnade und Erbarmung, mit welcher er ung trägt, 
aus eigener Erfahrung fennen zu Iernen, — beim Ans 
blick ſeiner Werke, bei der Betrachtung feines Wortes, 
bei dem Genuffe feiner Gaben es recht innig zu empfin⸗ 
den, daß er mit Huld und Liebe ung zugethan ift. Und 
faget felbft, welche Wahrheit könnte für uns arme, ſchwa⸗ 
che, fündige, ftrafbare und hülfsbedürftige Gefchöpfe wich⸗ 
tiger, beherzigenöwerthen und tröftlicher feyn, als eben 
biefe, daß der Herr, unfer Gott, der alles, was im Hims 
mel und auf Erben ift, in feiner Hand hat, von dem 
wir ganz abhangen, beffen Gnabe wir fo ſehr bedürfen, 
der uns allein erretten und felig machen fann, daß der 
frenndlih, das iſt guädig und barmherzig, gebuldig und 
von großer Güte, daß er liebevoll, zum belſen und wog 
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chun geneigt iſt! Ware er DAS nicht; Sat wehe uns bei 
unſern unzähligen Sünder, Mändelt'und Bebürfaiffen, 
Bann müßten wir vor ihm:'zurädtbeben und in unſerm 
Elend verzagen. Aber nun, da der Herr. frennutie, iſt; 
dürfen alle gnadenhungrige Seelen, wie arın, "wie bela⸗ 
den, wie. ſundhaft und ielend ſie pe: auch” fühlen, shit’ Zu 
verficht zu ihm nahen, 'um’Berarherzigleit zu empfangen 
und Gnade zu finden. . Wendet“euch zu mir, ruft er uns 
nach‘ feiner Freundlichkeit gu, fo ‚werdet ihr ſelig, aller 
Welt, Ende. Sch fehe aniden Elenden, der’ zerbro⸗ 
chenen Geiſtes iſt, mad: der ſich fürchtet vor meinem Wor⸗ 
te. Ich erquicke den Geiſt dev Gebemüthigten nud das 
Herz der Zerſchlagenen. Ich wi das Verlorne ſuchen 
und das Verirrte wieder bringen, und das Verwundete 
heilen, und des Schwachen und 'Kranfen ꝓlegen, wie es 
recht iſt. 

O der großen, mausſprechlich großen Freundiichtrit 
und Leutſeligkrit Gottes, unſers Hellandes! Daß wir fie 
Doch Techt ſchmeckten und ſähen! daß wir fo ganz mir dem 
Apoftel, mit eben der Empfindung und Ueberzeugung fas 
gen könnten: Gott ik die Lizbel Uber a, wie Weni⸗ 
ge find darauf bedacht, daß fle'begreifen, welches da ſey 
die Breite und die Länge, and die Tiefe: und bie Höhe 
diefer Liebe! "ie Wenige achten auf bie Beweife- ber 


Güte Gottes in feinen Merken und Wohlthaten, in feinen 


Erlöfungsanftalten "und Offenbarungen, in feinem Wort 
und Sakrament! . Wie vViele laſſen fich durch Bleichgüls 
tigkeit, ‚durch DVerblendung bee Welt und Sünde, ober 
durch Zerftrenung;, durch Kleinglauben, durch Boruriheile 
und Zweifelſucht daran hindern, die Freundlichkeit des 
Herrn recht zu fühmerlen-und zu -fehen, fo zu fchmeden 
und zu fehen,. Daß ihr Herz dadurch für Gott eingenons 
men, mit Liebe, : Dankbarkeit, "Zuverficht und Freude zu 
ihm bingezogen werde, daß fie zu feinem Dienft und zu 
feiner Berehrung kräftig ermuntert würden! — In Bahr 
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heit, wäirhe.48 pen umfideiler geſchmegktt und geſehen, wie 
frenudlich der Herr iſtanwürde Die Liebe, die er zu ung 
hat, mehr erfannd ind geglaubtz es würde, keiner von 
uns fortfahren, ihn Auch muthwillige Sünden zu beleidi⸗ 
gen, denn mer. Basdündigets ſagt Johannes, der hat ihn 
nicht geſehen noch exkaunt; keiner, dem feine begangene 
Sundenuleid find, würbe ſaͤnger muthink. bleiben. und ſich 
durch Mißtrauem won. dem Herrn abhalten laſſen, der Ges 
danken des Friedens und nicht des Leides iiber und hat 
und, ſo wir Imfere Sünden bekennen, treu und gerecht 
ißt, daßner und Die, Günde yergibt md uns reintget von 
aller Natugend; wir, würden wandeln wärdiglich, dem 
Herrn meafem Gefallen, das Arge haſſer, und dem Gu⸗ 
teu- anhangen, und wenn uns Hülle Noth wäre, mit 
Freudigkeit hiagutreten: zu dem Gnadenſtuhle, den. Frieden 
zu erlangen, der höher iſt, denn alle Vernunft, und Her⸗ 
sen anb Sim bewahret in Ehrie. If — ... : 

. Mädste es mir daher ‚gelingen, euch in: ‚Diefer Stumm 
Be, ber. ‚Auhacht die wichtige Wahrheit, daB. Gott: bee Herr 
freundlich, daß er die Liebe iſt, recht anſchaulich, und 
euern Herzen xecht fühlbar zu wachen, damit ein jeglichen 
getroͤſtet uuhb erquicket, aber auch exmuntert und gefräfti« 
get van dieſer Stätte ginge, voll des heiligen. Entſchluſ⸗ 
fa, mis Leib und ‚Seele. :fich dem zum Pigenthume zu er⸗ 
gehen, der und geliebet hat, ehe der Welt. Grund geleget 
war. Gh rufe dich an,- Gott und Bater unferd Herrn Je⸗ 
fu Chriſti, daß du mir. guäbig beiflehen und. zum Wollen 
auch das Vollbringen ſchenken mögeſt. Du haft ja verr 
heifjen: das Wort, .fo aus meinem Munde geht, foll-micht 
wieder zu mir Icer kommen, fondern thun, das wir gar 
fällt, und fo, ihm gelingen,. dazu ick eß ſende. So Inf 
denn. and) jekt, was ich in beinem Namen verfündigen 
merbe,, Eingang finden bei ben. Hörern nud ihre Herzen 
ermeden- zu beiner Liebe und Furcht. Laß alle, bie hier- 
verfammelt find, bie große Liebe, damit du uns gelichef 
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: haft, recht erkennen und empfinden, und gib, daß fie von 
ihr getrieben, dich wieder lieben, von ganzem Herzen, von 
ganzer. Seele, mit aufrichtigem Gemüthe, aus allen ihren 
Kräften, — daß fie. nicht fich, ‚fondern allein bie leben, 
bir anhangen in rend und Leid, und ſich weber durch 
Luft noch Furcht von deiner Liebe ſcheiden laſſen. Thue 
dag, Allbarmberziger, um Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes. willen. Amen. . J 


Epiſtel. | 
1. 304.4, 16-2. . 

Gott ift die Liebe, und wer in der Liebe bleibe, der bleis 
bet in Gott, und Gott in ibm. Daran ift die Liebe völlig Bei 
und, auf daß wir eine $reudigfeit haben, am Tage des Gerichts, 
denn gleich wie er ift, fo find mir auch in diefer Welt. Furcht 

“iR nicht im der Liebe, fondeen die völlige Liebe treibet die Furcht 
ass ‚denn die Furcht hat Bein, wer fih aber fürdtet, der if 
nit völlig in.der Liebe. Laſſet und ihn lieben, benn er. hat ung 
zuerſt geliebt. Go Jemand ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet 
feinen Bruder, der ift ein Lügner, denn wer feinen Bruder nicht 
liebt, den er fiehet, wie kann der Bott lieben, den er nicht fiebet? 

Und dies Gebet haben wir von ibm, “, ‚wer Gott liebet, daß 

. er au feinen Bruder fiebe. 


Gott ift die Liebe. 


Das ift die große, überaus tröftliche, Geift und Herz 
erfreuende Wahrheit, die und der heilige Apoſtel in dem 
fo eben vorgelefenen epiftolifhen Abfchnitte prebiget. 

1. Diefe Wahrheit uns seht anfhaulich zu . 

maden, . 

Il. ihren heilfgmen Einfluß auf gläubige Ge⸗ 
müther fennen zu lernen, nnd 
IH. die Berpflitung zu erwägen, bie. fie und 
auflegt, 
ſey jetzt der Gegenſtand unſrer Veteachtung. Wir folgen 
ganz ber kLeitung unſers Lertes. 





54 Am sriley. Seaniage. nad Trinitatis, 


heit, wurde x8 boy piß beſſer gefchmedt und geſehen, wie 
freundlich der Herr iſtu würde Die Liebe, bie er zu uns 
hat, mehr erkanude ind ‚geglaubt; es. würde keiger von 
uns jocniahren, ihn Auch. muthwillige Sünden zu beleidi⸗ 
gen, denn wer. derqündiget, ſagt Jehannes, der hat ihn 
nicht geſehen noch exkaant; keiner, dem feine. begangene 
Sunden; leid find, mürbe laͤpger muthlos bleiben. und ſich 
durch Mißtranem won. dem Herrn abhalten laſſen, der Ge 
Danfen des Friedens und nicht des LKeides iber und hat 
und, ſo wir mſere Sunden bekenmen, treu und gerecht 
id: daß rer und die, Bünde vergibt xud uns reiniget von 
aller Uutugend; wis, würden wandeln wurdiglich, Dem 
Kaxın zu aſlem Gefallen, das Arge haſſer, und dem Gu⸗ 
ten anhangen, und. wenn uns Huͤlfe Noth wäre, mit 
Freudigkeit hingutreten zu hen Gnadenſtuhle, den. Frieden 
zu erlangen, der höher iſt, denn alle Vernunft, und Her⸗ 
sen sieh Sim hewahret in Chriſto Jeſu.-. 
Modue es mir..baher gelingen, .sush in dieſer Stun⸗ 
ne, den. Audacht bie: wichtige Wahrheit, daß Gott ber Herr 
freunhlich, daß er hie. Liebe ik, recht auſchaulich, und 
euern Herzen xecht fühlbar zu wachen, damit ein jeglichen 
getröftet und erguidet, aber aud) ermuntert usb gefräfti 
get ven dieſer Stätte ginge, voll des heiligen. Einntichlufr 
ſes, mit.Leib und Seele fich dem zum Eigenthaune zu er⸗ 
gehen, der und geliebet hat, ehe der Welt. Grund gelsget 
war. Sch rufe did an,- Bott und Bater unſers Herrn Ses 
fü Ehrifti, daß. bu mir grädig beiflehen und zum Wollen 
auch das BVollbringen fihenten mögeſt. Da halt je ver 
heiffen: das Wort,.fo aus meinem Munde geht, ſoll nicht 
wieder zu mir leer kommen, ſondern than, das ıwir gar 
fällt, und fol, ihm -gelingen,. dazu ide eß fende, So laß 
denn. auch jetzt, was ich .in beinem Vamen verfündigen 
werde, Eingang finden bei ben. hören nad ihre Herzen 
erwecken zu beiner Liebe und Furcht. Laß alle, bie hier- 
verfammelt find, Die graße Liebe, damit du uns gelichet 
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haft, recht erkennen und empfinden, und gib, daß fie von 
ihr getrieben, dich wieber lieben, von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele, mit aufrichtigem Gemüthe, aus allen ihren 
Kräften, — daß fie. nicht fich, ſondern allein bir leben, 
bir anhangen iu Freud und’ Leid, und ſich weber burdh 
Luft noch Furcht von deiner Liebe fcheiden laffen. Thue 
das, Allbarmberziger, um Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes willen. Amen. - 


g Epiftel. 
1. 30h. 4, 16— 2%. 
®ott ift die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der blei⸗ 
bet in Gott, und Gott in "ibm. Daran if die Liebe völlig Bei 
uns, duf daß wir eine Freudigkeit haben, am Tage des Gerichts, 
denn pleich wie er if, fo find wir auch in diefer Welt. Furcht 
miſt nicht in der Liebe, ſondern die nöllige Liebe treibet die Furcht 
ais 3, denn die Bucht hat Pein, wer ih aber fürchtet, der if 
nicht völlig in.der Liebe. Laſſet uns ihn lieben, denn er. bat uns 
zuerſt geliebt. So Jemand fpriht: Ich liebe Gott, und haſſet 
feinen Bruder, der iſt ein Lügner, denn wer ſeinen Bruder nicht 
liebt, den er ſiehet, wie kann der Gott lieben, den er nicht fiebet? 
“ Und dies Gebet haben wir von ibm, nF, wer Gott liebet, daß 
. er auch feinen Bruder liebe. 


Sort it vie ‚Liebe. 


Das if bie aroße, überaus tröftliche, Geiſt uud Herz 
erfreuende Wahrheit, die und ber heilige Apoſtel in dem 
jo eben vorgelefenen epiftolifchen Abfchnitte prebiget. 

1. Diefe Wahrheit uns seht anſchaulich zu 

machen, . 

IL ihren heilfgwen Einfluß auf gläubige Ge: 
müther kennen zu fernen, und 
IL. die Berpflihtung zu erwägen, bie fie und 
..  anflegt,, 
ſey jegt der Gegenftand unfrer Betsachtung. Wir folgen 
gan; der Leitung unſers Lertes. 
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1. 

Gott iſt die Liebe. So hebt Johannes in der 
‚ heutigen Epiftel an. Daß biefe feine Schilderung von 
Gott, ald einem Wefen, das nicht nur an Liebe reich, 
ſondern die Liebe felber ift, das vol unbegreiflicher Liebe 
son Ewigkeit gewefen und in Ewigfeit bleiben wird, rich⸗ 
tig und in der Wahrheit gegründet fey, — wer von und 


wollte das bezweifeln? Leuchter das nicht Mar und deuts 


lich hervor aus allen Werfen unfers Gottes? Wohin 
wir auch bliden, wo wir auch mit unfern Betrachtungen 
verweilen mögen, — überall finden wir Spuren der gött« 


lichen Liebe. Tritt hinaus in Gottes weite Welt, ſiehe 


dich um im Reiche der Natur, ſchaue die zahllojen Wuns 
der ber Schöpfung und frage fie, wen und was fie vers 


kundige? und aus allen ihren Räumen wird bie in taus 


fend Zengniffen und Stimmen. die Antwort entgegen’ 


“ tönen: Gott ift die Liebe, Die Liebe Gotted predigen 
und der Himmel und die Erbe, die Sonne, ber Mond 
und das umüberfehbare Heer der Sterne. Die Liebe 
Gottes fpricht zu und im Sturme wie im Sonnenfchein, 
‚von der Liebe Gottes zeugt jeder Tag, jede Stunde, jes 
der Augenblie unfers Lebens. Im ben Thieren, die fich 
ſo munter um und her bewegen, in den Blumen, Die Durch 
ihr Farbenfpiel und durch ihren Wohlgeruch uns ergögen, 
in den Früchten der Erde, die ung nähren, flärfen und 
erquicken, fchauen wir die Liebe Gottes, der alles erjchafs 
fen hat um unfertwillen, der alles fo ſchoͤn gemacht hat, 
daß wir und freuen follen, der mit unendlicher Huld für 
und forgt umd feinen Segen in Strömen auf und herab, 
ſchüttet. O Herr,'wie find beine Werfe fo groß und 


viel, du haft fie alle weislich geordnet, und die Erde it . . 


voN deiner Güter, und wir erfennen ed aus allem, was 
du aus dem Nichtd hervorgerufen halt, daß du die Liebe 
bit. Ein Tag fagt ed dem andern, -und eine Nacht thut 





— 


Hes kund ber andern. Und zeugt davon nicht unſer eige⸗ 
ned Daſeyn und Leben? Müflen: wir nicht mit Hiob 
zum Preife Gottes bekennen: beine Hände haben nich ges 
. arbeitet und gemacht alles, was ich um und um bin. 
Du haft mir Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und 
Adern haft du mich zufammengefüget, Leben und Wohl⸗ 
that haft du an mir gethan, und dein Aufſehen bewahret 


meinen Odem? Und warum hat der Ewige und erfchafs . 


fen? Hat er etwa unfer bedurft? Fehlte ihm vieleicht 
etwas zu feiner Seligfeit, wenn wir nicht da wären? 
D'höret, was die Schnft fagt: Gott, ber die Welt ges 


macht hat und alles, was barinnen ift, fintemal er ein. 


Herr ift Himmeld und der Erde, wohnt nicht in Tempeln 
mit Menfchenhänden gemacht, fein wird auch nicht von 


Menfchenhänden gepflegt, als der Jemandes bebürfte, fo 


er felbft Jedermanit Leben und Odem gibt. Nein, nicht 
um fehetwillen, fondern um unfertwillen hat ber Unend⸗ 
liche ung gefchaffen; aus Liebe hat er uns in’s Daſeyn 
gerufen, damit er nnd beglüden und Theil nehmen Laffen 
könnte an feiner Herrlichkeit. Und wie unfer Leben ein 


lautes Zeugniß der unendlichen Liebe Gottes ift, fo find 


auch alle Güter unferd Lebend Beweife feiner Huld and 
Liebe, Ober mad haben wir, dad wir nicht von ihm, 
bem Geber aller guten und vollfommenen Gaben, empfan⸗ 
gen’ hätten? Wie hieße die Wohlthat, der Segen, Die 
Freude, die Erquidung, die nicht ans feiner Gnadenfülle 
und zugefloffen wäre? Die Gefunbheit, deren wir uns 


* 
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erfreuen, die Nahrung des Leibes und Lebens, womit. 


wir und reichlich und täglich verforgt fehen, die häusliche 
Ruhe, um welcher willen wir und glüdlich fchäßen, Die 
elterlichen Zrenden, die und zu Theil geworden find, die 
freundfchaftlichen Verbindungen, die unfere Tage erheitern 
und verfchönern; die Achtung und Kiebe, die uns unfere 
Mitmenfchen beweifen,: ver glüdliche Erfolg, ber unfere 
Bemühungen kroͤnt, mit einem Worte, das tanfendfache 


- 


- 
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Gute, das wir vom Anfang uhferd Lebens an bie auf 
diefe Stunde genoffen haben, — iſt es nicht -einzig Cote 
te8 Wert? Aa, du: Herr, unfer Gott, haft ſolches alles 
gethan, auf baß und fund würde dein Erbarmen und beine 
Liebe! Reich, umendblich reich ift unfer -Leben au Erfahrs 
ungen..beiner fegnenden Huld und Gnade, bag erfennen 
wir gerührt zum Lobe und Preife deines Namens! — 
Was follen wir nun aber fagen, meine Zuhörer, 
wenn wir ben Blick hinrichten auf den geiftlichen Segen 
in himmlifchen Gütern, damit ung Gott: gefegnet hat durch 


‚ Chriftum, — wenn wir bevenfen, was der ewige Erbar⸗ 


mer durch ſeinen Sobn an und gethan, wie viel er und 
in ihm geſchenket hat! Welche Höhe, welche Tiefe der 
Liebe unſers Gottes .entdeden wir hier! Wir alle ohne 
Untexfchied find. durch die Sunde von, Gott abgefallen 
und feine Feinde geworben, und haben als folche Gottes 
Zorn und Strafe verdient, verdient, von feinem Angeficht 
perfioßen und verworfen zu werben. Über fehet,. ber 
auähige,. barmherzige Gott, der nicht will, daß ber Sün⸗ 
der wnfonme, fordern daß er ſich hekehre und lebe, hat 
ſchon in. Ewigkeit Veranſtaltungen zu unſerm Heile ges 


troffen und beſchloſſen, im Laufe der Zeiten einen Erlöſer 


von; Sünde, Tod und des Teufels Gewalt in bie Welt 
zu fenben und durch ihn die Rathichlüffe feiner - Liebe und 
dis Abfiditen feiner Gnade volllommen zu offenbaren, 
Und. als die Zeit: exfülleg war, da fanbte Gott feinen 


- Sohn, gehoren yon: sinem Weibe und unter das Geſetz 


gethan, anf daß er die, fo unter dem Geſetze waren, ers 
loͤſete, daß wir bie Kindſchaft empfingen. Der eingeborne 
Sohn des Allerhöchften, o theuer werthes Wort! ift in 


die. Welt gekommen, bie Sünder felig zu machen. Der, 


welcher. mit Gott Eins, der Abglanzc feiner Herrlichkeit 
und, das Ebenbild ſeines Weſens ift, hat Gott gleich 
ſeyn nicht für einen Raub geachtet, ſondern fich felhft 


entäußernd ‚Knechtögeflalt angenommen ‚und fi erniedris 
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get, um und bie Liebe des Vaters zu Herlänbigen, um 
und die Gnade des Richters zu arwerben. Gott hat 
ihn, — wer Tann 96 faſſen und begreifen das große, 
wundervolle Mcheimmig, weichen auch bie Engel gelüftet 
zn ſchauen! — - Bott hat ihn, ber.. von Feiner Sünde 
wußte, für uud.gme Sunde gemacht, auf daß wir würe 
hen im ihm bie Gerechtigkeit, die mr Gott gilt, d. h. 
Gott. hat den Unſchuldigen für ung bie, Btrafe der Sunde 
feinen. laſſen, damit wir dadurch von berfelben, befreit 
würden und gereshtfertigt wor Gott ericienen. Was 
kein Wafchen und Faſten, Fein Näudern und Opfern, 
feine Steöme von. Thier⸗ und ‚Menfchenblut ausrichten 
konnten, die Berföhmmg der ſündigen Menfihheit mit ber 
göttlichen Gerechtigkeit, das hat der heilige, unfchuldige, 
unbefledite, von Sünden abgefonderte Heiland ausgerichtet 

durch feinen Tod. Er -teng unſere Kranfheit. und Ind 
auf ſich unfere Schmerzen. ‚Er iſt um unferer Miffethat 
willen. verwundet unb um unſerer Sünde willen gerichlar 
gen. ‚Die Strafe Liegt auf ihm, auf daß wir Frieder 
bätsen, und durch ſeine Wunden find wir geheilet. . Ge⸗ 
lichte! Konnte Gott mehr an und thun? Konnte er feine 
Liebe gegen unsherrlicher offenbaren?.. Hot er nicht alr 
led, fein Liebſtes und fein Beſtes für. unfere Rettung da⸗ 
hin gegeben? Sa, daran iſt erſchiener die Liebe Gottes 
gegen und, daß Gott feinen eingebornen Sohn geſandt 
hat in die Welt, daß wir durch ihn leben ſollen. Da⸗ 
ringen ſtehet die. Liebe nicht, daß wir Gott 'geliebet ha⸗ 
ben, fondern daß er und geliebet hat und geſandt feinen 
Sohr zur Berfühnung für unfere Sünden. Darum preie 
fet Gott feine Tiche ‚gegen und, daß Ehriſtus für uns ges 
finrben iſt, da mis: wech Sünder waren. — Und wie 
viel, wie viel thut Mott dee Herr an und, um und der 
Früchte der Erbbſeg Jeſu Chriſtit theilhaftig zu machen! 
Wie freundlich redet er zu und in feinem Worte, das 
und zur Seligkeit..gegeben iſt! . Wie huldreich heißt. er 
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und gu feinem Tiſche kommen, daß: wir da nehmen aus 
feiner Fülle Gnade um Gnade! Wie liebevoll tritt- er 
ohn? Unterlaß an unſer Herz und klopfet an, daß wir ihm 
aufthun follen! Wie gnädiglich erfüht er und mit feinen . 
‚Geifte, ohne welchen wir Sefum nicht können einen Herrn 
heißen! Wie läßt er ed can keinem Mittel‘ fehlen, und 
zu dem Heile zu verhelfen, das :Chrilus uns erworben 
hat! O Iobe, Iobe ben Herrn, meine Seele, und was in 
mir ift, "feinen heiligen Namen! Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß wicht, was er dir Gutes gethan hart. 
. Der bir ‚aller deine "Sünde ‘vergibt und heilet alle: deine 
Gebrechen, “ver dein Leben vom Verderben erlöfet,‘ bei 
dich krönt mit Gnade und Varnhetzigkeit! — 


Mer un dieſe Liebe Gottes recht erfennt und von 
Herzen glaubt, wer, wie Sohannes fügt, in der Liebe 
bleibet, das ift, wer in feinem Verhalten allein: von 
der Liebe‘ Gottes in Chriſto Jeſu fich beftimmen und Teis 
tem läßt, wer nichte begehrt und wünfcht und thut, was 

‚ben Abfichten berfelben entgegen wäre, fondern die Er⸗ 
füllung des göttlichen Willend feine einzige Sorge, Dad 
vornehmſte Ziel feines Strebens ſeyn läßt, der bleibet 
in Gott und Gott in ihm, der ſteht mit dem Unend⸗ 
lichen in der innigſten Verbindung, und iſt kraft dieſer 
Gemeiunſchaft im Stande, die Welt zu überwinden und 
ben Frieden bed Gemüthed zu bewahren in. aller Roth 
und Traurigkeit bed Lebens. Und das iſt das Zweite, 
worauf und der -Apoftel in unferer Epiftel aufmerkſam 
macht, er zeigt und. den heilfamen Einfluß, den 
Gottes große Liebe und Erbarmung auf uns 
 Außert, indem er fagt: Daran tft bie Liebe vällig 
bei ung, auf daß wir eine Freubigfeit haben 
am Tage bes Gerichts; denn gletchwie er, näms 
lich umfer Here Jeſus, if, jo find wir aud im dies 
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fer Welt. - Wir mögen unter biefem Tage ded Gerichts 
den großen. Tag des allgemeinen Weltgerichtd,. wann Je⸗ 
ſus Chriftus kommen wird in aller feines Herrlichkeit, 
ein Richter der Lebendigen und Todten, oder die mans 
cherlei Uebel bed Lebens, bie Zrübfale biefer Zeit, die 
Leiden des Leibes und der Seele, die Gott und fchidt, 
verfichen, in beiden Fällen wird Freudigkeit und Troft 
. und -Zeverficht den nicht verlaffen, ber da erfannt und 
geglaubt hat die Liebe, bie Gott zu uns hat, in beffen 
Herz die Liebe Gottes ausgegoffen ift durch dem heiligen 
Geiſt. Sins wir naͤmlich gerecht geworben durch den 
Glauben, und haben wir Frieden mit Gott burch Jeſum 
Ehriftum,. dann weicht von uns alle Angft des Herzens, 
alle Unruhe. der Seele, ale Plage ded Teufels, alle Aus’ 
lage des Gewiffene, dann haben wir Ruhe im Gemüthe 
and Freudigkeit zu Gott; dann ˖ kaͤmpfen wir getroſt ben . 
Kampf, der und verorbuet if. Dann willen wir, daß. 
alles, was der Herr gefchehen läßt, zu unſerm Beften 
dienetz; dann nehmen wir gelaffen unfer Kreuz ayf und 
und getröften und der Zufage, ich will dich nicht verlaffen . 
noch ‚verfäumen, denn ich habe Dich erloͤſet, ich habe dich 
bei⸗ deinem Namen gerufen, bu biſt mein; fo du durch's 
Waſſer geheſt, will ich bei dir ſeyn, daß dich die Ströme 
nicht. ſollen erfänfen, und fo du in's Feuer geheſt, ſollſt 
bu. nicht breunen und bie Flamme ſoll Dich nicht anzün⸗ 
den, denn ich bin ber Her, dein Gott, der Heilige in 
Iſrael, dein Helland; — dann verlaffen wir uns auf bie 
gegebene. Verheiffung, es follen wohl Berge weichen und 
Hügel hinfallen, aber meine Gnade foll nicht von die 
weichen und ber Bund meines Friedens foll nicht hinfals 
len, Io, ja, es if gewißiich wahr, was der Apoſtel 
ſagt: Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die 
vsllige Liebe treibet die Furcht aus, denn. die 
Furcht hat Pein. Wer fig aber fürdtet, der 
iſt nicht vSllig in ber Liebe, d, b. der hat eined« 
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theils die Liebe Goktes zu uns, wie fie in Chriſto Jeſu 
erſchienen ift, noch hicht vollfemmen erkannt und geglau⸗ 


bet, und anderitheil& fein’ Herz noch nicht "in wahrer, 
aufrichtiger Liebe feinem Gott und Eriöfer, zugewendet! 
Wo aber beides wirklich der Fall iſt, da ſchwindet ölfe 
Furcht and dem. Gemüthe, da, kehrt ber Friebe ein, ‚der 
höher ift, denn alle Vernunft, da wohnt jerier kindliche 
Geift; durch den wir rufen: Abba, Heber Vater! "Oder 
was follten die, welche fo recht ‚erfannt und geglauhet 
: haben, die Liebe, die Gott zu une hat, und in biefer 
Liebe fliehen und feſt gegründet find, was follten biefe 


noch fürdten? Was könnte ihr Herz noch mit Angft und. 
u Unruhe. erfüllen? Was ihnen den bereits erlangten Fries, 
den, die rende in dem heiligen Geift noch ‚trüben, oder 


gar wieder entreiffen? Nichts, nichts kann fie erſchrecken, 
nichts fie ſcheiden von der Liebe Gottes, und ob ſie gleich 


Angft haben in ber Welt, fo haben fie doch in Chriſto 


Frieden und Freude, und Troft, und Muth, und Kraft, 
am böfen Tage, am Tage der Verfuchung und ber Ans 
fechtung Widerftand zu thun, und alled wohl auszurichten, 
‚und das Felb zu behalten. . Klagt das Gewiſſen fie an, 
erfennen fie fich ald Sünder, wird es ihnen offenbar, daß 
ein großes, fitkliched Verderben in ihnen wohnt, daß fie 
des Ruhmes mangeln, ben fie an Gott haben follten, — 
fie fürchten ſich nicht, denn fie tröfteet Gottes gnabiges 
Erbarınen, fie beruhiget die Liebe des‘ Unendlichen, ‚ber 
feinen Sohn gefandt hit in die Welt, die Sunder felig 
zu machen, der Elenden ſich zu erbarmen, ihre Miſſe⸗ 


that zu tilgen wie eine Wolfe, und ihre Sunde wie 


den Nebel, daß die Erldfeten des Herr gen Zion kom⸗ 
men mit Sauchzen und ewige Freude über ihrem Hau 
te ſey, und Schmerz und Senfzen verfchwinde - und 
Freude und Wonne fie ergreife. Will dad Gefe fie 


durch Vorlegung ihrer Uebertretungen und durch bie Are 
fündigung des Todesurtheils erſchrecken, ruft ed mit‘ dons | 


- 
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nernder Stimme ihnen zu: Verflucht iſt Jedermann, der | 


nicht bleibet in allen dem, das gefchrieben flehet im Buche 
des Geſetzes, daß er es tue, — fie beben nicht, denn 
fie wiffen, daß nichts Verdammliches iſt an denen, bie ik 
Chriffo Jeſn find, die nidjt nad; dem Fleifche wanbeln, 
fondern nad; dem Geift, fie wiſſen, daß ˖das Geſetz des 
Geiſtes, der da febendig macht in Chrifto Jeſu, fie frei 
gemacht hat von dem Geſetz der Sünde und des Todes, 


und fühlen fich erquicket und beruhigt durch die Verfiches | 


rung ded Evangeliums: das dem Geſetz unmöglid war, 
fintemal es durch das Fleiſch geſchwächet ward, das that 
Gott und ſandte feinen Sohn in der Geſtalt des fünblis 
chen Fleifches, und verdammte die Sünde im Fleifche durch 
Sünde, auf daß bie Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert, 
in und erfüllet werde, die wir nun nicht nach dem Fleifch 
wandeln, fondern nadı dem Geift. Und will ihrer Seele 
bange werden vor dem zufünftigen Gerichte, bengt ber 


Gedanke fie danieder, daß fie fo gar befleckt und unrein 


vor den allwiſſenden und gerechten Gott hintreten ſollen, 
— fie verzagen nicht, fie richtet die Verheiſſung anf: 
Wenn eure Sünde gleich blutroth ift, fol fie doch ſchnee⸗ 
weiß werben, und wenn fie gleich iſt, wie Roſinfarbe, 
fol fe doch wie Wolle werden. — fie tröftet die Se; 
wißheit, daß das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
fie rein macht von aller Sünde, daß fie durch Chriſti 
Tod am Kreuze erlöfet und begnadigt, Kinder Gottes und 
Erben bed ewigen Lebens find, und fröhlich rufen fle mit 
bem Apoftel aus: Iſt Gott für und, wer mag wider 
uns ſeyn? Welcher auch ſeines eigenen Sohnes nicht hat 
verfchonet, fondern hat ihn für uns alle dahin gegeben, 
wie follte er und mit ihm nicht alles ſchenken? Wer wi 


die Auderwählten Gottes befchuldigen? Gott ift hier, der 


da gerecht. macht. Mer will verbammen? Shriftus iſt 
hier, der geſtorben iſt, ja vielmehr der and aufer- 
wertet iſt, welcher ift zur Rechten Gottes und vertritt 


— 
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uns. Nein, es iſt keinem Zweifel unterworfen, die da 
gewiß ſind der Liebe Gottes und unſers Herrn Jeſu 
Chriſti zu uns, und ſich von inniger, herzlicher Ge⸗ 
genliebe getrieben fühlen, fie Tann nichts mehr erſchrecken, 
nichts mehr von Gottes Liebe fcheiden, weber Trübfal 
noch Angſt noch Verfolgung noch Hunger noch DBlöße, 
noch Fährlichkeit noch Schwerbt. In dem allen überwins . 
det fie weit um deßwillen,. der und geliebet hat; denn fie 
find gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürftenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges . 
noch Zufünftiged, weber Hohes noch Tiefes, noch Feine 
andere Kreatur, mag fie fcheiden von ber Liebe Gottes, 
bie in Chriſto Jeſu ift, unferm Herrn. 

Sp angethan mit Kraft’ aus der Höhe, fo ausge⸗ 


rüſtet mit Glauben und Liebe, fo geſtärkt und erhoben 


durch den Frieden Gottes in ihrem Herzen, warten ſie 


in ſtiller Ergebung auf das unvergaͤngliche, unbefleckte 


und unverwelkliche Erbe, zu welchem Gott die Glaubi⸗ 
gen nach ſeiner großen Barmherzigkeit berufen und aus⸗ 


erwaͤhlet hat in Chriſto Jeſu; und iſt auch ihr Leben hie⸗ 


nieden verborgen mit Chriſto in Gott, o, wenn einſt 
Chriſtus, ihr Leben, fich offenbaren wird, dann werben 
auch fie offenbar werden mit ihm in ber Herrlichkeit. Ja, 
in der Herrlichkeit, meine Geliebten! denn Chrifus if 
vom Himmel auf die Erde gefommen, um und von ber 


‘Erde zum Himmel zu erheben und und zur feligen Ges 


meinfchaft mit Gott zu führen, und die ihm angehören, 
haben die ausdrückliche Berheiffung: Wann ich erhöhet 
werde von der Erde, will ich euch alle zu mir ziehen, 
dent ich lebe, und ihr follt. auch leben; wo ich bin, da 
follen meine Diener auch ſeyn. Vater, betete .er kurz vor 
feiner Rüdfehr in den Himmel, Vater, ich will, daß wo 


ich bin, auch die bei mir feyen, Die du mir gegeben. haft, 


dag fie meine Herrlichkeit fehen, die. du mir gegeben haft. 
Ich Tonne meine Schaafe, fpricht er, ber treue Erzhirte 
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unſerer Seelen, ich tenne meine Schaafe, und fie folgen 


mir, und id) gebe ihnen das ewige Leben und fie werben 
nimmermehr. umkommen, und Niemand wird fie mir aus 
meiner Hand reißen. | 


J J nl. 
Nachdem wir nım die Wahrheit, daß Gott die Liebe 
ift, erwogen und den heilfamen, befeligenden Einfluß, den 


fie anf glänbige Gemüther äuffert, und vergegenwärtigt 


haben, bleibt und noch zu bedenken übrig, wozu bie 
Liebe Gottes und verpflichte. Sohannes fagt es 
und in unferm Terte. Laffet uns, fpricht er, laſſet 
uns ihn ‚Lieben, denn er hat uns zuerft geliebt. 
Eine herzliche, aufrichtige Liebe zu Gott, eine dankbare 
Gegenliebe, die gern vergelten möchte, was ber Allbarm⸗ 
herzige an ums gethan, das ift es alfo, was der Apoftel 
son ung fordert. Wie fehr und Gott geliebet hat von 
Anbeginn, wie gnäbig und barmherzig er fidy gegen ung 
Abtrünnige bewiefen, welche Gedanken ded Friedens er 
ſchon von Ewigkeit her über ung hatte, Die wir durch bie 
Sünde Kinder des Zorns und Feinde Gotted geworden 
find, — das.haben wir gefehen, meine Theuern! Alfo 
hat Gott. die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen 
Sohn gab, anf daß alle, die au ihn glauben, nicht vers 
Joren werden, fondern. dad ewige Leben haben. Denn 
Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er 


die Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn felig 


werde. Gott war in Chriſto, und verföhnte die Welt 
mit ihm felber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, 
und hat unter und anfgerichtet das Wort von ber Bers 
föhnung. Wie muß und dad nicht rühren! Sollen wir 
Das nicht dankbar erkennen? Sol nnd das nicht begeis 
ftern zum Lobe des Herrn? Soll und das nicht erfüllen 
mit heiliger Liebe gegen Gott, der uns zur Seligfeit bes 


-zufen, und gegen! unfern Heiland und Erlöfer, der und 
I. 5 | 
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geliebet hat bis. in ben Tod? Sa, wir follen ihn wieder 
lieben, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
ganzem Gemüthe, aus allen. unfern Kräften. Und wie 
foll diefe unfere Liebe gegen Gott ſich äußern? Das ift 
die Liebe zu Gott, daß wir’ feine Gebote halten, daß 


wir ihm gern gehorchen, daß wir unfere Lüfte und Bes 


> 


gierden ſtandhaft bekämpfen, daß wir die Sünde mit als 
lem Ernſte meiden, daß wir und. ihm begeben zu einem’ 
Opfer, das da lebendig, heilig und ihm wohlgefällig fen, 
daß wir den Sinn Sefu Chrifti im Glauben und aneigs 
nen, nach feinem heiligen Borbilde wandeln, und gleich 
ihm das unfere Speife feyn laffen, den Willen zu thun 
unfered Vaters im Himmel. Aber lieben wir ihn auch 
alſo? Beweiſen wir ihm unfere Liebe durch unfern Ges 
horfam, durch unfere Ehrfurcht gegen fein Gefeg, buch 


‚unfere Treue in Erfüllung feines: Willens, durch unfere 


Berläugnung der Welt und Sünde, durch unfer unabläfs 


‚figed Trachten und Ringen nad) Heiligung, durch unſern 


Hanzen Sinn und Wandel? Ad, auch der Beſte unter 
und muß befennen, daß er den Herrn nicht fo liebe," wie 
er-ihn lieben möchte und lieben follte; auch der Frönmite 
muß mit Paulus Flagen: ich weiß, in mir, das ift in mei⸗ 


‚nem Fleifhe, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ih 


wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nicht. Denn 
das Gute, das ich will, das thue ich nicht, fondern das 
Böſe, das ich nicht will, das thue ich. Sch habe zwar 


Luft an Gottes Gefege nach dem inwendigen Menfchen; 


ich fehe aber ein anderes Geſetz in meinen Gliedern, das 
da widerfireitet dem Gefege in meinem Gemüthe, und 
nimmt mid) gefangen in dee Sünde Geſetz, welches iſt 
in meinen Öliedern. Und wie Viele bleiben völlig unge, 


rührt bei den Erweifungen der göttlichen Hulb und Er⸗ 


barmung! Wie. Viele wandeln ald offenbare Berächter 
der göttlichen Gnadel Wie Viele fpstten und glauben 


uicht die Liebe, die Gott zu: und hat, und koͤnnen ihn das 
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‚her nicht wieder lieben, ſondern Ichen ficher und forgles 
dahin in ihren Sünden und fleifchlichen <üften, und voll 
Bringen die Werke der Finſterniß, und haben mur lieb 
bie Welt und was in der Welt iſt! Undanfbared Ges 
ſchlecht der Menfchen! Täglich empfängſt du zahllofe 


Beweife der Liebe deines Gottes, -ohn’ Unterlaß wird. 


feine Gnade in Chrifto Jefn dir geprebiget, und doch 


verftodeft bu bein Herz in Sünden, verkodefl ed gegen’ 


beined Gottes Liebe und Erbarmen!. D bevenfet, meiye 
Geliebten, bedenket, was zu enerm Trieben bienet! Bes 
teachtet die Huld und Gnade bed Unendlichen, ermwäget 
den Reichthum feiner Liebe, und finfet nieder, fintet, übers 
wältiget vom Gefühle diefer Liebe, nieder mit dem Ges 
lübde eines dankbaren Herzens: Laſſet und ihn lieben, 
denn er hat und zuerſt geliebet! — 

So aber Jemand fpricht, fährt der Apoſtel in 
unſerm Texte fort, fo Jemand ſpricht: ich Liebe 
Gott, und haſſet ſeinen Bruder, ber iſt ein Lüg— 
ner, denn wer ſeinen Bruder nicht liebet, den 
er ſiehet, wie kann der Gott lieben, den er 
nicht ſiehet? Mit ber Liebe zu Gott muß alſo vers 
. bunden feyn eine aufrichtige, ungeheschelte. Liebe gegen 
die Brüder. Denn dies Gebot haben wir von ihm 
anferm Herrn und Heilanbe, daß wer Gott lichet, 
Daß der auch feinen Bruder liebe. Ein neu Gebst, 
ſprach ber Erlöfer zu dem Seinen, ein neu Gebot gebe 
ich euch, daß iht euch unter einander liebet, wie ich euch 
geliebet habe, auf daß auch ihr einander lieb habet. Das 
bei wird Jedermaun erbennen, baß ihr meine Sünger 
feyd, fo ihr Liebe unter einander habt. Weſſen Herz 
leer if von folcher Liebe, in weſſen Bruft Haß und Feind» 
fehaft, Hader und Zank, Neid und Mißgunſt, Härte und 
Unbarmherzigkeit bie Herrſchaft gewonnen hat, der iſt 
auch entblößt von aller Liebe gegen Gott, der hat noch 


nicht geſehen und erkannt die Freundlichkeit und keutſe⸗ 


8* 
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ligkeit unſeres Gottes, der wandelt nicht als ein Nach⸗ 
folger deſſen, der ſich ſelbſt für uns dargegeben hat zur 
Gabe und zum Opfer, Gott zu einem ſüßen Geruch, der 
ſchließt fich felber von der Gnade Gottes aus und ift nicht 
fähig, dort in die Kreife der Seligen einzutreten, wo nur 
die Liebe waltet; ber bereitet fich die ewige Pein, bie 
bort der Lohn eines Herzens ift, das fich nicht hat er- 
neuern laſſen zum Bilde deſſen, ber die Liebe if. Es 
wird ein unbarmherziges Gericht ergehen über den, ber 
nicht Barmherzigkeit getban hat, fagt die Schrift; aber _ 
die Barmherzigkeit und Xiebe, heißt es weiter, die Barm⸗ 
herzigfeit und Liebe rühmt fi) wider dad Gericht, das 
heißt, fie hat nichts Böſes zu erwarten von dem Richter, 
beffen Augen nach einem Glaubem fehen, der durch bie 
Liebe thätig if. Wenn der Herr, der ewige König, an 
jenem Tage mit allen heiligen Engeln erfcheinen und, 
figend auf dem Stuhle feiner Herrlichkeit, alle Voͤlker um 
fi) her verfammeln wird, einem Seben zu geben, was” 
feine Thaten werth find, da wird er fagen zu denen zu 
feiner Rechten: Kommet her, ihr &efegnete meines Bas 
ters, ererbet das Reich, das euch bereitet ift von Anbes 
ginn der Welt. Denn ich bin hungrig gewefen, und ihr. 
habt mich gefpeifet; ich bin burflig gewefen, und ihr 
habt mich getränket; ich bin ein Saft gewefen, und ihr 
habt mid; beherberget; ich bin nadend gewefen, und ihr 
habt mich bekleidet; ich bin Frank gewefen, und ihr habt 
mich befuchetz ich bin gefangen gewefen, und ihr ſeyd zu 
mir gefommen. Dann werden ihm bie Gerechten ant⸗ 
worten und jagen: Herr, wann haben wir dich hungrig 
gefehen, und haben dich gefpeifet? oder burftig, und has 
ben dich getränfet? Wann haben wir dich einen Gaſt 
gefehen, und beherberget? ober nadend, und haben dich 
bekleidet? Wann haben wir dich krank oder gefangen 
gefehen, und find zu bir gefommen? Und, der König 
wirb antworten und fagen zu ihnen: Wahrlich, ich fage 


* 
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euch, was thr gethan habt Einem unter dieſen meinen 
geringften Brüdern, dad habt ihr mir gethan. Aber zu 
denen zur Linfen wird er fagen: Gehet hin von mir, ihr 
Perfluchte, in das ewige Heuer, daB bereitet ift dem Teu⸗ 
fel und feinen Engeln. Ic bin hungrig gewefen, und 
ihre habt mich nicht gefpelfetz ich bin durſtig geweſen, 
und ihr habt mich nicht getränket; ich bin ein Gaſt ge 
wefen, und ihr habt mich nicht beherberget; ich bin nadend 
gewefen, und ihr habt mich nicht bekleidet; ich bin krank 
und gefangen gewefen, und ihr habt mich nicht befuchet. 
Da werden fie ihn auch antworten und fagen: Herr, 
wann’ haben wir dich gefehen hungrig, ober durſtig, oder 
einen Gaft, oder nadend, oder Trank, oder gefangen, und 
haben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen antwors 
ten und fügen: Wahrlih, ich fage euch, mas ihr nicht 
gethan habt Einem unter biefen Geringften, das habt ihr 
mir auch nicht gethan. Und fie werden in die ewige 
Dein gehen; aber die Gerechten m bad ewige Leben.. 
Nun denn, Geliebte! wollet ihr bereinft nicht zu Schau⸗ 
den werden vor dem Herren, foll er am Zage bed Ges 
richt euch nicht den SPeinigern überantworten, wünfchet 
ihr, dort ald die Gefegneten des Vaters einzugehen zu 
des Herrn Freude und zu empfangen den verheißenen 
Gnadenlohn, fo ziehet an ald die Auserwählten Gottes 
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, 
Geduld, über alle aber die Liebe, die da tft das Band 
der Vollkommenheit. Sa, Liebe, chriftliche Liebe Jaffet ung 
üben in der Kraft des Glaubens, denn bie Liebe ift von 
Gott, und wer lieb hat, der ift von Gott geboren und 
Tennet Gott. Wer nicht lieb hat, der hat Gott nie ges 
fehen noch erkannt, der iſt in Finfterniß und wandelt in 
Finfterniß, und weiß nicht, wo er bingeht; wer aber liebt, 
der kennet Gott, denn Gott ift die Liebe. Und das ift 
fein Gebot, baß wir glauben an den Namen feines Soh⸗ 
ned Jeſu Chrifti, und Lieben uns unter einander, wie er 
] 
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und ein Gebot gegeben hat. Und fo wir und ımter eins 
ander lieben, fo bleibet Gott in uns und feine Liebe ift 
völlig in und. Und bazu wolleft bu und vollbereiten, 
Gott und Bater unfered Heren Jeſu Ehrifti, und uns 
ftärten, Träftigen und gründen, damit bir, der bu übers 
fhwenglich thun kannſt über alles, was wir -bitten oder 
verftehen, aud) durch und Ehre fey in beiner Gemeine. 
Bon dir allein fommt Wollen und Bollbringen bed Gu⸗ 
ten, und ohne dich vermögen wir nichts. Neige alfo bein 
Ohr zu unferm Gebete und erfülle und mit Deinem Geifte 
ber Liebe, daß wir alle eind feyen in bir, und und unter 
einander lieben mit ber Liebe, damit bu uns geliebet haft, 
daß wir einander beiftehen williglih und ohne Murren, 
einander tragen und zurecht helfen mit fanftmüthigem - 
Geifte, und nicht müde werden, wohlzuthun, zu fegnen, 
zu erfreuen, bamit wir zeigen, baß wir beine Kinber- 
find, und frei von der Sünde unfere Frucht haben, daß 
wir heilig werben, dad Ende aber das ewige Leben. 
Auen. | ' 


⁊ 
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Am zweiten Sonntage nach Trinitatis 
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Dr. Earl Heinrich Fuchs, 
erſtem TConſiſtorialrath und Hauptprediger in Ansbach. 


Epiſtel. 

. 1.33, 13 — 18 
Berwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt 
baffet. Wir willen, daß wir aus dem Tode in bad Leben kom⸗ 
men find, denn wir lieben die Brüder. Wer den Bruder nidt 
liebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Bruder baffet, der ift 
ein Todtfchläger: und ihr wiſſet, dag ein Todtfchläger nicht hat 
das ewige Leben bei ihm bleibend. Daran haben wir erkannt 
die Liebe, daß er fein Leben für ums gelaſſen bat. Und wir fol- 
fen auch das Leben für die Brüder lafien. Wenn aber Jemand 
diefer Welt Güter bat, und fiebet feinen’ Bruder darben, und 
fließt fein Herz vor ihm au, wie bleibet die Kiebe Gottes bei ihm? 
Meine Kindlein, Iaffet uns nicht lieben mit Worten, noch mit der 

Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit. 


Wenn wir irgend eine erfreuliche Tugend an uns wahr⸗ 


nehmen, ſo ſollten wir auch ſtets forſchen, ob ſie in ei⸗ 
nem guten Grunde Wurzel gefaßt habe, und ob ihrem 
Leben erſprießliche Nahrung und Gedeihen geſichert ſey. 
Nur in gutem Lande gedeiht der edle Baum und eben ſo 
nur im frommen Herzen entfaltet ſich die ganze Fülle eis 
ned gottgefälligen Lebend. "Der Apoftel belehrt und das 
von in dem biblifchen Abfchnitt. Er empfiehlt mit tiefbes 
wegter Seele jene reine, thätige Liebe, welche wir als 
die höchſte Tugend, aus der ein für unfere Mitmenfchen 


l 
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beglüdenbes Wirken heroorgeht, anerfennen müfjen. Bers 
armt wäre jeber unter und, auch mitten im lleberfluß 
zeitlicher Güter, wenn er ſich nicht einer liebenden Seele 
erfreuen bürfte, und unter fo vielen unvermeiblichen Drang» 
falen des Lebend würden Unzählige eine Beute bed Grams 
und ber Verzweiflung werden, wenn bie theilnehmende 
Liebe ihnen nicht Troft und Linderung oder Hülfe reichte. 

. Was der Apoftel in gebrängten Worten anbeutet, 
woßen wir ausführlicher in feinem Geiſte betrachten und 
und überzeugen, 


daß vie fromme Liebe die Frucht des Chriſten⸗ 
glaubens ſey. 


Es iſt unverkennbar, daß der Apoſtel in den Wor⸗ 
ten der Epiſtel nur von jener Liebe ſpricht, die ſich auf 
das Wohl unſerer Mitmenſchen bezieht. Jenes reine Band 


der Seele, welches den Glücklichen an den Hülfsbebürftis - 


gen, den Reichen an den Armen, ben Starfen und Mäch⸗ 
tigen an den Schwachen bindet,’ will er befefligen, und 


Dadurch die Herzen zu einem fehönen Bunde vereinigen, in . 


welchem ed Keinem an Troſt, Hülfe, Nettung, Schub 
und Rath gebricht, « wir lieben die Brüder,» das ift fein 
Bekenntniß, «wer den Bruder nicht liebet, der bleibet im 
«Tode.» Einen geiftigen Tod nennt er ben Zuſtand, wo 
feine Liebe waltet. Wo erfrenliched Leben wirkt, da müfs 
fen Werte der Liebe davon Kunde geben. Fremd kann 
und dieſer Ausdruck nicht ſeyn, denn auch wir fprechen 
bildlich, das iſt ein kaltes Herz, in welchem feine Liebe 
wohnt. Nur im Tode erfaltet das Herz und wenn es 
fhon im Leben dem ebelften aller Gefühle fich verfchließt, 
fo kann man mit Recht in des Apoſtels Worten fagen, 
«ed bleibet im Tode. Sehr groß ift Die Verſchiedenheit 
unter unjern Zeitgenofjen über Lehre und Belenntniß 
des Chriftenglaubend. Diele find dem Rohre gleich, das 
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vom Winde der Meinung hin und her bewegt wird; aber 
darin find doch Ale einig, daß bie thätige Liebe nicht feh- 
Ien dürfe. 

Wenn auch mande mit farger Hanb dem Dürftigen 
eine Babe verweigern ober die Mühe fcheuen, um mit 
Troſt, Rath und Hälfe dem Bebrängten und Verlaffenen 
beizufpringen; wenn auch ber ſich felbft täufchende Vers 
fand immer neue Ausflüchte erfindet, um fich frei zu mas 


chen von liebender Theilnahme an des Nächten Wohl, fo . 


wagt doch Feiner den Werth treuer Menfchenliebe offen 
zu läugnen und mit keckem Worte fie herabzumürbigen, 

Dringt bed Apofteld Rede zu feinen Ohren: « wenn 
«jemand biefer Welt Güter hat und fiehet feinen Bruber 
«darben und fchließt fein Herz vor ihm zu, wie hleibet 
«die Liebe. Gottes in ihn?» fo fucht ber Liebloſe eher 
biefem Gebaufen zu entfliehen und ihn auf den Wegen 
der Zerſtreuung zu verbunfeln, um nicht von Ihm ergrife 
fen zu werden, ald baß er bie tief gefühlte Wahrheit defs 
felben längnete, was ihn in feinen eigenen Augen ſcheyach⸗ 
vol entwürdigen müßte. Daß ein liebendes Herz ein 
‚ hoher Vorzug fey, ift allen Harz aber worauf iſt er ges 
gründet, aus welcher Duelle wird er genährt und ges 
pflegt, um ihn ald unverlegliches Erbtheil behalten zu 
können? Darüber laßt uns nach einigem Aufſchluß for⸗ 
fen. = 

Den Naͤchſten zu lieben ift meine Pflicht; fie Iehrt 
nich meine Dernunft, an ihre Erfüllung mahnt mid, dag 
Gewiffen, beffen Ausſpruch ich zu ehren verbunden bin. 
So ift die Sprache der Welt, die ben Menſchen ald eis 
genen Schöpfer feiner Vorzüge preift und dadurch leider 
fein Auge wegwendet von dem Vater im Himmel, von 
weldyem allein alle gute und vollfommene Gabe kommt. 


Gerne wollen wir es geflehen, daß in ber Tiefe des 
menfchlichen Serzend ber Keim der Liebe wohnt, aber . 


vermag ber Menſch ihn unter dem Sturme ber Leiden, 


! 
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ſchaften, unter dem Reiz, der ihn zu, tauſend Genuͤſſen 
hinzieht, unter der Herrfchaft eines unfichern,; bald dem - 
Guten, bald wieder dem Böſen zugefehrten Willens, vers 
mag der natürliche Menfch, fage ich, den Tchlummernden 
Keim reiner Nächitenliebe fo zu nähren und zu pflegen, 
Daß ſich daraus reiche Früchte eines in Liebe verflärten‘ 
Lebend entwiden? — — Wer nur jemald die Erfah- 
rung mit unbefangenem Blicke zu Rathe gezogen hat, wird 
nie auf biefed unfichere Gefühl der Nächftenliebe bauen; 
vielmehr wird er mit Bedauern wahrnehmen, daß in ber. 
Natur des Menfchen eben fo Die Anlage zu empörenden 
Grauſamkeiten liege, ald zur hingebenden, aufopfernden 
Liebe. Wo Graufamfeit und liehlofe Härte ſich zeigt, ba 
fehlt Bildung des Geiſtes und Herzens, fo antworten bie . 
Weiſen unferer Tage, wenn wir fprechen von dem Vers 
berben, das unter taufend Geftalten mit dem Menſchen 
umherſchleicht. Nach jenen Völkern laßt uns alfo bliden, 
die an Bildung vorgefchritten find, bie mit reichen 
Mitteln begabt find, um Geiſtes⸗ und Herzensveredlung 
zum Gemeingut aller Stände zu machen. Finden wir 
unter diefen, daß die natürlichen Gefühle des Wohlwol⸗ 
Iend allgemeiner und beftändiger feyen? Granfame Härte 
hat fich wohl unter gebildeten Völfern zurückgezogen, weil 
auch das Anjehen, der weltlichen Gefeße ihr entgegenfteht ; | 
nber die Früchte der reinen Liebe finden wir nicht in je⸗ 
nem reichen Maaße allenthalben verbreitet, wie ed nad 
dem großen Umfang von Bildungsmitteln zu erwarten 
wäre. 

Wie viele bittere Thränen fließen nicht noch jetzt 
uͤber liebloſe Behandlung? Wie viele ſtille Klagen dringen 
nicht zum Himmel über wandelbares Wohlwollen, das 
heute freigebig iſt mit Verſprechungen, Hoffnungen und 
Zuſagen und morgen mit kalten Worten alles wieder ver⸗ 
nichtet! Gleichen nicht manche Menſchen den wechſelnden 
Frühlingstagen, die anf den wohlthätigen Sonnenblid 
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kalte Regengüſſe und zerſtörende Hagel folgen laſſen? 
Verlaſſet euch nicht auf Menſchengunſt, iſt ein Rath, deſ⸗ 
fen Nothwendigkeit noch keiner verkannt hat, wenn er 
nicht ein gänzlicher Neuling in dem unfichern Treiben des 
Lebens: geblieben if. Das Trachten bes menfchlichen 
Hergens ift böfe von Tugend auf, bad müffen wir wieder 
uniwiberfprechlich befennen, ba wir unter fo vielen allers 
dings Löblichen Werken der Liebe und Treue auch das 
Unkraut. des Wankelmuths, der Selbftfucht, der Untreue, 
ber Falfchheit, Tücke und alter Hartherzigfeit in aller 
Fülle und Ueppigkeit emporfireben und feinen vergiftens 
ben Saamen umberfireuen ſehen. 

‚. Indem wir nun hier, vor Gottes Angeficht ‚me 
zur Nächftenliebe ermuntern wollen, fönnte und an einer 
folchen Liebe genügen, die aus einem unfichern Herzen 
und. aus wechfelnden Gefinnungen hervorgeht? Soll es 
hinreichend feyn, Gefühle zu nähren, die nur in einzelnen 
Fällen, wenn gerade Laune oder Gemüthsitimmung güns 
flig find, ſich darin gefallen, bei dem Andenken an bie 
Leiden des Nächften eine Thräne zu vergießen, oder buch 
‚theilnehmende aber thatenleere Worte ſich der Pflicht zu 
entledigen, die und zum Wohlthun, zum Rath, zur Hülfe 
auffordert? Haben wir, eine Entfchuldigung, wenn uns 
fere Liebe wechjelt wie Sommer und Winter? — Nein! 
Dem Chriften ziemt ed, daß er nach fefter, ficherer, dau⸗ 
ernder Liebe trachtet, nad, einer Liebe, deren Auge ſtets 
auf das göttliche Walten gerichtet ift und bie wir des⸗ 
halb als fromme Liebe bezeichnen. Diefe fordert der Apo⸗ 
fiel. Seine Ermunterung nimmt er nicht aus ben Ereig⸗ 
niſſen der Welt, vielmehr zeigt er, welche Entmuthigung 
das liebende Herz in ber Melt finden werde. 

- a Berwunbert ench nicht, meine Brüder,» fo ſpricht 
er, «wenn euch bie Welt haffet.r In ihr iſt der gei⸗ 
flige Tod ber Simbe und alles aus ihr hervorgehenben 
Verderbens, aber «wir wien, daß wir aus bem Tode 
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«in das Leben gefonnnen find, denn wir lieben bie Bru⸗ 
«der.» Chriſtus hat das Leben gebracht. Von ihm it 
die Erfenntniß, Buße und Befferung ausgegangen und 
ein neuer Lebenstag des Geiftes hat mit bem Heren für 
feine Befenner- begonnen. Chriftus ift der Grund in dem 
alle wahre Tugend wurzelt; er ift die Onelle, aus. wels 
cher allen beſſern Anlagen des menfchlichen Herzens bie 
rechte Labung und Stärkung zu Theil wird, damit fie ih 
entfalten und Blüthen und Früchte tragen koͤnnen; er ift 
der Anfang eines neuen, geiftigen Lebens, was er felbft 
durch fein e Wort der Verheiſſung in und erzeugt und fo 
müflen wir mit ganzer Seele das Bekenntniß ansprechen, 
daß die Fromme Kächftenliebe eine Frucht des Ehriften, 
thums fey. In dem Ausdruck, «fromme Liebe» faffen 
wir alle Eigenfchaften zufammen, bie fie ald den würdi⸗ 
gen Gegenftand unſeres Verlangens bezeichnen. Wie in 
dem wahrhaft frommen Herzen alle Tugenden ſich vers 
einigen, wie in diefem der feſte Wille mit dem. innigen 
Vertrauen auf Gottes Beilland, die edle, fegenbringentde 
That mit kindlicher Demuth, die Luft am Guten mit der 
Neue über die Uebertretung göttlicher Gebote zufammens- 
wirken, um einen neuen durch Gottes Gnade geheiligten 
‚Menfchen darzuftellen, fo ift die fromme Liebe muthig- 
* und ſtark, tren und hingebend, feit und beharrlich, befon» 
nen und duldend, fie. tft jene Liebe, die der Apoftel im 
13. Cap. des 1. Brief an die Corinther mit. herrlichen 
Zügen barftellt, «fie verträgt Alles, fie glaubet Alles, fie 
‚hoffet Alles, fie duldet Alles. » 

Sollte ed und an Ernumterung fehlen, diefe fromme 
Liebe und eigen zu machen? Sind wir vielleicht entfernt 
von jenen belebenden Quellen, aus denen fie unferm Her⸗ 
zen zufließt? Nein, der Ehrift vermag nichts zu feiner 
Entfchuldigung vorzubringen, wenn Tieblofe Kälte fein Thun 
und Laſſen bezeichnet. Ihm ſteht bad Gebot vor Augen, daß 
er Gott lieben fol von ganzem Herzen und aus allen Kräften 
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«und wie bleihet die Liebe Gottes in ihm,» fragt ber Apo⸗ 
fiel, «wenn er fein Herz vor feinem Rächften verfchließt?- 
Was tn der Tiefe der Seele nur Eines tft, kann in ber 
äußern That nicht getrennt ſeyn, wer alfo fich rühmen 
will, daß er Gott liebe, wirb auch ben Bruber lieben. 
Gleichviel, «ob auch die Welt ibn Haffet,» d. h. ob bie 
Werte feiner Liebe mit Undank, mit Geringfchäßung aufs 
genommen, ob fie mißbraucht oder geläftert werben, ob 
die Vergeltung ausbleibt und unverdienter Nachtheil ihm 
zu Theil wird, ber Chrift bleibt dennoch beharrlich in 
- dem Bemühen, fromme Liebe zu üben, zu vathen, zu hel- 
fen, zu fchüßen, zu tröften, wo nur immer ein Hülfsbe⸗ 
dürftiger ihm nahe geführt wird. 

Ah! wo fol ich Schwacher ‚jene mächtigen Antriebe 
hernehmen, um unter den: töbtenden Einfluffe ſolcher ents 
muthigenden Erfahrungen, doch die fromme Liebe zu bes 
wahren? So fprechen manche amd glauben in biefem 
Belenntniffe ihrer eigenen Schwädje eine Rechtfertigung 
gefunden zu haben. Warum wenden fie fich nicht nach 
jenen reinen Autrieben, die allein im Stande find, das 
muthlofe Herz zu erheben und den trüben Erfahruns 
gen ihre Bitterfeit, ihre flörende Kraft zu entziehen ? 
Ein Ueberblick deffen, was Chriftus für jeden unter ung 
gethan hat, wie er. die Fülle feiner göttlichen Liebe im 
"Xeben, Leiden und Tode bewiefen hat, Tann ja felbft ein 
kaltes Herz zur dankbaren Liebe hinreißen. Iſt dieſes 
nicht deutlich - in des Apofteld Morten ausgedrückt? — 
« Daran haben wir erfannt bie Liebe, daß er fein Leben 
«für und gelaffen hat und wir follen auch dad Leben für 
«die Brüber laffen.» Manchem wird es fcheinen, biefe 
Forderung fey zu groß, um fie erfüllen zu Eönnen und 
fie ftehe im Widerſpruch mit der Pflicht ber Selbfterhals 
ting, allein das Beiſpiel des Erlöfers, ſeine in hochſter 
Selbſtverlaͤugnung ſich der Errettung des im Sünden 
bienfle untergangenen und bem ewigen Tode anheimge⸗ 
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fallenen Geſchlechts weihende Hingebung zeigt uns, was 
das Hoͤchſte und Herrlichſte ſey, nach welchem jeder ſeiner 
Bekenner ringen müſſe, wenn Gottes Wille dieſe aufopfern⸗ 
de Liebe von ihm verlangt. Durch Chriſtum iſt uns das 
verlorne Heil und das Leben in Gott wieder zu Theil ge⸗ 
worden und wenn es den heiligen Abſichten des Ewigen 
gemäß iſt, fo wollen wir auch freudig das zeitliche Leben 
hingeben, um mit dem Schmud eines Herzens, bad dem 
Nächten mit frommer Liebe zugethan ift, vor Gottes 
Richterſtuhl zu erfcheinen. | 
Daß diefe fromme Liebe in taufenb Herzen glühete, - 
lehrt und die Geſchichte. Sehen wir nicht in den Apo⸗ 
ſteln und in unzähligen Zeugen chriftlicher Wahrheit, wie 
fie Verfolgung, Marter und Tod nicht fcheueten, um in 
bem Befenntniffe zu beharren, was zum Heil der Welt 
fi verbreitet Hatte, Ihre Glaubendtreue war mit ber 
Liebe für ihren Nächſten vereint, denn aus Liebe wollten 
fie den koſtbarſten Schag des Friedens und Troſtes er⸗ 
halten. . | | 
Aus Ihrem Tode ging die fiegreihe Wirkung bes 
Chriftenthums hervor, welches durch jene fromme 'und 
muthvolle Hingebung an daß graufamfte Geſchick in vies 
len taufend Herzen Eingang fand. Haben wir nit auch 
- in unferer Zeit herrliche Beifpiele einer ſolchen, in Glau⸗ 
benstrene ſich offenbatenden Liebe? Groß ift bie Zahl 
jener Männer, die nad) fernen. Ländern hinziehen, um das 
Licht ded Evangeliums denen zu bringen, die deſſen Se⸗ 
‚gen noch entbehren. Liebe zu ihren Brüdern iſt ed, bie 
fie führt und ermuthigt, um alle Mühſeligkeiten zu ber 
ftehen. | = | 
Ss Laßt ums alfo an diefen erhebenden Vorbildern 
lernen, wie aud uns die Gefinnungen frommer Liebe 
nicht fremd Bleiben dürfen, wenn wir ald treue Belenuer 
des Herrn gelten wollen. . Selten wird von Einem unter - 
und jene hohe Anfopferung gefordert, welche die Aus⸗ 
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übung der Liebe ſchmerzlich und fchwierig macht, meiftens 
-find ed nur foldye Werte der Liebe, welche geichehen kön⸗ 
nen, ohne gerade das Theuerfte, was wir befigen, hinzus 
geben. Um fo bereitwilliger fey daher unfer Herz ‚ dem 
Ruf des Apofteld zu folgen: «Laffet uns nicht lieben 
«mit Worten, noch mit ber Zunge, fondern mit der That 
«und mit der Wahrheit.» Die fromme That ftammt aus 
der Tiefe eines liebenden Herzens. Sie ift nicht die Fol 
ge „äufferer Nöthigung, nicht "die. Wirkung eines eiteln 
Ehrgeizes, nicht das Verlangen nad) Ruhm vor den Men⸗ 
ſchen oder nach reichlicher Wiedervergeltung, fondern fie 
{ft die gefunde Frucht des Iebendigen Chriftenglaubeng, ber 
die Seele mit Danf erfüllt gegen den Allbarmherzigen, 
weicher täglich feine Kiebe an Gerechten und Ungerechten 
beweift, und nicht will, daß Einer verloren werde, ſon⸗ 
dern den Ruf der Gnade und bed Heild an- alle ergehen 
ließ. Wer alfo ein fühlended Herz bat, wird durch Got⸗ 
tes Liebe auch zur Liebe gegen den Rädhften erweckt wers 
ben, denn vor Gott und vor Shrife ift er mit diefem aufs 


innigfte verbunden. Es fey jemand hoch oder niedrig, - 


arm oder reich, glüdlich oder unglücklich, fo ift und bleibt 
er ein Mitverbundener im Reiche Gottes, ein Kind bes 
Baterd, der für alle bad Vaterhaus geöffnet hat, damit 
and die Reuigen und Bußfertigen Schug und Hälfe fin 
den, bie ihnen bereitet wurde. 

Hat nun. Gott und alle mit unendlicher Siebe ums 
faßt, fo wollen wir auch ein liebendes Her; für alle naͤh⸗ 
ven, die er und nahe geftellt hat und wollen durch Rath 
und Schuß, durch Gabe und Hülfe, durch brüderliche 
Warnung und Ermunterung es beweifen, daß des Ayo» 
Held Aufforderung bei und ein geneigtes Ohr und ein bes 
xeitwilliges Herz; gefunden habe, was Gottes Gnade und 
erhalten möge. Amen. - 
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Gnade ſey mit euch, unb Friede von Gott, unferm | 


Bater, und dem Heren Jeſu Chriſto. Amen. | 

Was und hienieden begegue, meine Freunde, fey 
es Glück, oder Unglüd, fey es Freude, oder Schmerz, 
rathend, warnend, ermunternd, beruhigend ftehet und das 
Wort Gottes ſtets zur Seite, und beweifet ſich in allen Tas 
gen. unfered Lebens als ein Licht auf unfern Wegen. O 
wie bald würden wir im Glüde übermüthig werben, 


wie leicht unter den Genüffen irbifcher Freude unfere. 


himmlifche Berufung vergeffen, wenn der Herr und nicht 
in feinem Worte das ewige Erbtheil im Himmel vorhielte 
und an das Einzignothwendige und erinnerte!. Und im 


Unglüd, in ben Tagen ber Angft und der Sorge, welchen 


Troſt, welche felige Beruhigung ſchöpfen wir nicht aus 
ber immer geöffneten Qulle des göttlichen Wortes; wie 
gerührt lefen wir die fchönen Verheiffungen, welche den 
frommen, bewährten Duldern gegeben find; wie dankbar 
rufen wir aud: «Sch hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem 
«Herzen, aber deine Zröftungen ergößten meine Seele!» 
Sa, meine Geliebten, wir Alle, die wir fchon etwas von 
den Mühen und Kämpfen dieſer Welt erfahren haben, 


flimmen gerne in jenes Befenntniß des 119. Pfalmes 
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ein: «Wo dein Gefeg nicht mein: Troſt geweſen wäre, 

«fo wäre ic} vergangen in meinem Elend. Ich will beis 
«ne Befehle nimmermehr vergeffen, denn bu erquideft 
«mich damit. » 

Aber- nicht blos Trofk und Erhebung gehrähret: das 
Wort Gottes in den Tagen der Trübſal, es bringt auch 
dieſe und jene ernſthafte Ermahnung, es warnt vor den 
Verſuchungen, denen wir nie mehr ausgeſetzt ſind, als 


wenn wir leiden, es weiſet hin auf‘ die inbrünftig anzu» 


rufende Hilfe ded Herrn, es redet von dem Glauben, mit 
welchem man die Angft ber Welt überwinden kann, es 
ermuntert zur Nüchternheit und Wachſamkeit, es Ichret 
die Waffen ergreifen, mit welchen alle Anfechtungen des 
böfen Feindes zurückgewieſen werben können. Unglücklich 
müßten ſich alle: Leidenden fühlen, ohne Ttoſt ſtünden fie 
da unter den Sorgen der Belt, preißgegeben wären fie 
wehrlos allen Berfüchungen bed Böfen, wenn ber Herr fie 
nicht aufrichtete init dem Tröfte der Schrift, und mit dem 
glänzenden Schilde feines Worted wider alle Anfechtuns 
gen bedeckte. Sey und alfo willfonmen, Wort bes’ les 
bendigen Gottes, ſey und willkommen in biefem Rande der 
Thraͤnen; erhelle den dunklen Pfad, ven wir hienieden zu 
gehen haben, mit bein Lichte deines ewigen Troftes, bis 
unfere Augen einft das ferne Land der Berheiffung imd 


Sefum zur : Redytem..Gottek-erbliden. Geift Gottes! be 


haft dieſes Wort uns gegeben; ewöffne und num den Reich⸗ 
thum ſeiner himmliſchen Tröftungen, unb laß ſeine ſtär⸗ 
kende und erxrhebende Kraft an: unſern Seelen offenbar 
werden. Auen. 


. =» 
Epiftel , 
| 1. petri 5, u, 
So demüuͤtbiget euch num unter die gewaltige Hand Sottes, 


Io 


daß er euch. erhöbe zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf - 


ihn: denn er forget-für euch. Seyd nüchtern und wachet: denn 
.ener Widerſacher, «der Teufel, gehet uncher wie ein brüflender 
I. | 6 
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‚Lone, amd fuchet,, welchen er vorfchlinge. Dem widerſtehet fe 
‚im Slauben, und wiffet, daß ‚eben diefelbigen Leiden über eure 

Brüder in die Welt geben. Der Gott aber, aller Gnade, der uns 
berufen bat zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derfel« 
bige wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten, ſtär⸗ 
"Pen; kraͤfttigen, gründen. Demſelbigen ie Ehre und Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. ae 


Die Chriſten, an welche unfere eben vorgelefene 
Epiftel gejchrieben ift, wohnten in Kleinafi ien,. und waren 
hier von Geiten der Juden und der Heiden vielen Ver⸗ 
folgungen und MWipermärtigfeiten ausgefegt. Da ermun⸗ 
tert . fie der Apoftel zur bemüthigen. Unterwerfung unter 
die, gewaltige Hand Gottes, zum Vertrauen. auf deu Herrn, 
zur Nüchternheit und Wadfamteit, zum. feſten Widerftehen. 
im Glauben, und füget den Troft hinzu, daß die Gläus 
bigen aller Orten. diefelben Leiden zu tragen haben, daß 
bie Gnade Gottes ſich ſtets mächtig in unferer Schwach⸗ 
beit beweife, daß bie Zeit der Trübſale ſchnell vorüber⸗ 
gehe, und daß wir zu einer ewigen Herrlichkeit in Chriſto 
Jeſu berufen ſeyen, zu einer Herrlichkeit, die uns zur 
feurigſten Lobpreiſung Gottes auffordert. Das si ber 
Inhalt unferer Epiftel. 

J Ermahnungen und Troſtungen für Leidende 
ſind es, welche Pettaß in dieſer Epiſtel ausſpricht, und 
die wie jetzt ganz nach Ordnung, unſers Textes andächtig 
erinägen wollen. Bittet den Herrn, meine Freunde, daß 
er und durch feinen Seiſt in alle Wahrheit leite. 
L . 

Ermahnungen find es zuerſt, welche der Apoftel 
Petrus den leidenden Ehriiten and Herz legt. Er ermun⸗ 
tert fie nämlich vor Allem: . 

Zur dbemüthigen. Unterwerfung unter die 
gewaltige Hand Oottes. Unter ben Leiden. und 
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Trabſalen, melde bie erften Chriſten in fo. reichem Maaße 
erfuhren, bitten ſie leicht zu bittern Klagen, zu freyalr 
baftem Murren wiber Gotted weife Vorſehung verleitet 
werben können. Da. tritt ihnen ber Apoftel mit der Er⸗ 
mahnung entgegen: So bemüthiget euch num 
die gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhöhe 
zu ſeiner Zeit. Erkenmes, will er fagen, bie Kraft uub uns 
befrhränfte Macht eured Gottes; wiſſet, Haß er, als ber oher- 
fbe Herr und. Regent dee Melt, das Recht habe, mit dem 
Seinen zu thun, was er will; erinnert euch, daß ihr gegen 
feine Allgewalt und Majeſtaͤt nur Staub und Aiche ſeyd; hal⸗ 
tet es für Die weiſeſte Wahl, vor feinen unbegreiflichen, aber 
herzlichen, por feinen oft ſchweren, aber ſtets heilfamen Fühs 
zumigen- euch demuthis zu beugen, und mit jenem betzübten, 
aber in Gott gefaßten Könige zu ſprechen: «Siehe, hie bin 
wich, er mach?s mit mir, wie «8 ihm wohlgefällt.». Des 
muth führe zur Erhöhung. Wer unter die gewaltige Hand 
des Herrn ſich beugt, wer vor ber Alles orbnenden, Alles 
regierenden Weisheit des himmlifchen Königes anhetend 
‚ Bille ſchweigt, mer in jeher Trübſal, die ihm begegnet, 
. eine mnabänderliche aber weile That Gattes verehrt, bem 
iſt die Zeit ſchon erfehen, wo er ans ber Tiefe feiner 
Voth errettet und wieder zu Ehron gebracht wird. Er⸗ 
kenne daraus, mein Shift, mad unter ben Leiden Diefeg 
Beit vor Allen bis ohliegt: du ſollſt dich demuthigen un⸗ 
re Motteß gewaltige Hand. Dem ſtolzen Stun der Men⸗ 
ſchen will es freilich nicht zuſagen, wenn der Herr ſie 
herrchſtürzt von der Höhe ihres Glücks, wenn er ihnen | 
ſtatt Reichthum Armuch, Ratt Ehre Schmach, ſtatt Frie⸗ 
ven. Kampf, ſtatt Ruhe ein: mühfeliges,, pielhewegtes Le ⸗ 
ben zumißt. Aber es it ſeine allmächtige Hand, die dag 
thut, as iſt fein Permögen und feine ſtarle Kraft, welche 
nie Gewaltigen nom. Stuhle ſtößet, und erhehet bie Nies 
drigen, welche bie Hungerigen mit Gutern füllet, und die 
Reichen Teer laͤſſet. Wer will ſolcher AUgewalt und Mar 
6* 
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jeſtaͤt widerſtehen? Zur Erde neiget ſich Hiob, als er 
auf einmal aller feiner Güter und feiner liebſten Kinder 
ſich beraubt fieht, und die Sprache feines frommen Her 
zens lautet: «Der Herr hats gegeben, der Herr hats 
“genommen, der Name des Herrn fey gelobet.» «Heiß 
«fet mich nicht Naemi, die Fröhliche, fordern Mara, die 
u Betrübte,.denn der Herr hat Mich gebemüthiget und der 
Allmächtige hat mid, fehr betrübet,» ruft in ſtiller Faſ— 
ung ihrer Seele die Frau Elimelechs, als fie durch Got⸗ 
tes Hand gebeugt in Bethlehem einzieht (Ruth. 1, 20.21): 
Gehet hin, meine Geliebten, und lernet, was fi an allen 
frommen Duldern Gottes bewähret, Ternet ftille halten’ des 
züchtigenden Hand des Herren, und anbeten ben, ber feinen 
Menfchenkindern zwar «viele und große Angſt erfahren Läßt; 
«aber fie wieder lebendig machet, und wieder heraus hos 
«let aus der Tiefe ihres Elende.» Im dieſer ſeligen Er⸗ 
fahrung von der demuͤthigenden, aber immer wieder ers 
| höhenden Hand Gottes, führt ber Apoſtel in unferm ẽ vers 
te fort, die Gläubigen Ä ; 

zum Bertrauemauf den Herren zu. ermuntern. 
Unigeben von dem Haffe der Welt, überall heimgefucht 
mit Schmach und Verachtung, mit Läfterung und Feinds 
ſchaft der Menfchen, ftanden bie Ehriften jener Zeiten in 
Sefahr, ihren Muth ſinken zu. laffen, und den vielfachen 
Sorgen, von derien fie angefochten waren, gänzlich zu un⸗ 
tesliegen. Da zeigte ihnen der Apoftel, wohin fie mit «U 
ihrem Anliegen fliehen follten. Alle eure Sorge, fagt 
er, werfet auf ihn, denn er forget für euch. Ohne 
Unterlaß, will er fagen, find die Augen Gottes nad) euch 
gerichtet, alle eure Sorgen und alle eure geheimen Seuf⸗ 
ger verfteht er ſchon von ferne, wie fich ein Vater über 
feine Kinder erbarmt, fo erbarmt er fich über euch,- und 
ob auch ein Weib ihres Kindleins vergüße, daß fle ſich 
nicht erbarmte über ben Sohn ihres Leibes, fo wird doch 
ex euch nicht vergeflen, denn fiehe! in feine Hände hat er 
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euch gezeichnet. Und ift er euer gnädiger und barmherzi⸗ 
ger, euer immer erhörender und heifender Gott, fo ſchuͤttet 
getroft eure Herzen vor ihm ans, fo vertrauet feſt und zuver⸗ 
fichtlich feiner almächtigen Hülfe, fo zweifelt feinen Augen, 
blick, daß feine Gnade, bie euch fehirmt, unendlich größer 
fey, als jede euch umgebende Trübfa. Kann man bie 
Keidenden zu etwas Herrlicherem ermuntern, meine Ges 
liebten, als zu dieſem Iebendigen Vertrauen auf bie Hülfe 


des Herrn? Kann man ben beträbten Herzen eine ſchoͤ⸗ 


nere Ermahnung zurufen, als die unſeres Terted: «Alle 
“eure Sorgen werfet auf Ihn, denn er forget für euch?« 
Ad, wenn das leidende Herz auf feine eigege Kraft und 
Sorge gewiefen wäre, dürfte es bald unter feinen Schmer⸗ 
zen brechen und unter feinen Aengſten erliegen! Aber wie 
gebietet ihm ber. Geiſt Gottes durch den Mund unferes 
Apoſtels? Er gebietet ihm, auf den Hexen zu fchauen, 
und nicht auf fich felbit; er gebietet ihm, auf bie Größe 
des heffenden Gottes zu bliden, und nicht auf die Größe 
feiner Sorgen; er gebietet ihm, ber Alles vermögenden 
Kraft des himmlifchen Erretterd zu vertrauen, und nicht 
feiner eigenen Ohnmacht und Gebrechlichfeit; er gebietet 
ihm, die. ganze Laſt feiner Sorgen, die ‚ganze ſchwere 
Bürde feiner Schmerzen und Zrübfale getroft auf den zu 
werfen, welöher fchon zu den Bätern geiprochen hat: 
«MWirf dein Anliegen auf ben Herrn, ber wird dich vers 
«forgen, und. wird ben Gerechten nicht ewiglich in Uns - 
«ruhe laffen.» Aber wie getroft wir und unter allen Leis 
den biefer Zeit guf die väterliche Liebe und Treue unſers 
Gottes verlaffen, wie wenig wir jenen ängfllichen Gemüs 
theen gleichen follen, bie einen Zag um ben andern durch 
bie ſchwerſten Sorgen ſich verbittern, doch will der Apoſtel 
nicht, daß wir uns, in falſchem Vertrauen auf die Hülfe 
des Herrn, einer trägen Sorgloſigkeit überlaffen; daher 
fährt er in unſerm Texte fort , die Glaͤubigen in ihrer 
Trübſal 
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zur Nächternheit und Wachſamkeit zu ermabs 


nen. Seyd nüchtern und wachet, venn euer Wis 
derſacher, der Teufel, gehet umher, wie ein 
bräflender Löwe, und ſuchet, welchen: er ver⸗ 
fhlinge. Niemals, meine Geliebten, ift der Fürft-bies 
fer Welt gefchäftiger, unfere Seelen zu verfiichen, «id 
wenn wit in Leiber und Träbfalen find; Da will er nd 
das Vertrauen auf den Iebendigen Gott‘ entziehen, da will 
er und Gedanken bed Unglaubens einflößen, als habe ber 
allmächtige Helfer feine Hand von uns abgezogen, als 
habe er und gänzlich vergeffen, und aufgehört, unfer gnä⸗ 


| 


diger Gott und Vater zu ſeyn. «Wo tft nun dein Gott! 


« fpricht er zu dem letbenden Dulder. ft er nicht ferne 
von bir getteteri ? hat er nicht verfchloffene Angen und 
«Ohren? läſſet er dich nicht feufzen tir deinem Elende 
«ohne einen milden Troft feiner Barmherzigkeit? D- thds 
«richter Menfch, der du Gott halt vertraut, einem Gott, 


«ber init dem Glücke von feinen Kindern weicht, und un⸗ 


«befümmert {ft um ihre Bitten und Thränen!v So der 
Fuͤrſt dieſer Welt, ein Widerfacher Gottes, ein Mens 
fhenmdrder und Lügner Yon Anfang; «ein brüllender Lo⸗ 
we, der unkhetgeht, und ſuchet, welchen er verfchlinge. » 
Wie gewaltig, wie Teelengeführlich iſt er nicht schon zu 
ben erften Chriften getreten, wie hat er fie geſchreckt un⸗ 


ter ihren harten und blutigen Verfolgungen, wie hat er 


ihnen in mancher heißen Stunde das verfuchende Wort 
ins Her gernfen: «Ihr feyb ja verlaffen, fo verlaffet 
«den, der ench zuerſt verlaſſen hat!» Wer fichel da ers 
hebt ber Herr feine warnende Stimme, und ſpricht durch 
unfern Apoftel: «Seyd nüchtern und wachet. Geyb 
«nüchtern — befchweret eure Herzen nicht mit Kreffen 


und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, fondern hal- 


tet euren Geift frei und ungefeffelt von den Lüften biefer 
Welt; «wachet» blicket umher nad; den Feinden, bie ench 


bedrohen, nach den Berfuchungen, die in euch und auſſer 
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euch find, nach ben Gefahren, bir überall nach eurer Seele 
ſtehen. In den Tagen der Teibfal iſt ener Herz nicht 
blos gebengt, es ſteht auch. in groͤßer Gefahr, der Ber- 
ſuchung zu unterliegen, und in Mißglauben, Verzweiflung, 
und andere große Schande und Waſter zu ſtürzen. « Recke 
«beine Hand anus, und taſte an Alles, was er hat, was 
«giltd, er wird dich ind Angeſicht :feguen,» — ſpricht 
bort Satan über Hiob, und bis Heite wirft ber Verſucher 
in den Tagen ber Leiden feine-fehärfien Pfeile nic, eu⸗ 
rem Herzen. Was ift ba .mehr. erforderlich, als ein nüch⸗ 
terner und wachſamer Geiſt, um -jeben Augenblick die Ber 
ſuchung zu erkeunen, und Gebanten, die von dem Vater 
ber Lüge kommen, mit dem ernſten Worte zurückzuweiſen: 
«Weicyet von mir, bean ihr meinet nicht, was göttlich, 
«fondern was menfchlich fitln-. Aber was hilft unfer 
Nüchternfeyn und Wachen, wenn Beides nicht wird. gum 
ernfthaften Kampfe, und was fol ber Kampf bes Men 
fhen, wenn er nicht geführt wird im Glauben? Horet 
daher, wie ber Apoſtel zuletzt mode: :. =... 

- Zum feften Widerfiehen im Glauben ermun⸗ 
tert. Dem widerſtehet, ſagt er, fefte im Glaubem. 
Diefer Glaube aber, welche andere: Maße Tann er zum. 
feſten Widerſtand ergreifen, als jenes flegreice. Schwerdt 
bed Seiſtes, mit weichem einſt der Erlöſer alle Anfech⸗ 
tungen bes. böſen Feindes zuchdgefchlagen hat? Ohne 
Blauben an das Wort: Gottes, an jenes wahre, gewiſſe 
und ewige Wort, das von ben Pfortenider Hölle- nicht . 
überwunden werbeu kann, was anderes find wir, ald 
ſchwache, gebrechliche Seelen, kampfend wohl eine. Zeit 
lang aus eigener Kraft, aber bald wieder ermattend, und 
am. Ende ſchimpflich unterliegend; mit: dem Worte Got⸗ 
tes aber, wie ſtark, wie xntſchirden, wie heldenmuthig 
und ſiegreich treten wir jeder Verſucheng entgegen, und 
ſchlagen, angethau mit dem Harniſche Gottes, nieder 
vor uns, was ſich wider Chriſtus erhebet! Laſſet den 
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FKürften. der Finſterniß gegen euch anfümpfen, mit ber 
glänzenden Waffe des göttlichen Wortes treibt ihr ihn 
jeder Zeit zuräde. .. Er will euren Muth brechen, und 
unter den Leiden biefer Zeit eure Hoffnung zu Scans 
ben machen; ihr aber fprechet im Glauben an bad Wort 
Gottes: «Wer ift jemals zu Schanden worden, der auf 
«den Herrn gehoffet bat? Der Herr Herr hilft mir, 
« barım werde ich nicht zu Schanden.» Er will euch 
zum Unglauben, zur Berzweiflung an Gottes Hülfe vers 
leiten; ihr aber fprechet im Glauben an das Wort Gots 
ted: «Der Here ift nahe allen, Die ihn anrufen, Allen, 
«die-ihn mit Ernſt anrufen. Er thut, was die Gottes⸗ 
» fürdhtigen begehrten, und höret ihr Schreien und Hilft 
«ihnen.» Er will, baß.ihr, umgebın von Mühen und 
Sorgen, von Gefahren und Berfolgungen, zu unerlaubten 
Mitteln eure Zuflucht nehmet, daß ihr durch Betrug, Durch 
Ungerechtigkeit, durch Menfchengefälligfeit, durch Lügen 
‚ and andere Sünden end; befreiet aus eurer Noth; ihr 

aber fprechet im Glauben an dad Wort Gottes: «EB - 
«ftehet gefchrieben: du ſollſt anbeten Gott, deinen Herrn, 
«und ihm allein dienen.. Wie follte ich nun ein fo groß Uebel 
«thun, und wider ben Herrn, meinen Gott, fündigen? » 
So wiberftehet ihr, wie der Apoftel verlangt, feite im 
Glauben, und fieget; jo flreitet jhr mit dem Schwerbte 
des heiligen Geiſtes, und behaltet am böfen Tage das Feld. 
Meine Geliebten! leidet Semand unter euch, der bete und 
laffe Gottes heiliges. Wort reichlich bei fich wohnen im Glau⸗ 
ben. Man muß untergehen in ber Angit ded Herzens, man 
muß zulegt, wenn hie eine Tiefe und da eine Tiefe und ums 
braufet, den Anker der Hoffnung verlieren, wenn man fein 
Herz nicht einfenkt in den felſenfeſten Grund des göttlichen 
Wortes. Das leidende Herz hat ohnehin einen -flarfen 
und mächtigen Zug nah deu Tröflungen Gotted und 
nach dem Worte, welches biefe Tröftungen in fich faßt. 
Gehet alfo bin zu dem Heren, und flärfet eure Seelen 








Am dritten Sonntage nad) Trinitatis. 89 


burch fein Wort, und Eräftiget fie wiber alle Anfechtun⸗ 


gen des Böſen. Denn «ber Name des Herrn iſt ein 
«fefted Schloß,» und wer dahin ſich rettet im Glauben, 
ber ift geborgen. | 

Sp bemüthiget euch nun unter die gewals 
tige Hand Gottes, baß er euch erhöhe zu feiner 
Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er 
forget für end. Seyd nüchtern und wacet, 


denn. euer Widerfacher, ber Teufel, gebet ums _ 


her,wie ein brüllender Löwe, und fuchet, wels 
den er verfhlinge. Dem wibderftehet fefte im 
Glauben: das, meine Geliebten, find die Ermahnun⸗ 
gen, welche der Apoftel den leidenden Ghriften ertheilt. 
Höret nun and) im zweiten Theile unferer Betrachtung: 


11. | 

Seine Tröftungen. Der erfie Teoft aber, mel 

chen der Apoftel den Leidenden gibt, tik dieſer, daß die 
Shriften aller Orten diefelben Leiden zu tras 
gen haben. Und wiffet, fpricht Petrus in unferm 
Terte, daß eben biefelben Leiden über eure 
Brüder in ber Welt gehen. Ihr ſeyd nicht Die 
Einzigen, welche mit Trübfalen heimgeficht find, Aller 
Orten, wo gläubige Ehriften in der Welt wohnen, müfr 
fen fie leiden und durch viel Trübfal in, dad Neid, Gottes 
eingehen. «Denn tn der Welt,» fpricht ber Erlöfer, 
«habt ihr Angit, und wer nicht fein Kreuz teäget, und 


«mir nachfolget, der kann nicht mein Jünger fegn.»- 


Es iſt alfo nichts Seltfames und - Ungewöhnliches, wenn 
ein Chrift leidet. . Es gehört mit zu feinem Berufe, es 
if feine Ehre und .feine Würde, and demfelben Kelche zu 
trinfen, and welchem fein. &rlöfer, und. alle: Gläubigen 
ſchon getrunken haben, .und aus welchen wir alle trinfen 
werhen bis an dag Ende der Welt, Klaget alfo nicht, 
liebe Brüder und: Schweſtern, als wäret ihr die Einzi⸗ 
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gen, ‚welche mit Sorgen und Kuͤmmerniſſen befchweret 
find. Ob wir nad) Morgen oder nad; Abend, nad) Mit 
tag ober nad, Mitternacht bliden, überall, wo Ghriften 
wohnen, jehen wir weinende Augen und ſeufzende Her, 
zen. Denn es iſt eine Gemeinfchaft der Leiden unter 
alten denen, welche ſich dem Haupte. Jeſus Chriftus im 
Glauben verbanben haben. Kampf und Streit, Unruhe 
und Todedgefahr iſt hienieden ihre beſtaäͤndige Loſung; 
das Schwerdt müflen fie in ihrer Hand tragen bis and En- 
be, und in vielfacher Angſt bewegt fih ihr Herz, bis fie 
«ruhen in ihren Kammern, und fchlafen ganz mit Fries 
«ben.» Das aber. tröftet fie in all ihrer Truͤbſal auf 
Erden, daß die. rauheften Wege, welche fie betreten müfs 
fen, ſchon zuvor von Andern betreten worden find, und 
daß Fein Rampf gedacht werden kann, der nicht zu gleis 
“her Zeit von Tauſenden, die ben Herrn lieben, gerun⸗ 
gen würde. Auf dem Wege ber Leiden fehen fie Chris 
ftum, den Anfänger und Vollender unſeres Glaubens, ſe⸗ 
hen ſie die frommen Patriarchen der Vorzeit, ſehen ſie 
Die erleuchteten Propheten, ſehen fe die Apoſtel vom Er⸗ 
ſten bis zum Letzten, ſehen ſie die Männer alle, die je 
für die ewige Wahrheit. gezeugt, die Seelen alle, bie je⸗ 
mald den ſchweren KRämpf: gegen fi ſelbſt und gegen 
die Welt gefiritten, und muthig treten. fie mm hinauf bens 
felden Weg und freuen ſich, daß ſie mit leiden, um einſt 
mit zur Herrlichkeit erhoben zu werden. Sn biefer Ges 
finnung fpricht Petrus in: unferm Texte die herrlidyen 
Werte aus: Der Gott aber aller Gnade, ber 
uns berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit 
in Ehrifto Gefu, derfelbige. wird euch, Die ihr 
eine kleine Zeit leidet, vollberkiten, flärfen, 
Präftigen, gründen. Laſſet es mic, verſuchen, meine 
Geliebten, den Reichtham des Troſtes zu entfulten, ber 
in dieſen trefflichen Worten des Apoſtels liegt. Gr fagt 
zuerſt: Der Ovtt aller Gnade: wirdeuch volbbe⸗ 
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reiten, ftärken, -Träftigen,. gehnden, | und bvumii 
legt er und die khroͤſtende Hoffnung nahe 

daß der: Gott aller —* fich ſtets maͤch— 
fig in unſerer Schwachheit beweiſen werde. 
Denn er wird uns vollbereiten, Immer mehr ausrü⸗ 
ſten mit dem, was die Welt überwindet, was die Teub⸗ 
ſal beſiegt, was das gebeugte Herz aufrichtet, mit Glauben, 
ber in Gott gewurzelt iſt, mit Liebe, die Alles trägt und 
duldet, wit Hoffaung, die'nicht zu Schanden "werdeii-Läfs 
fet, mit Frieden, den die Welt: nicht geben und richt neh—⸗ 
men kam. Er wird und ſtaärken und kräftigen, 
immer wieder aufrichten unfere- Käffigen Hände: und ımfere 
müden Kniee, und, getragen von feiner Kraft, und alle 
Zeit «auffahren laſſen mit Flügeln, 'wie Adler, daß wir 
«laufen und nicht matt werden, daB wir wanbela und 
nicht müde werben.» Er wird und gründen,‘ fellbes 
halten bis And Ende, und ımerfhhüttere beharren laſſen 
wider alle Wogen bes Unglücks, wider alle Stürme ber 
Anfechtungen. Welcher Xrok, mein Chrift, in dieſen 
Worten des Apoſtels! In die allmaͤchtige Hand Gottes 
biſt du gelegt mit al deinen Kämpfen, und Sorgen und 
Thränen; ber Allerhöchſte iſt dein Schirm und Schild, 
bein Fels, deine Burg und dein Erreiter. Zittern wirft 
du wohl vft unter den Schlägen bed Unglücks; aber ber 
Herr, der dich ſtaͤrket, rufet dir zu: ⸗Füuͤrchte dich nicht, 
«ich bin bei dir, weiche nicht, ich bin dein Gott.» Strau⸗ 
chein wirft du jezuweilen auf den vaıhen Pfaden der . 
Trübſal; aber der Herr, ber dich. Fräftiget, breitet. feine 
Arme nad dir amd und richtet dich wieder empor. Bes 
teübt wirft du oft fegn bis zum: Tode; aber ber Herr, 
ber dich gründet und vollbereitet, fänftiget beine. unruhige 
Seele und läffet in den bittern Leidenskelch die Suͤßig⸗ 
fett ſeines himmlifchen Troftes fließen. So bift du wohl 
ſchwach in din ſelbſt, ſtark aber biſt du in Gott, und 
kühnen Muthes darfſt di unter dem Schilde des Allmaͤch⸗ 
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tigen. hinaustreten in bie Welt, und mit ‚allen Helden 
Gottes rufen:. «Wer will und fcheiden von. ber Liebe 
«Gottes? Trübſal, oder Angft, oder Verfolgung, "ober 
« Hunger, ober Bloße, oder Kährlichkeit, oder Schwerdt? 
«Wie geſchrieben ftehet: Um beinetwillen werben wir 

" getödtet den ganzen Tag; wir find geachtet wie Schladjts 
 «fchaafe. Aber in- dem Allen überwinden wir weit um . 

«beßwillen, der und geliebet hat. Denn ich bin gewiß, 
«bag weder Tod noch Leben, weber Engel noch Fürften- 
«thum, noch Gewalt, weber Gegenmwärtiges noch Zufünfs 
stiges, weder. Hohes noch Tiefes, noch feine, andere 
«Kreatur mag und fcheiden von ber Liebe Gottes, bie in 
 «Chrifte Jeſu iſt, unſerm. Herru. Aber auffer biefem 
kräftigen, erhebenden Troſte hat der‘ Apofel in unferem 
Texte noch einen andern bereit fuͤr gebeugte Herzen, den 
nämlich: 

‚Daß die Zeit ber Leiden bald poräbergehe. 
Die ihr eine Fleine Zeit leidet, fagt Petrus in uns 
form Texte, und gibt Damit zu erkennen, daß dem Schmerze 
bald wieder die Freude folge, und daß überhaupt bei der 
Kürze des menfchlichen Lebens jede Trübfal-fchnell geen⸗ 
det. ſey. Und in der That, meine Geliebten, «einen 
Abendlang währet das Weinen und des Morgens bie 
«Freude.» Durch die dunften Wolfen der Trübfale läfs 
fet ‚der gnädige Gott bald wieder das Licht der Freude, 
wie die Morgenröthe, hindurchbrechen, und nach Stürmen 
und Ungewittern glänzt über unſern Häuptern der Bogen 
des Friedens. Denn ſiehe! ſo hat es der Herr verheißen, 
und fo hält er's ohne Unterlaß: «Dem Gerechten muß 
“das Licht immer wieder aufgehen, und Freude dem 
n frommen Herzen.» Und fey es auch, daß wir bie an 
bad Ende unferer Tage mit mancherlei Ungemach zu 
kaͤmpfen haben, fey es, daß wir hienieden. niemals zu ei⸗ 
“ner wahren, bleibenden Ruhe gelangen Törnen, doch lei⸗ 
ben wir immer nur kurze Zeit, denn wie ein Schattenbilb 


1 
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führt unfer Leben dahin, wir: blühen auf am Morgen, 
um am Abend fchon wieder zu verwelken. ⸗ Was betru⸗ 
“hot du dich alfo, meine Seele, und bift fo unrahig in 
«mis? Hoffe auf Gott, du wirft ihm noch tanfen, dag 
“er deines Augefichtes Hülfe und dein Gott war.» Bald 
find die Tage der irdiſchen Wallfahrt geendet; une wie 
einer Hund breit find fle Yor dem Heren, und Rürzen mit 
dem -undufhaltfamen Strome ber “Zeiten bayin. ‚Wer 
möchte llagen, meine Brüder, ‘wenn er nur heute ober 
morgen eine fchwere Laſt gu tragen hat, und dann auf 
immer von jeder Buͤrde befreit it? Er hebt fein Haupt 
nach der künftigen. Griöfung .auf,. mb geht Fröhlich bie 
vorgezeichnete Bahn, weil.er. weiß, daß ihr Ausgang zur 
Ruhe und zur ewigen Herrlichkeit hinführt. So ficht er 
im -jedem ‚Schmerze, ber ihn befält, ſchon den Keim der 
künftigen Freube, ‚und jeder Kampf, ben .er hier zu 
kampfen hat, erinnert ihn an ben Siegespreis, ber über 
ein» Kleines die Getreuen des Herrn ſchmücken wird. I 
disfem feligen Hinblide auf dem glorreichen: Ausgang jedes 
irdiſchen "Kampfes, fpricht .deri.Apoftel. den legten : und 
kraͤftigſten Test für ‚alle Leidenden aus, die Verheiſſung 
nämlich: 

Daß fie von Dem Gott aller Gnade zu fei⸗ 
ner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu berufen 
feyen. Sie ſind berufen, berufen mit: einem heiligen 
Ruͤfe, nicht nach ihrrn unvollkommenen Werken, fonbern 
nach. bem Vorſatze und ber. Gnade, die. und gegeben iſt 
in Chrifto vor ber Zeit ber Welt; fie find. berufen gu 
feiner: ewigen Herrlichfeit, zu der Herrlichleit Got⸗ 
tes, zu dem unbefledten und unverwelftichen Erbe, das 
behalten wird im: Himmel; fie find berufen in Chrifto 
Fefn, um feines heiligen Berbienfted willen, um bed Tos 
des willen, ben er am ‚Kreuze für die. Sünder geflorben, 
. mb ‚fie: zur Seligkeit berufen, berufen zu den Wohnungen 
bed Friedens‘, zu dur Gemeinſchaft ber Auderwählten, zu 
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der Verfammlung vielex tauſend Eugel, zu jener herrli⸗ 
chen Stadt Gottes, wo fie. Gott fchauen Yon Augeficht 
zu Angeſicht, und Freude die Fülle .und Iichliches Weſen 
zu feines Rechten genießen auf ewig: Wie möchten. .fie 
alfo verzagen in diefem Lande. ber Thraͤnen, wie. möchten 
fie: muthlod werben anf ihrer ſchweren Reiſe durchs Las 
ben? Sie find Wanderer und Pilgrime, ‚wie alle ihre 
Väter, und ziehen dem Lande der Erläfung,:ihren, wahren . 
Heimath entgegen, wo fie nicht mehr dem Dienfte des 
vergänglichen Wefens: unterworfen, fordern zur herrlichen 
Freiheit der Kinder Gotted vollendet find. Denn hienies 
den nur «ängftet und fehnet fich alle Kreatur, nicht als 
elsin aber fie, fonbern :andy wir felbfl, die wir haben 
«bes. Beiftes Erftlinge, fehnen: und auch. bet und felbik, 
«und warten auf unfered Leibes Erlöfung. n., "Dort aber 
iſt alles Schnen und Berlangen. geftillt, und urt dem Balls 


fommenften-.&euuffe. der Kindjchaft, mit der ungeſtoͤrteſſen 


Freiheit, mit bem feligien Auſchauen des. Erlöferd hat 
aller Schmerz dieſer Zeit fein Ende. gefunden, und ewige 
Monne bat über den Häuptern der Erlöſten ſich gefüme - 
melt. «Darum halte ich auch dafür, Daß: dieſer Zeit Leis 
«den der Herrlichkeit nicht werth fey, die an und ſoll 
anffenbaret werden. Denn welche der Herr verordnet 
ehät, die Bat er auch berufen, welche er aber berufen 
ahnt, die hat er auch gerecht gemacht, welche er aber ge⸗ 
«recht gemacht hat, die hat er auch: herrlich gemacht. 
Was wollen wir denn hiezu fagen? Iſt Gott für und, 
»wer mag wider und ſeyn? Welcher auch ſeines eige⸗ 
anen Sohnes nicht het verſchonet, ſondern hat ihn für 
«md. Ale dahingegeben; wie follte ex und mit ihm nicht 
«Alles fchenfen?» — D glüdfelige Herzen, denen Alle, 
ſelbſt· die Trabſal, zum Beſten dienen. muß, Die mitten 
unter ben Kanpfen und Sorgen dieſer Welt ihren ots 
zu preifen haben, daß er fie nach kurzen Leiden zu einen 
ewigen. Herrlichkeit führen. wird! In biefer ſeligen es 
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berzeugung bricht der Apoftel am Schluffe unferer Epiftel 
in die lobpreifenden Worte aus: Demfelbigen, dem Gott 
der Gnade, fey Ehre und Macht von Ewigfeit zu 
Ewigleit. Sa, meine Geliebten, was und der Herr in 
dieſem Leben .befchieben habe, fepen ed heitere ‚oder traurige 
Tage, wir wollen "fingen von der Gnade des bern 
«ewiglich, und feine Wahrheit verfündigen mit unferem 
"Deunde für und für.» enn wo ift ein folcher Gott, 
wie diefer, der ſtürzt, um zu erheben, und betrübt, um 
zu erfreuen, und verwundet, um zu heilen, und aus kur⸗ 
zen, ſchnell vorüberflichenden Leiden eine ewige Herrlich 
feit hervorgehen läßt? Er iſt, wie die Schrift fagt, der 
Anfang und das Ende, der Erfte und der Letzte, und 
auffer ihm ift Keiner. Ihm alfe, dem Gott der Gnade 
und Barmherzigkeit, dene immer Helfenden und Immer 
Erlöfenden, «ih ſey Ehre und Macht von Ewigleit zu 
s@wigfeit.» Amen fett ver Apoſtel biefen letter lobprei⸗ 
ſenden Worten hinzu, derm im Amen ruhet die Zuverficht 
und der Glaube des Herzens, ruhet bie feſte Leberzeus 
gung, daß alles Thum des Herrn Täblich, und all fein 
Vornehmen herrlich ˖ ſey. Amen ſprechen wir zu Allem, 
was der Here Überuns verhängt, Amen ſprechen wir 
"and zu den Leiden, die er nnd auflegt, zu den bitterften 
Stunden, womit er uns zächtiget. Denn wir wiffen, daß 
nichts und auf Erden begegnet, wogu der Herr’ nicht im 
Himmel dad Ja und Amen ſpricht. So fchweigen wir 
vor feiner Weisheit, vor feiner Gnade, vor feiner Allges 
wält und Majeſtät, und wenn die Lippe nichts mehr 
ſtammeln kann, fo benkt die gebeugte, gepreßte Seele 
noch das Amen, und befiehlt damit ſich zuverſichtlich in 
De Hände ihres Gottes, des Gottes, vom welchem fie 
lebend ind Terbendrähmen kann: Sch banfe dir 
ewiglid, denn Dir kannſtes wohl mahen. Amen. 
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Gottlieb Carl Auguft Löfch, 
Pfarrer und -Difricts- Schulinfpertor in Schwaningen. 





Herr und Vater umferd Lebens! Di leiteſt und durch 
Freude und Schmerz, durch Sonnenſchein und Sturm auf 
unſerer Lebensbahn zum hohen Ziele der Vollenbung in ei⸗ 
ner beſſern Welt hin. Mühe und Plage, Sorge.md - 
Noth find oft die Gefährten unfers Lebens: doch deine 
Allmacht waltet, deine Weisheit ordnet, beine Liebe ber 
glüct.. Darum befehlen wir die unfere Wege uud hoffen 
auf Dich; dis wirft alles wohl machen. Nur das ſey. und 
bleibe unfere Sorge, daß wir. deiner Stimme folgen;. ein 
gutes Gewiffen bewahren; ben Troſt des Glaubens, an 
welchem fidy die Stürme des Lebens wie an, einem Felſen 
brechen, auffuchen und ald treue Ueberwinder beinen Him⸗ 
mel erben. Amen. 

Ueble Laune, Neigung zur Schwermuth und Zabel 
fucht hat zu allen Zeiten bie Menfchen veranlaßt, die Er⸗ 
de für einen Sig bed Elends und Jammers auszugeben, 
fich, in trübe Schilderungen über. das Loos ber Menſch⸗ 
heit zu ergießen und wohl gar deshalb die Vorfehung 
felbft einer harten Ungerechtigleit anzuflagen. Offenban 
betrachteten dieſe Unzufriedeuen das menfchliche Leben. wit 
dem bunten Wechfel feiner Schidfale aus einem ganz fals 
fchen Gefichtöpumfte. Ihre Vorurtheile, ihre Neigungen, 
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ihre Münfche, ihre Leidenfchaften waren Schub daran, 
baß fie die wirklichen Plagen bed Lebens. in einen viel 
zu hohen Anſchlag brachten, und die zahllofen Quellen 
der Freude und des Genuffed überfahen, die ber gute 
Bater im Himmel und geöffnet hat.. Denn, wie bitter 
fie ſich auch über die Gewalt des Mißgeſchicks beklagen 
mögen, welchem ihrer Meinung nach Alles unterworfen 
feyn fol: fo bezeugen doch ein unbefangened Nachdenken 
and die Erfahrung unabweislich, daß wir nicht dazu vers 
urtheilt find, und hienieden im raſtloſen Kampfe mit bits 
tern Erfahrungen und fchmerzlichen Gefühlen abzuhärmen; 
fondern daß die Summe ber Unfälle und Leiden, die und 
belaften, von ber Menge ber ung dargebotenen Freuden 
weit überwogen wird. 

Mag daher auch gleich jeder Menſch mannichfaltige 
Widerwaͤrtigkeiten in ſeinem Leben zu beſtehen haben; 
mag die Schilderung, welche Moſes im 90. Pſalm vom 
menſchlichen Leben entwirft, aus der Erfahrung gegriffen 
ſeyn: «wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und 
«Arbeit gewefen!» fo kann uns’ das doch nicht berechti⸗ 
. gen zur mürrifchen Unzufriedenheit: unb zum kühnen Tadel 
der Regierung des Unendlichen. Vielmehr wird fich ans 
einer forgfältigen Unterfuchung ergeben, daß eben dieſe 
Einrichtung nothwendig if, und be£ weifer Anwenbuug 
derfelben zw unferm Beſten dienen maß. 

Laſſet und nad, Anleitung unferer heutigen Epiſtel 
biefe Unterfuchung, anftelen und — wir werben und nicht 
an die anfchließen, «bie ba weıchen und verdammt wers 
«den; fondern denen, die ba glauben: und die Seele er⸗ 
« retten. (Ebr. 10, 39. nn 


Epiſtei. 
Ri. 8,8—-D 
Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herr⸗ 
lichkeit nicht werth ſey, die an uns fo offenbaret werden. “Denf 
dns ängſtliche Harren- der Ereatur wartet auf die Offenbarung 
II. 7 
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der Rinder Gottes. Sintemai die Creatur unterworfen iſt der 
Eitelkeit, ohne ihren Willen, ſondern um deßwillen, der ſie unter⸗ 
worfen hat auf Hoffnung. Denn auch die Creatur frei werden 
wird von dem Dienſt' des‘ vergaͤnglichen Weſens, zu der herrlichen 
Breiheit der Kinder Gotteß. Denn wir wiſſen, daß alle Creatur 
ſehnet ſich mit uns, und aͤngſtet ſich noch immerdar. Nicht allein 
aber fie, ſondern auch wir ſelbſt, Die wir haben des Geiſtes Erſt⸗ 
linge, ſehnen uns auch bei uns felbft nach der Kindſchaft, und 
warten auf unſers Leideg Erföfung. 


Ein harted Schickſal laſtete zu den Zeiten des Apo⸗ 
feld Paulus auf dem: Heinen Häuflein ver GChriften zu 
Rom: Die Befenner Jeſu ded Gefrenzigten traf nicht 
Aur der Spott und der Haß der übrigen zahlreichen Ein- 
wohner diefer Stadt, fondern auch der Herr der damals 
befannten Welt, der römifche Kaifer, theilte gleiche feind« 
feelige Gefinnungen gegen. bie Chriſten mit der Mehrzahl 
ber Bewohner feiner. Sauptitadt und beftätigte dadurch 
die belannte Wahrheit, daß. derjenige Feind der furcht⸗ 
barfte ift, welchem die Macht zu ſchaden zu Gebot fichet. 
Biele unter den Chriſten waren ſogar Sclaven und fühl 
ten doppelt die Bedrückung ihrer heidnifchen Herrn. Dä 
dab e8 denn Kampf. und Noth; da gab eb eigene Anfechs 
tungen und Berfolgungen um ded Herren willen! Nur 
ein unbefangener, prüfender. Blick anf den beſchraͤnkten 
unb beängfiigenden Zuftand, der fich über alled Endliche 
im Reiche der fichäharen Welt verbreitet; nur bie freie 
Exhebung des Geiſtes über Irrthum und Sünde, die das 
unvermeidliche Ungemach des Lebens vergrößert und ver⸗ 

bittert; nur der feſte Glaube an, eine weiſe Wettregierung, 
die auch Jammer und Roth zur Erziehung ihrer Kinder 
benügt und dem treuen Kämpfer im Lande der ewigen 
Vergeltung die Krone der Ueberwinder bietet, konnte jene 
Bedrücdten fihern vor Kleinmuth und Zagen. 

Solche Hinweiſungen ſind es denn auch, mit denen 
ſich der Apoſtel in unſerm Texte beſchäftiget und es-ift 
feſtes Ausharren im Kampf mit ſchmerzlichen Erfahrun⸗ 


= 
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gen, es ift treue, unerfchütterliche Anhänglichkeit an Jeſum 
uud fein heilige Esangelium auch unter- ben furdytbaren 
Stürmen ber Gegenwart, was er auf ihrer Seite beles 
ben will. 

Auch wir, meine Brüber! beffagen es oft, daß das 
Leben fo viel Kampf, bie Freude fo viele Unterbrechung, 
bad Glück fo viele Störungen hat und dieſe Klage — 
ach fie artet fo Leicht aus in Undank gegen Gott, in Fühs 
nen Zabel feiner weifen Führungen, in Vernachlaͤſſigung 
unferer heiligften Obliegenheiten und Pflichten. Vor die⸗ 
fen Verirrungen werden wir geſichert ſeyn; tragen wer⸗ 
den wir unſer Loos mit Ergebung; annehmen werden wir 
mit dankbarem Herzen, was die Hand der Vorſehung gibt 

oder verweigert, wenn wir bei der Unvollkommenheit 
alles Erdenglücks die Winke zu Herzen nehmen, welche 
der Apoſtel in unſerm heutigen Texte 

Wenn es daher 


die Unvollkommenheit alles Erdenglhes 
iſt, woran wir in unſerm Texte nachdrucklich erinnert 


werden, ſo haben wir zu unterſuchen, 


\ 


L wie wir den Winten beffelben gemäß dieſe 
Unvollfommenheit als Chriften zu beurs 
theilen, und 

1, wie wir und babei zu verhalten haben. 


J. 

Als weiſe Chriſten beurtheilen wir die Unvollkom⸗ 
menheit alles Erdenglücks, wenn wir zu ber Ueberzeugung 
kommen, daß Unvollkommenheit überhaupt von der Be⸗ 
ſchaffenheit alles Irdiſchen unzertrennlich iſt, daß fie oft 
durch umfere eigene Schuld vermehrt wird und daß fie 


eine abfichtönolle Beranflaltung der weifen Güte Gottes ift. 


1.) Unvollfommenheit, das ift das Erfle, was wir- 
zu beherzigen haben, Unvollfommenheit iſt übers 
7° 
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haupt von der Beſchaffenheit alles Irdiſchen 
unzertrennlich. Darauf weiſet der Apoſtel als auf 
eine allgemein bekannte Thatſache in unſerer Epiſtel hin. 


Auf die Natur lenket er die Blicke feiner Anhänger, auf 


den Druck der Leiden, ber auf Allen laftet, was ind Da 


ſeyn gerufen worden, macht er aufmerkſam. .« Alle. Ereas 


“sur, » fpricht er, « fehnet fich mit und und ängftiget ſich noch 
“immerbar.» - So war ed vom Anbeginn, fo ift es noch! 
Das Gepräge der Hinfälligfeit und Vergaͤnglichkeit iſt 
Allem aufgedrückt. Die Exde felbft ift ein Schauplag 
beftändigen Wechfeld. Was fie bietet und gibt, ift an 
den fchnellen Strom der Zeit gebunden; fie kleidet fih in - 
Schmud und ihre Blüthen welfen wieder; auf üppige 
Lebensfülle folget Erftarrung und Tod. Auch der Menfch 
iſt ftetem Wechſel unterworfen. Stufenweife, unter Ans . 
ftrengung und Kampf, entfaltet fich feine Blüthe und 


‚Kraft, fufenweife altert er und ſtehet plöglich am Ziele, 
‚wo es heißt: bis hieher und nicht weiter! Unſicher find 


die Verhältniße, in denen der Menfch auf. Erben ftehet; 
unficher felbft Die Verbindungen guter Seelen; denn and 
an fie greift die Hand der Zeit und ber Tod löſet bie 
fhönften Bande. Hier im Lande der Borbereitung ift 
fein Erbengut, das wir im vollen Sinne des Worts das 
unfere nennen, das wir nie verlieren Tönnten. | 
Und von folchen Gütern, nach denen Tayfende vers 


gebens ringen; von ſolchen Gütern, die Taufende verlie- 


ven, ehe fie ed ahnen; von Gütern, die ums in unzaͤhli⸗ 
gen Lagen unferd Lebens unbefriediget laffen; von Gü⸗ 


- tern, von denen und dad Grab auf ewig fcheidet, woll⸗ 


ten wir einen ungeflörten und vollfommenen Genuß erwars 


ten — ein Glück, das nie wanfet, eine Freude, die nims 


mer trügt? Befremden könnte ed und, daß ſich fo oft 
in unfere froheften Erfahrungen herbe Bitterfeiten mifchen 
und daß, während wir unfer Glück für gefichert halten, 
wir und von der Hand des Schickſals hart getroffen fühs 
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In? Wahrlich, anders kann es nicht feyn bei Gütern, 
‚die wir nur als gelichene betrachten dürfen! Der zer, 
ftörende Strudel, weldyer alled Sichtbare in: der fichtbaren 
Welt verfchlingt, muß auch bald oder fpät unfer Erben, 
glück und unfere Ervenfreuden mit ſich hinabziehen. Voll 
fommmer und unvergänglicher Genuß iſt nie gu erwarten 
von unvollfonmmen und vergänglichen Gütern. Auch vom 
Genuße gilt, was der Prediger Salomo fagt (1, 2.): 
«ed iſt alles .eitel, es ift alled ganz eitel!» 
‚, D Kann dad Erdenglück ſchon darum dem Loofe 
ber Unvolllommenheit nicht entgehen, weil alle Ereatur, 
‚oder alles Srdifche demſelben Schickſal unterworfen ift, 
fo dürfen wir doc; auch zweitens nicht vergeffen, daß 
die Unvollfommenheit des Erdenglüds oft durd 
unfere eigene Schuld vermehret werde. Auch 
darauf mochte der Apoftel hindeuten, wenn er fpricht: 
«denn auch bie Greatur frei werden wird von dem Dienfte - 
«des vergänglichen Wefend.» Der fchmähligfte Dienit der 
Eitelkeit aber ift der Dienft der Sünde und verberblicher, 
auch in Abficht auf Erdenglüd, ift feine Rnechtichaft, als 
die, wenn ’wir der Sünde Feſſeln tragen. Doc, betrach⸗ 
tet nur Die Menfchen näher, welche über die Uhyollfoms 
menheit alled irdifchen Glücks fo bittere Klagen führen, 
und ihr werdet es beflätiget finden, daß fie in taufend 
Fällen ihre eigenen Peiniger und bie licheber ihrer Wis 
derwärtigfeiten find. She werdet in ihnen Weichlinge 
erbliden, Die jede unangenehme Empfindung ängftlich 
fcheuen, weit fie fich felbft verzärtelt und feine Mühe ges 
geben haben, ſich gegen ‚die Anfechtungen des Lebens 
männlid; abzuhärten; Träge, welche die in ihnen. ſchlum—⸗ 
mernde Kraft nicht weden, und die erwachte nicht ſorg⸗ 
fältig gebrauchen wollen; Lüfterne, ‘die von dem Unge⸗ 
füm ihrer Siunlichleit gepeinigt werden und voll von 
Sehnſucht nad der ‚beifern Zukunft die Gaben der Ges 
genwart überfehen; Unerfättliche, die getrieben von ber 
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Heftigkeit ihrer Wunſche und Leidenſchaften mitten im 
Genuffe darben; Verwoͤhnte, die nur in tünftlichen und 
Foftfpieligen Zerftreuungen und Ergoͤtzungen ihr Bergnüs 
get ſuchen; Unmäßige, die ſich felbft Edel, Ueberdruß 
und Schaden bereiten; Feindſeelige, deren Stolz, Eigens 
finn, Unfreundlichkeit, Spottfucht, deren Zmweidentigfeit im 
anzen Benehmen jedes Menfchenherz von ihnen zurüds 
red und fie um Achtung, Liebe und Zutrauen bringt; 
Lafterhafte endlich, die durch Schwelgerei, Trunkenheit, 
Wolluſt und Ausſchweifungen jeder Art ihren Körper ent- 
nervt, ihren Geift gefchwächt, ihren Seelenfrieden zerftört 
und fi ind Verderben geftürzt haben. Siehe, Verblens 
deter! fo mußt du freilich bein Elend, wie an Ketten bes 
 feftigt, überall mit die hinnehmen; ſo bift du es, der den 
Himmel zerſtoͤrt, welcher Dich gerne überall begrüßen und 
empfangen möchte. «Die Sünde ift der Leute Verderben. 
«(Sprüh. Sal. 14, 34).» Aber wahrli! viele Kla⸗ 
gen des Unmuths würben verſtummen; ſchmackhafter würs 
ben die Freuden bed Lebend werden; taufend Störungen 
unſerer irbifchen Glückſeligkeit würden vermieden, wenn. 
wir die Gewalt ünferer finnlichen Begierden, unfers Leicht 
finnd und unferer Thorbeit fchwächen lernten und ums 
überall und bei jedem "Genuß an bie Entſcheidung der 
Religion und unſers Gewiſſens hielten; wenn wir es uns 
zu unſerer heiligſten Angelegenheit machten, die Feſſeln 
der Sünde zu zerbrechen and und zu erheben «zu ber herr 
«lichen Freiheit ber Kinder Gotted (V. 21). » . 
Doch auch der vorfichtige und gute Menfch hat 
fein befcheiden Theil Leiden und ſchon Moſes verficherte 
cPfalm 90, 10.) «wenn unſer Leben koͤſtlich geweſen iſt, 
«fd iſts Mühe und Arbeit geweſen?⸗ deshalb müſſen wir 
3) bei der weifen Beurtheilung' der Unvolllommen- 
heit alles Erdenglücks nicht vergeffen, daß fie, eine ah— 
ſichts volle Veranſtaltung der weiſen Güte Got⸗ 
tes iſt. Dieſe Wahrheit, welche ein ſo freundliches Licht 


Pu 
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über alle Anfechtungen dieſfes Wiens verbeeiset, ſchaͤrft 
dee Apoflel ganz im Geiſte feines Haren und Meifters 
in unferm Texte ei. «Die Creatur,⸗ ſpricht er, iſt der. 
Eitelkeit unterworfen, ohne ihren Willen, ſondern ‚me 
« deßwillen, der fie unterworfen hat auf Hoffnung. Denn 
«auch die Ereatur ‚foei werden wird Son dem Dienfte Des 
«vergänglichen Weſens, zu ber herrlichen Freiheit der Kin 
«ber Gotted.» Mag andy der ˖ Menſch zu ſchwach Teyn, ie 
Weifen Führungen des Allmächtigen zu durchſchauen; mag 
ihm in taufend Faͤllen das Gefühl diefer Schwäche das 
Beftäwmsiß abbringen: “0 weld? eine Tieſe ves Reich⸗ 
«thums,. beide der Weisheit und Erkonntniß Gottes!” 
«Wie gan unbegreiflic, find feine Gerichte, und nnerforſch⸗ 
«lich ſeine Wege! (Rom. 11,:35),» der chriſtliche 
GSlaube an die Ewigkeit, womit hier der. Apoſtel Das za⸗ 
gende Herz der erſten, unter der Noth vrüdender Verfol⸗ 
gungen ſchmachtender, Chriſten aufzurichten ſucht, genügt 
allein ſchon ſtatt aller übrigen Gründe zur Pemüthigen 
and freudigen Bewunderung der Weisheit der göttlichen 
Führungen. Daß unſer Ziel -auffer den Gränzen dieſes 
Lebens -Kegez-- daß die Erbe mit ihrem unvollkommmen 
Gluck unfern Durſt nach Glügffeligkeit nicht ſtillen koͤnne; 
daß es einer kuͤnftigen höhern Verfaſſung vorbehalten 
bleibe; die Dunkelheiten unſers ˖Schickſals aufzuhellen und 


die Räthfel der göttlichen Regierung aufzulsſen; daß wir 


ald wuͤrdige Bekenner Jeſu vor allen Dingen trachten 
fellen: nach dem. Reiche Gottes and nach feiner Gerechtig⸗ 
feit (Matth. 6, 38), das if: der hehre Glaube, der mit 
-Flammenzögen unferm Herzen eingegraben feyn, und uns 
fern Beſtrebungen umb Thaten die wardigſte Richtung 
geben fol. 

Wodurch aber Tonnte Gott - diefe Abficht ſicherer 
erreichen, ald eben dadurch, daß er allem Erbenglüde das 
Siegel der Unvolllommenheit aufgebrückt hat? Aufwärts 
und nach höherer Vollklommenheit firebt uun eben darum 
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unſer Geiſt, weil: bie Erbe ihm nicht genüget. Er füht 
das Ewige auf, weil das Endliche in immer neue Täu⸗ 
ſchungen und ſchmerzlichen Betxug ihn einwiegt. Daß 
auſſer der Gränze der ſichtbaren Melt das Ziel feiner 
Wunſche und Hoffnungen liegen, daß dort erſt bie herr⸗ 
liche Freiheit der Kinder Gottes beginnen. müffe, wird 
ihm nun augenſcheinlich. Entſchloſſen reift er fich los von 
der Gewalt der Sinnlichkeit mb: findet in dem Bewußt⸗ 
ſeyn der Gnade Gottes und in dem fremmen Sterben 
nach den Gütern und Freuden der beſſern Melt fein -fes 
ligſtes Vergnügen. Er leiſtet der Forderung bes Apoſtels 
- Paulus Genüge: . « Trachtet nach dem, das broben iſt 
“und nicht nach dem, das auf. Erben iſt (Coloſſ. 3,:2). » 
Er folgt dem Beifpiel deſſelben Apoſtels, der von. ſich bes 
zeugte: «ich. vergefle, waß. dahinten iſt und ſtrecke mich 
una dem, ‚was ba vorne iſt. (Phil. 3, 13).»- Kein 
Unglüd fchlägt ihn nieder, :denn «er hält es dafür, daß 
«bdiefer Zeit Leiden nicht werth ſey der Herrlichfeit, Die 
«an uns fol offenbaret werden (Text V. 18.) ,». ja ſelbſt 
die Nähe des Todes vermag ihn nicht gu ſchrecken; Denn 

«er wartet auf feines Leibes Erlöfung: (Text V. 23).% 


Doc nicht nur. richsig beurtheilen müflen wir bie 
Anvolllommenheit Des Erdenglücks; laßt uns auch unſer 
Verhalten dieſer Anſicht gemäß einzurichten ſu— 
hen! Das wird aber geſchehen, wenn wir die Wünfche 
unſerer Sinnlichkeit maͤſſigen, - wenn, wir vorſichtig und 
fromm wandeln, unſerer einſtigen Erlöſung vertrauens⸗ 
voll entgegenſehen und die höhern Freuden aufſuchen, die 
vollkommen und unvergäaͤnglich find. | 
| 1) Mäßiget die Wünſche eurer Sinnlich— 
keit, das iſt die erfle Forberung, Die an md "gemacht 
werden muß. Ach der Menfch träumt fo oft von einer 
ununterbrochenen irdiſchen Glückſeligkeit und taͤuſcht ſich 
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FIR mit Übertriebenen, Hoffnungen, bie ber, Erfolg zer⸗ 
tört. So beimachtet man allgemein hen Frühling des 
nenfchlichen. Lebens, wo man alles in her beneidenswer⸗ 
hen: Stimmung jugesblicher: Sröhlichleit befiehet, als den 
ichönften Abfchnikt des wenſchlichen Daſeyns — und: Doch 
liebt. der Menſch ſeine Kinderjahre nicht; . fein, höchſter 
Wunſch ift vielmehr, bald- erwachfen and dann unabhängis 
ger. zu ſeyn. Iſt er herangereift zum Tüngliug und zur 
Jungfrau, fo wird der Wunſch nach Unabhängigkeit: und 
einem eignen Heerde mir lauter. Er verlangt nach dem 
Elich uud. der: Mache: Des: maͤunlichen Alters. Aber bie er⸗ 
fehnse Zeit rüdtt..heras.nad: trägt. in ihrem Scheos manche 
Beſchwerde, die:en hehher · nicht gefanns, -mandıe Sorge, 
deren Drud er moch nicht erfahren ,: manchen Schmerz und 
manches Ungemach, das er ſonſt noch nie gefühlt hatte. 
Run hofft er heitsre Ruhe und⸗ ſtillen Frieden vom Abend 
ſetues Lebens, aber "auch da: iſt fein Himmel getrübt von 
den. Wolfen, der. Schwäche, des Siechthums, der Verlaſ⸗ 
fenheit,. unter. welcher er. feufzet, und felten iſt ber Unter⸗ 
gang feiner Lebeusſonne ſo heiter und freundlich, wie er 
ſichs träumte. So ſchwelget der Menfch in Hoffmungen, 
fo bauet ee Luftfchlöffer fiir bie Zukunft und täufchet ſich 
mit eitlen Wuͤnſchen, von Sinnlichkeit ergengt, von Eins 
bildung genährt, von Thorheit begünftigt. . 

Wir wien um, was. wir won. dieſen Kräumen eite 
Ier Hoffnungen zu halten. habenz wir willen, kein; volle 


kommnes Gluück blühe- für und. hienieden. Jeſu Mund 


bat es ſelbſt beſtäͤtiget: jeder Tag hat feine ‚eigene Plage! 
fein treuer Apoſtel prediget ed in unferm Texte: -« die 
« Ereatur iſt der Eitelkeit unterworfen!» Zur Maͤßigung 
fi innlicher MWünfche, gur weifen Selbſtbe herrſchung ſoll uns 
dieß ermuntern. Genießen wollen wir mit frohem, mit 
ſtillem, zufriedenem und dankbarem Herzen, was uns ber 
gute Vater im Himmel mittheilt und ſtets wollen wir 
unſere Wünfche feinem weiſen Rathſchluß unterordnen; 
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denn was er machet, das -geräth: wohl; ber: Herr t 
«des Armen Schutz, ein Schut a ‚Boten‘ der Not. 
«cPfalm 9, I0). G Pre 

9) Waundelt vorſichtig and. fromm, Hawk 


ihr nicht eure eigenen Meiniger werdet, das if. 


die zweite Regel für: umfer :wärdiges. Verhalten bei: bei 
Usvellfönimenkeit alles irdiſchen Güde. -Unendfich er 
ſchweret ſich ver Wanderer feine Relfe, der forgios jebeg 
Pfad betritt, der ihm In die Augen faällt, der ſich wit 
unnützer Bürde belaſtet und der Gefahr nicht achtet, ‚bie 
ihn umgibt. Schwerer. wird die Krankheit; herber dad 
Leiden, wo der Rath des ‚Arztes verſchmähet, bie. vorge 
ſchriebene Lebensweiſe nicht:beobachten und: Den: grſchwach⸗ 
ten: Körper gugentuthet. wird, was er! nicht tüaget Ba 
WINK dir dent deine Reife durchs Leben gluͤdlich vollen, 
ben, fo behalte den Pfad feſt im Ange, den Gott, "dit 
dein Gewiſſen, gefchärft durch Die Religton Jeſu Erik, 
bie vorſchreibt; belaſte Dich nicht init der drückenden Bürde, 
die das Laſter auf bie Schultern ſeiner! Knechte legt; 
tritt: ¶ heraus aus dem ſchmachvollen Dienſte des vergänge 
lichen Weſens; fleuch vor der Suͤnde, wie vor einer 


Schlange — ihr Gift dringt durch beine Adern und ihre 


Wirkung iſt Elend und Verderben. Kerne insbeſondere 
entbehren; lerne mäßig ſeyn im: Genufſe deſſen, was Bots 
tes wohlthaͤtige Hand Bir zutheilt; lerne dich begnügen, 
wenn des Lebens etſte Nothwendigkeiten befriebiget ſind; 
lerne mit Nachdruck deine träumeriſchen Wunſche unter 
brüden. Entferne unter allen Deinen Leidenſchaften und 


eigentHümlichen Neigungen vorzüglich Die gehäßigen und 


unfriedlichen; verwanble beine mürrifche Laune in freund 


liches Schweigen, deinen Jähzorn in ſtillen Gleichnuth, 


und ba wirt dann glüdlicher feyg und den Wogen bed 
Ungemadyd einen feiten Damm entgegenftellen. Nichte 
' taftet den Frieden an, ben Weisheit und frommer ein 
ſinn in dein: Se fenfet! - 


— 


. 
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3) Blicket auf zum Himmel, der euch eine 
ewige Erlsſung vorhält, das ift die dritte Vorfchrift 
für euer Verhalten. Zwar iſt noch nicht erfchlenen, was wir 
einft ſeyn werden und es gebricht und an Worten, um ben 
Zufland ber ewigen Seldfung, welche und das Evangelium 
erwarten läßt, angemefien und volländig zu ſchildern. 
Dod wir wiffen genug für unfere Schwachheit. Wir 
wien, daß ſich bei unferer feligen Vollendung alle Ban⸗ 
be Idfen werben, die und hier gefangen halten; daß wir 

dann von ber Beſchränkupg zur’ Freiheit, von der Unruhe 
zum Frieden, vom Kampf zum ‚Sieg, von ber Noth zur 
Herrlichkeit, vom Glauben zum Schauen, von der Hoffs 
mung: zum endloſen, durchdus befriebigenden Genuß gelan⸗ 
gen ſollen. Wir wiſſen, daß dann kein Irrthum mehr 
der Wahrheit: Helles Licht verdankeins‘ fein Hinderniß un⸗ 
ſere Thätigkeit im Guten unterbrechen; keine fünbliche Be⸗ 
gierde unſer Herz bethoͤren; keine Bosheit unſere Ruhe 
und Zufriebenheit erſchüttern; kein Verluſt, keine Enibeh⸗ 
rung, fein Schmerz, Feine -Noth der Erde unſern Frieden 
antaften kann. «Wenn das Vollkoumme kommen wird, 
«dann wird‘ alle Stuckwerk aufhören (I. Eor. 13, 10.)4 
Die Vollendeten «wird nicht mehr hungern noch damen; 
"es wird auch wicht auf fie fallen bie Sonne, oder itgend 
«eine Hige (Öffenbar. 7, 16.).» -«Gstt wird abwiſchen 
«alle Thraͤnen von ihren Augen; md der Tod wird nicht 
«mehr feyn; bean das Erſte if vergangen Offenbar. 21, 
ed.) :.. 
‚ Dort ſchane Yin; Tiefebengter Dort iſt Ttoſt, wenn 
die ganze Welt ihn bir. verſagt. Deine Leiden im Leben 
find nur himmliſche Mahnungen: an dein“ Herz, deinen Ber 
ruf fürs Ewige zu erkennen mid zu Impfinden. Siehe 
mit Vertrauen auf zum Himmel, ber dem treuen Leber 
winder die Krone der Herrlichkeit bietet und fchäme dich 
deiner "Sorge And Angſt. Denn wer nicht mit gleichen 
frohen Muth durch Licht und Finſterniß wallen fan, in 
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dem iſt Jeſu heiliger Geiſt noch nicht mächtig geworben; 
der kennt ſeine hohe Beſtimmung noch nicht; der fühlet 
nicht das Labſal der Verheiſſung: «Selig iſt ber Mann, 
«ber die Anfechtung. erbulbetz; denn nachdem er bewährt 
«ift, wird er die Krone bed Lebens empfangen, welche 
«Gott verheiffen hat denen, bie ihn Lieb haben (Jac. 1, 
«12.),» nicht die Erquidung, die Sen Wort an feine 
Sünger ausgießt: «Selig fegd ihr, wenn euch die Mens 
«fchen um weinetwillen jchmähen und. verfolgen. Seyd 
«fröhlidy und getroft, es foll "euch les im Himmel vers 
«golten werden (Matth. 5, 11. 12.) » | 
4) Sucdjet endlich hauptfählih bie höhern Gü⸗ 
ter, welche vollkommen und unvergänglid find, 
Sott fey Dank! wir kennen foldhe Güter und vermögen 
fie, fchon bier im Laube der Unvollkommenheit zu finden 
und zu genießen. Es find die Freunden ber Erkenntniß 
Botted und Jeſu Chriſti; ed find bie Freuden ber Froͤm⸗ 
migleit, des guten durch Sefum vor Gott beruhigten Ger 
wiffens und der frohen Hoffnung unſerer ewigen feligen 
Beilimmung. - Diefer Born, and welchem Heiterkeit und 
Seelenruhe quillt, ift allen Durftenden zugänglich; im 
Evangelio fließt er in binsmlifcher Klarheit. Suchet ihn 
auf alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, er wird euch 
Erayidung und Stärkung bieten. Ja, daß euer Lebens, 
glück euch nicht verkümmert werde, ohnerachtet die Erear 
tur unterworfen. ift- ber Eitelkeit ohne. ihren Willen, fo 
lege ich euch das Wort des Lebens and Herz: mit uns iſt 
Gott, ber ums derfelben unterworfen bat auf. Hoffnung 
und ber alles wohl mache; Zeus Ehriſtus iſt da, der 
durch Wort und That das Thraͤnenthal in Gefilde der 
Freude verwandelt und des Leibes Erlöſung, die herrliche 
Freiheit der Kinder Gottes, das heilige Land uns serheih 
fer, wo Keine Sprge mehr wohnt;. das Grab iſt hier, in 
‚weichen alle Unvolllommenheit auf ewig verſchwindet. 


—W — 
33 ‘ . N .4 
1 ° a, % 








x 


Am vierten Sonntage nad Trinitatis. 109 


Was iſt's, daß wir eine Fleine Zeit und fehnen und 
ängften, dulden und fragen: balb wehet und bie Abend» 
fühle an; das Tagwerk ift vollbracht! - Dann Tchren wir 
heim von dem Felde bes Lebens; dann fallen die Sor⸗ 
‚gen vom Herzen, wie der Staub von unfern Füßen und 
durch die dunkle Pforte des Grabes gelangen wir ins 
Daterhaus, wo Feine Eitelteit und feine Plage mehr. woh⸗ 
net. Amen. 


— 


weihen! Amen. 


VM. 
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: von 


J. Ehr. Ernſt Loͤſch, 


weiten Pfarrer an St. Jakob in Rürnberg. 


Gott, der du zu Einem Leibe und Einem Geiſte, der du 


zu Einer Hoffnung unſers Berufes uns alle erſchaffen haſt, 
verbinde uns unter einander zu jener Liebe, die von dir 
ſtammt; laß fie unſere Herzen regieren, daß wir «alles 
«fammt gleichgefinnet, mitleidig, brüderlich, barmherzig, 
s freundlich» und untereinander vertragen, und nicht « Bo⸗ 


«gelten, fondern dagegen fegnen» und wohlthun. Did 
preift die ganze Schöpfung als die Liebe, dich lernen wir 
durch Jeſum ald unfern Bater ehren, in deiner Gnade 
hoffen wir-einft felig zu flerben. Nur wer in der Liebe 
bleibet, der bleibet in dir und du in, ihm; nur wer mits 
leidig, brüderlidh, barmherzig, freundlich fich feinen Nes 
benmenjchen beweifet, kann deiner Gnade ſich freuen, kann 
beinen Segen beerben, kann fierbenb auf beine. Erlöfung 


Hoffen. O wohl allen denen, die in folchem: Geite wir, 


fen! fie werben einft in beinem Frieden ruhen. Laß dein 


Wort auch zu folhem Zwede wirkfam ſeyn an unferen 
Seelen! Heilige zu folchem Zwede auch die gegenwärs - 


* 


aſes mit Boͤſem, nicht Scheltwort mit Scheltwort ver⸗ 


tige Andachtsſtunde, die wir bir und beiner Anbetung 


P 
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a Zn Epiſtel. 
ER, - Zr 
Endlich aber ſeyd -allefammt gleichgefinmet , mitleidig, bru⸗ 

derlich, Barmberzig, freundlich. Vergeltet nicht Böfes mit Böſem, 
oder Scheltwort mit Scheltwort: fondern dagegen fegnet, und 
wiſſet, daß ihr Dazu berufen feyd, daß ihr den Segen beerbet, 
Denn wer leben will, und gute Tage fehen, der ſchweige feine 

“ Zunge, daß fie nicht Boͤſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht 
trügen. Er wende ſich vom Böfen, und thue Gutes; er ſuche 
Friede, und jage ihm nad. Denn die Augen des Herrn fehen 
auf die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht 
aber des Herren fiehet auf die, fo Böfes thun. Und wer ift, der 
euch fhaden Pönnte, fo ihr dem Guten nadhfommet? Und obrihr 
auch leidet um der Gerechtigkeit willen, fo ſeyd ihr doch felig. 
Fürchtet euch aber vor ihrem Trogen nicht, und erfchredet nicht; 
heiliget aber Gott den Heren in euren Herzen. 


Liebe ift bad Hauptgebot des Chriſtenthums; fchon 
Mofes hat es werfündiget, beftätiger hat ed Jeſus, wies 
derholt haben es alle ſeine Apoſtel. Bei dem hohen Wer⸗ 
the, welcher in dem Evangelium der Bruderliebe beigelegt 
wird, konnte es nicht fehlen, daß auch die einzelnen Er⸗ 
weiſungen derſelben, daß die Sanftmuth und Freundlich⸗ 
keit, das Wohlwollen und Erbarmen, die Mildthätigkeit 
und Hulfeleiſtung, dad Schonen und Tragen, das Ver⸗ 
geben und Entſchuldigen, die Feindesliebe und Verſöhnlich⸗ 
keit mit einem Nachdrucke, einer Wärme gepredigt und 
empfohlen werden mußten, wie nicht leicht eine andere 
Pflichtubung. Und fo findet ihr es überall in den Aus⸗ 
fprüchen Jeſu und ber Apoftel, fo fehet ihr es wieder bes 
ftätiget in dem-eben vorgelefenen Tert. Da heißt ed audh: 
Endlich aber feyd. alleſammt gleichgefinnet, mitleidig, bruͤ⸗ 
«derlich, barmherzig, freundlich. Wergeltet nicht Boͤſes 
nit Böfen, oder Scheltwort mit Scheltwort; fonbern 
«bggegen fegitet.» Und der Apoftel bleibt nicht dabei 
Ren; er haͤlt nicht um feinen Lefern die Gebote wor 
Augen. Durch die kraͤftigſten Ermunterungsgründe ſucht 
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er fle ihnen recht nahe and Herz zu legen; er zeigt ihnen, 

wie ihe Glück, ihre Würde, der Brad ihrer dereinfligen 
Seligfeit von der treuen und glaubigen Erfühung biefer 
P lichten abhänge. Auf die wohlthätigen Folgen, welche 
verföhnliche Liebe für das äußere Gluͤck des Lebens hat, 


weiſt er fie bin; er erinnert fie, wie bie Ausübung der> 


felben mit ihrem Ehriftenberufe aufs engſte zufammenhänge; 
er zeigt, wie felbft die Gnade Gottes nur erworben wers 
den könne, durch jenen Geift der Verföhnlichleit und Mil⸗ 
de, ber aus dem Glauben flammt. Laffet und feine Bes 
lehrungen naͤher ins Auge faſſen und 


die Ermunterungsgruͤnde zur verſoͤhnlichen Liebe 
aus unſerm Texte | | | 


näher erwägen. Es verpflichtet uns nämlich dazu: 
IL. Die Sorge für unfer äuſſeres Lebensglück, 
U. unfere Berufung zu dem Gegen des Evangeliums, 
und 
II. die 'vergeltende. Gerechtigkeit unferes Gottes. 


1. Ä 

Verföhnliche Liebe Lohnt fürs erfte mit änf- 
ſerem Lebensglück; denn «wer leben will und gu⸗ 
«te Tagefehen, der ſchweige feine Zunge, daß fie 
nicht Böſes rede, und feine Lippen, daß fie nicht 
.trügen. Erwende fid vom Böfen und thue Gu⸗ 
«tes; er fuche Friede und jage ihm nad.» Und 
brauchen wir das erft zu beweifen?. Wenn unter allen 
Pflichtübungen Feine fo reich befeligt, als bie Liebe, fr 
iſt's klar, daß ihre fchwerften Uebungen, ihre höchſtel 
Opfer, ich meine dad Schonen und Verzeihen, dieſes gatz 
vorzüglich thum müſſen. Man hat nicht umſonſt geſact, 
daß das Vergeben etwas Befeligendes ſey. So bewährt 
es fich in dem Innern Frieden, womit es das eigene derz 
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deglädt, und in dem Fräftigenden Einfluß, ben es auf das 
ganze fittliche Leben Auffert, und in bem Segen, ben es 
über alle Berhältniffe verbreitet. Uneinigkeit ift bie Quelle 
alles Unheils. Denn was flört den Frieden der Familien 


mehr, als jenes felbitfüctige Wefen, wo ber Menfch nur 


feine Rechte gewahrt, nur feine Bebürfniffe befriedigt wiſ⸗ 
fen will, und feine Schwäche verzeiht, keine Uebereilung 
vergibt, feine Kraͤnkung erträgt? Und iſts nur ber Frie⸗ 


de, ber unter folchen VBerhältniffen dahinfintt? muß Nicht . 


mit dem Krieden auch jebes Lebensglück ſchwinden? Laſ⸗ 
fet Familienglieder, welche die Zwietradht auseinander 
häft, mit Schäten überhäuft werben; umfonft! Laßt fie 
im Vollgenuß der Freuden ftehen; vergeblich! Nicht eins 
mal die feftlichen Tage werben für fie Reize haben; wie 
wollen fie nun die Laft der Sorgen und die Bürbe der 
Armuth und den Kampf der Widerwärtigleiten aushalten? 
Und noch bleibt es nicht dabei allein. Mit dem Frieden 
und der Eintracht verſchwindet auch ber Segen ihrer Thaͤ⸗ 
tigfeit. Kein Sorgen führt zum gewünfchten Ziele, wenn 
man- einmal fich feindlich von einander abgewendet hat; 
feine Anftrengung und Peine Arbeit fchüßt mehr das Haus 
. vor Verluft und Mangel. Wo die Eintracht gewichen ift, 
da ift auch der Segen des Herrn gewichen; da ift fein 
weifes Zuſammenwirken, Fein gegenfeitiges Unterſtuͤtzen, 
fein Euges Zurathehalten. Da wird vergeubet, was. ber 
Eine erworben und gehinderf, was. der Andere begonnen 
hat; da. leidet die Kinderzucht und bie Dienftboten ver, 
achten das Regiment des Hauſes, und überall wuchert 
das giftige Unkraut. Und wie ſtehet ed um eine Gemein, 
de, wo Uneinigfeit, Zwietracht und gegenfeitiged Wider⸗ 


ftreben wohnt? Ach da wird nichte Gutes zu Stande 


fonmen, da wird man Gewaltthat und Bedrückung fins 
ben, man wird die Armen befaften und Die Neichen wer, 
den-um nichts gefegneter feyn. Was. die Milde frommer 
Väter geftiftet hat, das wird umter dem Hauche ber Uns 
II. 8 on 


— 
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rinigkeit verloren gehen; was zum gemeinfamen Nutzen bes 
gonnen worden, wirb jedesmal die Quelle nener Zwiſtig⸗ 
feiten werden und was dem Ganzen zum Gegen gereis 
chen follte, wird fi immer zum Fluche verkehren. Unei⸗ 
nigkeit und Zwietracht hat Häufer zerfiört, hat Städte 
verwüftet, hat Länder verödet, hat Thronen geftürzt, hat 
Völker ausgetilgt. «Wr Neid und Zank ift, da ift Uns | 
ordnung und eitel böfes Ding. (Jac. 3, 16.)» O wie 
ganz anders lebt ſichs im Kreiſe der Liebe, der Sanftmuth, 
der Berföhnlichkeit? Da maltet die Frömmigfeit, da 
wohnt die Eintracht, da wird gemeinfam und mit Segen 
gearbeitet, da findet ihe zärtliche Gatten, fromme Kinder, 
treue Dienftboten, gute, Freunde und Nachbarn, Hffentlis. 
ches und bürgerliches Glück. Je ſchonender man Fehler . 
erträgt, um fo wirffamer wird man beffern; je bereitwils 
figer man verzeiht,. um jo gewiſſer wird man gegen neue 
Kraͤnkungen ſich fichern; je. weniger man. Störungen um 
ſich greifen läßt, um ſo enger werden die Seelen ſich ans 
einander Fetten. . Im Vergeben und Tragen und Dulden 
feiert die Liebe ihre Schönften Triumphe, gründet fie das 
fiherfte Slüd. Denn, wo man fi liebt, braucht man 
feine Neichthümer; da freut man fich auch des Wenigen, 
iſt glücklich auch in der Dürftigkeit und weiß Genuß und 
&rheiterung ang jeder Gabe des Geſchicks zu ziehen. Wo 
man fich liebt, Da braucht man feine weltliche Größe und 
feinen äußern Glanz; man fühlt in der Anerkennung feis - 
wer Freunde und Lieben fich am reichten geehrt und dür⸗ 
ftet nicht nad) dem: eitlen Glanze, den die Melt oft eben 
fo fehnell wieder nimmt, als fie ihn verliehen hat. Wo 
man fich liebt, da: trägt man auch Doppelt leicht Die Sors 
gen, denn fie laſten nicht mehr auf einem einzigen Herzen 
allein; und Die Mühen, denn die gegenfeitige Unterſtüz⸗ 
zung macht fie leicht; und bie Schmerzen, denn das Wort 
bes Troſtes wird fie verfüßen; und die Krankheiten, denn 
die ſorgſame Pflege wird fie mildern; und fomme des 








% 
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Todes Stunde, fiehe, es drücken die Hände unferer Lies 
ben das brechende Auge zu, und jenfeitd wartet unfer das 
Wiederfehen derer, aus deren Mitte wir nun. fcheiden. 
Brauchtd mehr noch zum Beweiſe, daß verföhnli- 
he Liebe mit äufferem Lebensglück belohne? 
brauchte. mehr noch zur Beftätigung ded Ausspruch: 
«Wer leben will und gute Tage.fehen, der ſchweige feis 


«me Zunge, daß fie nichts Böſes rede, und feine Lippen, 


«daß fie nicht trügen. Er wende fid) vom Bdfen, und 
«thue Gutes; er ſuche Frieden und jage ihm nach?» 


J I. 


Laßt: und, daher zu dem zweiten Ermunterungsgrun⸗ 
de-übergehen, burch welchen unfer Text verfühnliche Liebe 
und and Herz legt. An die Religion Sefu erinnert 
er ung, am biefe Religion ber Liebe, des Gegend‘, ber 
Gnabe: «und wiffet, dag ihr Dazu berufen ſeyd, 
adbaß ihr den Segen beerbet.« Und gibt ed etwas, 
dad und mehr. verpflichtet, «gleichgefinnet, mitleidig, brüs 
«derlich, barmherzig, freundlich zu fegn, und nicht Böſes 
«mit Boͤſem, oder Scheltwort mit Scheltwort zu. vergels 
nten,» als das Beifpiel Jeſu, als die Verheiffungen und 
Segnungen feines Evangeliums? Geliebt hat er und von 
der Welten Beginn, unb pbgleich dad Menfchengefchlecht 
son dem ‘Wege feiner Beflimmung abirrte, und dem Un⸗ 
glauben und Aberglauben, ber Sünde und ber Thorheit _ 
anheimfiel, er wendete darum fein Erbarmen nicht von 
ihm. Er verließ die Himmel und ihre Herrlichkeit, er ers 


ſchien als: ſchwaches Kind auf Erben, und wandelte unter 
uns in der Geſtalt des Eryiedrigten, und flarb den‘ Tod 


am Kreuze, um :Gegen und Heil, Friede und Erföfung 

zu bringen. . Sein ‚ganzes Leben war Liebe. So: findet 

ihe ihn als Kehrer, wenn er die Perirrten zurüderuft vom 

verfehrten Wege, und bie Gefallenen aufrichtet, und bie 

Schwachen ftürkt, und. den Armes im Volke das Evange⸗ 
8 s. 
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Kum prebiget. So findet ihr ihn als Wunberthäter an 
dem Bette ber Kranken, im Haufe ber Trauer, wo er 
Genefung in die matten, Leben in bie erftorbenen Glie⸗ 
der zurüde bringt. So findet ihr ihn in der Mitte feis 
ner Sänger und Freunde, wo er überall wohlwollend ver⸗ 
weilt und neben der ixdifchen Freude bie Segnungen des 
Himmels ausfpendet. Aber was ift das alles gegen je 
ne Huld, mit welcher er die Schwachen trug, und ben 
Sehlenden vergab, und gerade ben Sünbern am meiften 
fi zuwendete, und fein ſeligſtes Gefchäfte, feine füßelte 
Belohnung darin fand, Verlorene vom Verberben zu rets 
ten? And Kreuz müſſet ihr treten und müffet nicht nur 
die Gnade, die ſelbſt im Sterben noch‘ für die Diörder 
flehet, nicht nur bie zärtliche Sorgfalt, bie mitten unter 
ben eigenen Leiden an bie Hülfloſigkeit der vereinfamten 
Mutter denkt, noch das Erbarmen bewundern, das bie- 
Buße des fterbenden Miffethäters huldvoll annimmt. Nein, 
vielmehr daran gebenfet, daß Chriftus alle diefe Martern 
un: Leiden für und, für uufere Sünden, für ein abtrüns 
niged und ungerechtes Gefchlecht erbuldet hat, bas von 
ihm fich gewendet hatte, und ihe habt der Liebe hödhftes 
und größtes Opfer erfannt. Und fiche, «wir find dazu 
‚berufen, daß wir feinen "Segen beerben.» Auf feinen 
Ramen ſeyd auch ihr getauft; und ihr bürftet feine Ges 
bote fo ganz verachten, daß. ihr Haß und Rachſucht in 
eurem Herzen nähret? «Dabei wird jedermann erfennen, 
«bag ihr meine Jünger feyd, fo ihr Liebe unter einander 
«habet,» fpricht Jeſus (Ev. Joh. 13, 30.); und ihe 
wolltet bie Seinigen genannt werden; und doch «Böfes 
«mit Boͤſem vergelten, oder Scheltwort mit Schelts 
“wort? Erlöft feyd ihr Durch ihn ven Sünde und Ders 
dammuiß und .er hat die Lebertretungen getilgt, durch 
welche ihr den Allheiligen immerdar 'betrübet und feine 
Strafgerechtigkeit gegen euch aufrufet; ; unb wie, ihr, die 
thr täglich viel fünbiget, bie ihr täglich betet: Vergib 
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“und unfere Schuld, wie wir vergeben unſern Schuldi⸗ 
«gern,» ihr wollet gegen eure Nebenmenſchen als harte und 


unverſoͤhnliche Richter euch beweifen? Heißts nicht: «So 


„ziehet num an, als die Auserwählten Gottes, Heilige 
«und Geliebte, herzliches Erbarmen, Freupdlichkeit, Des 


muth, Sanftmuth, Geduld; und vertrage einer den ans 


«dern; und vergebet. euch unter einander, fo jemand Kla⸗ 
«ge hat wider den andern; gleichwie Ghriftus euch vers 
«geben hat, alfo auch ihr. (Eol. 3, 12. 13.).» Er hat 
euch überfchüttet mit dem Neichthum feiner Segnungen; 


in ihm habt ihre Friede und Hoffnung, Leben und Selig- 


feit. Mit feiner Erfcheinung in Bethlehem, mit feinem 
Erblaffen anf Golgatha ift über euch alle ber Segen des 


— * 


Himmels ausgeſprochen: ⸗ Gnade ſey mit euch und Frie⸗ 


«be von dem, der ba iſt, und ber da war, und ber dba 
«fommt, (Offenbar. 1, 4.I;» und ihr Dürftet im Herzen 
den Haß tragen, unb die Zunge zu tödtlichen Pfeilen 
schärfen, und die Hand zur Verfolgung waffnen? Gehei⸗ 
liget hat euch Chriftus zu Kindern befien, ber aller Bas 
ter ift, und aller feiner Geſchoͤpfe ſich erbarmet, und alle 
& mit Gnaden umfaffet nnd * liebenden Herzen trägt; 


und ihr wolltet im Angeſicht des beſten und heiligſten der 


Bäter euch unter einander haſſen und verläumden und krän⸗ 
fen, oder die mißhanbeln und verfolgen, die auch feine 
Kinder find? Wiffer ihr nicht, was Johannes fagt: 
“Wer ben - Bruder nicht liebet, ber”bleibet im Tode. 
«c1. Johannis 3, 14.).». Endlich ſchauet auf zum Him⸗ 
mel; dort hat euch Chriſtus die Stätte bereitet, auf daß 
ihre feyd, wo er iſt; dort will er die Getreuen verfam- 
mein um feinen Thron her; dort follen die Seinigen rus 
bei in feinen Arten, aus denen keine Macht der Hölle 


fie mehr reiffen wird. «Wir find Ein Leib und Ein Geift, 


«wie wir auch berufen find auf einerlei Hoffnung unfes 
«red Berufes. (Ephefer 4, 4.),» und wie, es dürfte die 


Liebe denen fremb feyn, die einft am Throne ber göttlie 


% 
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lichen Herrlichkeit ewiglich mit einauder vereinigt fen for. 


len? Nein, nein, ed kann, ed darf unter Chriften das 
Wort des Apofteld nicht vergebend gefügt fen: «Die 
«Frucht des Geiſtes ift Liebe, Freude, Friede, Gebuld, 
« Freundlichkeit und Gütigkeit.» Nein, ed barf, es kann 
des Terted Ermahnung nicht fruchtlos an und vorüberge- 
hen: «Endlich aber feyd allefammt gleichgefinnet, mitlei⸗ 
"dig, brüberlih, barmherzig, freundlich. Vergeltet nicht 
«Boͤſes mit Boͤſem, oder Scheltwort mit Scheltwort, fons 
«dern dagegen fegnet und wiffet, daß ihr bazu bes 
“rufen feyd, daß ihr den Segen beerbet.s 


\ III. 


Es bleibt uns noch der dritte Ermunterungsgrund 
zur verſoͤhnlichen Liebe aus unſerem Texte zu betrachten 
übrig; es iſt der Gedanke an Gottes vergeltende 
Gerechtigkeit. «Die Augen des Herrn,» heißt 
es, «fehen auf die Gerehten und feine Ohren 
„merfen auf ihr, Gebet; das Angefiht aber bes 
«Herrn fichet auf die, fo Böfed thun. Und wer 
«tft, der euch fhaden Eönnte, fo ihr dem Guten 
nahlommt? Und ob ihr auc leidet um ber 
Gerechtigkeit willen, fo feyd ihr doch felig. 
Fürchtet euch aber vor ihrem Trotzen nicht, 
“und erfchredet nicht; Heiliget aber Gott den 
„Herrn, in euren Herzen.» Als die Gott wohlge⸗ 
faͤlligſte Frucht des Glanbens ftellt die heilige Schrift die 
Liebe dar. Bon ihr heißts nicht umfonft: «fie iſt des 
«Geſetzes Erfüllung (Röm. 13, 10.I5» nicht umſonſt: 
«Mer in der. Liebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott 
‚ «in ihm (1. Joh. 4, 16.3.» Auch von den Werfen des 
Wohlthuns lehrt der Verfaffer des Briefes an die He⸗ 
braͤer, «foldhe Opfer gefallen Gott wohl (Hebr. 13, 16.3.» - 
Bon einem Trunk Falten Waflerd, fagt Iefus, «er foll 
nicht unbelohnt bleiben (Matth. 10, 42.3.» Ja aus⸗ 
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draͤcklich verfändigt er, daß er beim letzten Berichte vor 
allem darnach fragen werde, ob wir Wohltkun und Er⸗ 
barmen geübt haben an unfern Nebenmenſchen. Was 
aber von diefen Erweifungen der Liebe gefagt wird, bas 
wird im gleichen Maaße von der Pflicht der Verföhnlich- 
feit behauptet: «Ic habe Wohlgefallen an Barmherzig⸗ 
«feit und nicht an Opfer (Matth. 9, 13.3.» «Gelig 
«find die Friebferfigen, denn fie werden Gottes Kinder 
«heiffen (NMatth. 5, 9.3.» «Lieber eure Feinde; thut 
“wohl und leihet, daß ihr nichts dafür hoffet, ſo wird 
euer Lohn groß feyn und werdet Kinder des Allerhöch⸗ 
« ften feyn (Luc. 6, 35.3.» Dagegen heißl ed wieder: 
Es wirb ein unbarmherziged Gericht über ben ergehen, 
«der nicht Barmherzigkeit:gethan hat (Jac. 2, 13.75» und: 
„Wenn ihr den Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo 
«wird euch euer Bater euere Fehler auch nicht vergeben 
«(Matth. 6, 15)» Und wie? dev Gedanke au- die vers 
geltende Gerechtigkeit und Gnade Gottes, ber follte uns 
nicht ein mächtiger Antrieb feyn zur verſöhnlichen Liebe 7 
Gibts noch etwas anderes, wornady bu fo zu Dürfen . 
brauchſt, ald nach der Tiebe Wortes, in deſſen Armen du 
zuheft lebend und Tlerbend; in deifen Händen der Hand 
beine Odems ſtehet; and deffen Güte du täglich em⸗ 
pfängft Leben und Wohlthat; der dich beſchirmt zur böfer 
Zeit und rettet aud ber Gewalt beiner Feinde? ' Gibts 
noch etwas anderes, wornach du mehr zu bürftenbrastichft, 
ald nach der Gnade, nach dem Beiſtand bes Gottes,’ ber 
ind Berborgene ſchaut, vor dem.nicht die Flügel der 
Morgenröthe, nicht die Höhen ber Himmel, nicht bie 
Tiefen der Erde dich verbergen, und ver deſſen Richters 
ftuhle du erfcheinen mußt, um zu empfangen, wie du de 
‚handelt haft bei Leibes Leben, es feygut oder böſe? 

Und erforfchet die Tiefen eures Herzens, ob es ein 
Gefühl gebe, fo wonnereich, als "das" Bewußtfegn der 
göhtlichen Gnade. Me Herrlichkeit der Welt imb aller 


\ 
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Glanz des Reichthums und aller Schimmer der Ehre, 
und alle Fuͤlle des Genußes reicht nicht an die Wonne 
eines gottbegnabigten, eines in ber Liebe. des Vaters ru⸗ 


henden Herzens. Das iſts, was Aſſaph in dei Worten 


bezeichnet: «Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts 
«nach Himmel und Erda Wenn mir gleich Leib und 
«Seele verfchmachtet; fo bift doch bu, Gott, allegeit meis 
«ned Herzens Troft und mein Theil (Pſalm, 73, 25.26.),» 
und Wir bedürfen eines folchen Xroftes in ber Dürftige 
feit der Erbe; beun wer nicht im Sennenfchein der götts 
lichen Gnabe wandelt, der mag wohl mit Sirach fpres 
den: ⸗Es ift ein elend, jänmmerlich Ding um aller Men⸗ 
«fchen Leben. Da ift immer Sorge, Furcht, Hoffnung 
“und zulegt ber Tod (Str. 40, 1. 2.3.» Wir bebürs 
fen der göttlichen Gnade bei den: mancherlei Unbilden und 
Berfolgungen, die und treffen von Seiten unfrer Nebens 
menfchen. Nur im Bewußtfeyn bed göttlichen Wohlge⸗ 
fallens können wir die Worte bed Terted auf und ans 
wenden: «Ob ihr auch leidet um ber Gerechtigkeit willen, 
«fo feyb ihr Doch ſeelig. Fürchtet euch aber vor ihrem 
«Tropen nicht und erſchrecket nicht. Heiliget aber Gott 
«ben Heren in euren Herzen.» hr bebürft ber goͤttli⸗ 
chen Gnade insbefondere bei dem Gefühle eurer Sünden; 
denn wer kann merken, wie oft er fehle, wer fühlt ſich 
nicht gedrungen, aud) für die. verborgenen Fehler um Ders 
gebung zu bitten? «Hat der Herr Luft mit dem Mens 
«chen zu habern, fo Tann er ihm auf Taufend nicht Eins - 
«antworten (Hiob 9, 3...» Und wenn bed Todes 

Stunde kommt, wenn ihe nun Rechenfchaft geben -folt, 
von allen euren Uebertretungen, wenn alle eure Thaten, 
alle unlautern Geflimungen, alle unreinen Regungen und 
Wünſche, ale Schwächen und ehltritte und alle Werke 
ber. Ungerechtigkeit unb ber Bosheit gewogen werben, wie 
wollet ihr beftehen, wenn ber Herr Recht will ergehen 
lIafien für Gnade? Verdammt nicht der Ausfprady: 
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a Verflucht ſey wer nicht alle Worte des Geſetzes erfüllt, 
«daß er darnach thue (5. Moſ. 26, 27.), alle ohne 
Ausnahme, da keiner rein in ſeinem Herzen iſt? Ihr 
Thoren, die ihr hier das goͤttliche Erbarmen verachtet, 
dort werdet ihr darum flehen lernen mit allem Durſte 
der heißeſten Sehnſucht, mit aller Bangigkeit der verza⸗ 
genden Angſt. O darum denket an unſeres Textes Er⸗ 
mahnung: «Die Augen des Herrn ſehen auf die Gerech⸗ 
«Aten; fein Angeſicht ſiehet auf die, fo Böſes thunz» den⸗ 
ket an das dereinſtige Gericht, wenn ihr Erbarmen euren 
Nebenmenſchen verſagen, an Tod und Rechenſchaft, wenn 
ihr die Sonne über eurem Zorne untergehen laſſen, oder die 
Rache fühlen wolltet an euren Beleidigern. « Bergeltet 
“nicht Böſes mit Boöſem, noch Scheltwort mit Schelts 
“wort, fondern Dagegen fegnet,» und folget dem Bei⸗ 
fpiele defien, «ber nicht wieder fchalt, da er gefcholten 
“war, nicht bränete, da er litte, fondern alled bem ans 
«heimftellte, der da recht richtet (1. Petr. 2, 23.) » J 

Wahrlich, es iſt nicht Leicht eine Pflicht, für welche 
kraͤftigere Ernumterungsgründe fprächen, als dieſe; nicht 
leicht eine Pflicht, von welcher das Lebensglück und bie 
Ehriftenwürbe und die Hoffnung der ewigen Seligkeit fo 
bedingt wäre, ald von biefer. Stärfe du und durch beine 
Religion, Mittler, Exrlöfer, daß wir von beiner Lehre ‚ges 
leitet, von beinem Borbilde ermuthiget, von deinen Ber, 
heiffungen befeligt, «nicht Boͤſes mit Boͤſem, noch Schelts 
«wort mit Scheltwort vergelten, fondern Dagegen fegnen. » 
Siege du, der Gott bed Friedens und der Gnade, den 
Geift der Sanftmuth und der Liebe aus in unfere Sea . 
Ien, daß wir durch Jeſum beine Kinder heißen, und einft 
davontragen mögen das Eude ded Glaubens, der Seelen 
Geligkeit. Amen. 


X. 
Am ſechſten Sonntage nach Trinitatis 


Dr. Ad. Theod. Alb. Franz Lehmus, 
Decan und erſtem Pfarrer an St. Jobannis in Ansbach. 


⸗ 


— 





Unter Herr Jeſus Ehriftus und Gott unfer Vater, der 
und hat geliebet und gegeben einen ewigen Trofi und 
eine gute Hoffnung durch Gnade, ermahne eure Herzen 
und flärfe euch in allerlei Lehre und gutem Werke. 

An und allen, meine Zuhörer! wurde einſtens die 
Weihe der heiligen Taufe vollzogen, wir fetern zum Theil 
noch diefeß Feſt bei unferen Neugeborenen; oder find mes 
nigftens zuweilen als Zeugen beffelben zugegen. Allein. 
erinnern wir und aud; lebendig der Segnungen, bie biefe 
heilige Handlung für uns mit fich führte? bedenken wir 
ben Reichthum der Barmherzigkeit, der hier ausgegoffen 
wurde und noch täglic; audgegoffen wird? Vergegen⸗ 
wärtigen wir und auch mit Klarheit und mit Ernſt den 
unerfchöpflichen Inhalt des Gelübdes, das dabei geſchwo⸗ 
ren, und der Verheiffung, die dabei -gefchenkt wird? Ach! 
gedankenlos, recht eigentlich gedankenlos durchläuft ber 
Menſch gewöhnlich die ihm vergönnten Tage des Lebens, 
er geht dem Geifte, in dem doch fein wahrhaftiged Leben 
befteht und der von allen Seiten ihm entgegen tritt, gleich« 
gültig aus dem Wege, ed wird deshalb gerade das Bes 
herzigungswerthefte nicht beherziget, das wirklich Heilſame 
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nicht genngfam erwogen und das wahrhaft Ehrwärbige 
nicht auf eine feiner würbige Weife verehrt, aber eben 
darum wird'auch das Saframent, befien wir vorhin er⸗ 
wähneten, öfters mißverſtanden oder wenigſtens nicht vers 
ſtanden, eben beöwegen nicht felten ald ein. nur äufferer, 
lediglich durch Zeit und Gewohnheit, wichtig gewordenen 
Gebrauch behandelt und von Denen, deren Verfland vers 
finftert, und deren Leben von Gott entfrembet iſt, gering 
geachtet, wo nicht gar befpättelt. Hat aber Chriſtus nice 
befohlen: «Gehet hin in alle Welt und Ichret alle Voͤl⸗ 
fer und tanfet fie in dem Namen bed Baterd, bed Soh⸗ 
«ned und bed heiligen Geiſtes?⸗ Iſt Chriſtus nicht der 
Sohn, der einzig « das thut, was er fiehet den Vater 
«thun,» erflärt er nicht aus diefem Grunde: «er mid 
«fiehet, ber fichet den Vater?» Und follte er demnach 
irgend eine Anftalt angeordnet haben, bie in dem ewigen 
Plan der Welterlöfung nicht ihren Grund und ihre Noths 
wendigfeit hätte? Sit Chriftus «nicht die Wahrheit and 
«das Leben felber? Iſt er nicht der Einzige in dem ver 
« borgen find alle Schäge der Weisheit und der Erfennte 
«mp?» Und follte er demnach irgend eine Anſtalt ans 
georbnet haben, die nicht der Weisheit und der Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit und des Lebend Fülle in ſich trüge? 
Iſt Chriſtus nicht reich an Erbarmung und Gnade? will 

er nicht Allen helfen und Allen in ſich und durch ſich Les 
. ben und volled Genüge verleihen? Und follte er demnach 
irgend eine Anftalt angeordnet haben, bie nicht den Fries 
den, den die Welt nicht geben und nicht nehmen kann, 
ausdrüdte und die nicht zu diefem Frieden hinführte? 
«Iſt Chriftus nicht das Haupt, dem wir als bie Glieder, 
«der Weinſtock, dem wir ald die Heben, angehören? = 
Iſt er nicht das Licht und Leben, in dem wir allein leben, 
weben und find? Und follte er demnach irgend eine Ans 
ftalt. angeordnet haben, in der biefes fein Verhältniß zu 
und, und dieſes unfer Verhäktwiß zu ihm nicht abgebildet 


\ 
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wäre? Wer möchte es laͤugnen, alle Anordnungen, wels 
che einzelne Menſchen treffen, haben zwar für dieſen und 
für jenen, keineswegs aber darum für alle Menfchen 
Werth und Wichtigkeit; weil Jeder und wäre er ber 
Verftändigfte und Beite, dem Irrthume und ber Sünde 
unterworfen und Keiner vorhanden iſt, «ber nicht allee 
«Ruhmes mangelte, den wir vor Gott haben follten. » 
Über wo der einzige Meifler, wo ber Herr aller Herren, 


wo ber, ber ald base Haupt alle Fülle in ſich faſſet, ges 


redet hat; ba bleibet uns nichts übrig, ald in Demuth 
feinen Wegen nachzufehen und nad) feinen Gedanken zu 
forfchen. Laßt uns alfo in feinem Namen die Betradhs. 
tung, die wir bereitd begonnen haben, fortfegen und der 
Gott der Gnaden, der und berufen hat zu feiner ewigen 
Herrlichkeit in Chrifto, gebe und rleuchtete Augen des 


Berftändniffed, bamit wir bie Wahrheit erkennen und im 


frommen Herzen behalten. 


— 


Epiſtel. 
Römer 6,3— 11. 


Wiffet ihr nicht, dag alle, die wir in Jeſum Chriſt getauft 
find, die find in feinen Tod getauft. So find wir je mil ihm be- 
graben durch die Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Ehriftus 
ift auferwecket von den Todten, durch die Herrlichkeit des Vaters, 
alfo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln. Go wir 
aber fammt ihm gepflanzet werden zu gleichem Tode, fo werben 
wir auch in der Auferftehung gleich feyn. Dieweil wir wiffen, daß 
unfer alter Menſch fammt ihm gefreugiget ift, auf daß der fünd- 
liche Leib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde nicht dienen. Denn 
wer geftorben ift, der ift gerechtfertiget von der Sünde. Gind 
wir aber mit Chrifto geftorben, fo glauben wir, daß wir auch mil. 
ihm leben werden. Und willen, daß Ebriftus von den Todten er⸗ 
wecket, binfort nicht flirbet, der Tod wird hinfort über ihn nicht 
berrfchen. Denn das er geftorben ift, bas ift er der Sünde ge 
ftorben, zu einem mal; daß er aber lebet, das lebet er Gott. 

Alſo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben 
ſepd, und lebet Gott in Eprifto Jeſu, unferm_Heren. 
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“Bon der Verbammmiß, die durch Eines Menfchen 
«Sünde, von der Rechtfertigung: des Lebend, bie burch 
„Eines Gerechtigleit über alle Menfchen gefommen, von 
« bem Gefege, das neben eingefommen if, damit Die Sünde 
« deſto mächtiger, ober ihre Gewalt und ihre Druck Ieben- 
diger gefühlt und klarer eingefehen würbe, von ber 
.» Herrfchaft der Gnade durch bie Gerechtigkeit zum ewi⸗ 
“gen Leben durch Jeſum Chriftum,» hatte ber Ayoftel 
‚geredet. Er hatte beöhalb bie Frage aufgeworfen:. « Sols 
«fen wir in der Sünde beharren, auf daß die Gnabe 
« deſto mächtiger werde?» Er hatte biefe Frage mit den 
Morten erwiedert: «Das fey ferne! wie follten wir im 
«der Sünde wollen leben, ber wir abgeftorben find!» 
"Er hatte dadurch zu erfennen gegeben, baß Sieber, ber 
wirklich die Gnade in Chrifto empfängt, fich von ber 
Sünde zu reinigen fuchet, wie ber Herr von aller Sünde 
rein ift; er hatte mit Einem Worte Cheiftum, ber ung als 
feine zur Erlöfung und zur Gerechtigkeit, aber eben fo ges 
wiß auch zur Heiligung gemacht iſt, verfündigt, ehe er.in 
unſerem Terte und auf das gnabenreiche Saframent, durch 
das wir in bie Gemeinfchaft der Kirche aufgenommen wers 
‚ben, bingewiefen hatte, und wollen wir demnach, der vor⸗ 
geleſenen Stelle zufolge, für heute 


die Bedeutung und die Wichtigkeit der Taufe, 
erwägen, 


L. 
Sp haben wir, was ihre Bebentung bes 
trift, darauf zu achten, daß wir durd fie zu 
Sensffen Ehrifti, und_alfo feinem Tode und 
feiner Auferftehbung geweihet werden. 
Auf Jeſum Chriſtum, beginnt unſer Text, auf 
Jeſum Ehriftum find wir getauft, wir find dem⸗ 
nach durch bie Taufe, ihm, dem Wahrhaftigen, zur Ers 


. 
n 
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Teuchtung in feinem Lichte, ihm, dem Heiligen, zum Em- 
pfange der Freiheit der Kinder Gottes, ihm, dem Fürs 
ften des Friedens, zur feligen Bereinigung mit ihm, ihm, 
dem Lebendigen, dem Geifte, ihm, in welchem alle Fülle 
‚wohnet, zum Eigenthume übergeben, «daß wir durch ihn 
«mit aller Gottesfülle erfüllet, und ber göttlichen Natur 
«theilhaftig werben. Eins iſt der Sohn mit dem Bater, 


«und er gibt den Geilt, damit die, weiche er ſich er⸗ 


«mählet hat, verfläret werden, von einer Klarheit. zur 
«andern, und indem wir auf Chriſtum getauft werden, 
«werden wir zugleich auf den Vater umb ben heiligen 
«Geift getaufet, werden wir alfo verbunden und einges 
«leibet, dem Mittler zwifchen Gott und den Menſchen, 
«der in ſich dem Geliebten, und Gott angenehm gemacht 
«hat, und außer dem Fein Heil und Feine Seligfeit zu 
«finden ift,» ‚aber wir werben auch dem Vater unfers 
Heren Sefu Ehrifti, der der rechte Bater ift über alles, 
was Kinder heißt, im Himmel und auf Erden, als feine 
Kinder, und dem Geifte geweiht, ber der Schmachheit 

auffilft, der aufs DBefle vertritt mit unausfprechlichene 
Seufzen, und Alle, die ihn ernftlich fuchen, in alle Wahr, 
heit leiten fol. Ach! hülflos, von der Natur gleichfam 
verlaffen, und fo gar nicht ausgeftattet mit den Kräften, 
mit welchen ihm ungleich geringere Gefchöpfe ericheinen, 
betritt der Menſch den Schauplag des irdifchen Lebens, 
e8 liegt in diefen Augenbliden die Seele, die in ihm zum 


Geifte werden fol, im tiefften Schlummer begraben, und 


er gleicht der Pflanze, deren Knospen, Blüthen und 
Fruchte in einem bürftigen Keime verfchloffen ruhen; aber in 
diefer unferer Nadtheit und Blöße fpricht die Gemeinfchaft 
der Gläubigen Aber und im Namen bed Allnächtigen, der uns 
ter uns iſt bis an das Ende der Tage, den Gegen befs 
felben aud, erflärt fie und, baß wir zur Familie deſſen 
gehören, der unfer aller Licht umb Leben ift, und welchen 
ſelbſt die Engel anbeten, daß darum. bie Hülle, in welche 
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wir gekleidet find, jedes Bedurfniß, welches dieſe Hülle 


— 


fordert, und alles. Zeitliche und Irdiſche, das uns umgibt, 
oder einen Beſtandtheil unſeres Dieffeitigen Lebens bildet, 


ung nur ald etwas Fremdes anfiebe, Daß ed nur der Bo⸗ 


den, der und trägt und entwidelt, nur ber Leib, welcher 


durch den Geiſt zum Tempel Gottes. ausgefehmückt wer- 


den foll,: dag alſo das Jernſalem, das broben if, Die 
Mutter. iler freien Kinder Gottes, unfer Vaterland, das 
Reid, Gottes, das da. ift Gerechtigfeit, Friede und Freude 
im heiligen Geift, unsere Heimath, daß der Geiſt unjer 
eigentliched Leben, daß, unfer Bürgerrecht im Himmel und 
die Gemeinfchaft mit Gott durch Chriftum unfer wahrhafr 
tiged, unfer einziges. und unfer ficherited Gut fey. Doc, 
meine Brüder! es gilt für alle Menfchen, zu allen Zei⸗ 
ten, was der Sänger verfühert: «Sch bin aus fündlis 
«chem Saamen gegeuget, und meine Mutter hat mich in 


« Sünden empfangen,» und felbit die Weiſe, in der wir 


geboren werben, felbft‘ ‚Die bürftige Geſtalt, in der ber 
Mexnſch bei. feinem Eintritte. in. die. Welt erfcheint, erins 
nert und daran, Daß ber Zuſtand unſers Geſchlechts ein 
ganz. anderer geworden tft, als er damals war, «wo 
«Gott der Herr anfahe alles, mas er gemacht ‚hatte, und 
«alles fehr gut war.» «Sch weiß,» werfichert. ber hohe 


Apoſtel, in welchem doch vornuͤmlich Ehriſtus Geſtult ger 


wonnen hatte: «ich weiß, daß. in mir, das iſt, in mei⸗ 


«nem Fleifche wohnt nichts, Gutes,» und was iſt deun 


das Fleifch, als unfer eigener, aus uns felber ſtanmen⸗ 
der und auf das, mad unfer iſt, fich richtender Wille, 
mit allen feinen Reguagen und Aeußerungen, ald bie Ans 
hänglichfeit an Die Welt, und an bad, was der Melt ik, 
mit allen ihren Begierden. und Lüften, :ald mit Einem 
Worte, die Sünde, die und immer anllebt und träge 
macht? Wer ift denn auch von berfelben, ben Cinzigen 
ausgenommen, ber Die Macht nahm dem, der des Todes 
Gewalt hat, freigeblichen, feit eine gottwiberftrebende Ge⸗ 


y 
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walt fich in der Schöpfung eingefchlichen hat? er hat, 
wenn er nur mit einiger Kenntniß und Wahrheittiebe in 
die Tiefe feines. Herzend hinabgefehen hat, nicht Dutch 
fein Selbftbewußtfeyn und Aus demfelben erfahren, daß 
«das Dichten und Trachten des menfchlichen Herzens böfe 
«von Jugend auf jey?» «Was vom Fleifch,» verſichert 
der Herr, «was vom Fleifche geboren: ift, das ift Fleifch, 
anund bas Fleisch iſt fein Nübe,» und eben fo befennt 
fein treuer Zeuge: » Dem Fleiſche gelüftet wider den Geift. » 
ft aber die Sünde nicht der eigentliche Schandfleck oder 
. bag eigentliche Berderben des Menfchen? Sit fie es nicht, 
‘die, wie ber Prophet lehrt, uns von Gott fcheibet? und 
fann fie und von dem Heiligen, Wahrhaftigen und All 
Hebenden fheiden, ohne und von unferem Heile zu ents 
fernen? von dem Allmächtigen, ohne und der Kraft zw 
berauben, durch und jelber gerecht und weife, fromm und 
felig zu werden? Wäre demnach unfer Eintritt in die 
Felt nicht ein Eintritt in das Derberben, wenn wir 
‚nicht von bemfelben freigefprochen, wäre unfere Geburt 
. nicht eine Geburt zum Fluche, wenn wir nicht der Dros 
hung befielben entnommen, wäre unfer-Werden nicht ein 
ungöttliches und. barım unſeliges Werben, wenn wir nicht 
in Betreff ded uns angeflammten ungöttlichen Weſens 
verechtfertiget, wenn wir durch das Waſſerbad im Worte 
nicht zugleich geiflig geboren, und dem heiligen Geift nicht - 
durch die Barmherzigkeit des Vaters in dem Sohne geweis 
het würden? Blieben wir nicht Kinder des Zorng, wenn 
und nicht ber einzige Mittler fogleich Verſöhnung und mit _ 
derfelben Friede anböte? «Wo die Sünde,» ſtehet ges 
fchrieben, «wo bie Sünde mächtig geworden ift, da iſt 
«bie Gnade noch viel mächtiger geworden; denn alfe hat 
« Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn _ 
«gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
- a werden, fondern das ewige 2eben haben.» « Kann auch, » 
ſpricht deshalb der Herr ſchon im alten Bunde, «Tann 
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«auch ein Meib ihres Kindleins vergefien,. daß fie fich 


«nicht erbarme. über die Frucht ihres Leibes, und ob fie 


«gleich deffelben vergäße, will ich. doch dein nicht vergefs 
«fen; denn es follen wohl Berge weichen und Hügel bins 
«fallen, aber meine Gnade fol nidyt von euch weichen, 
„und der Band meines: Friedens fol nicht hinfallen. » 
Und wäre diefe Gnade wirklich eine allumfafiende Gnade, 
went fie nicht zuvor und entgegen Täme? Konnte fie ent 
gegen kommen, wenn fie nicht jedem nach feiner fleifchlis 
chen Geburt, fein Bürgerrecht im Himmel und bie Heimath 
bed Geiſtes zufagte? Konnte fie auf eine befriedigende 
Weiſe diefe Verficherung ertheilen, ohne fie an eine ges 


weihete und bedeutungsvolle Anftalt anzufnüpfen? Gehet 


da, warum ber Apoftel in unferem Texte lehret: ⸗Wiſſet 


«ihre nicht. daß Alle, die wir auf Jeſum Chriſtum getauft . 


“find, die find auf feinen Tod getauft.» «Ehrifind trug 


«ja unfere. Krankheit, er Ind auf ſich unſere Schmerzen, 


«die Strafe lag auf ihm, damit wie Friede. hätten und 
«durch feine Wunden geheilet würden; denn Gott hat 
« den, der von Feiner Sünde. wußte, für ung zum Sünd- 
opfer gemacht, damit wir würden in ihm. die Gerech⸗ 
«tigkeit, Die vor Gott gilt.» Die Taufe erflärt und dem⸗ 
nad, daß die Sünde in der wir empfangen und geboren 


wurden und nicht, baß uns aber ber. Verfühnungstod des 


Mittlerd zugerechnet werben folle, und die ewige Gnade - 


bereit ſey, auch und in ihren Bund aufzunehmen, fie zuft 
demnach das theure Wort und zu: «hr ſeyd abgewaſchen, 
ihre ſeyd gerecht geworben durch den Namen unſers 
„ Heren Jeſu Chriſti, und durch den Geiſt unferd Motten. » 
Wie indeffen Chriftus für die Sünde geftorben ift, fo 
follen auch wir des Sünde abfterben und dadurch feinem 
Tode ähnlich werden; «benn er ift baum für alle geſtor⸗ 
«ben, baß die, die da leben, ‚nicht fich, fonbern dem Ir 
«ben, der für und geflorben und: auferfianden ift, usb 
«wer Chriſti Geift nicht hat der iſt nicht fein.» . Erken⸗ 
ul. 9 


— 
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net hier, warum der Apoſtel“ förtfaͤhrt: So find wir 
je mit ihm begraben burd; die Taufe in den 
Tod. Das Begräbniß iſt die Folge und das gewiſſe 
Zeichen des Todes und ‚die Taufe drückt alfo mit der 
Ledigfprechung zugleich die Nothwendigfeit aus, mit Chrifto 
. zu fterben, oder sind durch :Chriftum mit Gott verfähnen 
zu laſſen. «Wie viel :Euer getauft. find,» äußert ſich 
deshalb. die Schrift, « wie viel Ener getauft find, die has 
«ben Chriftum angezogen. » "Und ift denn Chriſtus nur 
geſtorben? gilt nicht von ihm recht eigentlich und alleine, 
was der: Sänger des altes Bundes weiffagte: «Du wirft 
«meine Seele nicht in der Höhe laſſen, und nicht zugeben 
«daß dein Hejliger. die Verwefung fehel» Befräftigte 
Er ſich nicht als der, der mit der Macht des Baterd aus⸗ 
‚ geräftet, dem lebten Feinde, bem-Tode, feine Macht ges 
nommen hat? fprach er nicht zu dem treuen Zeugen, als 
biefer von ihm die: hohe Offenbarung empfing: «Fürchte 
“dich nicht! Ich bin der Erfte und der Letzte und ber 
u Rebenbige. Sch war tobt, und fiehe ich bin lebendig 
«von Ewigkeit zu Ewigfeit;» allein eben deswegen fagt 
auch der Apoftel in nnferem Terte: Wir find mit ihm 
begraben durd; die Taufe in den Tod, auf daß, 
gleih ‘wie Chriftus iſt auferwedet von den 
Todten, durch die. Herrlichkeit des Vaters, alfo 
fsllen:awch wir in einem neuen Leben wandeln. 
Was ift aber diefes nene Reben, als die Liebe in der der 
Glaube Ahlitig ift, Die den, «der und zuerſt geliebet hat, 
« danfbar" und zwar von ganzem Herzen, von ganzer Seele 
«und vom ganzem Gemüthe und aus allen Kräften, und 
«den Nächften, wie ſich felder, in der That und in der 
„Wahrheit liebt,» die eben darum das Geſetz des Herrn, 
das zwar heilig, wahr und gut ift, aber. weil ed ohne 
Chriſtus nur. gebietet und verbietet, nur drohet und firas 
fet, ohne bie Kraft. zu verleihen, feiner Forderung Ges 
nuge zu leiften, in das Herz, ald ein fanftes Soc und 
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eine leichte ‚Laft aufnimmt, die in Chriſto in allen Stüden 
zunimmt, bie verfläret wird von einer Klarheit zur ans 
dern und in der Fülle ihrer Herrlichkeit erſt Dann erfcheis 
nen fol, wenn das irdifche Haus diefer Todeshütte mit 
dem Baue von Gott erbauet, vertaufchet wird? Oder 
iſt das Auferſtehen ‚nicht dem Sterben ungertrennlic vers 
- bunden? Können wir dem Fleifche abfterben, ohne "dem 
Geiſte, der Welt, ohne Chrifto, der Die Welt überwunden 
bat, der Sünde, ohne: Gott zu leben? : So wir, heiſſet 
es Deshalb in. unferem Texte: So wir aber fammt 
Chriſto gepflanzet werden zu gleihem Tode, 
fo werden wir auch der Auferſtehung gleid 
ſeyn, und darum werden wir in dee Taufe nicht nur 
gerechtfertiget, - und dem Kampfe gegen das ungöttliche 
Weſen übergeben, fondern in, und mit der Rechtfertigung 
und mit. der Exrflärung der Nothwendigkeit der Buße, der 
Heiligung,. dem Wachsthume in derfelben, dem neuen 
Menfchen der nach, Gott gefchaffen ift, dem Wandel im 
Himmel. und dem Himmel felber geweihet. Wie alfo dem 
athmenden Körper die Luft Bedürfniß, wie dieı Sonne 
nur im Lichte, und nirgends Licht ift, ohne daß es leuch⸗ 
tet und brennt; fo kann das. Evangelium, nicht ohne Die 
Taufe befichen, ja. 8 müßte aufhören die Offenbarung 
per heilſamen Gnade Gottes zu feyn, wenn biefe heilige 
Handlung aufgehoben würde, und darum fonnte ber Herr 
nicht: anders, als fie andeutend, an fich felber vollziehen 
laſſen, darum mußte er fie für fein Reich beflättigen, da⸗ 
zum feinen Ssüngern die vielfagenden Worte zurufen: 
«Laffet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen 
«nicht, denn folcher ifE das Himmelreich, darum enblich 
die ‚Erde mit dem inhaltreichen Befehle verlaffen: «Gehet 
«hin in alle Welt und Iehret alle Völker und taufet fie 
«in dem Namen bed Vaters, des Sohnes und bes heili⸗ 
«gen, Geiftes, » allein eben deswegen wird. auch die Taufe 
- von der Gemeinfchaft der Ehriften, oder. von ber chrifilis 
| | 9* 


/ 


⸗ 
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chen Kirche, eben deswegen im Namen biefer, von been 
die das Amt, welches die Verſohnung predigt, fithven, 
vollzogen. 

1. 

Und koͤmen wir ihren Inhalt gehörig erwägen, 
ohne: zugleich ihre Wichtigkeit einzufehen? Es ift von 
ſelbſt Har, daß hier nicht von zeitlichen Vortheilen bie 
Rede feyn kann, das Fleifch ift Fein Rüge und die Welt 
vergehet mit ihrer Luft, fowie mit ihrem Grame, aber 
wichtig ift, was den göttlichen Gedanken ober den Geiſt 
in fich trägt und der Geift, ber allein Iebendig machet 
und darum auch allein bas Leben in ſich hat, ift es ja, 
der aus ber Taufe zu und redet und ber ‚hier ſich erHlärt, 
und der. hier ermahnt und verheiflet! : Unſer Tert befchreibt 
uns auch darum bie Taufe als wichtig; weil fie ung 
auffordert von unferer Seite bemhier gefchlofs 
fetten Bunde treu zu bleiben und ung die Hoff> 
nung erthetlt, daß wir des im Evangelium und 
durch dasſelbe verheiffenen Seegens theilhaf⸗ 
tig werden. 

Wo wir Chriſto geweihet werden, werden wir dem: 
Leben geweihet, und wo wahrhaftiges Leben ift, da {fl 
Freiheit, wo wirkliche Zreiheit iſt, da iſt That, wo eine 
wahrhaft freie chriftliche That ift, da wird das Werk allein 
in Gott gethan. Und if es nicht dieſes Merk, das zu 
. vollziehen und die Taufe gebietet? Sehet! in ihr werden 
unfere Kinder für Gottes Kinder, für Erben Shrifti und 
feines heiligen Geiſtes erklärt; werden fie und alfo nicht 
zur treuen Pflege und Kürforge, werden fie und nicht mit 
dem bedeutenden Auftrage empfohlen, durch Wort und 
That, durch Unterweifung, Zucht und Erziehung fie dem 
Heren, unferm Heile zu weihen, daß er fie fertig mache, 
zu thun feinen Willen und in ihnen fchaffe was vor ihm 
gefällig ift?_ Sehet, die Täuflinge überhaupt werben zu 
Gliedern der Gemeinde, die da ift der Leib bed Herrn 
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durch die Taufe zugerichtet, ſpricht darum durch dieſelbe 
nicht Chriſtus zu ug&.allen: «Sehet zu, daß ihr. Keines 
 «biefer Geringſten verachtet, Ich ſage Euch, ihre Engel 

«im Himmel jehen allezeit das Angeſicht meines Baters 
“im Himmel. Wer Eines diefer.:Seringften: ärgert, die 
an mich glauben, dem wäre beffer, daß ihm ein Mühle 
«fein an den Hals gehangen und er erfänfet würke, im 
„Meere, wo, es am .tieffien if; Wer aber Eines..biefer 
«Beringiten aufnimmt in meinem Ramen, der nimmt. mich 
„auf, darum wachet und betet, daß ihr nicht in Aufech⸗ 
“tung fallet, und fo oft ihr euch befehret, ſo ftärfet euere 
«Brüder.» Und wenn wir in, der Taufe ber thätigen 
Liebe unfern Eltern übergeben werden; werben wir da⸗ 
durch nicht ermahnt, ‚immer «den Vater von Herzen zu 
ehren, und nicht zu vergeffen, wie ſauer wir ber Mut⸗ 
ster geworden find,» , wohl zu erwägen, daß wir ihnen 
nie. thun Können, was fle an und gethan haben,.und wo 
wir nur Können, ihnen thätige Beweiſe ber anfrichtigen 
Dankbarkeit, der Eindlichen Liebe und Ehrerbietung zu ges 
ben? Wenn bie Gemeinde des Erlöſers da, wo wir noch 
nicht: denken und. wollen, ja noch. ‚nicht einmal fkammeln 
konnten, in der Taufe und mit: Liebe entgegen Tam, wer⸗ 
Den wir nicht ermahnt Diefer Wohlthat eingedenk zu: blei⸗ 
ben, und ald lebendige Glieder des. Leibes, bem wir, eins 
gepflanzet werben... zu erweifen und Deswegen zu rathen 
mb; wir rathen, :beigufichen, wo. wir beifiehen, zu helfen, 
wo wir .heifen, gu dienen, mo wir bienen, zu verzeihen, 
ws wir nur Boöſes mit Gutem vergelten Tönnen? Wird 
es und nicht. zur Pflicht gemacht, darauf beſonders fer 
Angenmerk zu richten, daß diejenigen, bie mit uns durch 
das Band. eines hinmlifchen Berufes verbunden find, ftet® 
gewißfer in der dwiftlöchen Zuverficht, ſtets ſtaͤrker in ber 
Kraft. Gottes, ſtets, välliger in feiner Liebe und ſicherer 
in feinem Frieden. werben, und eben beöwegen felber den 
Wandel im Himmel, zu führen, bamit wir in den Stand 
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gefeßt werben Dutes mitzutheilen und: dem guten Schatze 
des Herzens? Was wir nicht befiten, können wir nicht 
geben, und fo wir felber nicht in der Gnade Gottes durch 
Jeſum Chriſtum wandelt, ‘find -wir-auch nicht fertig der 
Brüder Seligkeit zu -fchaffen. Einen Bund hat‘ Gott 
mit uns in ber Taufe gefchloffen, aber eben biefer Bumb 
fordert von und, allen Fleiß anzuwenden um ımferen: Ver 
ruf And unfere Erwählung feft zu machen. - Gott hat ing, 
als er und ſich im heiligen Wafferbade weihete, son ber 
Strafe der Sünde, in ber wir empfangen und geboren 
wurden, freigefprochen und und Theilnahme an dem: Ver⸗ 
dienfte Chriſti und-an der Gerechtigkeit deſſolben, die-allein 
vor Gott gilt, geſchenkt. Kann und aber Chriitus feine 
Gerechtigkeit ertheileti, wenn wir fig nicht annehmen wols 
len? Es ift gewißlich wahr, nur der hat Theil an dem 
Erlöfer, der an ihn glaubet, nur der glauber wirklih.an 
ihn, der mit Zuverläffigfeit weiß, daß wir einzig durch | 
ihn gerecht werden Können, nur ber wird von:biefer Wahr⸗ 

heit gewiß, der feine eigene Suͤndhaftigkeit und.die Schänd« 
Hchleit und Berdammungswürdigfeit’feiner Sünde erfemt, 
nur der erfennt feine eigene Verdammungswürdigheit ind 
in und. mit derfelben, ſeine Erldfungsbebürftiäfeit, ver: die 
göttliche Traurigkeit in’ fich nährt, welche zur’ Seligkeit 
eine Neue wirket, Die ba Niemanden reut, nur der yährt 
diefe Traurigkeit, der ſich zu beffern, oder nicht vom Ba⸗ 
fen ſich überwinden zu laffen, ſondern das: Boͤſe mit: Gu⸗ 
tem: zu überwinden fuchet, -nur der gelangt alfo. zum ge 
rechtmachenden Glauben an Chriftum, der Buße thut und 
fich zu befehren trachtet. Dieweil wir wiſſen, führt ver 
Apoftel in unſerein Texte fort, die weil wir wiffen, 
daß unſer alter Menſch ſammt ihm gefreuziger 
tft, auf daß der fündliche Leib aufhöre; daß wir 
hinfort der Sünde nicht bieten: Ernſtlich forvert 
alfo die Taufe und auf, der Suünde micht den Willen zu 
laffen, fondern über fie zu-herrfchen, nicht Wohlgefallen 


“ \ 


Ym- fechften Sonntage nach. Trinitatis. 135 


an uns ſelber zu haben, ſondern uns ſelber zu verlaͤngnen, 
in Demuth Ehriſtum zu ergreifen und durch ihn ind Gott 
verſöhnen zu lafien. Sa! ja! erft der Slaube.an Ehri- 
ſtum reiniget das Herz, nur ex iſt ber Sieg, der bie Welt 
überwindet, nur er, ber Geift, der bed Fleiſches Geſchaͤfte 
ertödtet; denn iſt Semand in Chrikto, fo. iſt er eine neue 
Creatur und wiedergeboren, nicht aus. vergäuglichem, ſon⸗ 
bern aus unvergänglichem Saamen, nämlich aus dem, 
Worte Gottes, dad da eigentlich bleibet. Aber bewährt 
ſich auch Derjenige, der ſchon den. Glauben an Ehrifium 
empfangen hat, immer al& ber wirklich Glaͤubige? wider⸗ 
firebt nicht auch in ihm das Gefeg in den Gliebern, dem 
Geſetze des Geiſtes? nimmt es ihn nidyt.mehr als einmal 
gefangen in der Sünde Gefeg? Durch bie Taufe. wird. 
uns demnach für unfer ganzes Leben geboten, -« das Fleiſch 
«zu freuzigen fammt den ‚Lüften und Begierden,. gu wa⸗ 
«chen. und im Gebete anzuhalten, daß wir ablegen den 
„alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum ſich verder⸗ 
bet, und. immer aufs neue anziehen den neuen Menſchen, 
«Der nach Gott gefchaffen: iſt, in rechtfchaffener Gerechtig⸗ 
«feit und Heiligkeit. Darum iſt auch die Taufe wicht 
„das Abthun des Umathed am Fleiſche, darxum wird fie 
«der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott durch die 
« Uuferfiehung . oder vermittelſt der Auferſtehung. Jeſu 
«Chriſti yon den Todten, genannt;⸗ darum felbſſt, durch 
das ſichtbare Zeichen derſelben, das Waſſer, dieſes Sinn⸗ 
bild der Reinigkeit, und unfere; Berufung im Lichtengu 
wandeln, gleichwie der Herr nur Licht und. tm ihm keine 
Finſterniß iſt, angedentet, darum auch hier beſonders die⸗ 
inhaltsreiche Rede uns in das Herz gefptochen: :« Hals 
tet Euch Dafür, Daß ihr Der Sünde geftorben: 
feyd, und leber Gott in. Ehriſto Sefu unferm 
Herrn. «So laffet nun bie Sünde: nicht herrſchen im. 
sueren: fterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten im ihren, 
« Lüften. Auch begebet nicht der Sünde: euere Glieder 
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«un Waffen der LUngewechtigkeit, fonbern begebet Euch 
« ſelbſt Gott, ald .die da aus ben Todten lebendig find 
«und eure lieber Gott zu Waffen ber. Gerechtigkeit. » 
Es gehet hieraus zur Genüge hervor, daß bie Vollziehung 
ber Taufe an und, und noch Feine Anfpräche auf: das 
Erbe der Erloͤſeten im Lichte gewähre, daß im Gegen 
theil, wenn wir zu bemfelben gelangen wollen, wir den 
in und aufnehmen müffen, ber und allein Macht verleiht, 
Gottes Kinder zu werden. Der Herr fpricht auch nicht, 
«wer getauft wird, der wird felig werden, fondern wer 
«da glaubet und getauft wird., der wird, felig werden, » | 
er fagt weiter, «nicht, wer nicht getauft wird, der wird 
«verdammt werden, fondern wer nicht glaubet, der wird 
«verdammt werden.» «MWaffer,» lehrt unfer erleuchteter: 
Luther, «Waffer thuts freilich nicht, fondern das Wort 
«Gottes, das mit und bei dem Waſſer if, und der Glaube 
«der folhem Wort Gottes durch dad Waſſer trauetz- 
“denn ohne Gottes Wort, ift das Waſſer fchlecht Waſ⸗ 
„fer nnd Feine Taufe; aber mit dem Worte Gottes ift 
“08 eine Taufe und ein gnadenreich Wafler des Lebens. 
«Die an den Sohn glauben,» fagt der Sohn felber, 
a follen nicht verloren werden, ja wer in mir bleibet, der 
- abringet viele Frächtes denn wer gefiorben iſt, ber 
- «if geredhtfertiget von ber Sünde» Die Taufe 
verfihert uns alfo, daß, wem wir wirklich mit Chriſto 
die Sünde in den Tod zu begraben fuchen, nichte Vers 
dammliches an und fey; indem wir dann nicht nach dem 
Fleifche wandeln, fondern mac, dem Geifte, und eben des⸗ 
wegen bie Sünde zwar uns anklebe und aufhalte, aber 
nicht über und herrfchen Tonne, weil die Gnade in uns 
lebendig und mächtig geworben ſey. Wer fein Herz zu 
reinigen fucht, der ſtirbt mit Ehrifto, find wir aber 
mit Chrifto geftorben, fo glauben wir, daß wir 
auch mit ihm leben werben Sa! es ift gewißlich 
. wahr! «Sterben wir mit, fo werben. wir mit leben, buls 
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ben wir, fo werben wir mit herrfchen.» Den Glaͤubi⸗ 
gen ruft demnach das Wort Gottes durch die Taufe zu: 
Es ift alles Euer, es fey das Leben, oder der Tod, es 
afey das Gegenwärtige oder bad Zufünftige, Alles iſt 
«Euer. Ihr aber feyb Chriſti, Chriſtus aber ift Gottes, 
«durch ihn haben wir den Zugang in Einem Geifte zum 


. «Vater, und ift Gott für und, wer mag wider und ſeyn, 


“welcher auch feines eingeborenen: Sohnes nicht hat vers 
«fchont, fondern bat ihn für und alle dahin gegeben, wie 
«follte ee uns mit ihm nicht alles fchenten? Wer will 
adie Ausermählten Gottes: befchuldigen? Gott ift hier, 
ader da gerecht machet! Wer win verdammen, Ghriftus 
«tft hier, der geflorben ift, ja vielmehr der auch aufer⸗ 
«fanden tft, welcher ift zur Rechten Gottes und vertritt 
und: Was will uns fcheiden von ber Liebe Gottes? 
«Treübfal oder Angſt, ober Verfolgung, oder Bloͤße, oder 


a Faͤhrlichkeit oder Schwerbt. In dem allen überwinden 


«wie weit um befwillen, ber und geliebet hat, denn wir 


«find gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Hohes 


«noch Tiefee, weber Engel noch Kürftenthum und Ges 
„walt, weder Gegenwärtiged noch Zulünftiges, noch ir⸗ 
«gend eine Ereatur kann und ſcheiden von der Liebe Got, 
«tes, die da iſt in Ehrifto Jeſu unferem Deren.» Die 
theure und -Töftliche Werheiffung wirb uns alfo in dem 
Waſſerbade geſchenkt, daß der Herr fein angefangenes 
gutes Wert fortfegen und vollführen, daß er, wenn wir 
ihn vor Augen und im Herzen haben, jede Berfuchung 
zu einem folcyen Ende, daß wir fie ertragen koͤnnen, füh⸗ 
ren, daß er uns vollbereiten, Fräftigen, gründen, baß er 


unſern Glauben ftärfen, unfere Liebe reinigen und läutern, 
‚daß er durch feinen Geiſt und aufhelfen, unferer Arbeit 


in ihm Frucht und Gedeihen ſchenken, und fein Wert 
durch und nicht Teer zurückkehren, fondern es nach feinem 


‚Willen gelingen Iaffen wolle, daß er uns liebe, weil wir 


ben Sohn lieben, baß eben beöwegen kein Haar von un 
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ſerm Hanpte, ohne feinen Willen, ‚falle und was uns 
misderfährt, uns zum Beſten dienen. mäffe, - Ach! das 
irdiſche Leben preßt und fo manche Senfzer und fo mans 


die Thräne aus, aber muß auch unfer Herz aus allen 


Wunden bluten; in der Taufe Schon haben wir heilenden . 
Balfam, in der Taufe fohon. den Troſt, der bie Seele 
mit himmlifchem Frieden erquidet, und die freudige Zus 
fiherung empfangen: «Daß das Leiden der Zeit ‚nicht 
«werth fey der Herrlichkeit, die an uns fol offenbaret 
«werben, und alle Trübfal, welche zeitlich und leicht ift, 
«eine ewige und über. ale Maaßen wichtige Herrlichkeit 
«denen ſchaffe, die nicht fehen auf das Sichtbare, ſon⸗ 
«bern auf das Unfichtbare.» Wir glauben, ſpricht der 
Apoftel in unferm Terte; daß wir mit Chrifto leben 


- wexben, und wiffen, daß Chriſtus von den Tod» 
ten erweckt, hinfort nicht flirbt, der Tod wird. 


Binfert nicht über ihn herrfhen, denn daß er 
gekorben til, das ifl er der Sünde gefiorben zu 
einemmal, daß er aber lebet, das lebet er in 
Gott: Keine Macht Fonnte der Tod, ber der Sünde 
Sold iſt, dem gegenüber bezeugen, bet Niemand einer 
Sünde 'zeihen Fonnte, aber er übernahm. ben Tod um Die 


"Strafe. der Sünde zu büßen und die Sünde felber zu 


zexftören, und murde Dabuxch: «der Ueberwinder des Tor 
«bes. und der Herr, der alle Gewalt im Himmel und auf 
«Erben behanptet, damit der Bater in.dem Sohne ver⸗ 
«.Häret und Alles dieſem unterthan werde, ‚auf daß Gott 
„fen Alles im Allem.» Wein kann das Haupt leben 
und der Leib fierben?. kann biefer wicht vergehen und 
Eines feiner Glieder verfaulen? Hat der Lebendige nicht 
verheiffen: « Ssch lebe und ihr follt anıh leben, wo ich bin 
«da. foll mein. Diener auch ſeyn, ich gehe hin die Stätte 


«Euch zu bereiten, und ob ich auch hingehe,- Euch bie 


« Stätte zu bereiten, will ‚ich doch. wieber konimen und 
“Euch zu mir nehmen, auf daß, ihr..feyb wo ich. bim, 


I 
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‚ denn ich bin bie Auferſtehnug und das Leben, ‚mex:an'ich 
«ginubet,. ber wirb.ieben, ob er gleich flärbe, und wer ba 
„Tebet und glaubet au mich, der wird nimmermehr flerbem,» 
hab er nicht .gebetet: «Vater! ich will; daß wo ich bin, 
“and, bie bei mie ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß fie'meinte 
«Herrlichkeit. fehen, die du mir- gegeben haft.» Die Taufe 

weiſ't und alfo: hid,» auf die Stadt bed lebendigen Got 
«ted,_ auf bie. Menge: vieler tauſend: Eugel, auf bie Ges 
«.meindbe' der Erſtgeborenen / die im Himmel angefchridben 
if und auf die. Wohnungen der Geiſter, ber vollklomme⸗ 
„wen Gerechten: wor „Bott, dem Richter über alla, :unb 
«vor dem Mittler ded:nenen Teſtantents, fie verheißk bes 
enen, die im Glauben. des Sohnes Eottes leben, die mit 

« Thränen färn, werden mit Freuden erndten, fie gehen 
«hin und weinen und wagen edlen Saamen und kommen 
«mit renden und bringen ihre Garben, denn es iſt noch 
«nicht orſchienen, was wir feym werben; wir wiſſen 
«über, mern es erſcheinen wird,. daß: wir ihm gleidy. ſeyn 
« werben; denn wir. werden ihn ſehen wie er iſt, und 
“Dann und.:fuenen mit überſchwenglicher und herrlicher 
“rende und das Eude des Glaubens davon ‘bringen, näm⸗ 
«Alich der Seelen Seligfeit:: Haltet euch alſo, meine 
Geliebten! haltet euch dafür, daß ihr geſtorben 
feyd, auf daß ihr Gott lebet in Ehrifto Jeſu am 
ferm. Herrn. . Habt den im Gedächtniß, auf welchen 
hr: getauft. $eyd, erneirett in ech: Die Taufe badurdh, daß 
ihr euch erneuert im Geiſte eures Gemuͤths, und ihr froh⸗ 
locket mit dem Apoftel, der alles fürgering achtet, nur 
damit er Chriſtus gewinne. ' «Ghriflus Kit mein Leben umb 
«Sterben nein: Gewin; Sch habe Luft abzuſcheiden und 
«bei Chriſto zuw:fegn; wolches auch viel beffer wäre; denu 
«der Tod iſt verſchlungen in ben Sieg, Tod, mo.ift.bein ' 
«Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Gott aber ſey Dank, 
«ber und ben Sieg gegeben Hat, durch Jeſum Chriſtum 
«unfern Herem.» Komm gu und Herr Jeſu! mit dem 


140 Am ſechſten Sonntage nach Trinitati, 


Heichthum deiner Gnade, komme in dein Eigenthum, daß 
wir durch dich Macht erhalten, Gottes Kinder gu wer⸗ 
ben. Auf deinen Mamen find wir getauft, heilige und 
alſo Heiliger Mittler, heilige uns in deiner Wahrheit, daß 
bie ‚Gemeinde, die du bir erworben haft, unfträflich aud 
lauter, und nie ein neues Glied derfelben aufgenumnien 
werbe, ohne daß ber Beift über und Komme, der es von 
bem Deinen nehmen und. biefes und verfünbigen foll. Ziche 
nach deiner Verheiffung Alle zu bir, daB ber. ganze Erd⸗ 
kreis ber Tempel deines Ruhms, und das Vaterland ber 
Vorhof deined Heiligthums werde, daß ber König wit 
bie in einem neuen Leben wandle und mit die nebſt Allen, 
‚ bie ihm dienen und gehorchen, zu gleichem Tode und gu . 
gleicher Auferſtehung gepflanzet werde. Wohne und wirfe . 
unter uns, daß alle Mitglieber aller Stände, Familien 
und @efchlechter, und alle Neiche..und alle Arme, alle 
Vornehme und alle Geringe, alle Gefunde und alle Kran 
te, alle Fröhliche und. alle Xramtige, alle Geehrte und 
alle Berfannte, alle Wittwen and alle Waiſen, alle 
Schwangeren und alle Sängenden, mit bir. erben und mit 
bir leben, mit dir erniebriget: und erhöhet,. gebenget und 
‚ serherrlichet werben, ıtmb wenn der Staub zum Staube 
zurüdtehrt, fo laß Alle die Weihe der Auferftchung em⸗ 
yfangen und. wern wir offenbar werben vor beinem Rich⸗ 
terftuhle, dann laß Jeden den Zuruf ber Gnade vernehr 
en: «Gehe ein zu meiner Frendel⸗Du willft. mit Dem 
heiligen Geiſte unb: mit. euer taufen. Laß alfo feinen 
braußen ftehen und alle erfahren und empfangen, was ba 
bereitet haft denen bie did, lichen. Was du lebeſt, das 
lebſt du dem Vater. Huf uns mit dir der Sünde abſter⸗ 
ben, daß wir is dir lebendig werben und dir unſerem 
Herrn leben; auf daß Gott ſey Alles in Allem. Amen! 


fiebenten Sonntage nach Trinitatis 


Dr. J. Ehr. Gottl. Ludw. Krafft, 
Profeſſor und Pfarrer in Erlangen. 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe 
Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, in 
wit eich allen! Amey. 


Epijtel. 
Römer 6, 19 — 3. 

- 36 muß-menfchlih Davon reden, um der Schwachheit wil⸗ 
len eures Fleiſches. Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum 
Dienſte der Unreinigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der 
andern: alſo begebet nun auch eure Glieder zum Dienſte der Ge⸗ 
rechtigfeit, daß fie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Knech⸗ 
te. waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet 
ihr num zu der Zeit für Frucht? Welcher ibr euch jet ſchämet. 

‚Denn das Ende derfelbigen ift der Tod. Nun ihr aber feyd von 

der Günde frei, und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, 

daß ihre heilig werdet; das Ende aber das ewige Leben. Denn 
der Tod ift der Sünden Gold: aber die Gabe Gottes ift das 
ewige Leben, in Ehrifto Zei, unferm Herrn. 


Das fündlicdhe VBerberben der Menfchen und ihre Er⸗ 
Löfung, — das find die zwei Grundwaährheiten des Evans 
geliumd, mit deren Yuseinanderfegung ber Apoftel den zus 
fammenhängenden Unterricht dieſes Briefes in ben vorher 
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gehenden Kapiteln beginnt. Zuerſt verbreitet er fich über 
das tiefe Verderben und Elend, an welcdem das ganze 
menfchliche Gefchlecht durch -gemeinfame Sünde und Schuld 
darniederliegt, und zeigt, daß fein Menfch im Gerichte Gots 
tes beftehen, Feiner durch des Geſetzes Werke vor Gott gerecht 
feyn fann, weil fie allzumal Sünder und Uebextreter find, 
So weit er diejenigen zurecht, die durchs Geſetz gerecht 
werden wollen, die Ruhm am Gefege zu haben vermeinen 
durch eigene Gerechtigkeit und Würdigfeit, und fagt ihnen, 
es verhalte fidy gerade umgekehrt; durchs Geſetz komme 
die Erkenntniß ber Sünde, die Erkenntniß der Schuld 
und verdienten Verdammniß, auf daß aller Mund vers 
ftopfet werde, und alle Welt Gotte ſchuldig ſey. — Dars 
nach verfündigt er das Evangelium, und preifet die gätt⸗ 
liche Errettung, die in Chrifto Jeſu diefem armen und vers 
Iorenen @efchlechte der Sünder in freier Gnade bereitet 
iſt. Er zeigt, wie in dieſem Errettungswerfe fowohl die 
Gerechtigkeit ald die Liebe Gottes fich wunderbarlich vers 
herrlicht hat, und führt den Beweis, daß auch im alten 
Teftamente, beim Lichte betrachtet, den Sündern durch» 
aus Fein anderer Weg vor Gott gerecht, und felig zu 
werben, gewiefen fey, ald der Glaube an die verheiffene 
Gnade, der Glaube allein, ohne Verdienſt der Werke. — 
Hierauf. zeigt nun aber auch der Apoftel, wie fehr man 
irre, wenn man denkt, daß dieſe Lehre das Gewiſſen in 
Schlaf wiege, daß fie ſorglos und ſicher im Sundigen, 
ober zur Befferung träge mache. Dies thut er indbefons 
dere hier im, fechflen Kapitel dieſes Briefed, und zeigt, 
daß der feligmachende Glaube an Ehriftum nothwendig 
von der Herrichaft der Sünde erlöfet uud frei macht, und 
durchaus unverträglich und unvereinbar mit einem Leben im 
Dienfte der Sünde if. Er zeigt, daß durch diefen Glau⸗ 
ben nothwendig das Herz gereinigt, und ber ‚ganze Menfdy 
zum. Dienfte Gottes geheiligt wird, fo Laß, wo biefe 
Feucht der Heiligung fich nicht findet, much ganz gewiß 
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der felig machende Glaube nicht iſt. Auf dieſe wichtige 
Wahrheit, welche er hier mit großem Nachdrucke bezeugt, 
und auf mehrerlei Weife ins. Licht ſtellt, gründet er nun 
auch die Ermahmung, die er in unfern Terteöworten an 
die Glaͤubigen richtet, die Ermahnung:. 


jegt im Dienfte. Gottes und der Gerechtigkeit nicht 
‚ „weniger gehorfam zu ſeyn, als fie es vorher im 
„ Dienfte der Sünde gemefen. 


I. Diefe Ermahnung und dann 
AL: die Beweggründe, womit der Apoſtel fe unters 
ftügt, 
laßt und jegt hören. 

Gott gebe, daß wire auch an unſerm Theile faſen, 
und erwägen und bewegen, daß es uns erbaue und 
Frucht bringe. 

I. Ä | 

«Sch muß, » fo beginnt der Apoſtel, «ich muß menſch— 
«lid, davon reden,» d. h. unter einem Bilde, welches 
leicht faßlich, und jedermann verfländlich ift, «un der 
«Schwacheit willen eures Fleifched, ». um eurer menfchlis 
hen Schwachheit willen. Was der Apoftel im Vorher, 
gehenden gefagt. hatte, daß die Gläubigen mit Chrifto ges 
ſtorben und anferftanden feyen, war nicht fo leicht zu vers 
fiehen, als das Bild, deffen er fich hier bedient, und wels 
ches aus dem gewöhnlichen Leben hergenommen ift, 'näms 
lid) vom Stande der Herren und Knechte. Das begreift 
jeder, daß es nicht möglich iſt, zwei Herren von entges 
gengefegtem Willen zugleich gu dienen. Eben fo unmög- 
lich aber iſt es, ein Knecht Gottes und: gleich. auch ein 
Knecht der Sünde feyn. 
| Wellen Knecht aber ift man? ohne Zweifel beffen, 

dem man gehorfam ift. «Wiſſet ihr nicht,» fagt darum 
der Apoftel fhon im 16. Verſe, «welchem ihr euch beges 
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ber zu Knechten in Gehorſam, deß Knechte ſeyd ihr, dem 
«ihre gehorfam feyd.» Gort aber fey Dank, ſetzt er hin- 
zu, daß ihr Knechte der Sünde geweien ſeyd, dag man 
son biefer elenden Knechtſchaft bei euch, als von einer. 
vergangenen Sache reden darf. Aber, fagt er, nach eben 
diefem jo leicht verfländlichen Bilde laßt mich euch nun 
auch ermahnen, daß ihr im Dienfte der Gerechtigkeit Treue 
beweifet, daß ihr der Gerechtigkeit nun auch eben fo dies 
net, wie ihr vordem der Sünde gedienet habt. «Gleiche . 
«wie,» fo fpricht er dieſe Ermahnung aus, «gleichwie 
«ihr eure Glieder begeben habt zum Dienfte der Uureis 
„nigfeit, und von einer Ungerechtigkeit zur andern, alfo 
„begebet nun auch eure Glieder zum Dienfte der Gerech⸗ 
«tigfeit, daß fie heilig werben.» Erinnert euch, fagt.er, 
wie habt ihr vormald der Sünde gedient, als ihr derſel⸗ 
ben Kuechte noch waret? Waret ihr berfelben nicht Dienft 
bar mit allen euren Gliedern und Kräften? Habt ihr, 
was die Herricher im Herzen, die böfen Lüfte, begehrten, . 
und wozu fie euch veizten und antrieben, nicht mit euren 
Gliedern wirklich vollbracht? Seyd ihr mit eurer Zunge, 
mit euren Händen und Füßen, mit Zeit und Vermögen, 
mit Gliedern und Kräften bem Willen eurer fündlidhen 
Lüfte und Leidenſchaften nicht folgfam. und gehorfam ge 
wefen, und habt ihr euch nicht gerade dadurch bewiefen 
als Knechte der Sünde? Wie nun, wollt ihr jept, da 
ihr gläubig und Knechte Gottes geworden, der Gerechtig⸗ 
feit weniger, ald vorher ber Sünde gehorchen, ber Ges 
rechtigfeit weniger eigen und bienfibar feyn mit allen euren 
Gliedern und Kräften, ald ihre damit vorher der Sünde 
eigen und dienſtbar geweſen feyd? Sollen Zunge und 
Hände und Füße, follen Zeit und Vermögen, follen Glies 
der und Kräfte jegt weniger im heiligen Dienfte bes 
Willens Gottes flehen, ald fie vorher im unhailigen 
Dienfte der Sünde flanden? Soll die Herrſchaft ber 
Reinigfeit und Gerechtigkeit weniger Träftig und durch⸗ 
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dreifend bei euch ſeyn, als es vorher bie Hetrſchaft der 
Unreinigkeit und der Ungerechtigkeit bei euch war? Oder 
wie anders koͤnnt ihr ed mit ber That und Wahrheit bes 
weiten, daß ihr wirklich Gottes Knechte geworben und 
in. feinem Dienfte treu feyd, als dadurch, daß :ihr -ihm 
nichts vorenthaltet, womit ihr der Sünde noch angehören 
and dienen’ wollt, fondern mit Geil, Seele und -Leibz mit 
. allem, was ihr ſeyd und habt, nichts ausgenommen, euch 
ihm zu eigen und zum Gehorſam begebt? Denn das ift 
der Wille Gottes an euch, und wenn ihr, um biefen aus⸗ 
zurichten, eure Glieder. und Kräfte gebraucht, beweiſt ihr 
euch als Knechte Gottes unb ald Heilige, die ſich feinem 
Dienfte wahrhaft. geweiht haben. Regt fich dann mich 
hienieden fortwahrend noch, und täglich, in euch bie-fünd» 
Küche Luft, und verfucht euch täglich, fo feht ihr doch auch 
täglich mit ihr im Kampfe, und ſeyd nicht ihr, ſondern 
Gotte gehorſam und dienſtbar, und übt euch in Kraft; 
eured Glaubens, den alter Minteeit der Unreinigfeit, der: 
&igenliebe, ‚ber Hoffahrt, des @igtiimines, ber eiebldſig⸗ 
keit, der Ungerechtigleit je mehr und mehr und alle Tage 
aufs neue wieder in-den Tod zu führen. oe 
So ermähnt der Apoſtel bieſelben Chriften, * 
er eben vorher das Zeugniß gegeben hat, daß ſie von 
ber Sünde. frei -und- Knechte der Gerechtigkeit geworden. 
Das naturkiche Verderben iſt in den Gläubigen hienleden 
noch nicht SERRG getilgt. Die Verſutchungen zur Sünde 
von außen haben an dem: noch vorhaudenen Reſte Did 
fündlichen' Verderbens in uns einen Bundebgenoſſen,“ bei 
genau bewacht, der forgfältig befämpft ?fegi will, Wer 
uns unſere Seligkeit lieb HE. "Darum "hörte — — dir 
Apoſtel wicht "auf, die Glaubigen u emahnen, tm Werte 
ihrer Heiliguug Ernſt und Treue ſzu beweiſen, nd: indes 
laſſig damit förtzufahren, das Wehentheil zu Ihn! von 
dein, was fie vor ihrer Bebehrunge gethan. Wiſſen wis 
nun, daß auch wir dieſer Crmehuang Dealer, ſo laßt 
II. 
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und auch die, Gründe hören, womit der Apoſtel ſie un⸗ 
terſtůtzt. 

Dieſe Gründe find zwei. Zuerk erinnert der amn⸗ 
ſtel die Glaͤubigen, wie. elend fie vorher im. Dienſie der 
Sünde geweſen, und wie ſchrecklich das Ende würde ge⸗ 
weſen ſeyn. Zweitens erinnert er fie, mie felig ſie nun 
im, Dienfte Gottes" geworben, und wie, herrlich das. Ende 
fepn werde, wenn fie barin beharren würden: Er, zeigt 
ihnen alfn ‚beides, das Elend, worin fie waren, und das 
Heil, wozu fie gekommen, und beides mit feinem ewigen 
Ausgang und Ende . ee: 

Zuerſt alſo erinnert. er fie, wie, alend fe vorher im 

würde gewefen fegn, wenn ſie nicht würen elöft. wor⸗ 
ben. Er ſagt: V. 20. «Denn ba ihr der Sünde Kuechte 
“waret, ba waret ihr frei von der Gerechtigkeit.⸗ Ge⸗ 
wiß haben wir keinen Grund, vorandsufegen, daß bie 
roͤmiſchen Chriften alleſammt vor ihrer Belehrung grobes 
Loftern und Ausfchweifungen ergeben geweſen. Dennoch 
fagt. ber Apoftel van ihnen allen, daß fie vor ihrer Ber - 
fehrung Knechte der Sünde gewefen. In Wahrheit find 
alle, die nicht Gotte dienen, deren Sinnen-und Trachten 
nicht dahin gerichtet ift, daß an ihnen, unb durch fie der - 
Wie, Mottes gefchehe,, Knechte der. Sünde, ſey ihr äuße⸗ 
res Leben auch geſetzlich und ehrbar; denn mit äußerer 
Lebensgeſetzlichkeit and Ehrbarkeit kann mau auch ſich 
ſelbſt leben und dienen, Es gibt nach dem Worte Got⸗ 
tes nur zweierlei Dienft, , zwifchen dem. wir zu wählen 
haben, und jeder Menſch ſteht entweder -in dem einen 
ober dem andern. ., Entweder dient. er der Gerechtigkeit, 
oder er dient der Sünde. Entweder lebt er Gotte, oder 
ſich ſelbſt, und: fich- ſelbſt leben iſt nichts anders, als der 
Sünde. und dem Teufel leben. Eine dritte „Gattung, 
welche die Welt ſo gern noch hinzufügte um einen ver⸗ 
meinten Mittelweg für ſich: zu behalten, findet nad). ber 
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heiligen Schrift nicht. Statt. Da ihr der Sünde bientet, 
fagt Paulus, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit; 
und das läßt fich auch umkehren und mit gleichem echte 
fügen: Wer der Gerechtigreit nicht dient, und ein Knecht 
Gottes nicht if, der iſt der Sünde Knecht, wie gefeglich 
immerhin fein Außeres Leben, und wie fehr die Welt mit 
ihm zufrieden fey. Ohne Erweckung ded Gewiſſens durch 
Gotted Wort und Geift weiß kein Menfch, welche elende 
Knechtſchaft dies it. Man wähnt fi) im Gegentheil 
wohl vorzugeweis frei, weil man recht nach Luft und eig⸗ 
nem Gefallen lebt, und wirklich find folche auch frei vom 
Dienfte ber Gerechtigfeit, vom Dienite Gotted. Die 
Sorge hiefür befchwert fie nicht. Aber welche jämmers 
liche Freiheit das ſey, lernt jeder erfennen, wem Gnade 
widerfährt, wem in ber Buße die Augen aufgehen, und 
lernt es noch immer beffer und tiefer erfennen und fühs 
Ien, je mehr er. Licht- wird im Glauben und durch des 
Glaubens Kraft den Weg der Heiligung wandelt. 

Solche waren die Gläubigen, an welche biefer Brief 
gerichtet iſt. Diefe fragt der Apoftel in unferem Terte: 
V. 21. «Was hattet ihr num zu ber Zeit für Frucht?» 
Rämlic, ſolche, «deren ihr euch jet fehämet!» _ So fagt 
der Apoftel, uud er redet die Wahrheit. Niemand, ber 
ſich vom Dienfte der Sünde und biefer- Welt Eitelkeit 
von Herzen zum Dienfte Gottes bekehrt hat, kann ohne 
Beſchaͤmung auf fein früheres Leben zurüdfehen, auf, Die 
Sünden ber Unreinigkeit und Ungerechtigkeit in Gedanken, 
Worten und Werken, die er begangen, und welche Ges 
walt über ihn, gehabt ‚auf fo viel gemißbrauchte Kraft, 
auf fo viel verfchwendete Zeit, auf: ſo vikl Sorge und. 
Mühe im Dienfte des vergänglihen Weſens, im Xradıs 
ten, nach dem, was hienieden ift, im Nachjagen nach eit- - 
ler Ehre, anf fa viel Leichtfiun bei den Beweifen und 
Erfahsungen der Güte und des Ernfled Gottes, auf fo 

viel Nichtachtung des göttlichen Worts im Dunkel eige⸗ 
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ner Gerechtigfeit und Weisheit, anf. fo viel Widerftand 
gegen ben Zug der göttlichen Gnade, auf fo viel Bers 
fehrtheit und Undankbarkeit, Thorheit und Unvernunft! 
Solche Schaam ift die Frucht alles Dienfted der Sünde. 
Wohl ung, wenn wir und alfo fchämen gelernt im Lichte 
der Gnade, in der Reue zur Buße, bie niemanden reitet, 
unter der Zucht des Geiſtes, der und heilige! Wie aber, 
wenn ed hierzu nicht Fommt, was iſt dann das Ende? 
“Das Ende,» fagt der Apoftel, «tft der Tod.» ' Dom 
leiblichen Tode redet der Apoftel hier nicht, obwohl auch 
in diefem Sinne bed Worts der Tod durch die Sünde 
in die Welt gekommen; denn in diefem Sinne bes Wortes 
bleiben auch die Knechte Gottes unb der Berechtigfeit 
dem Tobe unterworfen, indem ber Tod nun für fie eine 
MWohlthat, für fie der Eingang ind Leben iſt; — fondern . 
der Tod iſt hier in unferem Texte ber Tob ber Seele, 
der andre Tod, der Untergang ber Seele im ewigen Ber 
derben und Elend, in der HöHe, im hoͤlliſchen Feuer, bet 
dem Teufel und feinen Engeln, wo feine Errettung mehr 
Af. Dahin führt am Ende unausbleiblich, denn das wahrs 
haftige Wort Gottes fagt ed, der Dienft der Sünde und 
des Teufeld. Diefe ewige Schmach und Schande ‚wartet: 
aller derer, die fich hienieden nicht ſchaͤmen lernen wollen 
im Lichte der Gnadenſonne! 

Dann aber erinnert der Apoſtel zuletzt auch die 
Glaͤubigen, nachdem er ihnen ihr voriges Elend und ihre 
vorigen Ausſichten vor Augen gehalten, wie ſelig ſie nun 
geworden, da ſie Knechte Gottes geworden, und wie herr⸗ 
lich das Ende ſeyn werde, wenn ſie beharren wärben im | 
Dienfte der Gerechtigkeit. 

Er fagt: V. 22. «Nun ihre aber ſeyd von der 
«Sünde frei und Gottes Knechte geworden, habt ihr 
“eure Frucht,» habt ihr die Frucht davon, «daß ihr hei⸗ 
«lig werdet, und das Ende ift das ewige Leben.» Wenn 
der Apoftel hier von der Heiligung, von dem Wachsthum 
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in Heiligfeit ald von einer Frucht bed Dienfted Gottes 
rebet, fo hat er fein. Augenmerk hauptfächlich auf die mit 
ber Heiligkeit verfnüpfte Ehre, im Gegenfag ber mit bem 
Dienft der ‚Sünde verknüpften Schaam und Schande, 
In den vorbildlihen Gotteödienften bed alten Bundes 
waren bie Priefter vorzugsweis heilige Perfonen, weil fie 
ganz dem Dienfte Gottes geweiht, waren. Im neuen 
Bunde find alle wahren Chriften, alle ‚ die im Slauben 
an Chriſtum Gotte im Geiſt und In der Wahrheit dienen, 
ein priefterliched Boll. Der Apoftel Petrus nennt fie das 
eönigliche Priefterthum, ein Boll von Prieftern und Koͤ⸗ 
nigen, wie es auch im Buche der Offenbarung heißt, daß 
Jeſus fie zu Königen und Prieftern gemacht vor Bott 


und feinem Vater. Welche Ehre aber und Würde, Prier , 


Her das Ichbendigen Gottes ſeyn, im Dienfte ded Herrn 


‚aller Herren fliehen, dem Dienfte des Königs aller Koͤnige 


geweiht ſeyn! Welche theuren Borrechte find mit diefer 
Ehre -und Würde verbunden! Dad Recht bed freien 
Zutritts zu Gott im Gebete in kindlicher Zuverficht, waͤh⸗ 
rend man beim Sünbendienft ein böfes Gewiſſen hat, 
das vom Zugang zu Gott zurüdhält, — das Recht, aller 
bangen Sorgen ſich zu entfchlagen, in ber wohlgegründdes 
ten Zuverficht, Gott, der unfer Theil und Erbe ift, werbe 
für und forgen, und und nimmermehr verlaffen noch ver, 
ſaͤumen. Und doc iſt aller Troſt und Friede und alle 
Freude, wozu Gotted Knechte fchon hienieden berechtigt 
find, und worin fie auch hienieden fchon vielfach inne 
werden und erfahren, welche Seligkeit es ift, im -Dienfte 


‚Gottes flehen, nur ein Anfang und Vorſchmack ber ihnen 


dort beftimmten und bereiteten Herrlichkeit. Das Ende, 
fagt der Apoftel, ift Bas ewige Leben. Dort wird Gott 
vor aller Welt Iaffen offenbar werden, was für ein Uns 
terfchied fey zwifchen demjenigen, der ihm gebient, und 
dem, ber ihm nicht gedient, und wird allen Reichthum 
feiner Macht und Gnade an denen verherrlichen, bie ihn 
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hienieden geehrt und darnach hetrachtet haben, ſeinen 
Willen zu thun. Ihr Ende iſt ewiges Leben, eine Freude 
und Herrlichkeit, die Fein Auge geſehen, fein Ohr gehört 
hat, die in Feined Menfchen Herz gekommen if, und bie 
fein Ende hat. 
Ä Was nun ber Apoftel bisher von bem fo ungleichent 
Ende des Dienfted der Sünde und bed Dienftes Gottes 
gefagt, wiederholt er im Ichten Verſe unfered Textes, 
‚aber mit einem merkwürdigen Zuſatz. Berd 23. «Der 
«Tod,» fagt er, «ift der Sinde Sold, aber die Gabe, » 
oder das Geſchenk «Bottes iſt das ewige Leben in Ehrifto 
« Sefir, unferem Heren.» Auf ein Leben, im Dienfte der 
Sünde verbracht, - folgt des Tod. Auf ein Leben, im 
Dienfte Gottes verbracht, folgt ewiges Leben, aber nicht 
auf einerlei Art und aus einerlei Grund. Der Top der 
Verdammniß und des ewigen Verderbens ift der Sold, 
ber verdiente Lohn der Sündenfnechte, wodurd ihnen 
widerfährt, was Recht iſt, was fie mit ihren Werfen 
verdient haben. Aber das kann man nicht ebenfo von 
der Seligkeit der Gerechten fügen. Das ewige Leben, 
zu dem fie gelangen, iſt Fein * kein verdienter Lohn 
ihrer Frömmigkeit; fo wird- es von dem Apoſtel auch hier 
nicht genannt,. es fteht nicht da, daß das ewige Leben 
ein Sold ded Glaubens, oder‘ ein Sold unferer Gerech⸗ 
tigfeit fey. Denn zuvörderft find wir alles, was wir 
nach Gottes Willen thun, zu thun fchuldig, er ift der 
Herr, wir find feine Knechte. Dann aber fteht auch das 
was wir leiffen mögen, mit dem ewigen Leben, mit ber 
ewigen Herrlichkeit in keinem Verhältniß, zumal, da all 
unſer Gehorfam hienieden fo unvollfommen und mit fo 
viel Mängeln behaftet und Unvollfommenheiten befledt 
ift, daß wir wahrlich immerdar Urfache haben zu: beten: 
Herr, gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, vor dir 
ift fein Lebendiger gerecht! Darum drückt ſich auch hier 
der Apoftel, wo er vom ewigen Leben redet, ganz andere 
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ans, und ſagt, es ſey eine Gabe, ein Geſchenk Gottes, 
nnd damit wir wiſſen, wen wir dieſe Gabe verdanken, 
wer uns biefelbe erworben, fo fteht dabei, es iſt eine 


Gabe Gottes in Ehrifto Sein, unferem Herrn, ein Gabe 


der Gnade Gottes in Ehrifto, feinem Sohne, ein Geſchenk, 
das ung um Chrifti willen zu Theil wird. Jeſus iſt 
durch den vollfommenen Gehorſam, ben er dem Vater 
geleiftet, da er fich freiwillig für und bis in den Tod am 
Kreuze erniebrigte, der hoͤchſten Belohnung würdig ges 
worden, und hat fie verbient, und diefe verdiente Belohs 
nung Jeſu defteht nicht nur in der Herrlichkeit, die Gott 
ihm felber gegeben, fondern auch In der Geligfeit berer, 
bie ihm der Bater gegeben hat, die er um feinetwillen bes 
gnadigt und zu Kindern und Erben erwählt hat. Das 


ewige Leben der Gläubigen iſt alfo in Beziehung auf Ier 


fum allerdings ein Sold, eine verdiente Belohnung feines 
Gehorfams, in Anfehung ihrer ſelbſt ift ed eine Gabe der 
Gnade, die ihnen um Chriftt willen zu Theil wird. Wie 
tröſtlich auch für die Gläubigen, daß ed in Beziehung 


auf fie nicht Sold, fondern Babe heißt! Hieße es Sold, 


wer aus dem Geſchlechte der Sünder würde felig wer 
den, wer könnte des ewigen Lebens ſich freuen? 

Sp finden wir auch hier wieder, wie in ber gan⸗ 
zen heiligen Schrift, Fein unbedachtes Wort, fein Wort 


umüberlegt, jedes Wort in den Tiefen ber Wahrheit ger 


gründet, hineingetaudjt gleihfam, und lauter, wie durch⸗ 
laͤutert Silber im irbenen Ziegel, bewähret fiebenmal. 
Wo findet fich dies in irgend einer menfchlichen Schrift? 
Died ift allein fchon ein Siegel des Goͤttlichkeit der heis 
gen Scheiftz denn in ihr iſts alfo vom erften bis zum 


-Isgten Worte derfelben. 


Wie bleibt das Mort der Wahrheit überall ſich 
ſelbſt gleih! Hier in diefem ſechſten Kapitel des Briefe 
an die Romer redet der Apoftel mit großem Nachdruck 


von der Frucht; ohne welche alles andere für umächt er⸗ 


152 Am fiebenten Sonntage nach Trinitatie. 


Märt wird, vom smabläffigen Wachsthum in ber Heili⸗ 
gung, als einzigem Siegel der Aechtheit det Glaubens 
an Chrifti Tod und Auferfichung, — und bock bleibte 
- genau bei dem, was er in ben exiten „Kapiteln dieſes 
Brief bezeugt, baß das ewige Leben eine Gabe der 


Gnade ift in: Chrifto Tefu, unferem Herrn. Er weicht . 
auch hier, wo er einen ganz andern Hauptpunkt ind Licht 


ftelt, Fein Haarbreit ab von ber Grundlehre des Evan- 
geliums, daß wir ohne Verdienft gerecht werden aus Gots 


tes Gnade, durch die Erldfung, fo durch Jeſum Chriftum 


gefchehen ift, alfo daß dem Menfchen durchaus Fein eiges 
ner Ruhm blefbt in dem Werke feiner Errettung. 


Il. 


Laßt mich, geliebte Zuhörer, noch einige Erimmerums . 


gen hinzufügen, wie wichtig der Mhalt unſerer Textes⸗ 
worte auch für uns iſt. 


1) Deutlich bezeugt, wie bie Schrift überhaupt, ſo 
auch unſer Text die Wahrheit, daß es nur zweierlei Dienſt 


gibt, worunter wir zu wählen haben, der Dienſt Gottes 


oder die Knechtfchaft der Sünde, und nur. zweierlei Klaſ⸗ 
fen von Menfchen, Knechte der Sünde zum Tode und . 
Knechte des Gehorfams zur Gerechtigkeit. Gewiß waren. 


die Ehriften in Rom vor ihrer Belehrung nicht alle gro⸗ 
ben Laftern ergeben geweien, ber. Apoſtel Fannte fie auch 
bei der Abfaffung diefes Briefes noch nicht von Perſon, 


dennoch befchreibt er ihrer aller Zuftaud vor ihrer Ber 


fehrung mit den Worten: «Da ihr. ber Sünde Knechte 


«waret,» und durfte fich getroft dieferhalb auf das Zeug⸗ 
niß ihres eigenen Gewiſſens berufen. Tu diefem Zeuguiß 


unſeres Textes liegt eine Aufforderung an und alle, und zu 


fragen, was wir find, Knechte Gottes, oder noch Knechte 
der Sünde? Nun ift wohl wahr, daß diejenigen, die es 
am allermeiſten bedürfen, zu dieſer Pruüfung erweckt zu. 
werden, ſich am allerſeltenſten da einzuñnden phegen, mo: 
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fe hierzu aufgeforbert werben, wo ihnen aus Gottes 
Wort die Wahrheit bezeugt wird. Aber darum wolle 
doch auch unter uns Anweſenden niemand dieſe Ermah⸗ 
nung zur Selbſtpruüfung von ſich weiſen. Ach, wie nahe 
liegt uns allen, die wir von chriſtlichen Eltern abſtam⸗ 
men, der Gedanke, eine ſolche Prüfung. ſey für Juden 
und Helden, und nicht für und. Gewiß, wir haben es 
als einen hohen Vorzug mit aller Dankbarkeit zu erken⸗ 
ven, daß wir in chriftlichen Landen leben, und von chrift 
lichen Eltern geboren find, Aber, Geliebte, wie gewiß 
iſt ed doch auch, daß wir durch bie Feibliche Geburt von 
unfern Eltern Feine andre, ald bie verberbte, fündhafte 
Natur empfangen haben, und wie deutlich hat es uns 
unfer Erlöfer bezeugt mit den Worten: Was vom Flei⸗ 
ſche geboren wird, das ift Fleiſch. Und obwohl es Ein- 
zelne gibt, die fehr frühe zu Gott gezogen werben, und 
auf fehr allmaͤhlig fortſchreitende Weiſe erneuert und ge⸗ 
heiligt werben, jo ſtimmen doch diejenigen, bie das Zeuge 
niß in ſich haben, daß fie Chriſto angehören und Gotte 
dienen, wohl alle darin überein, daß ſie ſich einer Zeit 
erinnern, wo ſie der Sünde gedient haben, obwohl fie 
keineswegs alle ſich mit groben Laftern, befledt. Sie fen, 
nen eine Zeit ihres verfloffenen Lebens, an die fie nicht 
ohne tiefe Beſchämung zurücddenfen An diefe Zeit erin⸗ 
nert der Apoftel die Chriſten, an bie er fchrieb, und ers 
wartet gar nicht, daß irgend jemand unter ihnen ihm dies 
ferhalb wiberfprechen werde. Laßt und zuſehen, geliebte 
Zuhörer, wie ed in biefer Hinficht mit und flieht. Unſer 
Tert gibt und hier ein leichtes Mittel an die Hand, uns 
zu prüfen Sind wir und einer wejentlidden Berändes 
rung, bie mit und innerlich vorgegangen: ift, bewußt? 
Kennen wir diefe Schaam, von welcher der Apoftel hier 
redet, beim Rückblick auf eine frühere Lebenszeit? Und 
auch hier möffen wir nad, dem Worte Gottes wieder uns 
terfcheiden gwifchen göttlicher und weltlicher Schaum, eben 
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fo, wie ber Apoſtel eine göttliche und weltliche Reue und 
Traurigkeit unterfcheidet. Wenn ber Ehrgeiz im Men; 


fhen erwacht, fchämt er ſich wöhl auch feiner Thorheiten 


und Sünden um der Einbuße willen, die er an der Ehre 
vor den Menfchen dadurch erlitten. Aber bas tft noch 
feine göttliche Sinnesänderung, Feine Belehrung des Her⸗ 
zend zu Gott. Man hat fid, von der Niederträchtigfeit 
zum Stolz befehrt, und damit ift noch nichts gebeffert; 
man hat ſich von’ der wahren Belehrung wohl noch weis 
ter entfernt. Die wahre Schaam ijt die Schaam -vor 
Gott, wenn und das Bewußtſeyn unferer natürlichen Ber- 
berbtheit, Unreinigfeit und Eitelfeit, Eigenliebe und Hofs 
fahrt, das Bewußtſeyn unferer vielfachen Widerſpenſtig⸗ 
feit, Verkehrtheit und Undankbarkeit, wenn uns diefes 
vor Gottes. heiligem Angeficht befchämt und beugt, und 
und mit dem Gefühl unferer Unmürdigfeit und Verdamm⸗ 
Hichfeit vor feinen heiligen Augen durchdringt. Das iſt 
die göttliche Schaam. ‚Fragt euch nun felbft, geliebte Zus 
hörer, ob ihre diefe Schaam in euch findet. Findet ihr fie 
nicht, fo gilt dieſe Ermahnung zur Prüfung euch, fo er⸗ 
mahne ich euch im Namen des Herren, in deffen Dienft 
ich zu euch rede, ihr wollet ihn bitten, baß er euch Licht - 
über euer natürliches Verderben ertheile, und mwollet das 
Licht, was er euch darüber ertheilt, es fey durd innere 
Erwedung oder durch Auffere Erfahrungen, oder durch 
bie Predigt des Worte, oder durch andre Menfchen, auch 
willig aufnehmen, und euch dadurch in euren Allerinwens 
Digften richten und firafen laſſen, und euch nicht, wie bis⸗ 
her, rechtfertigen und entfchuldigen, fondern dankbar ans 
nehmen das Licht, das er euch leuchten läßt, aud wenn 
ihr darin euer biöheriged Leben und Thun von. häßlichen 
Seiten erblidt, und wollet fo auch lernen beten: Herr, 
du biſt gerecht, ich aber muß mich fchämen! O, wie viel 
Grund haben wir, zu Bitten, Daß Gott und alle unfere 
Thorheit und Sünde bienieden ind Licht fice vor. unfer 
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Angeficht, bamit wir ihrer hienieden uns fchämen Iernen 
und und reinigen Laffen, und nic,t am Tage des Gerichts 
zu Schanden werben müͤſſen! 

D) Laßt mid) zweitens für diejenigen unter und, wel 
che die Macht der Sünbe, die in ihnen IT, erkennen und 
fie erfahren haben, die Erinnerung an die Wahrheit hins 
zufügen, daß wir von dieſer Herrfchaft der Sünde aus 
eigner Kraft uns nicht frei machen können. Go weit 
wird in eigner Kraft verfuchen unb wieber verſuchen, 
bringen wird immer nicht weiter, ald zu der Erfahrung: Das 
Gute, das ich will, das. thue ich nicht, das Boͤſe aber, 
das ich nicht will, das thue ich. Sch habe zwar Luft an 
Gottes Geſetz nach dem Änwendigen Menfchen, und ers 
fenne ed mit meiner Vernunft ald wahr und gut, aber 
die Kraft des Willens fehle mir. Denn ich finde ein 
andres Geſetz in meinen Gliedern, das da widerfireitet 
dem Gefege in meinem Gemüthe, und nimmt mich gefäns 
gen unter der Sünde Geſetz, daß ich, wie ein Knecht, 
ben Antrieben meiner natürlichen Neigungen folgen muß. 
Darum ihr, die ihr unter folhen Erfahrungen habt feufr 
zen gelernt: Ich elender Menfch, wer will mich erlöfen 
vom Leibe dieſes Todes? fehet, ihr follt euch nun auch 
freuen lernen, daß ein Retter ba ift, der euch zuruft: 
So euch der. Sohn frei macht, fo feyd ihr recht frei. Zu 
ihm müfjen wir hin mit allen unfern Schulden und Ges 
brechen! Er ift ed, Jeſus, der Er heißt, der ift Er, der 
Mann, der von Sünden felig macht. Die erfte große 
Hauptwohlthat, die und noth iſt, ift die Vergebung aller 
unferer Sünden durch Kraft feines Blutes, für und vers 
goffen, damit wir wieder in Gnade fommen, daß Gott 
uns in Chriſto wieder in Gnaden anfehen kann. Denn 
fo fange Man nicht zum Frieden mit Gott kommt, bleibt 
man in der Sünde Gewalt. Die zweite Hauptwohlthat, 
‚ um die wir zu bitten haben, ift, daß er durch feinen 
Geiſt und Kraft mittheile, der Herrfchaft der Sünde uns 
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zu entteiffen, und zu feinen Dienft tuͤchtig zu werben in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt. Das iſt 
ber vorgefchriebene Weg des Heils; wer den betritt, wird 
ſelig. Wer fo zu Jeſu kommt, mit diefen Bitten, wird 
angenommen, empfängt durch ihn Gnade bei Gott, und 
ift nun fchon kein Knecht der Sünde mehr. Doch die voll⸗ 
kommene Freiheit wird nicht auf einmal errungen, aber 
nach und nach wird ſie gewiß errungen von jedem, der 
‚nur bei ihm bleibt. So ihr bleibt bei mir und dem Wort, 
ſo / werdet ihr die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit 
wird euch frei machen. O welde Seligkeit, ſich dieſer 
erlangten Freiheit bewußt werben, ſich immer loſer und 
freier von der Herrfchaft feiner ehemaligen Tyrannen, der 
irdifchen, eitlen, weltlichen und eigenliebigen Lüfte und 
Leidenfchaften fühlen, und den Frieden Gottes genießen 
im landen und guten Gewiffen, — willen, daß man ein 
Knecht der Sünde gewefen, aber nun ein Knecht des les 
bendigen Gotted geworden, gern ihm dienen, und immer 
mehr erfahren, welch ein feliger Dienft dies iſt, unb wie 
es ftnfenweife auch Immer leichter wird, zu verlaͤugnen 
alles und hinzugeben, was ihm mißfälig, was mit ber 
Ruhe der Seele in Gott nicht verträglich iſt! 

3) Endlich drittens, follten Diejenigen unter und, 


die das Zeugniß haben, daß fie aus Knechten der Sünde 


Knechte Gottes geworden, der Ermahnung uuferee Ters 

tes weniger bebürfen, ald die erften Chriſten? Solltet 
ihr weniger Urſache haben, zu danken, baß ihr errettet 
ſeyd, und beim Rückblick auf die Zeiten, da ihr der Süns 
de noch dientet, und deren ihr euch nun fchämt, zu ers 
wägen, was aus euch geworben feyn würde, wenn Got⸗ 
tes mächtige Gnadenhand euch nicht gefunden und herum⸗ 
geholt hätte? Oder ſolltet ihr weniger Urſache haben, 
als jene, euch vorzuſehen, daß ihr nicht von neuem in 
die alte Knechſchaft zurückfallt? Sollte ber Ueberreſt eu⸗ 
res alten Menſchen den ihr mis euch herumtragt, und 
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der euch täglich zu Sunden und Blindhelt aller Art ver 
fucht, end; weniger gefährlich, weniger ber Bewachung 
und Befämpfung und täglichen Krenzigung und Verlaͤug⸗ 
nung bebürftig feyn, ald er eö bei jenen war? Warum 
anders, als wegen diefer unferer Verführbarkeit, nadh ber 
wir ſo leicht bethört find, wenn wie nicht auf unferer 
Hut find, hat und Jeſus die Bitte in den Mund gelegt: 
Führe und nicht in Berfuchung! So find wir benn auch 
gewiß nicht minder and Wachen und Beten gewiefen, wie 
jene, damit wir nicht in Verfuchung fallen, und an uns 
abläffigen Fleiß und Ernſt in unferer Heiligung, auf daß 
wir nicht doppelt flrafbar werben durch Ruͤckkehr unter 


‚eine Kuechtfchaft, deren Elend wir anerfannt: Ober folls 


te bad Kleinod unferer himmlifchen Berufung, das ale 
Ziel und vorgehalten ift, weniger bei und, al& bei jenen, 
des eifrigen Ringend und ernfllichen Kampfes werth feyn ? 
Schon das, was an und gewendet worden, ber theure 
Preis, um ben wir erfauft worden, mahnt und an bas 
Elend der Knechtſchaft, von der wir errettet worden, an 
den Werth ber Kreiheit, die und erworben worden, und 
wie hoch wir verpflichtet find dem, der und geliebt hat! 
Und wie thöricht, wenn wir bie Befchwerben bes guten 
Kampfes fcheuen! Hat denn nicht auch ber Knecht ber 
Sünde Mühe und Befchwerden unter dem Joch, das er 
trägt, und es ift ein. hartes Joch, und alle Mühe und 
Arbeit. ift nicht nur verloren, fondern fie endet mit ewis 
gem Elend? Und wir follten um den Preis ber Heiligs 


Seit und des ewigen Lebens weniger und anftrengen wol⸗ 
Ien, als es der Knecht ber Sünde um feiner Lüfte wil⸗ 


Ien und um den Sold bed Todes thut? Welche Selig⸗ 
teit und Ehre fchon hienieben Gotte dienen, fein Knecht, 
feine Magd feyn, in ihm fich freuen können im Leben, in 
ihm fich ſtaͤrken können in allen Leiden, in ihm fich teds 
fien und auf ihn hoffen können im Tode! Unausſprech⸗ 
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lich . herrlich aber iſt der Lohn, den Gott feinen treuen 
Knechten nach dem Reichthum feiner Gnade droben bereis 
tet hat. Wie getroft läßt ſichs fterben in folchem Kries 
den, in folches Hoffaungl Der Herr helfe und treu feyn 
bis aus Ende, daß wir des Todes der Gerechten fterben, 
und unfern Geift getroft einſt konnen in ſeine Hande be⸗ 
fehlen! Amen. 


— ——— — nn 


| XI. 
Am achten Sonntage nach Trinitatis 
| J Dr. Carl Fikenſcher, 


Diftrifts, Säulinfpestor und Hanptprediger an St. Bebald 
in Nürnberg. 


Mi A 
.. 


Gnade fey mit euch und Friede x yon Gott, unſerem Bar 
ter und unferm Herrn.Sefu Chrifto! Amen. 

Meine andächtigen Zuhörer. Vielfach find bie Meis 
nungen ber Menſchen über die Beitimmung des. Lebens; 
anders wird. die Frage entfchieben, wenn man bie vers 
fohiedenen Neigungen und Wünfche, anderd, wenn man 
die Befchäftigungen und Kenntniffe der Menfchen erwägt. 
Denn von denen will ich nicht reden, die ſo fühllos in 
ben Tag hineinleben, daß fle an den Endzweck ihred Das 
ſeyns nicht denken, und, wenn fie daran benfen, biefe Frage 
sticht’ erwägen. Aber alle Meinungen finfen in ihr Nichts, 
aus dem fie. entfprangen, fobald bad ewige Wort ber 
Wahrheit feine Stimme erhebt und bie Erde nur ale 
ben Ort berVorbereitung für ein unenbliches Leben- bes 
zeichnet. Dann gilt tur bie Seligfeit der Seele als uns 
. fere Beſtimmung; dann iſt nur ein Ziel uns vorgehalten, 
daß wir alle eins ſeyen in Ehriſto, wie Chriſtus eins mit 
dem Vater iſt. 

Vielfach find die. Mittel, um biefe Beſtimmung zu 
erreichen, und groß. ift der Widerfireic des Leibes und der 
Seele, fobald ‘der geiflige Beruf in das Auge gefaßt wird; 
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und, wie fehr auch bie finnliche Natur im. Menſchen auf 
Genuß dringen will, wie emfig auch bie Vermmft Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten empfiehlt, wie klug ſie auch ihre 
Bahnen rechtfertigt, wie ſehr ſie ſich auch blaͤhet, und 
mit Berufung auf das Sittengeſetz Unterwerfung gebietet, 
dennoch wird das alles zu einem leeren Schall, wenn der 
Geiſt Gottes redet, Entfagung, Buße und Glauben for⸗ 
dert, die Ohnmacht dee menfchlichen Willens, und doch 
daneben die unverleßhare Helligkeit des Geſetzes zeigt, 
und zulegt. nur den Weg der ungefärbten Demuth vor 
Gott ald den rechten bezeichnet. Aber fo verblender ift 
‚der Menfh, fo tft er in feinem Hochmuth befangen, daß 
er dad, was er zehnmal für wahr und gut erfannt hat, 
zehnmal wieder verwirft, und immer von Neuem feige 
Träumereien ſich vorbält,. um einen andern Weg zu vers 
ſuchen und ein anderes Ziel zu erreichen, Sa! er erreicht 
es, wenn er tm Hochmuth und Unglauben beharrtz aber 
dieſes Ziel iſt unerfreulich; es iſt ein Keben Zum Tode. 


Eptftel, .. 
6 Ri. 8, 12 1... J n 
oo & find - wir nun, lieben Brüder, Sculdner, nicht dem 
. Sleifhe, daß wir nach dem Fleiſche leben. Denn wo ihr nach 
. dem Fleiſche lebet, fo werdet ihr flerben müſſen; we ihr aber 
durch den Geift des Fleiſches Geſchäfte tödtet, fo werdet ihr. les 
ben. Denn welche der Gein Gottes treibet, die find Gottes Kin» 
der. Denn ihr habt nicht- einen Enechtlichen Geiſt empfangen, chf 
ihr euch abermal färdstem mußtet; fondern ihr Habt einen kindli⸗ 
hen Geiſt empfangen, durch weichen wir. rufen: Abba, licher ix 
ter! Derfelbige Geift gibt Zeugniß unferm Geiſt, daß wir Gpt: 
tes Kinder find. Sind wir denn Kinder, fo find, wir auch Erben, 
namlich Gottes Erben, und Miterben Chriſti: fo wir anders mit 
- Riden,:auf dad wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden.“ 


Paulus verfteht unten dem Leben nach dem gieia 
denjenigen Zuſtand im Menſchen, in welchem er ſich ſeit 
feinem Falle beñudet, bevor er durch die Gnade Gottes 
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in Chriſto in einen, edleren, Gottes wordigen ungewan⸗ 
delt iſt, alſo den Zuſtand vor unſerer geiſtigen Wiederge⸗ 
burt. Der Merſch in jenem natürlichen Zuſtande, wo er 
nur das Geſetz ald Richtſchnur kennt, hat’ feine: geiſtige 
Natur fo güt wie, neriogen;ser ift im Dienſte ſeines ver, 
derbten Fleiſches, feiner füudischeir: egierden. unhergegem⸗ 
gen unb diefe'Küfte, weiche darch bie Sprache.deg Geſetzes 
erſt erfannt mb: qwalooh, allein wegen - mangelnder. Kraft 
‚eher gefördert anflatt vermindert werben, töbten.onllendä 
den Geiſt. Nur die Erde und ihre vergänglichen Freus 
den, aber. wicht der Hinmel muit ſeiuen ewigen Güter, 
nur die. Elugheit unverfiindiger  Kider, aberı.uichk. hie 
Weisheit der Gerechten, mr. der Abebermuth des Telbilge« 
rechten und alles ſelbſt ſchaffenden Willens, aber nicht 
die Deumihe vor dem Allwächtigen::und. Heiligen, kurz / 
aut der ungottuche Sinn Trick; den Be. Geſur⸗ 
ten an. BET 722 *853 — 

. Wib-der Rnsıbe in Eheia⸗ ziehen, in pen —** 
das geiflige: Leben wieherg.,.ev wind. frei von Dem Hange 
zur. Sünbersufteioaher au wen des: Bunte Dei: Geſetzes 
und dem Widerſtreſte gegen daſſelbe; arud ed. erflicbtsunn 
zum :an Bern ſurhbliche Leiba en iſt chem wie druc een 
Geiſte uüsfsporfest : MET Mad yr 0 — 

Da haben pindeu MWier ſhnn. weig * iſt vrd wie 

ex. ſeyn ſoll, jet; fich.: ieh — vonnNReiche 
Enten, und: jet, Nulelrerenit- demo Vlistgerrerke juuffelhem 
begiinds vie) inden elendeſten Abgrind des Bendepiene 


gerathen, und jetzt wieder zur ſeligſten Höhe empytgezogen/ 


tape aß nöfäfen dopreiten Daſtand des Mnſchen 
genauer‘ Betradghnty:.unr zus er karai weichen vu: baaden 
wir:: ‚amgehäneni: wei enr Bra; Du ea» ana qouua 


Beiftanbe: it. Tue skin Hay nad Ansgrsil. 
Dag keban u ee zu „ Möiie Verrerhyn and 
pe, — Tal IA 2 auge F le ge cn 
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L Zu ſeinem Berberben, u wenn es ein kLeben nach dem 

. Zleifche iſt, . 

IL. zu. ſeinem Seile; wen es ehr: Eben nad) dem 
ei Geiſteiſtin \: ..' 

Und du, Milheiliger zuder.. du. beinen Geift im die 
Bi gefenbet haft, damit er⸗die Menfchen in alle Wahre 
Beit:leite;erkeuchtenuh And, dumit wir Kinfort nur bie 
und dem Aeben, der Sir and: geRonden; rund: enferfanden 
m Amen. em veliiernn 

kr oetben tot SE *5 * 

Wie: berrachten·guerſt basırkeben des Menſchen w 
feinen Merberben:- Sor fuRd wir nun, Schreibt der Apo⸗ | 
Rei, Schulduer nicht demgle iſche, daß wir nach 
dem Frvi ſche lebenysundiier ermahnt damit die Römer, 
welche Mi Eheiſto hekeunen, nicht mehr dihrer alten 
Manur zu froöhnen, die im. Widerſtreite meie: Gott iſt, weit 
—ſie außerdem nach dem Willen dieſer unbekehrten Natur 
lebeupe 08 iſt, ſuartgen mhrfen. : Wavum iſt? aber, wer⸗ 
des ide fraägen, "Dans Leben Nach" dem Jlriſche, nach der 
alten; uinbetchrten Natur; eine Sünde audi führt: junr Ver⸗ 
Derben?: Sind buwn:die Miriebe des Fleiſches nicht . auch 
eine Gabe deſſen, der alles wohl gemacht hat! Iſt der 
Menſch ſeinem Leibe nach nicht ein Erdengeſchöpf, das 
best Erbe ſich frenenunſouveeMarum gab der Schöpfer 
and Tridbe und ‚Neigungen, T Wenn wir ſie nicht befriedi⸗ 
yon rbäsfen®rr:llnd: doc warum” gebietet er unſerm 
Leibe, ihnen zu folgen, und verbiece ‚biefen Seporfam on 
fen:&ktfet oo sit un ein en 
1 MDleſe Fragen kleiner Veoder, Aöfen fich yon fer, 
wen: wie niſerno: Zuſtaud wichtig. erkennaa. ' Allerdings 
ars bu Trirbe des Fleiſches, und die Neigungen unſers 
Herzens von Gott geſchenkt, and ihr rechter Gebruuch iſt 

t⸗ keinen Miherfreit in 
—— h KO —F — Hr Hand ging. ud "der 
Menſch ohne Ti ‚mit ſich pe hervor.” "Aber 
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forıi man. ed läugnen, :daf.ber: Widerſtreit da iſt, daß 
wie. den rechten Gebrauch der Triebe und Neigungen 
verfehlen, daß wir wie ein Kahn auf. dem flürmenden 
Meere bed Lebend bald zum Guten, bald zum Boͤſen uns 
neigen, und öfter in. den Fluthen verfinten, ald und über 
ihnen erhalten? Kann man ed. läuguen, baß wir ver⸗ 
gebens und mühen, ‚Herren über die finuliche Natur zu 


werden, weun wir auch nody fo oft das Gefeb und vors 


hatten di daß wir wiffentlich und unwiſſentlich / mit Willen 


und wider unſern Willen Selaven unferer ſelbſt find, und 


in Gedanken, in Worten und Werken befländig ben beſ⸗ 
feren Stimmen in uns wiberfprechen, es fey ben, daß 


wir in eitlen Hochmuth befangen und fetbft belügen, und 


durch Beſchoͤnigung mufereer Mängel, durch Entfchuldigung 
und. Rechtfertigung unſers fünbigen Lebend in baffelbe 
immer tiefer; gerathen? Oder rebet ihr, die ihr euch von 
fündlichen Lüften, Yein dünket, und keiner Gnade bebürfen 
wollt,“ ob ihr mie amlautere Begierden des Fleiſches ger 


. wäh, nie bei ängitlichen Sorge um irbifche Güter euch _ 


bingegeben, nie in Benüffen ber Erbe dad Maaß über« 
fhritten, nie eine liebloſe, neidiſche, hochmüthige Geſin⸗ 
meng im. euch wuhrgenonnnen habt; bekennet, ob ihr euch 
bis „zur Stunde von. dieſen Werken bed Fleiſches . frei 
fühle: ſo daß. euer: BBille, fo daß das. Geſetz euch die 
noͤthige Staͤrke verleiht? Und. wen ſollten nicht die Be⸗ 
ſchmerden des Lebens, wen nicht ber oft furchtbare 
Wechfel äußerer Verhaͤltniſſe, wen nicht bie Reize der 
irbiſchen Freuden Fo in: Anfpruch. nehmen, daß er die un⸗ 
— Zeit verliert, ſorglos ſeine Bildung ver⸗ 
nochikffigt, und "in demſelben Maaße zurückgeht, hau er 
vamiũut⸗ ſchreiten win? Zr 

Ach, wer; ſich felbft erkanut und fein: Berhalten init 
dem. Geſetze Gottes verglichen hat, der muß mit. Paulus: 
befennen: es iſt hier Fein Unterfchleb; wir find alzumal 
Sünder, ı und mangeln. ded Ruhms, ben wir vor Gott 
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haben ſollen. Unſer Geiſteslicht iſt geträbt, unfere Eiche. 


zum. Guten iſt öfter erlaltet, als erwaͤrmt; unfer Streben. 
nach Bilbung.. und Veredlung unferer ſelbſt wird immer. 


wieber gelaͤhmt. Uuſere fleiſchliche Geſinnung zeigt ſich 


als Feindſchaft wiber Gott, fintemat fie dem Geſetz Giots 
tes nicht  unterthan iſt; denn fie vermag es andy. nicht, 
Die aber fleifchlich gefinnt find, mögen Gott nicht geſal⸗ 
len; deun wo ihr nach dem Fleifche lebet, wer⸗ 
. det ihrifterben .müffen. Alſo fpxicht der Apoſtel und 
wiederholt zum Schrecken unferer fünbigen Natur jenes. 
furchtbare Urtheit, das ber ‚Sünde. ſchon im PBaradiefe‘ 
gefprochen worben. ‚Der Sünde So. ift:der Tod. Was 
iſt Tod, meine Brüder? : Etwa jene: Anfläfung des Koör⸗ 


pers, die wir täglich unter uns gewahren, jenes Geſetz \ 


der. Dernichtung, das über allem Irdiſchen waltet, jene 
Abgeſchiedenheit von unſern Lieben, mit denen wir auf. 
der Erde gemeinichaftlich. pilgerten? < : Das::ifh ber ud; 
nicht, den ber Apoftel meint, wiewohs amd "DiefeZerftin 
rung unferd Leibeö, biefe Trenuung des Menfchen. :witee: 
Menſchen ein Zeichen iſt, daß auch der Menſch, obſchen 
er. das göttliche Bild an ſich trägt, doch ber verguͤngli⸗ 
hen Natur heimgefalten, und in fein Fleiſche den ſtarb⸗ 


lichen, Geſchoͤpfen der. Erbe gleichgeworben ſey. Es ‘gibt: 


aber noch einen andern. Tod bed. Menſchen, von deiz ber. 
leibliche Tod blos"das Borbilb und die Hülle iM, -eitiei: 
Tob, ber mehr zerflört, :ald. wir ſehen und fühlen, einen; 


Tod, ber. Dusch unſere Berfchulbing mfüngt, ‚und.inie 


mehr feine toͤdende Wirkung. verliert. Es iſt dieſer Rb;: 
von der Sünde geboten; er folgt dem Unglauben nadk;: 
und wird fogar vom Geſetze, wenn es ber Guade erman⸗ 
gelt, erzeugt. (Rom. 4, 15.). Es iſt dieß jene troſtlofe⸗ 
Geſchiedenheit von. dem, der bie Quelle des Lebens iſt, 
jene ewige Nacht des Geiſtes, Die Fein Licht und keine 
Aebe keunt, jener Verluſt aller Segnungen, weiche die 
Gndbe Gottes den Bläubigen bereitet. . 


’ 
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Höret es, ihre Weilen der Erde, deren Weisheit 
nur in beim irdiſchen Rand beſteht, während der Hummel 
mit feinen: unvergänglichen Gütern euch vor lauter Er- 
denſtaub unfichtbax geworben; eure Kenntniffe, euer Ges 
ſchmack, euer Verſtaud, eure rege Einbildangskraft, wenn 
fie auch noch fo viel erfindet und ˖ſchafft, fie iſt werthlos 
wor Bott; denn ener Willen, das von. Chriſto nichts wiſ⸗ 
fen will, gebieret den Tod. Laſſet ab, ihr Ehrfüchtigen, 
sach eitiem Ruhm bei der Menge zu trachten unb vom 
Morgen did zum Abend, vom Anfang bis zum Ende des 
Dahrs euch abzuniähen: ind zu quälen, Damit ed euch ges 
Ainge, :aubere and wieber andere zu übertreffen; — eure 
Ehrſucht bringt end) den geiſtigen Tod. Seyd wicht fo 
unzufmeden,. ihe Beldgierigen! Obfchon imwer reicher 
an irbifchem: Gute geworben, habt ihr Mangel im- Lieber 
Aaffe: und ſeyd ürmer: ald eure ärmflen Brüder; ,+—. bie 
Habſucht ſtürzt euch in den Heiftigen Tod. Beſinnet euch, 
she Wäfllinge!: Emmen entneroten Leib, einen ſtumpfge⸗ 
wordenen Geift, einen Unfrieden, den bas wilde: Hohn⸗ 
lachen der Berzweiflung um ſo fchredlicher kund gibt, 
fchleppt ihr mit euch als Schrediendzeichen eures, geiftigen 
- Todes. Und ihr Unglücklichen, die ihr umhergeriſſen wer⸗ 
Det von den wilden Leidenfchaften des Neids und Docs 
:müuthe, der Verkkmdung und Rachſucht, und wie ſiealle 
heiſſen, weiche die liebliche Erde Gottes zu einer Wuͤſte, 
Sie Menschen zu den gefährlichſten Geſchoͤpfen umwan⸗ 
deln, wor denen mean ſich mehr hüten muß, ald vor weißnns - 
den Thieren, o daß ihe es erkennen möchtet: der Tod 
des Geiſtes gibt ſich auf eine: furchtbare Weiſe im: euſh 
kund. Run aber find wir nicht zum Tode beſtimmt, nicht 
‚gu.cinem Dafeyn, Das noch ſchrecklicher als Verrichtung 
si, ſondern zum leben, und zwar zu. einem ſeligen Le⸗ 
‚ben... Wir Michen- es nlle; wir meine, es gu finden, 
ſelbſt wenn mir dem Tode entgegenlaufen; wir erwarten 
ch. fehbft Das, ann die Günbe alle Hoffnung dazu raubt. 
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Mir Eönnen ed aber nur dann finden, wenn wir ber 
Vorſchrift bed Apofteld Gehor geben: wo ihr durch 
den Geift des Fleifches Geſchäfte toͤdtet, wer⸗ 
det ihr leben. 
Alſo das Entgegengeſetzte von dem, was wir ‚zu 
thun gewohnt find, fol von uns gefchehen; ein XTödten 
fol allerdings ftatt. finden, aber Fein Tödten bed Geiſtes, 
fonderm, des Fleifches, das phne Bott ſeyn will; eine Thaͤ⸗ 
tigkeit follen wir allerdings äußern, aber eine geiſtige, 
‚um Herren über ben Leib zu bleiben; eine Waffe follen 
"wir allerbingd gebrauchen, um im.heißen Streite zu fie 
gen, aber Feine, die unfer Fleiſch und gibt, Feine, die wir 
und felbft erfchaffen, Feine, bie bas.in und wohnende, 
gegen das Fleifch fo Eraftlofe Geſetz und barbietet,. ſon⸗ 
dern eine von Gott und angebotene, von feiner Gnade 
und bereitete, von ber unfichtbaren Welt zum Siege über 
‚die Sünde und den Tod des Geiſtes erjchlenene Waffe, 
die Waffe des heiligen Geiſtes. Der Glaube ergreift fie, 
ber Glaube fchwingt fie, ber Glaube fiegt. mit ihr über 
‚alle Lüfte der Welt. Während das Geſetz mit Ohnmacht 
die Triebe befämpft, ihre Ausrottung gebietet, im erregten 
Widerftreit Sünde auf Sünde mehrt, und nichts ald Tod 
verbreitet, Durchdringt die Bnade das der Gnade bebüxfs 
tige Herz, entzündet in dem gereinigtes Boden deſſelben 
durch die Predigt von Ehrifto ein neues Licht und eine 
göttliche Kraft des Glaubens. Und ber neue Menſch 
nimmt mit freubiger Sehnfucht dad Wort ber Verföhnung 
tn ſich auf, fühlt fich zu Gott hingezogen, ber ſich feiner 
fo . liebevoll erbarmt, umfchlingt mit inniger Liebe feine 
Brüder, die auch fo glüdlich find, das Tageslicht des 
Himmels zu fhauen, und beginnt ein neues, dem ı Heren 
geheitigted Leben. Die Triebe bed. Fleiſches und .bie 
Neigungen bed Hergend bringt ex zum Schweigen, Läutert 
fie zu rechtem Gebrauch, macht fie dem göttlichen Gefege 
- -gehorfum und fchafft einen Frieben, eine Ruhe, die das 
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ſicherſte Kennzeichen des nenen Lebeits iR... Das, meine 
Bruder, iſt dad Leben, von welchem /der Herr ſagtetuch 
bin das lebendige Brod, Yo: Himmel gekommen. Wer 
von dieſem Brode eſſen wird, deu wird leben in Ewig⸗ 
keit. Und wer ba lebet und glaubet am mich, dev witd 
nimmermehr ſterben. Das iſt das Leben, von swehhen 
Paulus ſchreibt: fo iſt min nichts Verdammliches an der 
nen, die in Chriſto Jeſu, find, Die nicht nach bem Biekfee 
wandeln, ſondern nach bem Geiſte. 

So haben wir in dem Ertoͤdten des gleiſches des 
keben des Beet gefunden und | wir betvadken: re 


. ‘ u. tu s 

Das Leben bed. Menihen gu feinem Seite, 
Melde der Geiſt Gottes ‚treibt, bie ſind Bot« 
ted Kinder: .Die Gläubigen, wolche burch bie Gnabe 
bes heiligen Geiſtes leben, ‚find: Kinder Gottes. Es gibt 
fein Wort, das fo wahrhaft'uub :erhebendb das felige 
Verhaͤltniß, in dem bie; Bläuhigen gr Gott fiehen, ‚and 
drückt, als das ber. Rinder; keinen fchöneren Namen, uni 
Gott und recht lieb und theuer zu machen, al& ben bed 
Vaters. Ei: war nach dem Zengniß ber:. Schrift eine 
Zeit, wo bie erften fchuldlofen Menfchen wie Kinder vor 
ihrem Bater .wanbelten, ‚und vergebens. ſuchen wir durch 
‚ eigene Kraft biefe Zeit zurädguführen.. Es ift.aber nach 
dem Zeuguiß der Schrift noch ein Vaterhaus, wohin bie 
. Gläubiger gelangen follen, und and demſelben iſt Jeſus 
gekommen, um und dahin :zu :geleiten; ja von dorther 
wirkt noch heute der Geift Gotted,. um und zum Glan, 
ben an Chriſtum zu ziehen, unb umfere ſuͤndige Natur in 
eine kindliche zu verwandelt. : Durch bie Simbe traten: 
wir aus dem kindlichen Verhaͤltniß zu Gott heraus; wir. 
fühlen diefe Trennung :in allen .unfeen Gedanken und. 
Werten; und je weiter bie: Sünde. um fich greift, deſto 
entfernter fliehen wir vom jenem verlornen Paradieſe, das 


.. 
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mie durch Gottesß Dnabe wieder erworben merden kann. 
Durch: ae Binde erſielen wie in die Strafe des Ge⸗ 
ſetzes, und seitdem af ein kurchtiſcher Geiſt an die Stelle 
des kindlichen Geiſtes yefreten. :: Der: Meufch “folgt dem 
Geſetze, wenn er: ed anders befdlgt, nicht aus‘ Kiebe zu 
Gott,.:dem es: vielmehe: gegenüber ſich ſtellt, wicht aus 
Herzeusluſt gegen das Brite, das ihm ſchwer und Läflig 
erſcheint; ſondern jetzt was. Furcht vor der. Strafe, mit 
dem das Geſetz den Uebertretern droht, jetzt aus Hoff⸗ 
- nung einer Ruhr im Gewiſſen, thut er, was er muß, und 
thut es, fo lange er nicht anders: kann. 

Doch dieſer gezwungene, werthlofe Zuſtand hört im 
wahren Chriften auf, und atr die Stelle jenes gefeglichen . 
Zwangs ı:twitt geiſtliche Freiheit; am bie Stelle der ges 
feßlichen Strafe tritt.Erbarmen Gotted um Chriſti willen, 
aub ans deu Kuechten.::ded Geſetzes werden Kinder Got⸗ 
te, Darum ſagt ber Rpoftel:. ihr. habt nicht einen 
knechtiſchen Geiſt empfangen, daß ihr euch aber« 
mals fürchten müſſet, ſondern ihr habt einen 
kindlichen Geiſt empfangen, nach welchem wie: 


- rufen: Abba, lieber, Vater! Gott bleibt auch beim 


Glaͤubigen ein gerechter Gott; .aber er ift nicht mehr fein 
furchtbarer’ Richter," Um des Sohnes willen verzeiht der ” 
Bater den bußfertigen Sündern, und nimmt ſie liebreich 
als Kinder. an. Damm:wirb er von ben Bußfertigen 
und Glaͤubigen nicht gemieden und geflohen, fonbern im 
Gebete geſucht und gefunden, und um fo inniger geliebt, 
je. größer ber Glaube, je :fefter Die Ueberzeugung von 
feiner. Gnade: ift.: Das Geſetz Gotted wird durch bie 
Gnade nicht umgeftoßen, vielmehr, ba fein Drohen nicht 
mehr ſchreckt, feitbeme es durch Ehriftum :erfüllt worben, 
fo. fucht e8 der Gläubige um ſo freudiger zu beobachten 
je cher ihm nun: bie "Erfüllung möglich. wird. . Und .ber. 
Menſch, der durch die Öindde umgewandelt worden, er⸗ 
kenut ſich nicht mehr: im Widerſtreit gegen ‚Gott, pocht 
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nidr wehr auf ſein ohnmͤchtiges Schaffen oder. auf fein 
beflecites Verdienſt; er begehrt nicht .mehe, ver Gott aid 
ein reiner, tadellpſer Menſch zu. erſcheines, der wegen 
ſeiner Werke die Seligkeit als Recht ſordern kann; er 
nweifelt nicht, ob. en wegen ſeiner vielen Sunden im ms 
mel zu Gnaden angenennnen werde; ſondern, einwillig 
mit Gott im Glauben, estennt.er feine Schwachheit und 
bie Mangelhaftigleit auch feiner beiten Werte, tommt. er, 
wie er ift, mit allen Sunden usb Gebrechen vor ben 
Alheiligen, unb. der Erlöſer erquickt ihn in der Predigt 
bes Evangeliumd durch das. Wort ber Berfühnung. So 
wird. das Kind, Hosted in Leiben zufrieden, demuthig und 
ruhig ſelbſt in deu Seunde bed Todes. Und klopft auch öfter 
bad. erwachte Gewiſſen, als es zuvor geſchah, fo hören bie 
ESchlaͤge auch ſrijhex wieder auf, weil ber Weg ber Buße 
und: des Glaubens um fo.fräher und Bfter betreten wird, 
. Derfelbige Geil gibt Zengniß unſerm 
Geifte, Daß: wir Gottes Kinder ſind, das heißt, bie 
kinbliche Geſnnung, bie durch Die. Gnade Gottes in bie 


Der. Gottes zu ſeyn. Was und hie Predigt von Chrifie 


zuſlchert, das fühlen wir als wirklich vorhanden um eige⸗ 


nen wiederzeborenen Herzen, und dieſe innere Erfahrung tft 
Die gewiſſe Beftätigung, daß dad Wort Gottes Wahrheit und 
bie Liebe Gottes in -unfere Herzen durch den heiligen Geift 
ausgegoſſen if. So wenig wir vermittelfi unferer Vers 
nunft, und follte fie auch noch fo tiefe Blicke in das Reich 
Gottes thun, dieſe Kindſchaft bei Gott, exdenken, ſo wer 
nig kann die Vernunft mit dem Troſte dieſer Kindſchaft 
und; beruhigen, und wie das game Werk ver Gnade, ſo 
iſt es auch mit: dem Zeugniß bed wiedergebarenen Geiſtes; 
es if, von: Gott aus Gnoden verlichen. Damit it aber 
wicht jenes Zengniß ausgeſchloſfen, has: wir. .ber Welt vom 
unſerer Söuhichafscies Gott geben, Finnen, indem yon ‚ein 
ner tiefen Eflennmiß Gottes and. Chriſti,/ pon eined inni⸗ 
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gen lebe: zum den Bruͤdern, von einem unversüntten Kol 
halten an der erkumnten Buhrheit; von ‚einem: freimuchi⸗ 
gen Bekenntniß des Glaubens gegen Alle, bie ed zu;Täuge 
nen. wagen, unfer riftlichen, tadelloſer Wandel zeugt. 
Sa, dieſes Auffere Zeugniß tft m der laute Ausdrack 
bed immern Zengniſſes, und gibt und damn im fo gröffes 
sen Muth, den betretenen Pfad: nicht mehr zu verlaffen. 
And ſollte auch, wie ed dem ſchwachen Menfcher. immer 
wieder begegnet, unſer kindlicher Sinn durch fünblichen 


Hochmuth aufd Neue: entflellt werben, und bad göttliche. 


Leben vor den fleifchlichen Rüften zu fliehen. broßen — auch 
dann gibt der. Geiſt der Kindfchaft. den Kindern Gottes 
ein tröftliched Zeugniß; denn erchiift, wenn wir beten 
Durch‘ den göttlichen Geiſt unſerer Schwachheit auf.“ Iwar 
wien wir oft nicht, was wir ‚beten follen, wie. fidh’s 
gebühretz: aber der Geift felbft vertritt und mit unaus⸗ 
ſprechlichem Seufzen. Wer aber wieder fo tief in den 
suntürlichen Zuſtund verfinfen kann, daß er mis aller Luft 
nach bem Fleifche lebt und im Schlaume: niebriger Bus 


gierben fi befindet, weſſen Herz von. ber Frömmigkeit - 


nur. oben beruͤhrt worden, während: der Leichtſinn das 
Gute wieber verlieren Täßt oder die Dornen ber Welt 


luſt es erſticken, bei, wem noch bie boͤſen Werke der Ge. 


finnung wiberfprechen, ber wage nicht, ſich vom Leben in 
Gott vorzureden, in dem find noch nicht des Fleiſches Ger 
ſchaͤfte getoͤdtet. 

Taͤuſchet euch alſo nicht, ihr weicheren Gemuther, 
mit enrem kindlichen Sinn, der noch lange nicht' ber rechte 


iſt, wenn ihr blos für den Augenblick von der Wahrheit 


ergriffen worden. Das weiche Gemuͤth muß, auch eine 


männliche Staͤrle haben, damit es gegenn das kuͤmpfen 


kann, was eb für Jerthum und Sünde haͤlt. Täuſchet euch 
nicht ihre Lebensmüben, vielgeprüften Seelen, wenn ihr 
abgeneigt ˖ deu. Lüften, der. Welt, aus Ueberdruß :ober Miß⸗ 
geſchick, aus: Taune- oder: irgend einem Auſſern Grunde 


- 
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‚fü Die: Religion sempfünglicher e9%;7-- he Feyb fo Innge 


sicht : Runder sttes, als .ihr nicht: von innen heraus „und 
exhenert habt. . Der. Widerwille ‚gegen das ſimdliche Leben 


u nicht an Eebentäberbeuß. ſendern aus dem Bin 


ben fommes. 5. - wei, Ti 
Sind wir: ‚denn Kinder, fd fiad wir * 

Erben, Rrämlich Gottes Erben nub: Mit e Wan 

CEhriſti. EKein Lohn für nufere Kindſchaft, aber ein Miu 

be ift der Himmel; fein Berbienft bringt und dahin aber 

bie Gnade zieht uns empor. Ja fie belohnt nody: die Bes. 
guäbigten nach dem: Man ihrer‘ Berbienfte, um ihnen De 

aberſchwaͤngliche Liebe Gottes zegen bie Kinder zu geigen. 

Was wir als Kinder Gutes ‚getiim:mib Wahres Arkaut 

haben, das: iſt bort ‚nicht verloreng ed. erhoͤht vieimehr 


den Werth des hinmliſchen Erbsbeild; es gewährt uns 


ſuͤße Erinnerungen amı unfer Erderleben, und. wird (tote 
das. Lallen: ded_ummünbigen. Kindes von Gott wit Freunb⸗ 
lichkeit aufgenemmen. : Gin ſolches Erbe, eine ſolchh Anh 
nahme der Kinder Gottes wäre.nicht heiligen Freude werth? 
Sa, bort, wo ber Bater im niehefehenen. Lichte: gunhuk, 
und. alles Mute feinen Anfang und fein Ende. findeh, dort 
ift unſere Heimath, dort bad Deterhaus,: bort: bad von 
den. Kindern der Gnade wiebergefundene. PYarabieß..::läud 
vereint mit anſerm Mittler und erhöhtem König: nehmen 
wir an:der ewigen Seligkeit Gottes Theil, ſind win@iwe 
große Familie unter dem Einen Vater. Was ift Dagegen 
biefed Erdeugluck? Iſt's mehr ale ein: Schatten Der 
verſchwinbet, mehr als ein Rauch, der ſith werzieht? Hier 


iſt Gutes und Böfes ti untrennbarer Miſchung verbreitet; 


Dort hat das Böſe keinen Einfluß mehr. Hier iſt ein be⸗ 
ſtaͤnbiger Wechſel eintretender und ſcheidender Weltbürger;; 
dort iſt keine Trenmng, keine Veraͤnbenmg zur Taauer 
mehr. Hier iſt ein Umherirren in weiter Welt meilt: mit 
verderblichen Fuͤhrern, die: ben böfen Lüften neuen Stoff 
bieten, um ihren Einfluß um fo ungeflörter gu behaupten; 
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dert aber: if „bie friedliche Heimiifh: ud ıbensfelige Mal 


Yang:wıit dem:wämlichen Führer zur Sulklammenheit: ..: 
1:2 We laſſetMenfahren ‚die eitle Pracht . ber Weit, 
we fie nur. mit Verluſt des Sinbeöfiund genießbar iſt; 
fo verachtet eine zeitliche Ehre, wenn bie Ehre: bei. Gott 
Schaden nehmen Fanuz: fo reiſſet euch von der Liebe zur 
Bebe: los, wenn ber Blck anf ben Himmel getruͤbt wo⸗ 
den will! les, was im und an und iſt, muß dem Rei⸗ 
br Sottet zugewenbet ſeyn. „ 
BZwar koſtet dieſe Entfagung "von ediſcher Laſt, Bier 

6; fecinme Streben nady der Kindſchaft Het: Gott einen 
Sorten Kampf. Allein wo tft ohne. Kampf. ein :Eiez, ‚uw 
weg eine Ehrenkrone? Und wie koͤnnen wir ARit- 
erben. :Chrilti feyn, wenn- wir nichtmit ihm leiden, 
auf daß wie mit ihm verherrlicht werden?! De 
Weg’ zum: Simmebi :oft ſtailt und Boraigz bad Kremz 
Chriſti muß auch von den Chriflen getragen. werben, bas 
‚wie fie Gedulb bernuen. Oeduld aber. hrueget Erfahrung, 
Erfahrung aber .bringet Hoffnung, Hoffunug aber laͤſſet 
wichtagu Schunden werben. Die gettfelig eben. wollen in 
Ehriſto Taf, muſſen WBesfolgung leiden. Mer wir nad 
folgen will, ſprach umfer Herr, verlaͤugne fich ſelbſt und 
nelime. fein Kreuz; auf ſich und folge mir. Aber ich halte 
Safliy,: ſchneibt Paulus, daß dieſer Zeit Leiden nicht werth 
Jeynnt: der Herrlichkeit, Die'un ung ſoll: offenbart werden: 

Lieben Brüder! Warnin: wollen wir uns noch weis 
gen, dem Geſetze durch den Glauben zu ſterben, um durqh 
den. Glauben vor Bott gerecht zu werben? MWarnum wol⸗ 
Ten. wir, uns weigern ben nenen Menſchen anzuziehen, ber 
Ah Gt geſchaffen ift in rechtſchafftnex Gerechtigkeit und 
Heiligkeit? Wiſſet ihr nicht, bag. Alle, Die: wir in Jeſacn 
Kst. getauft find;, ‚bie. find ‚in ſeinen: Tod getauft? ‚Zn 
jmd wir denn mit. ihm begraben-kimde: ie Taufe in: den 
ish, anf daß, — Ci iR ufertoodet ons ben 
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Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo auch wir 
in einem neuen Leben wandeln. 

| O fo wollen wir die Suͤnde, bie uns biöher Ges 
winn war, um Ghrifti willen für Schaben und -Unrath 
achten, auf daß wir Chriſtum gewinnen und in ihm ers 
fanden werben; dag wir nicht Hafer unſtte Beraggingeie,; 

bie aus dem Gefeß, fondern die aus bem Glauben an 
Chriftum Tommt, die Gerechtigkeit, die von Gott dem 
Glauben wird. Wohlan! fa laſſet die Sunde nicht Länger 
herrfchen in, eure —— Leibe, "ihr Gehorſam zu 
leiſten in’ ſeinen Luſten; andy behebet nicht der Shnde em 
re Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit, ſondern bege⸗ 
bet euch Gott, als die aus den Todten lebendig ſind, und 
eure Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigkeit. Unſer 
keiner lebto ihm felber ; unſer feinen „Right, ihn ſelber. ‚Les 
ben wir, „je leben wir dem. Herrn;, ſterhen wir, ſonſter⸗ 
ben wir dem Herrn. Darum wir leben oder. fterben, fo 
find wir bes Herrn. Amen: ri 
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Epiftetii- Fa Wu BET We 
1. Corinth. 10, 1-1. 

Sch will eu aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß un⸗ 

fere Bäter find alle unter der Wollen geweien, and find alle 
Durchs Meer gegangen. Und find alle unter Moſen getauft, mit: 
der Wolken und dem Meer; und haben alle. einerlei geiftliche 
Speiſe geffen; und haben alle einerlei geiftlihen Tranf getrunfen: 
ſie tranten aber von dem geiftlihen Fels, der mit folgete, wel» 
her war Chriſtus. Aber an ihrer vielen hatte Gott keinen Wohl- 
gefallen, denn fie find niedergefchlagen in der Wüften. Das ift 
aber uns zum Borbilde gefhehen, daß wir uns nicht gelüften laſ⸗ 
fen des Böfen, gleichwie jene gelüftet hat. Werdet auch nicht 
Abgöttifche, gleichwie jener etliche worden, als geichrieben ftebet: 
Das Bolt ſatzte fih nieder zu effen und zu trinken, und ftund 
auf zu fpielen. Auch laffet uns nicht Hurerei treiben, wie etliche 
unter jenen Hurerei trieben, und fielen auf einen Tag drei und 
zwanzig taufend. Laflet uns aber auch Ehriftum nicht verfuchen, 
wie etliche von jenen ihn verfuchten, sind wurden von den Schlan- 
gen umgebracht. Murret auch nicht, gleichwie jener etliche murres 
ten, und wurden umgebracht Durch den Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum DBorbilde: es ift aber gefchrieben uns zur 
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Mrunng;:auf: melde Dadı ade der Mut Eompon. iſt. Darm; 
wer fich läſſet dünken, ex, Kehhe, mag wohl aulehen, Daß er * 
‚falle. - &$ bat euch noch ‚Feine, denn m ulnuoe Berfahung he 
treten. Aber Gott ift getreu, Ber euch nicht Täffet verfirchen über 
euer Vermögen, fonbern machet, Daß Die Werſuchan⸗ ſo ein Cie 
"sehn, daß ihrs Fnmit: ertragen, u EN Bauree Bee re 


:. Umpergieichba mb einig ift bie : Gefdiihte des Irae 
—** „Volkes; denn es gibt uns dieſelbe zwar auch, 
wie: bie Geſchichte anderer Böller,: ein. treues Bild von 
ber Verkehrtheit des menfchlichen::. Geſchlechtes, zugleich 
aber IE. fie, ein großeliiund lautes Zemgniß von ber Weis⸗ 
heit,‘ Gerechtigkeit und Liebe Gottes, eine Gefchichte der 
goͤttlichen Rushichläffe und Wege, wie fie Sein anderes 
BoR.ber. Erde. aufzuweiſen hat — weshalb auch ihre: wnfte 
Betrachtung ſehr erbanilich und mochten fpäteren chriſtlichen 
Zeiten’ zur Lehre, pie Ermahnung und zut Züchtigung in 
der Gerechtihteib nitzlich tft: Der ganze alte Bund: ift ja 
einen Worbeveiting / und Hinweiſung auf. ben:neuen; eine 
fortiaufenbe , #ch ſtufenweiſe erweiternde und entftutendé 
Weiſſagung auf: Ehriſtum; in allen feinen. Theilen, in Jei⸗ 
nem Geſetz und In. feiner Geſchichto, in feinen: Opfern und 
in feiner: Verfaffung,: Deutet er sanf ihnglvie :äufferliche 
Hulle des alten Teſtämentes verbiegt eine tiefe inner 
Wahrheit, und was: dert in Milben und ſichtbaren? Ge⸗ 
falten erſcheint, das hat zugleich: eine geiſtige und ewige 
Bedeutung, weil TirWerbild. des Zukünftigen, Morbild⸗ des 
Gnadenreiches Jeſu Chriſti if. Wierinbeffen erſt die anf⸗ 
geſchloſſene Blüuthe zeigt, was in dem Saamenkorn vers 
borgen war, das Ma idie Grdengelegt. wurde, fo wird auch 
biefe innere und geiſtige Seite des alten Teflamentes erft 
im Lichte des neuen erkennbar und erfäilt"aneik von da 
aus ihre rechte und wolle Bedeutung. «WEB: Kufrben heu⸗ 
«tigen Tag bleibt die Dede unanfgebedit::ähee. bens allen 
Teſtament, wenn fie es lefen, melde m Chrifto aufhödi, 
ſagt der Apoſtel Panlus, ber dieſen ee 
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des ten’ und neuen Bundes aunt thefſten erkunnt, am Mars 
ſten ausgeſprochen, ai fruchtbarſten angewendet und Aber- 
al in ſeinen Briefen, ſowohl den richtigen, Stand» 
puukt angegeben hat, von welchein aug das alte Teſta⸗ 
ment angeſehen werden muß, als auch, das richtige 
Maaß, welches bei defien Auslegung zu beobachten iſt. 
In unſerer Epiſtel handelt "ee: nun von bew. Zuge 


des Ifraelitiſchen Volkesdunrch dte Wäſte, mub 


indem er das keibliche Iſrael als ein Vorbild des geiſti⸗ 
gen, — ber chriſtlichen Gemeinde —betrachtet, wendet 
er: jene auſſerordentliche und: wunderbare Geſchichte “gun 
Lehre, Wartnng: und: Ermahnung feiner Leſer ai... .:. 

"Er zeigt an derfelben wie in einem Spiegel; die 
großen. göttlingen Wohlthaten, :beren ſich die Ghriften in 
einent weit höhere ‚und ſchöneren Made; als die Väter, 
zu erfreuen haben, erinnert can. die Gefahren und Mühen, 


die auch .ihrer:rim Leben warten, und 'berahigt.fie mit 


ber. Syinweifung auf die reichen. "Geughenmittel; ‚bein: fie 
fi bedienen‘ und getröſten bürfen:" — Sodann: pekienft. 
er. der: furchtharen Gerichte, welche: jenes, Boll zur. Stedfe 
für: feinen wiederholten Abfall getroffen: haben und warn 
net. :durd) Fölche "Ciremepel: vor. .Ungehorfum , Ungkauiben 
und Murren wider den Herrun. Daran fchließt: fich end⸗ 
lich eine Erm chnung: zur Machſamkeit und zum Ver⸗ 
trauen, weil Best :getreii‘ ſey und es auch in ſchweren 
Aufehtungen an dem· verheißnen Bein wie, reiten —* 
fen. werde. « hi eo: Br 


0, 
1. ‘ 
..r t 


der Zug Nele durch bie Bi... — — 


2 
weichen der Aryſtel U TO Ba ETTS 22» At 
ch zum Bochlld, - kenn men mn 
a: zur Beruhigung, : DT "Ni... wa 
UL: zur Barnengz:md. 2:22:22. 000 le 
INıgee Ernehmiing, :: iin. hornne 


Am neunten Sonntage nad Trinitatis. 177 


-darftellt und welchen wir nach feiner Auleitung betrachten, 
indem wir ganz ber Ordnung feiner YBorte‘ folgen. 


ieben 





Brüder, beginnt unfere Epiftel, daß un äter 
find Alle unter ber Wolle gewefen BL find 
Alle durchs Meer gegangen und find Ale’ unter 
Mofe, das ift, auf Moſes — getauft mit der Wolle 
und mit dem Meer. (V. 1—3.). 

Auf göttlichen Befehl hatte Mofed dad Bolt Iſrael 
and dem Lande hinweggeführt, in dem es über zweihun⸗ 
dert Jahre unter dem Joch ber härteiten Knechtſchaft 
ſchmachten mußte. — Wunder der Allmacht hatten das 
Herz des Aegyptiſchen Koͤniges geſchreckt und ſeinem ſtar⸗ 
ren Sinn die lang verweigerte Erlaubniß zum Auszug 
abgedrungen. Die Hand des Herrn zerbrach die Feſſeln 
des Volks und feine Herrlichkeit ging des Tags in einer 
Wolkenſaͤule, des Nachts in leuchtenden Flammen dem 
Heere voran. Mit ſtarkem Arm beſchirmte er es wider 
die nacheilende Gefahr und führte es trocknen Fußes durch 
das zertheilte Arabiſche Meer, in deſſen zurückſtrömenden 
Wogen die nachfolgenden Aegypter ihr Grab gefunden has 
ben. In dieſer wunderbaren Rettung erkannte das Bolf 
den hoͤchſten Beweis der Macht. und Treue feines Gottes, 
eine Erneuerung und: Betätigung des alten, mit bem Bas 
ter Abraham gefchloffenen, Bundes, eine thatfächliche Vers 
fiherung, daß es der Herr auch fernerhin befchügen, ſeg⸗ 
nen und nad, dem theuern Lande ber Bäter ficher heims 
führen werde; dagegen gelobte auch es aufd Rene, ihm 
und feinem Knechte Moſes treu zu gehorchen und feiner 
weitern Führung willig zu folgen. An den Ufern des 
Meeres, das bie Leiber der Aegypter begraben hatte, fang 
Iſrael dem Heren ein neues Lied, und fürdhtete den 

IL | 12 j 
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Herrn und glaubte ihm und feinem Knecht Mor 
fe 8, wie die Gefchichte erzählt. 

Diefen Zug des Volkes unter, dem ‚Schatten ber 
Wolke und biefen Durchgang durch das zertheilte Meer 
vergleicht nun der Apoſtel mit einer Taufe, nicht nur 
wegen der Beiprengiing mit Waffer, die dabei flatt ge 
funden haben mag, als vielmehr weil dadurch der Bund 
mit Gott erneuert, das Bolt feines mächtigen, gnädigen 
Auffehend Fräftig verfichert und hinwieberum zum treueften 
Gehorſam verpflichtet wurde; wie denn auch die chriftliche 
Taufe das Bundeszeichen des neuen Teflaments iſt, und 
die glaubigen Belenner ded Evangeliums fo wohl in das 
Reich Jeſu Ehrifti aufnimmt, ale auch verpflichtet, den 
Fußſtapfen zu folgen, Die er uns gelaffen hat. — Die 
weitere Anwendung überläßt der Apoftel feinen Lefern und 
ed war nicht fchwer, fie zu machen. Auch wir, fonnten 
fie fagen, find gleich unfern Vätern aus dem Sande der 
Knechtſchaft errettet; aus der argen, verkehrten Welt, ber 
wir angehörten, aus dem Reiche der Finfterniß und ber 
Tobesfchatten, in dem wir ber Sünde Knechte waren, 
find. wir zur Freiheit der Kinder Gottes, zu dem Reiche 
des Lichtes und der Gnade berufen, und ald bie wiederum 
Gebornen aus Waffen und Geift zu einem Volke bed Eis 
genthumd, zu einer Gemeinde ber Auserwählten und Ers 
Löften Gottes vereinigt. Nicht wir, meine Brüder, nicht 
unſere menfchliche Kraft und Einficht, fondern die mächtis 
ge Hand deſſen, der dort ald der Engel bed Bundes fein 
Bolt wie auf Adlersflügeln getragen und übers Meer her 
gebracht hat, — die mächtige Hand unferd Erxrlöfers hat 
bie Pforten des Gefängniffes aufgethan, und dem Vers 
berben entriffen und flegreich auf ben eg zum Leben 
heransgeführt. Durch die heilige Taufe treten wir in eis 
nen noch viel fchönern und guadenreichern Bund mit Gott, 
erhalten ein Anrecht auf alle bie theuern Verheiffungen, 
welche Ehriftus feiner Gemeinde erworben hat, — auf die 
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Vergebung ber Stunden, auf die Gnade Gottes, auf den 
Beiftand bes heiligen Geiſtes, — und empfangen bie Vers 
beiffung, baß er die Flügel feiner Liebe auch über uns 
ausbreiten unb und gnädig, mädhtig, flegreich durch das 
Land der Pilgrimſchaft nach der ewigen Heimath, durch 
die Wiülte des Lebens nach dem unvergänglichen Erbtheil 


hinleiten werbe, das im Himmel behalten wird. 


Großes und Herrliches, fürmahr, hat der Herr an 


uns gethan, dankbar preifen wir feine erbarmenbe Liebe 


und rühmen ed freudig, daß wir aus ber Obrigfeit ber 
Finfterniß errettet und in das Reich feines lieben Sohnes 
verfeßt worden find. Aber Laffet und zugleich der heili⸗ 
gen Pflichten gedenken, bie wir eben damit übernommen 
haben! Die heilige Taufe verpflichtet und ja der Sünde 
abzufterben und Chriſto zu Leben, die heilfame Gnade 
Gottes züchtiget uns, das ungsttliche Wefen und Die welt 
lichen Lüfte zu verläugnen, die Liebe des Eriöfere fordert 
uns dringend auf, feine Tugenden durch ein chriſtliches 
Leben zu verkundigen und die theuern Verheiſſungen des 
zukünftigen Erbtheils ſind uns nur deshalb geſchenkt, da⸗ 
mit wir unſern Lauf wohl vollenden, und den guten Kampf 
bed Glaubens kaͤmpfen, der und verordnet iſt. Denn das 
Ziel, welches zu erreichen wir berufen find, liegt noch in 
weiter Ferne. — Durch die MWüfte der Welt geht unfer 
Meg; da kann der Pilger fid noch leicht vom rechten 
Dfade verirren; dA kann er noch leicht ermattet nieder⸗ 
finfen oder ganz erliegen, ehe er das verheiffene Land er⸗ 
reiht; da warten unferer noch weit größere Gefahren, 
Mühen und Entbehrungen', als einft das Volk Iſrael zu 
beftehen hatte, — und wer fie kennt, die taufend Vers 
fuchungen, die uns von allen Seiten umgeben, bie bes 
trüglichen Stimmen, die und bald in diefe Tiefe, bald tn 
jene Wöfte locken, die mächtigen Feinde, die und immer 
ba angreifen, wo wir am jhwächlten und am leichteſten 
zu beflegen find; wer er weiß, wie gering unfere menſch⸗ 
12? 
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che ‚Kraft und wie groß dagegen bie Schwierigfeiten find, 
die und entgegentreten, — der wird gewiß nicht anders 
ald mit Furcht und Bangigfeit auf einem Wege bahin 
gehen, der weit gefahrnoller und mühfamer ift, als die 
Wüſte, welche die Kinder Iſrael durchzogen. Aber vers 
zaget darum nicht, meine Brüder; bderfelbe trene Heiland, 
der und aus dem Verderben erloͤſt und zu feiner ewigen 
Herrlichkeit berufen hat, wird und auch auf bem Wege 
dahin Ieitend und ftärfend zur Seite gehen und Das gute 
Werk vollenden, dad er in und angefangen hat. Darauf 
weiſet und ber Apoftel mit den folgenden Worten hin, 
indem er alfo fortfährt: 


I. 


Eure Väter haben Alle eineriei geiſtliche 


„Speise gegeffen und haben Alle einerlei Trant ' 


getrunfen, fie tranten aber von dem geiftlichen 
Fels, der mitfolgte, welder Feld war Chriſtus. 
(B. 3. und 4.). 

Bon den Küften des Arabiſchen Meeres ging der 


‚Zug des Volkes durch die große Wuͤſte, wo weithin fein 


Baum den müden Wanderer in feiner Schatten aufnimmt, 
wo ringsumher Feine Nahrung für den hungernden, Fein 
Duell für den burftenden Pilger zu finden ifl. Aber wie 
mächtig der Herr fein Volk aus der Knechtſchaft errettet 
hatte, fo treu und Hiebreich verforgte er es auch in ben 


üben Steppen bed bürren Landes. Brod vom Himmel 


fandte er ihm zur täglichen Speife und dem rauhen Fels 
fen entitrömten auf fein Geheiß Iebendige Waſſer, den 
Berfchmachtenden zur Labung und Erquickung. Geiſtlich 
nennt der Apoftel diefe Speife, weil fie ein Vorbild je 
nes geiftigen Brodes ift, das Ehriftus den Seinigen gibt, 
jened ewigen, wahrhaftigen und göttlichen Wortes, wels - 
ches die tiefften Bebürfniffe der Menfchheit alfo befriedigt, 
baß wer bavon iffet, nimmermehr hungern wird. . Einen 


geifllihen Trank nennt er jenes Wafler, weil es das 
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Waſſer des Lebens vorbildet, das von Chriſto ausſtrömt, 
fein zur Verföhnung ber Welt vergoſſenes Blut, das ben 
Durſt der Seele nad; Gerechtigkeit und Frieden auf ims 


“mer ftillt, und im heiligen Abendmahl dad glaubige Herz färkt 


und erquickt. — Den Felfenaber, aus bem ſich der Quell 
ergoß, nennt er Ehriftum, weil Chriſtus derfelbe ift, der 
dort den Durft bed verfchmachtenden Volkes durch ein 
Wunder der Allmacht fillte, und auch auf unfern We⸗ 
gen beftändig mit folgt, indem er und täglich aus dem 
Neichthum feiner Gnade und Wahrheit erleuchtet, tröftet 
und ftärft. Freuet euch, meine Theuern, dieſes reichen‘ 


Segens in himmliſchen Gütern, bdiefer guten und voll 


7 


kommnen Gaben, welche jene äufferlichen Wohlthaten, bie 
dem Bolfe Iſrael wieberfuhren, unendlich weit übertrefs 
fen, Und fürwahr, unfere Seele bedarf derfelbigen fehr. 
Seht! wenn wir allein durch die Wüfte wandeln follten, 
wenn fein mächtiger Freund uns rathenb und ermunternd 
zur Seite ginge, fein treues Uuge forgend über und wach⸗ 
te, wenn fein Richt, Peine Kraft, Feine Erauidung von 
oben her und zuflöße, müßten wir ba nicht fürdıten, bes 
Zieled zu verfehlen ober mitten im Laufe zu erliegen? — 
Die Weisheit biefer Welt, fo gerne fie fich auch ihrer 
Einfiht rühmt,. hat ben einigen Weg zum Leben noch 


‚nicht gefunden und bie Sehnfucht, welche dad Heyz nad 


oben zieht, wird durch ſie nimmermehr geſtillt; Fein menſch⸗ 
licher Troſt vermag das innerite und tiefite Leiden ber 


‚Seele, den Schmerz über die Sünde und das nachfolgens 


de Elend, zu lindern und Feine menfchliche Kraft ift im 
Stande den aufzurichten, der in ber Wüfle matt und 
verzagend niebergefunfen iſt. Wider den ewigen Tob hat 


die ganze erfchaffne Natur Feine Hülfe, und ohne ben bes 


fländigen Beiftand der Gnade erreicht auch der glaubige 
Ehrift das Kleinod nicht, welches die himmlische Berufung 
ihm vorhaͤlt. Aber ber Hüter Iſraels iſt auch unfer guter 
Hirte, der Engel ded Bundes, der dort feinem Volke vors 
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anzog, ift and unferes Lebend Sicht und nunſres Fußes 
Leuchte. Nicht nur hat er uns durch ſeinen Tod von dem 


Tode erlöft, nicht nur ben Zugang zum Vater hat er und 
eröffnet, er folgt -aud .beftändig auf unfern Wegen 


mit. In ben Erweifungen feiner Liebe, in bem Worte 
der Wahrheit, in Ver Stimme bed Evangeliums, in ber 
Kraft feines Geiftes, in dem Heiligtum ber Sakramente 


ift er und allentkalben nahe, und aus feiner Füße neh⸗ 


men wir täglich Gnade um Gnade. — Sprich mein Ehrift! 
kannſt du von den Erweifungen feiner heiligen Nähe, kannſt 


dus von ben Wundern feiner Macht und Liebe erzählen? - 


kannſt du ed aus eigner Erfahrung rühmen, baß du einen 
Heiland haft, der ba hilft und einen Heren Heren, ber 
vom Tode errettet? Ja, mein Here und König! went 
dein Wort nicht wäre mein Troſt gewefen, fo wäre ich 
vergangen in meinem Elend; wenn deine Kraft nicht in 
meiner Schwachheit mächtig "wirkte, ſo wäre ich längſt 


den Anlänfen ber Berfuchung erlegen, wenn dein Geiſt 


nicht meinen Geift mit dem Lichte ded Lebens erleuchtete, 
fo fäße ich noch tief in Kinfterniß und Schatten des To⸗ 
bed! — Lieberall begegnen wir bie auf utfern Wegen; 
wenn wir dich ſuchen, fiehe, fo läßt bu Bid, finden, wenn 
wir did; bitten, fo können wir nehmen, wenn wir ans 
Hopfen, fo wird und aufgethan. — In den fchweren 
bangen Stunden, wo das Herz beinahe verzagt, ſenkt fich 
deine Kiebe, wie der Than vom Himmel, nieder, gibt 


‚ben Frieden Gottes, welcher höher ift, ald alle Vernunft. . 


Und was fagen wir, m. B., von ber Gemeinfchaft feis 
‚ nes Leibes und Blutes, von der gnadenreichen Feier feis 
ned weltverföhnenden Todes? ft nicht fein Fleifch bie 
rechte Speife,. und fein Blut der rechte Trank? Ich bin, 
'serfichert er ſelbſt, das lebendige Brod vom Hims 
mel gefommen, wer von biefem Brobe effen 
wird, der wird leben in Ewigkeit; und bad 


Brod, das ich gebe, ift mein Fleifch, welches ih 


— 
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gehe für die Welt. Mein Blut iſt der rechte 
Trank und wer Deffelbigen trinket, der bleibet 
in mir und ich in ihm. 

Durch den glaubigen Genuß des heiligen Abendmahls 
tritt ja der Geift in bie innigfte weſentlichſte Bereinigung 
nit feinem verflärten Mittler, und wirb ein gefundes 
Glied an dem lebendigen Haupt; Kräfte des göttlichen 
Lebens ftrömen von ihm zu und nieder und es erflarft in 
diefer feligen Gemeinſchaft der Glaube und die Liebe in 
bem finblichen Herzen. Was dem verfchmachtenden Bolt 
in der Wülte das Brod vom Himmel war, das ik unſe⸗ 
rem Geifte das ewige Wort des Sohnes Gottes, und weit 
erquickender noch, als jenes der Quell aus dem Felſen, 
labt unſern inwendigen Menſchen das Waſſer bed Le⸗ 
bens, das ins ewige Leben quillt. 

Nehmet es mit Demuth und Freuden an, was er 
and der Fuͤlle feiner Gnade end; darreicht, gebraucht es 
recht und weife, was feine Hanb an geiftigem Segen in 
himmlifchen Gütern end bietet, fo wird es euch in bier 
fen armen, bürftigen Leben niemals. gebrechen au dem, 
was euer unfterblicher Geift zu feiner Nahrung und Stärs 
tung, zu feinem Gebeihen und Wachöthum bedarf. Bras 
bet euch alfo wicht löchrichte Brummen, die kein Waſſer 
geben, fondern fchöpfet aus dem taufendbarmigen Strom 
bes göttlichen Wortes, aus dieſem geiftlichen Kelfen, ver 
auf eurem Wege durch die lange bürre Wüfte mitfolgt; 
füchet nicht Friede und Stärke in der Welt, wo Fein Fries 
de und feine Stärke zu finden ift, fondern fehet glauben 
vol auf den, deſſen vergoffenes Blut den Verlornen bas 
. Reben, den Müden Kraft und Stärfe genng den Unver | 

. mögenden gibt; habt nicht Gemeinfchaft mit den unfrucht⸗ 
baren Werfen ber Finſterniß, erfreuet euch vielmehr ber 
feligen Gemeinfchaft mit enerem erhöheten verflärten Mitt 
Ier, welcher euern ganzen Geiſt, ſaumt Seel und Leib, 
heiligen ‚ vertlaren und ſelig machen kann. 


S 
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Huͤtet euch aber wohl, m. B.! daß ihr ben Reich⸗ 
tum feiner Büte nicht veradhtet, daß ihr nicht wicher 
ungehorfam und unglanbig zu bem alten vorigen Verder⸗ 
ben surüdfehrt, aus dem end feine mächtige Hand erret- 
tet hat, — denn fonfk wird euch das gerechte Gericht fo 
gewiß und unvermeiblich treffen, als ed das Bolf zur, 
Strafe feined Ungehorfams und Unglaubens getrofs 
fen hat, au deren Vielen Gott feinen Wohlge⸗ 
fallen hatte, weshalb fie in der Wüſte nieder 
gefhlagen find. CB. 5.). Davor warnt num ber 
Apoſtel 

III. 

in den folgenden Worten, in welchen er ſowohl an 
bie mannigfaltigen Verirrungen Iſraels erimmert, als an 
die Strafen, die immer ſchnell und ſchrecklich die Ab⸗ 
trüunnigen und Widerſpenſtigen heimgeſucht haben. Das 
iſt aber uns zum Vorbild geſchehen, ſagt er, und 
zur Warnung für uns geſchrieben, daß wir uns 
nicht gelüften Iaffen des Böfen, gleidhwie jene 
geliftet hat. (2. 6.). — So ſehr nämlich das Boll 
zum Dank gegen Gott verpflichtet war, fo wandte es 
| doch fein Herz immer wieder von ihm.ab. Das einfür 

mige mühfame Leben in der Wüfle, wo es nur bie noth⸗ 


wendigſten Bebürfniffe aus feiner Hand empfing mb 
große Entbehrungen zu ertragen hatte, wurde ihm bad 


zuwider, und an. dem hohen Ernfte des Gottesdienſtes, 
welcher heilige Hände und heilige Herzen erforderte, är⸗ 
gerte ſich fein fleifchlicher Stun. — Es ſehnte fich des⸗ 
halb wieder zurück nach, den reichlichern Genüſſen bes 
Aegyptiſchen Landes und nad den Appigen Zeiten, bie 
mit dem dortigen Gögendienft verbunden waren. Am 
Berge Sinat, auf deffen Höhe Moſes bie göttlichen Ges 


fee empfing, fette ſich Jdas Volk nieder zu effen - 


und zu trinken und fund auf zu fpielen, (V. 7, 
indem es fich ber ganzen Zügellofigkeit heidniſcher Lüfte 
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überließ, und noch an ben Grenzen des gelobten Landes 
ergab es fich den gemeinften Laftern unzüchtiger Aus⸗ 


ſchweifungen, Yozu die Töchter der Moabiter es verführ⸗ 


te. Aber fhell und furchtbar folgte biefen Freveln bie 
Strafe nach. Keiner der Abtrünnigen fah die alte Heis 
math der Bätr, und das rächende Schwerbt ihrer eignen 
Brüder, Seusen und Krankheiten vafften fie bei Tauſen⸗ 
ben in der Düfte hin. Laßt euch dies traurige Exempel 
zur Warn; dienen, fagt ber Apoftel, denn auch der 
Ehrift ift nimald vor Sünde und Abfall ganz gefichert! — 
Unfer bimmifcher Beruf führet und ja ben ſchmalen ern- 
ſten Weg de Selbfiverläugnung und Heiligung, und der 
Sünde abzuperben, das Fleiſch zu Frenzigen ſammt ben 
Lüften und Xegierben, iſt auch für ben eine fchwere Aufs 
gabe, in welſem das gute Werk ber Belehrung und bes 
Glaubens beeits feinen Anfang genommen hat. Das 
Herz bleibt 5 immer ein trotziges und verzagtes Ding 
und bie Wurzl des Böſen wird niemald ganz aus ihm 
ausgerifien. Denn wir baher nicht fletd bereit und wach⸗ 
fam fiehen, 'o fchleicht fich leicht eine geheime Liebe zu 
ber Welt winer ein. Der Ernſt der Heiligung läßt nad, 
ber Kampf. mit der Sünde, bie Arbeit an unferer Selbſt⸗ 
befierung wird nd zu Iäftig und ſchwer; Lodungen von 
anfien kommen hinzu; bie fehmeichelnde Stimme ber Luft 
findet in der Sede Gehör, der alte Menfch gewinnt wie 
ber Leben und Gewalt, und eine unbewachte Stunde bes 
ſchleunigt den Aal von Gott. — Wehe denen, mit 
weichen es bahin gkommen iſt; benn fo fie entflohen 
find ber Luft um dem Verberben ber Welt burd 
bie Erkenntniß des Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti, werden aber wiederum in dieſelbigen 
geflochten und überwunden, ift mit ihnen das 
Letzte Ärger worden, denn das Erſte. Es wäre 
ihnen beffer, daß ſie den Weg der Gerechtigkeit 
wicht erfannt hätten, benn daß fie ihn erkennen 


/ 
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und ſich kehren von dem heiligen Gebot, das 
ihnen gegeben iſt. — Sa, meine Brüte, fo wir wies 
derum abfallen, nachdem wir. einmal. ereuchtet worden 
find und gefchmedt haben bie himmliſche GSbe, das gütige 
Wort Gottes und bie Kräfte der zufüntigen Welt, fo 
. haben wir fürder Fein anber Opfer mehr fir die Sünbe, 
und die warnende Gefchichte Iſraels zeigt. ins vorbildlich 
das gerechte Gericht weldjes unferer wartet — Beſtehet 
alfo, meine Brüder, in der Freiheit, mit da und Chriſtus 
befreit hat und laſſet ench nicht wieder uner das Enech 
tifche Joch der Sünde. fangen, damit ihr ach bie Pfor⸗ 
ten des Paradiefes nicht felbft verfchließt. — Je größer 
die Wohlthaten find, die und Gott erzeigt, deſto ſchwerer 
wird auch die Strafe feyn, welche den undnkbaren Bers 
ächter berfelben trifft, und je reicher de Mittel ber 
Gnade, deſto tiefer das Elend, derer , bie ie zur Sünde 
und Bosheit mißbrauchen. Die ewige Geechtigkeit laͤßt 
ſich nicht ſpotten und gänzlicher Abfall vn dem Dienfte 
Gottes in bie vorige Knechtſchaft fündlidgr Lüfte, kann 
nie ohne bie traurigften Kolgen bleiben. Laſſet und 
alfo nit des Böfen gelüften, gleichwie jene 
gelüftet hat, damit und nicht die ‚geide Strafe bes 
treffe; Iaffet und aber auch. Ehritum nicht ver» 
fuhen, wie etliche von jenen ihn verſuchten und 
wurden von ben Schlangen umgebradt. Murs 
ret auch nicht gleich wie jener «lie murreten 
und. wurden umgebradt Durch den Verderber, 
(3. 8— 10.), fährt der Apoſtel witer fort indem er 
warnend an den Unglauben erinnert. durch welchen ſich, 
Sfeael fo ſchwer gegen Gott verfündgte. — Schon hatte - 
nämlich das. Bolt das erfehnte Ziel der langen Pilgrim⸗ 
Schaft, das Land der Verheiffung, eweicdht, ald.neue und 
unerwartete Schwierigkeiten ihm den Eingang verwehrt 
ten — da vergaß es mit einemmale aller ber Güte und 
Treue, bie Gott an ihm bisher gethan hatte, verzagte an 
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aller weitern Hülfe, warf fein Vertrauen gänzlich weg 
und brach in ein lantes, unglanbiges Murren and. — 
Uber unverzüglich folgte bem Unglanben feine Strafe; 
feurige Schlangen töbteten einen Theil bed murrenden 
Volkes und nur diejenigen wurben gerettet, welche ſchnell 
wieder zum Iebenbigen Vertrauen umkehrten und glaubig 
die eherne Schlange anfahen, welche Moſes in der Wüfte 
‚aufgerichtet hatte. — Dieß fey euch eine ernfte Wars 
nung, meine Brüder, bie ihr als Ehriften ber Gnade Bots 
tes verfichert, und durch den Glauben an feinen einges 
bornen Sohn gerecht und Erben bes ewigen Lebens ges 
werden feyd. Ihr kennt jet aus eigener Erfahrung bie 
erbarmenbe Liebe eures Herrn, ihr habt die Kraft feines 
Evangeliums an emern Herzen empfunden, ald eine Kraft 
Gottes felig zu machen alle, die daran glauben, bleibet 
alſo auch in ihm, und Hätet euch wohl, durch Ung lau⸗ 
ben Chriftum zu verfuhen. Denn freilih an Vers 
fuchungen dazu fehlt es nicht. Auch im Leben glaubiger 
Ghriften gibt es Stunden, wo fie ſich innerlich fehr matt 
und verlaffen fühlen, wo alle Freudigkeit aus ber Seele 
ſchwindet und bas bürre Herz fich umfonft nad Erquickung 
aus dem Born bed Iebendigen Waſſers ſehnt, da ift es 
nicht anders als hätte ber Herr fein Angeficht verborgen 
und fi mit feiner Gnade ganz unb anf immer von und 
abgewenbet. — Kommen dazu noch äußerliche Leiden, 
ſchwere Schidungen, Sorgen und Trübfale, dann wird bie 
Sefahr zum Abfall groß; dann gilt es, den Blick feſt und 
unverwandt auf den Gelrenzigten zu richten, und tim 
heißen Gebet unabläfflg um Gnade, Gebuld und Ers 
quickung zu ringen. Wenn ihr in folche gefahrvolle Las 
gen kommen werbet, Geliebte in bem ‚Herrn! dann 
“erinnert euch an alle Beweife der göttlichen Liebe, bie ihr 
. jemals von ihm erfahren habt, dann ftellet den Zweifeln 
eures verzagenden Herzens die Haren und tröfllichen Ver⸗ 
heiffungen ber Schrift entgegen, dann haltet euch an das 
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theure Wort des Herrn, laß bir an meiner Gnade 
genügen. Sind es innere Aufechtungen, die deinen Glau⸗ 
ben erihüttern, fo tröfle dich mit ber Verſichernug, daß 
ber Herr zwar betrübt aber nicht ewig verfiößt, und daß 
er uns oft bad Gnabenlicht nur deshalb entzieht, damit 
wir demüäthig bleiben und uns nachher feiner Seligkeit 
deſto inniger freuen. Sind es aͤußerliche Leiden, bie beine 
Seele zum Unmuth verleiten, fo vergiß nicht, daß bie 
Wege des Herrn eitel Güte und Weisheit find, denen, 
Die feinen Bund und feine Zengniffe halten, auch daun — 
wenn fie und nicht Freude fondern Xraurigfeit dünken; 
fo bebenfe, daß du ja hier no in der Wüfte wandelſt 
und daß mit einem folchem Wege nothwendig Entbehrung 
und Mühe verbunden ift; fo flärfe Dich durch den Geban⸗ 
fen an das Land ber Berheiffung, an bie glänzende Krone, 
bie am Ende der Vielgeprüften und Bewährten wartet, 
und wenn das alles deinen finfenden Glauben noch nicht 
anfrichten follte, fo. fiehe bad Erempel Sfraeld an, ba 
fein unglaubiges Murren fo fchwer und ſchrecklich büßen 
mußte. 
IV. 
Darum wer fich läffet dünken er-fiche, mag 
wohl zuſehen, daß er nicht falle. (V. 1%: Wie 
ſchwach und wantelmüthig das menſchliche Herz tft, das 
zeigt und fowohl die Geſchichte Sfraeld in der Wüſte, 
als die Befchichte vieler von den Unfrigen, welche einft 
auch einen fchönen Anfang im Guten gemacht haben, aber 
weil fie fi zu frühzeitig ficher glaubten, wieder abges 
treten find von bem lebendigen Gott. Nur durch fort⸗ 
geſetztes und ernſtliches Wachen können wir und im Gna⸗ 
denſtand erhalten, nur unter beſtaͤndigem Aufſehen können 
wir unfern Lauf wohl vollenden; wer fich aber läffet 
dünfen, er fey fchon vollkommen und habe Teine Ber 
fuchung mehr zu fürchten, ber flieht am Rande des Bers 
derbens; denn bie Sicherheit kommt vor dem 


’ 
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Fall. — Beruft such nicht auf ben Sieg, ben ihr viel⸗ 
leicht über einzelne: Feinde errungen, nicht auf bie Feſtig⸗ 
keit, die ihr manchem verführerifchen Anmuthen entgegen» 
gefegt, nicht auf den Ernſt, mit dem ihr manche glänzen- 
den Lockungen ber Sünde abgewiefen habt, — ift es euch 
wirflich gelungen, bis heute im Glauben und in ber Treue 
feft zu fiehen, fo danket dafür in Demuth dem, der euch 
die Kraft dazu verliehen hat, aber hütet euch wohl, des⸗ 
halb vermeflen zu werden. Es hat euch noch Feine, 
denn menfhliche Berfuhung betreten, (V. 13.), 
fagt der Apoftel, e& waren immer erſt foldhe Anfechtuns 
gen, benen ihr nad dem Maaße ber euch geſchenkten 
Gnade, Widerftand - leiften, leichtere Gefahren, bie ihre 
wohl befiegen konntet; aber es gibt noch weit gefährlis 
here Feinde, deren Gewalt und Lift ihr noch nicht erfah⸗ 
zen habt, noch viel fchwerere Anfechtungen, in welchen 
tren zu bleiben, euch nicht fo leicht werben dürfte, wenn 
ihre der Borficht und Wachſamkeit vergeffe. Wir haben 
ja nit allein mit Fleifch und Blut zu fämpfen 
fondern mit Zürften und Gewaltigen, nämlich 
mit den Herren ber Welt, die in ber Kinfters 
niß diefer Welt herrfhen, mit den böfen Geis 
ftern unter dem Himmel. — Bewahret alfo euer 
Herz mit allem Fleiß, denn daraus gehet das Leben, ſeyd 
nüchtern allenthalben, wachet, ftehet feit im Glauben, das 
mit ihe entflichen möget biefem allen. — Freilich, mit 
unferer Macht ift auch hier nichts gethan; aber Gott 
ift getreu, der euch nicht läßt verfuchen über 
euer Bermögen, fondern macht, daß die Vers 
ſuchung fo einEnde gewinne, daß ihr es koͤnnet 
ertragen. — Er hat uns feines mächtigen Beiftandes 
wider alle Feinde der Wohlfahrt verfichert; er hat und 
geboten, rufe mich an in der Roth, fo will ih dich 
erretfen, und bu follft mich preifen; er hat gefagt, 
es jollen wohl Berge weichen und Hügel hin» 
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fallen, aber meine Gnabe foll nit von bir 
weichen und der Bund meined Friedens foll 
nicht binfallen, — fein Wort aber if Ja nnd 
Amen. Geſegnet alfo ift der Mann, der ſich anf bem 
Seren verläßt, und der Herr feine Zuverfit iſt; denn 
der ift wie ein Baum am Wafler gepflanzt und am Bach 
gewurzelt, obgleich eine Hige Tommt, fürdjtet er ſich doch 
nicht, fonbern feine Blätter bleiben grün; and forget nicht, 
wenn ein bürres Jahr Tommt, fondern er bringet ohne 
Aufhören Krüchte. Auf ihn laßt uns hoffen, fo werden 
wir nicht zu Schanden werben, auf feine Hülfe laßt uns 
traten, fo werben wir nicht erliegen, an feiner Gnade 
laßt uns halten, fo wird unfer Bang allezeit auf feinen 
Kußfteigen bleiben, und unfere Tritte werben nicht gleis 
ten. — Sa bu mächtiger, treser Freund in der Höhe! 
fiehe gnädig, freundlich, ſegnend auf uns nieber; laß und 
frühe hören deine Gnade, denn wir hoffen auf dich; ers 
anide und um beines Namens willen; führe unfere Seele 
and der Noth um beiner Gerechtigkeit willen; lehre uns 
thun nach deinem Wohlgefallen, denn bu bift unfer Gott; 
dein guter Geift führe und durch die Wüſte des Lebens 
in das Land der Verheiffung. Amen. 


x. 


Am zehnten Sonntage nach Trinitatis 


Johann Auguſt Loͤffler, 


zweitem Pfarrer an St. Anna und Pfarrer zum heiligen Kreuz 
in Augsburg. 





Gebet. 


Geiſt des Vaters und des Sohnes, heiliger Gottesgeiſt, 
der du Licht ſchaffeſt in der Finſterniß, Keraft in der 
Schwachheit, Troſt in der Truͤbſal, — nach Dir verlan⸗ 
en die Seelen, die hier ſich verſammelt haben in Ans 
dicht; hungernd, dürftend nach beſſern Gaben, als bie 
Belt gibt, kamen fie in diefes Heiligtum, o laß fie ers 
quickt werben mit ber koͤſtlichſten Speife, mit dem ebelften 
Tanke, mit deinem Worte des Lebens! — Sie famen 
in hrer Armuth, o laß fie heimziehen bereichert mit himm⸗ 
liſchn Gütern! Sie kamen in ihrer Schwachheit, o laß 
fie enpfangen die höhern Kräfte zum freubigen Rechtthun! 
Sie namen mit ihren Sorgen und Leiden, o laß fie ge- 
tröftet ziehen von dieſer heiligen Stätte, erheitert und 
erfreut, daß fie ed wahrnehmen in ihren Leidenswohnuns 
gen, da} fie in Gottes Haus geweien, daß fie aus dem 


WVorhof des Himmels gekommen feyen. — Lege daher 


beinen Gegen auf mein Wort, daß es wirke ald Gottes, 
wort; 'ege beinen Gegen auf aller Andacht, daß fie 
Frucht Iringe zum ewigen Leben. — Das gebe ber 
Vater, der dich gefandt hat, auf unfer Flehen. V. U. 


t 
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Hütet end; aber wohl, m. B.! daß ihr ben Reiche 
thum feiner Büte nicht verachtet, daß ihr nicht wieber 
ungehorfam und unglaubig zu dem alten vorigen Verder⸗ 
ben zurückkehrt, aus dem euch feine mächtige Hand erret- 
tet hat, — denn fonft wird euch das gerechte Gericht fo 
gewiß und umvermeiblich treffen, ale ed das Volk zur, 
Strafe feines Ungehorfams und Unglaubens getrofe 
fen hat, an deren Vielen Gott keinen MWohlge- 
fallen hatte, weshalb fie in der Wüſte nieder 
gefhlagen find. CB. 5.). Davor warnt nım ber 
Apoſtel | 
u | II. 
in den folgenden Worten, in welchen er fowohl an 
die mannigfaltigen Verirrungen Sfraeld erinnert, ald an 
die Strafen, die immer fchnell und ſchrecklich die Abs 
trünnigen und Widerfpenftigen heimgefucht haben. Das 
ift aber und zum Vorbild gefchehen, fagt er, und 
zur Warnung für uns gefchrieben, daß wir und 
nicht gelüften laſſen des Böſen, gleihwie jene 
gelitftet hat. (V. 6.). — So fehr nämlich das Volt 
zum Dank gegen Gott verpflichtet war, fo wandte es 
doch fein Herz immer wieder von ihm.ab. Das einförs 

mige mühfame Leben in der Wuſte, wo ed nur bie noth⸗ 


wendigſten Bebürfniffe aus feiner Hand ‚empfing und 
große Entbehrungen zu ertragen hatte‘, wurde ihm balb 


zuwider, und an. bem hohen Ernfte des Gottesdienſtes, 
welcher heilige Hände und heilige Herzen erforderte, Ars 
gerte fich fein fleifchlicher Sinn. — Es ſehnte ſich des⸗ 
halb wieder zurück nach, ben reichlichern Genüffen des 
Aegyptiſchen Landes und nad, den Appigen Felten, die 
mit dem dortigen Gögendienft verbunden waren. Am 
Berge Sinat, auf defien Höhe Moſes bie göttlichen Ges 
fege empfing, feste fih.das Bolf nieder zu effen 
und zu trinten und ftund auf zu fpielen, (V. 7.) 
indem es ſich der ganzen Zugelloſigkeit heidniſcher Luͤſte 
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heiligen Geiſt. — Selbſt den Heiden theilte er ſich zu 
‚ großer Verwunderung berer mit, die ans ber Beſchnei⸗ 
bung waren, nnd glanbten, daß jene Verheiffung nur 
isrem Volke gegolten habe. Darum 'wollte aud ber Apos 
fiel Paulus an die Korinther, die vorbem Heiden gewe⸗ 
fen waren, von den geifllichen Gaben zu reden fich nicht 
enthalten, darum fie vorzüglich auf die Wirkungen des 
Geiſtes Gottes unter ihnen aufmerkffam machen, wie fie 
nun von ihm geleitet, nicht mehr hingehen .zu den ſtum⸗ 
men Bögen, fondern jetzt Jeſum ihren Herrn heißen; wie 
bie Gaben des Geiſtes ſich in einem jeglichen erzeigen zu 
‚gemeinem Ruten; wie dem Einem gegeben werde burdy 
den Geiſt zu reden von ber Weisheit, dem Andern von 
der Erkenntniß; wie dem Einen gegeben fey der Glaube, 
dem Andern bie Gabe, gefund zu machen, bem Andern, 
Wunder zu thun, dem Andern Weiffagung, dem Andern 
Geifter zu unterfchelden, dem Andern mancherlei Sprachen, 
dem Andern die Sprachen auszulegen; wie dieß alles 
wirke derfelbige einige Geift, und theile einem jeglichen 
ſeines zu, nachdem er will. — 

Mer dies lieſt in unſern Tagen, kann leicht mit 
Unzufriedenheit und Wehmuth die Frage aufwerfen: warum 
war benz aber der Geift bed Herrn nur in ben. erften 
‚Zeiten ded Chriftenthum fo wirkſam? warum hat er denn 
und verlaffen? warum ſehen wir nichts mehr von jenen 
Gaben und Kräften, bie er in jenen Tagen austheilte? — 
Wie, ihr ſehet nichts mehr davon? Ihr glaubt euch ver⸗ 
laſſen von Gottes heiligem Geiſte? O das wäre aller 
dings traurig; aber dem iſt nicht fo, Geliebte! Laßt euch 
zu eurem Troſte nad) Anleitung unſrer Textesworte vers 


ſichern: 
daß Gottes Geiſt ſich noch immer jedem Shrifen 
gerne mittheile. — 
Laßt euch eigen: 
iM - 13 
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und fich kehren von bem heiligen Bebot, das 
ihnen gegeben if. — Ja, meine Brür, fo wir wies 
derum abfallen, nachdem wir. einmal ereuchtet worden 
find und geſchmeckt haben bie himmliſche Gbe, das gütige 
Wort Gotted und die Kräfte ber zuküntigen Welt, fo 
. haben wir fürder Fein ander Opfer mehr fir die Sünde, 
und bie warnende Geſchichte Iſraels zeigt. md vorbildlich 
das gerechte Gericht welches unferer wartet — Beſtehet 
alfo, meine Brüder, in der Freiheit, mit de uns Chriftus 
befreit hat. und. Iaffet euch nicht wieber umer das knech⸗ 
tifche Joch der Sünde. fangen, damit ihr ach bie Pfors 
ten bes Parabiefes nicht felbft verfchließt. -— Je größer 
die Wohlthaten find, die und Gott erzeigt, deſto ſchwerer 
wird auch die Strafe feyn, welche den undnkbaren Bers 
ächter berfelben trifft, und je reicher ie Mittel ber 
Gnade, deſto tiefer das Elend, derer, die fe zur Sünde 
und Bosheit mißbrauchen. Die ewige Geedhtigfeit läßt 
ſich nicht fpotten und gänzlicher Abfall vm dem Dienfte , 
. Gottes in bie vorige Knechtſchaft fündlider Lüfte, kann 
nie ohme die traurigften Folgen bleiben. Laſſet uns 
alfo nicht des Boſen gelüften, gleithwie jene 
gelüftet hat, bamit und nicht bie glide Strafe bes 
treffe; Iaffet uns aber auch Ehritum nicht ver» 
fuhen, wie etlihe von jenen ihnverfuchten und 
wurden von ben. Schlangen umgebradt. Murs 
vet aud nicht gleich wie jener itliche murreten 
und wurden umgebradt durch den Verderber, 
(2. 8— 10), fährt der Apoftel witer fort indem er 
warnend an ben Unglauben erinnert. durch welchen fich, 
Sfeael fo ſchwer gegen Gott verfündgte. — Schon hatte 
naͤmlich das Volk das erfehnte Ziel der langen Pilgrims 
fchaft, dad Land der Verheiffung, eweicht, ald. neue und 
unerwartete Schwierigkeiten ihm den Eingang verwehr⸗ 
ten — ba vergaß es mit einemmale aller der Güte und 
Treue, die Gott an ihm biöher gethan hatte, verzagte an 
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aller weitern Hälfe, warf fein Vertrauen gänzlich weg 
und brach in ein lautes, unglanbiged Murren and. — 
Über unverzüglich folgte bem Unglauben feine Strafe; 
feurige Schlangen töbteten einen Theil bed murrenden 
Volkes und nur Diejenigen wurden gerettet, welche ſchnell 
wieder zum lebendigen Vertrauen umkehrten und glaubig 
die eherne Schlange anfahen, welche Mofes in der Wüfte 
aufgerichtet hatte. — Dieß fey euch eine ernfte War⸗ 
nung, meine Brüder, die ihr ald Chriften der Gnade Gots 
tes verfichert, und durch den Glauben an feinen einges 
bornen Sohn gerecht und Erben bed ewigen kLebens ge⸗ 
werden ſeyd. Ihr kennt jetzt aus eigener Erfahrung die 
erbarmenbe Liebe eures Herrn, ihr habt die Kraft feines 
Evangeliums an euern Herzen empfunden, als eine Kraft. 
Gottes felig zu machen alle, die daran glauben, bleibet 
alſo auch in ihm, und hutet euch wohl, durch Unglaus 
ben Ehriftum zu verſuchen. Dem freilih an Ver⸗ 
fuchungen dazu fehlt es nicht. Auch im Leben glaubiger 
Chriften gibt ed Stunden, wo fie fi innerlich fehr matt 
und verlafien fühlen, wo alle Freudigkeit aus ber Geele 
fhwindet und das bürre Herz fich umfonft nach Erquickung 
aus dem Born des Iebendigen Waffers ſehnt, da ift es 
nicht anders ald hätte der Herr fein Angeſicht verborgen 
und ſich mit ſeiner Gnade ganz und auf immer von uns 
abgewendet. — Kommen dazu noch äußerliche Leiden, 
ſchwere Schickungen, Sorgen und Trübfale, dann wird bie 
Befahr zum Abfall groß; dann gilt es, den Blick feft und 
unverwandt auf ben Gelrenzigten zu richten, und tim 
heißen Gebet mnabläffig um Gnade, Geduld und Er⸗ 
quickung zu ringen. Wenn ihr in folche gefahrvolle Las 
gen Tommen werbet, Geliebte in dem Herrn! dann 
“ erinnert euch an alle Beweife ber ‚göttlichen Liebe, die ihe 
. jemald von ihm erfahren habt, - dann ftellet den Zweifeln. 
eures verzagenden Herzens bie Haren und tröflichen Ber 
heiffungen der Schrift entgegen, dann haltet euch au das 
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theure Wort bes Herrn, laß bir an meiner Gnade 
genügen. Sind es innere Anfechtungen, die beinen Glass 
ben erjchüttern, fo tröfte dich mit-ber Verfiherung, daß 
ber Herr zwar betrübt aber nicht ewig. verfiößt, und daß 
er und oft bad Gnadenlicht nur deshalb entzieht, bamit 
wir demüthig bleiben und und nachher feiner Seligkeit 
deſto inniger freuen. Sind ed äußerliche Leiden, bie beine 
Seele zum Unmuth verleiten, fo vergiß nicht, baß die 
Mege ded Herrn eitel Güte und Weisheit find, denen, 
die feinen Bund umd feine Zeugniffe halten, auch daun — 
wenn fie und nicht Freunde fondern Traurigkeit bünfen; 
fo .bebenfe, daß du ja hier noch in der Wüſte wandelft 
und daß mit einem folchem Wege nothwendig Entbehrung 
und Doühe verbunden ift; fo ftärfe dich durch den Gedan⸗ 
fen an das Land der Verheiffung, an die glänzende Krone, 
bie am Enbe der Vielgeprüften und Bewährten wartet, 
und wenn. das alles deinen finfenden Glauben noch nicht 
anfrichten follte, fo. fiehe bad Exempel Sfraels an, das 
fein unglaubiged Murren fo fchwer und fchredlich bußen 
mußte, | | u 
IV. 

Darum wer ſich laͤſſet dünken er ſtehe, mag 
wohl zuſehen, daß er nicht falle. (V. 12.). Wie 
ſchwach und wankelmuͤthig das menſchliche Herz iſt, das 
zeigt uns ſowohl die Geſchichte Iſraels in der Wüſte, 
als die Geſchichte vieler von den Unſrigen, welche einſt 
auch einen ſchönen Anfang im Guten gemacht haben, aber 
weil fie ſich zu frühzeitig ſicher glaubten, wieder abge⸗ 
treten find von dem lebendigen Gott. Nur durch fort 
geſetztes und ernflliches Wachen können wir und im Gna⸗ 
denſtand erhalten, nur unter beflänbigem Aufjehen können 
wir unfern Lauf wohl vollenden; wer fi) aber läffet 
dünken, er fey fchon volllommen und habe feine Ders 
fuchung mehr zu fürdten, ber fteht am Rande ded Ver⸗ 
berbens; denn die Sicherheit kommt vor dem 
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feinen hohen Gaben und Kräften von ans gemwürhen; 
Nein, theilt er ſich auch nicht auf fo hoͤchſt wundervolle 
Weife mit, wie ben Apoſteln und erſten Lehrern der 
Kirche, o ex verherrlichet ſich noch immer ſtchtbar genug 
an fo vielen Reichbegabten unter und. Wie, ſolltet ihr 
noch an feinem eurer Brüber Talente wahrgenommen 
haben, die allgemeine Bewunderung erregen? Geiſtes⸗ 
feäfte, bei beren Fülle manche mit einem Blicke mehr 
Aberichauen, mit Einem Worte mehr anrichten, mit Einer 
That mehr nüten konnten, ald ed Andern gelang. in pie⸗ 
Ien langen Jahren? — Gab es nicht zu allen Zeiten in 
ber chriflichen- Kirche Erleuchtete; wir faffen nicht, wor 
her ihre Weisheit, ihre tiefe Erkenntniß, ihre lichtvolles 
Darftellen erhabener Wahrheiten kommt, bei ber Finſter⸗ 
niß, bie über ihren Tagen, über. ihrem Baterlande, über 
bem Stande, bem fie durch ihre Geburt angehörten, aus⸗ 
gebreitet lag? Ihr Pit glänzt als ber Morgenſtern 
einer fchönern Zukunft in der Geſchichte. Gab md gibt 
ed nicht. Fromme; wir begreifen nicht, wie fia zu ber 
eben Seelengröße, zu dem hohen Tugendeifer, zu der 
firengen Selbfiverläugnung, zu der aufopferuden Liebe 
famen, bei ber fehlerhaften Erziehung, die fie genoffen, 
bei den vielen Beifpielen des Böſen, die fie. umgaben, bei 
den großen Berfuchungen, benen fie ausgefegt blieben, in 
dem verfunfenen Zeitalter, in dem fie lebten. Sie find 
gleichfam das Salz der Erde, dad ganze Gefchlechter vor 
der. Faͤulniß bewahrt. — Gab umb gibt es nicht Glau⸗ 
bige; — fle erregen mit ihrer Unerſchuͤtterlichkeit, wenn 
alles wankt, mit ihrem Muthe, wenn alled zagt, mit ihrer 
- feendigen Zuverfiht, wo die Starken. biefer Welt alles 
Berteauen verlieren, hohe Bewunderung; fie füllen alles 
am fich her mit Troſt, mit Kraft, mit Leben; durch fie. 
. gewinnt dad Gute unglaubliche Siege, Sa, gab es nicht 
von jeher außerordentliche Werkgeuge der Vorfehung, bie 
ſich felöft ein Wunder wurben in dem, was Gottes Geift 
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fallen, aber. meine Gnade foll nicht von bir 
weichen und ber Bund meined Friedens. foll 
nicht hinfallen, — fein Wort aber ift Ja und 
Amen. Gefegnet alfo ift der Mann, der ſich auf den 
Herrn verläßt, und der Herr feine Zuwerficht iſt; denn 
der ift wie ein Baum am Waſſer gepflanzt und am Badı 
gewurzelt, obgleich eine Hite kommt, fürchtet er fich Doch 
nicht, fonbern feine Blätter bleiben grün; und forget nicht, 
wenn ein bürres Jahr kommt, fondern er bringet ohne 
Aufhören Früchte. Auf ihn laßt und hoffen, fo werben 
wir nicht gu Schanden werben, auf feine Hülfe laßt und 
trauen, fo werben wir nicht erliegen, an feiner Gnade 
laßt und halten, fo wird unfer Gang allezeit auf feinen 
FSußfteigen bleiben, und unfere Tritte werben nicht gleis 


ten. — Sa bu mächtiger, treuer Freund in ber Höhe! 
ſtehe gnädig, freundlich, fegnend auf und nieder; laß und 


frühe hören beine Snade, denn wir hoffen auf dich; ers 
quicke und um deines Namens willen; führte unfere Seele 
aus der Noth um deiner Gerechtigkeit willen; lehre und 
thun nach deinem Wohlgefallen, denn bu bift unfer Gott; 
dein guter Geiſt führe und durch die Wuſte des Lebens 
in das Land ber Berheiffung. Amen. 


— nn 
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Wenigen eigen: find; erkennet, daß der Geiſt Gottes ſich 
ihrem mitgetheilt habe. — : 
Ja, auch 'aw den ſchwaͤchſten, an den verbors 
beuften Menfchen hat er ſich nicht unbezeugt gelaſſen; 
das merkt ihr an den einzelnen beffern Regungen, 
weran es ihnen Doc; nicht ganz fehlt. Ach, es gibt Uns 
glürkliche, ihr. Ange iſt dem Licht der Welt, ihe Ohr.ber 
Stimme ‚der Liebe verfchloffen, ihr Mund unvernögenb, 
- ie innern Empfindungen Iaut werben zu laffen; und 
darum gehricht auch ihrem Geiſte faft alle Einſicht, alles 
Vermögen. Schwächer, ald Kinber, bleiben fie ihr Lebens 
lang ein Gegenſtand unſers Mitleids, unfrer Erbarmung. 
Aber doch haben ſie ihre lichten Augenblicke, da Funken 
hührrer Regungen ſie zu. durchdringen ſcheinen, doch neh⸗ 
men mie an ihnen eine Anhänglichkeit, eine Liebe, eine 
. Donbbarkeit; einen Gehorſam gegen ihre Wohlthäter wahr, 
Dee: und deutlich verfünden, daß auch ihnen ber Geift des 
Herenific, mittheilt, — Und haben wir Menſchen neben 
uns, beren ſchlimme Eigenfchaften, deren böfe Geſinnun⸗ 
gen, beren. ſuͤndliches Treiben. von ihrer Verdorbenheit 
zeugt; die und abfloßen won ſich mit ihrem rauhen, wils 
ben, gehäffigen Verhatten; felbft von biefen läßt der Geift 
Gottes nicht. ganz. ab, er laͤßt ihnen da und bort ein Licht 
aufgehen über ihr Verberben, läßt file da und bort heil 
ſam erfchreden über ihre Sünden, regt unerwartet Ge⸗ 
wiſſens ⸗⸗Unruhe, Angſt, Reue in ihnen an, gibt ihnen hie- 
und ba einen. beffern Gedanken ein, einen chriftlichen Vor⸗ 
fag, läßt wohl auch hie und ba fie etwas Gutes voll 
bringen. — So fümıen wir denn fagen, fein Menſch 
if, dem fi. ber Geiſt bed Herrn, nicht naht, nicht mits 
theilt, den er nicht leiten will den Weg des Heild. — 
1 Wozu foll uns dem aber dieſe ertannte Wahr- 
. beit: erweden?:-— : Zur Demuth vor allem, zur Ach⸗ 
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tung unferer Brüder, zur willigen. und vers 
trauensvollen Hingabe an den Geiſt bed Herrn. 

Der Geiſt des Heren Bat fi und miigetheilt. — 
Diefe Wahrheit muß uns zur Demuth erweden. Wie 
fönnen wir und brüften mit Gaben und Kräften,. bie von 
oben kommen? Woher nehmen wir Weisheit, wenn 
nicht der Geift Gottes uns erleuchtet? er. kaum Jeſum 
einen Herrn heißen, ohne durch den heiligen Geiſt? Wie 
Sönnen wir und etwas zu Gute thun anf .unfere Tugenden 
anf unfre fiillen Vorzüge und Berbienfle? -— - Wer mußte 
und benu Lehrer, Beiſtand, Schugherr, Retter. feyn? 
Wie können wir ſtolz ſeyn anf unſre Beharrlichkeit, un. 
fern Muth, unfee Ausdauer im Leiden? —. Es find 
„mancherlei Gaben; aber es ift ein Geiſt, ber fie. zutheilt. 
Es find mandherlei Aemter, aber es ift ein Heer, dem 
der Hohe wie der Niedrige bienet. Es find mandierlä 
Kräfte, aber es ift ein Gott, ber ba wirfes:alles in allen. 
D darum zur Demuth erwede und bie Wahrheit, ber 
Geiſt des Herren theilt ſich Seglichem mis! Nur von Got⸗ 
tes Gnaden find wir, was wir find. Wohl bem, m. 
welchem diefe Gnade nicht vergeblich iſt. 

In Jeglichem erzeigen ſich aber die Gaben bed Geis 
- filed zu gemeinem Nutzen. Darm erwede und biefe 
Wahrheit auch zue Achtung unfrer Brüder Gehet 
in Jeglichem wirfet berfelbige einige Geiſt, Jeglichem theilt 
es feined zu. Wäre ed mm recht, wenn man wohl tief 
ſich beugte vor dem Fürften, dem bie Blüthe der Wohls 
fahrt feines Landes näher am Herzen liegt als der Glanz 
feiner Krone; aber dem Bürger, ber durch aufopfernde 
Treue und Ergebenheit an Fürſt und Vaterland, durch 
"gemeinnügiges Streben, durch Gründung und Kärberung 
wohlthätiger Anftalten fich felber wehe thut, die verdiente 
Aufmerffamfeit und Achtung nicht fchenfte? Wäre es 
recht, wenn man Iaut rühmte und bewunberte ben Kuͤnſt⸗ 
ler, weldyer ber Ausführung eines großen Gebanfend 
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heiligen Geiſt. — Selbft den Heiden theilte er fid zu 
. großer Verwunderung berer mit, Die aus ber Beſchnei⸗ 
dung waren, und glanbten, baß jene Verheiffung nur 
isrem Volke gegolten habe. Darum 'wollte auch ber Apos 
fiel Paulus an die Korinther, die vordem Heiden gemer- —__— 
fen waren, von ben geiftlichen Gaben zu reden fich nicht 


enthalten, barum fie vorzüglich auf die Wirkungen des 


Geiſtes Gottes unter ihnen aufmerffam machen, wie fie 
nun von ihm geleitet, nicht mehr hingehen zu dem ſtum⸗ 
men Bögen, fondern jegt Sefum ihren Herrn heißen; wie 
bie Gaben des Geiftes fich in einem jeglichen erzeigen zu 
‚gemeinem Ruten; wie dem Einem gegeben werbe durch 
den Geift zu reden von der Weisheit, dem Andern von 
der Erkenntniß; wie dem Einen gegeben fey der Glaube, 
dem Andern die Gabe, gefund zu machen, dem Andern, 
‚Wunder zu than; dem Andern Weiffagung, dem Andern 


Geiſter zu unterfchelden, den Andern mancherlei Sprachen, 


dem Andern die Sprachen auszulegen; wie dieß alles 
wirke derfelbige einige Geift, und theile einem Jeglichen 
ſeines zu, nachdem er will. — 

Mer dies lieſt in unfern Tagen, kann leicht mit 


Unzufrie denheit und Wehmuth die Frage aufwerfen: warum 


war denn aber der Geiſt des Herrn nur in den erſten 
Zeiten des Chriſtenthum ſo wirkſam? warum hat er denn 


uns verlaſſen? warum ſehen wir nichts mehr von jenen 


Gaben und Kräften, die er in jenen Tagen austheilte? — 
Mie, ihr fehet nichts mehr davon? Ihr glaubt euch vers 
laffen von Gottes heiligem Geile? O das wäre aller, 
dings traurig; aber dem iſt nicht fo, Geliebte! Laßt euch 
zu eurem Troſte nad) Anleitung unſrer Textesworte ver⸗ 


ſichern: 
daß Gottes Geiſt ſich noch immer jevem Shriten 
gerne mittheile, J 

Laßt euch zeigen: | | 
I. J is 


[4 
J 
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I. Was das heiße, 
I. woran wir dies erkennen, und. 
Il. wozu ung das erweden müffe — 
Glauben, als wenn ich dich ſaͤhe, 
Flöß mir, Geiſt der Gnade, ein; 
Im Gefühl von deiner Nähe, 
Laß mein Herz ſich täglich freu’n. 
Gib mir Glauben, nahe dich 
Meinem Geift, und ftärfe mih! — Amen. 


1. \ 

Gottes Geiſt theilt fich jedem Ehriften mit; — was 
heißt dies anders, ald: er gibt Erfenntniß bed. 
Öuten, er gibt das Wollen und Bollbringen 
des Guten, er gibt Muth und Troft im Leiden? 

. Gottes Geift theilt ſich jeglichem mit, denn er gibt 
Erfenntniß des Guten. Schon bie Gaben, fo mandherlei 
fie find, von einem Geifte ſtammen fie ab; er theilt jeg⸗ 
lichem Seines zu, nachdem er will. Bon ihm ift beine . 
Erkenntniß. Gottes Geift fprach aus Deiner Mutter, ‘o 
Chrift, als fie das eritemal dir den Namen des Vaters 
im Himmel nannte, als fie das erfte Gebot der Kiebe, 
die erfie Warnung vor dem Bofen, die erſte Ermuntes 
rung zum Guten dir gab. “Gottes Geift fprady aus bem 
Munde deiner Lehrer, als fle dir die Schrift Sffneten, 
als fie dir die Thaten und Gebote und Verheiſſungen 
Gottes verfündigten. Gottes Geiſt ſprach aus jedem 
Freunde, ber dich belehrte, der dich ermuthigte, der dich 
beftärkte im Guten. Gottes Geift fpricht noch täglich zu 
Dir ans dem Worte der Wahrheit, aus den Dienern ber 
Kirche, und aus den taufend Lebenderfahrungen, die dich 
weifer machen und erleuchten. Sf auch nur ein ſchwa⸗ 
ches Licht von Erfenntniß in dir, es iſt angefacht vom 
Geifte Gottes, das heißt, er hat fich dir mitgetheilt. —- 

Gottes Geift theilt fich jeglichem mit, denn er gibt 
auch das Wollen und Volldringen des Guten. Ad, für 


24 
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den ſinnlichen Menſchen hat das Gute ſo wenig Reizz 
er hängt nur an dem, was die Augen ergötzt, das Oh 
erfreut, dem Gaumen ſchmeckt, feinem Gefühle wohlthat. 
O es gehört eine große Kraft dazu, das zu wollen, mas 
mit feinen fo angenehmen Reizen verbunden iſt, was wohl 
gar fchmerzliche Empfindungen dem Körper bereitet, ihm 
entzieht, wornad ihn mächtig gelüſtet. — Sf es bir 
fhon einmal gelungen, o Ehrift, eine :finnliche Neigung zu 
überwinden, eine irdifche Begierde zu unterdrüden, einen 
theuern Wunſch dir zu verfagen, iſt es dir fchon gelums 
gen, eine Pflicht zu üben, und dabei einen finnlihen Ge⸗ 
nuß zu entbehren, eine Tugend zu nollbringen, wenn bu 
dabei den Verluft eines zeitlichen Gutes vorausſaheſt, eine 
edle That auszuführen, ohne daß du Scheu hatteft vor 
dem Schaden, vor der Gefahr, vor dem Schmerzen, mit 
dem fie für dich verknüpft war, — dann, o Chriſt, fagen 
“wir, Gottes Geift habe fidy dir mitgetheilt; denn von 
ihm kommt beides, dad Wollen und VBollbringen im Guten. 
Gottes Geift theilt fich jeglichem mit, er gibt Muth 
und Troft im Leiden. Nicht immer wandelft du auf ebner 
Bahn, o Ehrift! — Pflicht, Beruf, Erdenſchickſal führen 
dich oft auf rauhe Wege. . Nicht immer erndteft du füße 
Früchte, ach manche bittere wird Die, auch gereicht. .— — 
Nicht immer leuchtet: dir ein Tag der Freude; wandeln 
mußt du ach. oft. in finiterm Thale, gehen, wohin bu 
nicht magft, verlieren, was du liebſt, dulden, was tief 
fehmerzt. — O, ift es dir gelungen, in folhen Lagen 
den Muth nicht zu verlieren, geduldig. zu tragen, was 
nicht zu ändern ift, fröhlich zu hoffen, es werde ein freund» 
liches Morgenroth wieder anfglänzen, fiehe, da hat ſich 
der Geift Gottes dir mitgetheilt; denn er ift ein Geiſt 
des Troſtes. — Haſt du ſchon oft geſtrauchelt, oft ver⸗ 
letzt dein Gewiſſen, oft empfunden innere Unzufriedenheit 
mit dir ſelbſt, bittere Reue, herben Schmerz über deine 
Schwachheit; und es kehrte Frieden zuruck in bein Herz, 
| 13% _ 
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du konnteſt dich getroͤſten eines verzeihenden, erbarmenden 


⸗ 


Vaters, dich beruhigen mit den Verheiſſungen deines Hei⸗ 
landes, hoffen auf ſein Verdienſt, ſo war es der Geiſt 


der Guade, der ſich dir mittheilte. — Füuͤhlteſt du bie 


Bitterkeit der Trennungsſchmerzen an den Gräbern deiner 
Geliebten, Eonnteft du die Deinen mit Ergebung in Got⸗ 
tes Rath und Willen fcheiden Iaffen, Tonnteft, du hoffen 


uud. Dich freuen, ein feliged Loos vereine dich einft auf 
ewig mit ihnen; ſchwebteſt du felbft fchon in Todesgefahr 
und du wußteſt dich zu faflen, du verloreft die Schreden 
vor dem Tode, du Tonnteft dich ſelbſt ſehnen nach deines 
Leibes Erlöfung — ſiehe, da war es der Geiſt des Herrn, 
der dir ſich mittheilte. Von ihm kommt alle Erleuchtung, 
alle Tugendkraft, alle Himmelshoffnung. Wo dieſe Schäte 
find, da ift der Geiſt des Herrn , da hat er ſich mitge⸗ 
theilt. — 
u. 

Daß Gottes Geift fich jedem Chriſten mittheile, 

woran können wir dieß noch genauer erkennen? 


An den glänzenden Gaben ber Einen, an ben ſtillen 


Borzügen. der Andern, und an einzelnen beffern 
Regungen, woran ed auch den fchwächflen unb verbors 
benften Menfchen nicht fehlt. — 

An glänzenden Gaben nahm man hei den erften 
Ehriften wahr, daß ſich der Geiſt des Herrn ihnen mitges 
theilt habe; denn Einem warb gegeben zu reben von ber 
Weisheit, dem Anbern zu reden Yon der Erkenntniß; 
Einem ward gegeben der Glaube, einem Andern die Gabe, 
gefund zu machen,. einem andern Wunder zu thun, einem 
Andern Weiffagung, einem Andern Geifter zu unterfcheiben, 
einem Andern mancherlei Sprachen, einem Andern, bie 
Sprachen auszulegen. — Dieß alles wirkte in jenen 
früheften Bekennern derfelbige einige Geiſt, und theiite 
einem Seglichen feines zu, nachdem er wollte. — Klaget 


aber nicht, Geliebte, als wäre der Geiſt des Herrn mit 
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. Unfterblichkeit der Seele. Das veranlaßt ben Apoftel zu 
einer eben fo berebten als gründlichen Erörterung über 
diefen Gegenftand und befonders zu ber Hinweifung auf 
Jeſn Wiederbelebung und Anferflehung- aus dem. Grabe. 
Denn fie betrachtet er mit Recht als den triftigften aller 
Beweiſe für die Fortdauer unferer Seele und für die ders 
einftige Wigbervereinigung mit einem verklärten Leibe. Sie 
in ihrer Wahrheit und in ihrer einflußreichen Wichtigkeit 
barzuftellen, ift daher der -Zwed, ben er in unferm Texte 
und durch das ganze funfzehnte Kapitel bed erften Briefes 
au die Eorinther verfolgt. Erſt beweilt er ihre Wahrs 
beit. Iſt Chriſtus nicht auferflanden, jpricht er, fo würs 
den wir alle, bie ihn gefehen, Die feine Wiederbelebung 
vertünbigt haben, «erfunden faliche Zeugen Gottes, daß 
«wie wiber Gott gezeuget hätten CB. 15.).» Dann ges 
bet er auf ihre Wichtigkeit über. Iſt Chriſtus nicht aufs 
erſtanden, «fo find wir bie Elendeften unter allen Men⸗ 
«ſchen (V. 19.): fo iſt unfere Prebigt vergeblich, fo ift 
“and euer Glaube vergeblih CB. 14.); fo ſeyd ihr noch 
nip. euren Sünden (V. 17.35 fo herrfchet noch über 
oeuch der Tod CB. 26.).» Und faget meine Gelichten, 
ob ihr vermöget, auch nur ein Einziges auf diefe Grün 
be zu antworten? ob ihr, ohne aller Gedichte Hohn zu 
ſprechen, auftreten könnet gegen bad Zeugniß der Apoftel, 
für das fie den Kampf der Verfolgung und die Schmers 
zen bed Todes willig erbuldeten, deſſen Wahrheit Gott 
felber beflätigte?® oder ob ihr eine Wahrheit hingeben 
möchtet, die fo ſegensreich für euren Glauben, für eure 
Heiligung, für eure Hoffnung iſt? Nein, ed erinnere und 
der Apofiel nicht vergebens an das Evangelium, «bad er 
«uns verkünbiget bat, welches wir auch angenommen has 
«ben, in welchem wir auch fiehen, durch welches wir 
«auch felig werden.» Wir wollen alfo biefe Stunde ber 
Andacht benügen, um zu zeigen: 


' 
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durch fie ansrichtete. O ich darf nur an bie großen 
Verbeſſerer unfrer Kirche, an die hochgefeierten Wieder⸗ 
heriteller des chriftlichen Glaubens, an die muthigen Vers 
theidiger und ſtandhaften Bekenner deffelben in den letz⸗ 
tern. Sahrhunderten erinnern; und ihr, Geliebte, ‚werdet 
euch an ben‘ ‚glänzenden Gaben derſelben überzeugen, wie 
Gottes Geiſt ſich noch immer in Chriſten wirkſam zeige. — 

Doch deren ſind immer nur Wenige, die durch ſo 
hohe ‚ausgezeichnete Gaben vom Geiſte Gottes unterſtützt 
werden. — Dagegen gibt es mehr chriſtliche Brüder 
und Schweſtern, die durch ſtille Vorzüge und zeigen, 
wie ſich der Geiſt ihnen mitgetheilt habe. — Seht dort 
einen Jungling, nicht beſondere Talente unterſtützten 
in; — aber durch Fleiß und Eifer im. jenem Berufe 
hat’er fih fehr brauchbar: gemaht, durch Wachſamkeit 
und Vorſicht ſich von der Welt unbefledt erhalten. Seht 
hier einen Berufsmann, die Welt ächtet fein wenig; aber 
durch feine Treue, feine Pünktlichkeit, feine unermüdete 
Xhätigleie hat er auf die Wohlfahrt yon Hunderten feis 
ner Brüder fchon aufs wohlthnendſte eingewirkt. Seht 
‚ dort eine Hausmutter, niemand cachtete fie, aben durch 
unfägliches Mühen, durch Nachtwachen und aufopfernde 
Pflege der Liebe hat fie ihr Kind den Armen bed Todes 
entzogen, und mit ihm der Welt ein Glied erhalten, das 
zum Segen für viele lebte. — Seht hier einen Haus 
vater, er fonnte Keine glänzende Rolle fpielen in der 
Welt; aber er mußte feine Kinder beffer zu .ergiehen, und 
aus ihnen edlere Chriften “zu bilden, als jene Gelehrten, 
die über Erziehungskunſt große Bücher verfaßt haben. 
Seht hier endlich noch einen chriftlichen Mitbruder; — 
um ihm zeigt es fi, wie Chriſtum lieb. haben, beffer ift, 
denn alles Wiſſen; ſchwach ift feine Erfenutniß, aber feſt 
fein Glaube, unerfchütterlich feine Rechtfchaffenheit,; feine 
Geduld, feine Hoffnung in allen Prüfungen und Leiden. — 
An diefen ſtillen Verdieuſten und Vorzügen, bie nicht 
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ber an ſeine Ueberzengung alle Kraft und alle Begeiſterung 
und all fein Lebensglück fegt, und Heimath und Vaterland 
anfopfert und ſich allen Gefahren und allen Berfolgungen 
Preis gibt, .anb doch in Ketten und. Banden woch fort, 
wirkt in feinen mühenollen und undankbaren Berufe, eis 
nen. Mann, deffen Glaubwuͤrdigkeit, deſſen Treue mit dem 
eigenen Blute verſtegelb worden if? Es iſt Paulus, ber 
es im Texte begeuget, " «daß Chriſtus begraben und daß 
wer auferſtanden ſey am dritten Tage nach ber Schrift.⸗ 
Ueber allem Zweifel ſtehet biefa außerordentliche Begeben⸗ 
beit; denn wicht die Menge nur; auch die Slaubwärs 
digkeit der. Berichterfkatter, unb feget hinzu, 

3) ‚felöft Die Bewährung berfelben durd bie 
Zengniffe Gottes verbürgt ſie und. Sehet ihr nicht, 
wie von. her: Aufexſtehung Jeſu an Bott recht: fichtbanlich 
mit ben Apoſteln war wie bie Zweifel gleich Schuppen 
von ihren Yagen Felt und :in ihrer Bruſt eine Begeiſte⸗ 
zung, ein: Muth; eine. Gülle höherer Kraft ſich regte, bie 
vorher ihnen fremd geweien waren? - Die Irrenden wur⸗ 
den verkändig, die Strauchelnden in der Tugend fefte, 
die Zäaghaften-unsihig, die. Schwachen ſtark. Es erfüllte 
ſich bald die Verheiſſung Jeſu: «Ich will den: Vater bit⸗ 
«tn, und er. fall euch. einen andern Xröfler geben, Daß 
uer bei zeuch bleibe ewiglich (Joh. 14, 16.)5» vollbracht 
warb jein Auftrag: « Bleichwie mid. ber Vater gefandt 
«bat, fo fende ich euchh (Joh. 20, 21.), » «Geher hin im 
«alle Welt und ıprebiget das Evangelium aller Kreatur 
(Marc. 16, 15).» Denn, ausgerüftet wit dem verheifie- 
nen GSotteögeifte, gingen fie hin in alle Welt, und fiegs 
ten über alle Künfte Griechifcher uud Römifcher Weisheit, 
und flürzten die Altäre der Bögen, für welche ihre Bes 
kenner mit blutiger Rache Sämpften, und pflanzten bag 
Zeichen des Krenzes auf in drei Welttheilen. Beßätiget 
bat. fi an, ihnen, das Wort des Epyangeliften: «daß her 
«Herr mit ihnen. wirken und befräftigen werde dad Wort _ 

1. 14 
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tung unferer Brüder, jur willigen. unb vers 
trauensvollen Hingabe an den Geift bed Herrn. 

Der Geift des Herrn Hat ſich ums misgetheilt. — 
Diefe Wahrheit muß und zur Demuth erwecken. Wie 
fönnen wir und brüften mit: Gaben und Kräften, bie von 
oben Iommen? . Woher nehmen wir Weisheit, wenn 
nicht des Geift Gottes ums erleuchtet?. Wer kaun Jeſum 
einen Heren heißen, ohne durch deu heiligen Geil) Wie 
können wir und etwas zu Gute thun auf unfere Tugenden 
auf unfre flillen Vorzüge und Verdienſte? — Wer mußte 


und denn Lehrer, Beiſtand, Schughere, Netter. ſeynd 


Wie können wir ſtolz ſeyn anf unſre Behasrlichleit, un⸗ 
fern Muth, unſre Ausdauer im Leiden? — Es find 
_mandjerlei Gaben; aber es ift ein Geift, ker fie. zutheilt. 
Es find mancherlei Aemter, aber es tft ein Herr, bmw 
der Hohe wie der Niebrige bienet. Es ſind manderlä 
Kräfte, aber es ift ein Gott, ber ba wirket alles in allem. 
D darum zur Demuth erwecke und bie Wahrheit; ber 
Geiſt des Heren theilt ſich Teglichem mit! "Nur von Got⸗ 
tes Gnaden find wir, was wir find, Wohl bem, an. 
welchem biefe Gnade nicht vergeblich iſt. : 
In Jeglichem erzeigen fid) .aber bie Gaben des Geis 
ſtes gu gememem Nutzen. Darm erwecke uns biefe 
Wahrheit auch zum Achtung unfrer Brüder Gehe 
in Teglichem wirfet berfelbige einige Geiſt, Jeglichem theilt 
er feines zu. Wäre ed nun recht, wenn man wohl tief 
fich beugte vor dem Fürften, dem bie Blüche der Wohls 
fahrt feines Landes näher am Herzen liegt als der Olanz 
feiner Krone; aber dem Bürger, ber durch aufopfernde 
Treue und Ergebendeit an Kür und Vaterland, durch 
"gemeinnüßgiges. Streben, durch Gründung und Körberung 
wohlthätiger Anftalten fich felber wehe thut, die verdiente 
Aufmerkſamkeit und Achtung nicht fchentte? Wäre es 
recht, wenn man: laut rühmte und bewunberte ben Kuͤnſt⸗ 
leg, weldyer ber Ausführung eined großen Gebanfend 


— 
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wenn ex erinnert des Evangeltumd, « durch weiches fie 
«felig geworden find,» ober wenn er fich felber der Gnade 
‚ rühmt, «bie an ihm nicht nergeblich geweſen ift.». Lefet 
dad ganze Gapitel, and welchem unfer Tert genommen 
iſt, ihr findet darin Den Einfluß, ben Jeſu Aufetſtehung 
auf unferen Glauben, unfere Tugeud, unfere 
Hoffnung bat, aufs dentlichſte und Träffigfie bezeichnet. 
Da heißt: «IR Chriſtus richt auferſtanden, fo if euer 
“Glaube eitet, fo feyd. ihr noch in enren Sünden, fo 
«herrſchet noch über euch dee Tod.⸗ caſſet uns biefe 
drei Punkte näher betrachten. . 
1. Iſt Chriſtus nicht auferfianben, . fo if. euer 
Glaube eitel.. Denn feine Wiederbelebung ift der beſte 
Beweiß für die Wahrheit feiner Lehre. Wäre die Bor 
herfagung Jeſu, daß er dieſem Geſchlechte das Zeichen 
bed Propheten Jonas geben, ober daß er den Tempel 
Gottes in dreien Tagen wieder aufbauen werbe, nicht. in 
Erfüllung gegangen, wer dürfte daun auf feine übrigen 
- Berheifungen bauen? Hätte der Allmaͤchtige im Himmel 
feine Zufage nicht erfüllt: «Ich habe ihn verftäret und. 
«will ihn abermals vetklaͤren (Idh. 12, 28.),» wer wollte 
dann in Chrifto ben Eingebownen vom Vater voller Gnade 
und Wahrheit erfennen? Nein, fo fehmerzlich, fo ſchimpf⸗ 
Ulich, einem Miſſethäter gleich,. durfte Jeſus nicht enbigen 
am Kreuze; ed mußte ihn Gott auferwecken von den Tob» 


ten und ihm die Herrlichkrit geben, ſonſt hätte es geſchie⸗ 


nen, als ob Gott felber ihn verworfen habe, ſonſt würden 
der Schwachen zu viele gezweifelt haben, der Wankelmu⸗ 
thigen zu viele abgefallen ſeyn. Rein, fo durfte bas 
Merk nicht endigen, für welches Zeſus nur bres. kurze 
Jahre gearbeitet hatte, wenn. es alle Bölfer beglüden, 
und beftehen follte auch wider der Kölle Pforten Nein, 
ſo durften Vie Haffanngen Ifraels nicht getänfcht, fo tief 
burften feine Bekenner und Freunde nicht gebemäthiget, 
werden,. wenn ſie Muth genug dehalten follten, eine Lehre 
14° nn 


202 Am zehnten Sonntage nad) Trinitatis. 


keinen ſuͤßen Frieden, der Himmel kein theures Erbe ges 
ben. — Folgt dem Geiſte des Herrn! Er winft euch. 
freilich oft auf rauhe Wege, zu manchem ſauern Gang, 
an manche ſchwere Arbeit, auf manche gefahrholle Stelle, 
aber forget nichts; er begleitet euch, ihr ſeyd nicht alleine, 
ed iſt in Schwachen mächtig, er hilft ſiegen. — Folgt 
dem Geiſte des Herrn! — Ihr werdet freilich oft viel 
entbehren, viel dulden, viel leiden müßen; aber er weicht 
dann nicht von ench mit feinem Troſte, mit ſeinen Er⸗ 
quickungen, mit feinem Frieden. — Folgt bem Geiſte 
des Herrn; — und führte euch ſein Wink ins ſinſtre 
Thal des Todes, o wer von ihm geleitet ankommt an 
den. Pforten ber. Ewigkeit, der kommt voll Hoffnung, voll 
Freude, voll Tauchgen über feine Erlöſung, — dem öffs 
nen fich die Thore des himmliſchen Heiligthums, und er. 
wird. danfen, ewig banken für die ſichere Leitung, „Dem: 
heiligen Geiſte, ber. sie Item feinen Heren reihen Wipte. | 
Paz Ä 
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der Nachfolge deſfen ermuthiget, der zum Reben hervorge⸗ 
gungen iſt und herrſchet in Ewigkeit. "IE Chriſtus nicht 
«anferftanden,» fagt Paulus, «fo feyb ihr noch in 
«euren Sünden,» fo-if die Hoffnung auf feinen ver- 
fühnenden Tod eine ungewiſſe, fo iſt die Nachfolge ſeines 
göttlichen Beifpield ein Opfer, das ihr mur aufs Unſichere 
hin bringet, fo ift enere eigene Fortdauer nach. dem Tode 
noch . zweifelhaft, «fo laſſet und efjen und: trinken» und 
jeder finnlichen Luft fröhnen, « denn morgen find wir tobt. 
«CB. 32.).» Uber das erhebt und zum neuen Leben, 
daß Chriftus hervorgegangen ift aus dem Grabe. Run 
. war es beftätiget, nicht herrfchen fol das Reich dee Fin⸗ 
fterniß hienieden, nicht fliegen fol das Lafter mit feinem 
Treiben, nicht für Die kurze Dauer des finnlichen Das 
ſeyns fey der Menfch beftimmt, nach etwas Höherem und 
Unvergänglichen müſſe er ringen, jenſeits ſey das Ziel 
feiner Beftrebungen, dort. erwarte "ihn Kohn oder Strafe. 
Siegreih trat .Sefu Religion ans Licht! Daß, was 
Guted begonnen, was Großes geftiftet, was Heiliges 
gegründet worden, nicht untergehen, daß Jeſu Reich 
fich immer. weiter verbreiten und immer herrlichpre. Siege 
feiern folle, das war aufs überzeugendfte vwerkündiget 
durch feine Auferſtehung. «LUnfer Wandel iſt im Him⸗ 
«mel,» fo fpricht fie laut und vernehmlich zu unfer 
‚aller Herzen. Auferftehen follen wir mit. ihm zu ginem 
neuen Leben, follen die Welt überwinden mit ihrer Luft, 
ſollen den Kampf bed Glaubens kämpfen und einfl erer- 
ben die Krone der Gerechtigkeit. Denn « gleichwie Chriſtus 
aift auferwecket von ben Todten durch die Herrlichkeit des 
«Vaters, alſo follen auch wir in einem neuen Leben wan⸗ 
«deln (Roöm. 6, 4). «Ersift darum für alle geftorben, 
«auf baß bie, fo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, 
«fondern dem, der für fie geftorben und auferflanden ift 
“(c2. Cor. 5, 15.9.» Wohlan denn, fa heiliget euch ihm 
mit Herz und Sinn, entfaget der Sünde, die aus feiner 
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men wir vollfommener mit allen Engeln und Auserwählten 
in das «Hallelnja! Heil und Preis, Ehre und Kraft 
«(Öffenbar. 19, 1.)» von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Epiſtel. 
IC 15, 1 0. ©* 3 

Ich erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das 
ich euch verkündiget babe, welches ihr auch Angenommen habt, 
in welchem ihr auch ftehet; Durch weiches ihr auch felig werdet, 
welchergeſtalt ich es euch verkündiget habe, ſo ihrs behalten habt; 
es wäre denn, daß ihr es umſonſt geglaubet hättet. Denn ich habe 
euch zuvörderſt gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß 
Ehriftus geftorben fey für unfere Sünde, nach der Schrift; und 
daß er begraben- fey, und Daß er auferfianden fey am dritten Tas 
. ge, nach der Schrift; und, daß er gefehen worden tft von Kephas, 
darnad) von den zwölfen. Darnach ift er. gefehen worden von 
‚mehr denn fünfhundert Brüdern auf einmal; derer noch viele le⸗ 
ben, etfihe aber find entfchlafen. Darnadı ift er geſehen worden 
von Jacobo, darkady von aller Apoſteln. Ihm legten nach allen ift 
er auch von mir, als einer unzeitigen ‚Seturt ‚ıgefehen morben, 
‚Denn ich bin der.geringfte unter den Apofteln, als der ich nicht werth 
Bin, daß ich ein Apoftel heiße, darum, daß ich die Gemeinde Got« 
tes verfolget habe. Aber von Gottes Gnade Bin ich, das ich Bin, 
"and feine Gnade an mir tft sicht vergeblich geweſen, fondern ich 
“Nabe viel mehr gehrbeiter, denn ſte ales nicht aber ia, fomern 
Settes Gnade, bie mit mir iſt. 

Gelungen war. es dem Aprici, in einer der reich 
den Städte Grjechenlandd, in Govinth, den Saamen ber 
chriſtlichen Lehre mit glucklichem Erfolge. auszuſtrenen; aber, 
wie überall, fo war auch bien der Feind gefchäftig, fein | 
Unkraut zu fürn. Bald rien Unordnungen und Mißs 
bräuche ein, bald erhoben: fich Zweifel wider die wichtige 
fien Religiougwahrheiten, und man fand nöthig, ben App⸗ 
fiel ſelbſt um Die Belchrungen und Entfchetbungen zu bit« 
ten, welche er im erften Briefe. cum die. Eorinther gege⸗ 
ben; hat. Unter. den. angefochtenen Glaubenslehren war 
auch bie von ber Auferſtehung der Toben und von der 
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Unſterblichkeit ber Eeele. Das veranlaßt den Apoſtel zu 
einer eben ſo beredten als gründlichen Erörterung über 
diefen Gegenflandb und befonderd zu ber Hinweifung auf, 
Sefn Wiederbelebung und Auferfiehung- aüs dem. Grabe. 
Denn fie betrachtet er mit Recht ald den triftigften aller 
Beweiſe für die Fortdauer unferer Seele und für bie ders 
einflige Wiedervereinigung mit einem verklärten Leibe. Sie 
in ihrer Wahrheit und in ihrer einflußreichen Wichtigkeit 


barzuftellen, ift daher der -Zwed, ben er in unferm Texte 


. und Durch das ganze funfzehnte Kapitel bes erften Briefe 


an die Gorinther verfolgt. Erſt beweilt er ihre Wahr⸗ 


‚beit. Iſt Chriſtus nicht auferfianden, fpricht er, fo wür⸗ 


den wir alle, die. ihn gefehen, die feine Wiederbelebung. 


verfünbigt haben, «erfunden falfche Zeugen Gottes, daß 
“wir wider Gott gezeuget hätten CB. 15.).» Dann ges 
bet er auf ihre Wichtigkeit über. Iſt Chriſtus nicht aufs 
erſtanden, «fo find wir die Elendeſten unter allen Mens 
"chen (V. 19.): fo. ift unfere Prebigt vergeblich, fo ift 
«and; euer Slaube vergeblih CB. 14.); fo feyd ihr noch 
ip. euren Sünden CB. 17.); fo herrichet noch ‚über 


ezuch der Tod CD. 26.).» Und faget meine Gelichten, 


e ihr vermöget, auch nur ein Einziges auf diefe Grün, 

de zu antworten? ob ihr, ohne aller Geſchichte Hohn zu 
ſprechen, auftreten könnet gegen das Zeugniß der Apoſtel, 
für das ſie den Kampf der Verfolgung und die Schmer⸗ 


zen des Todes willig erduldeten, deſſen Wahrheit Gott 


ſelber beſtätigte? oder ob ihr eine Wahrheit hingeben 
möchtet, die fo ſegensreich für euren Glauben, für eure 
Heiligung, für eure Hoffnung iſt? Nein, ed erinnere und 
der, Apoftel nicht vergebens an das Evangelium, «das er 


uns verkünbiget bat, welches wir auch angenommen has | 


«ben, in welchem wis auch ſtehen, durch welches wir 
«auch felig werden.» Wir wollen alfo biefe Stunde ber 
Andacht benügen, um zu zeigen: 
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Wie wahr und einflußreich der Glaube an die Auf⸗ 
erſtehung Jeſu von den Todten je. | 


- I. J— 

An der Wahrheit derfelder satten. die Corin⸗ 
ther gezweifelt; fle fucht daher der Apoſtel vor allem an⸗ 
bern ficher zu ftellen, und beruft ſich auf- die Menge; - 
auf die Glaubwürdigkeit und auf bie göttliche 
Bewährung der Zeugen. 

1) Und könnet ihre läugnen? Eine ſolche Menge 
von Zeugen hat ſich für dieſe Begebenheit ausgeſpro⸗ 
chen, daß nur ber frechſte Unglaube, daß nur thörichte 
und abfichtliche Verblendung fie beftreiten fönnen. «Daß 
«der Auferftandene gefehen worden Ht von Kephas, dars 
«nach von den Zwölfen; darnach iſt er geſehen worden 
«von mehr denn fünfhunbert Brüdern auf einmal; bars: 
anacı ift er gefehen worben von Sacobo, darnach von allen 
«Apofteln, am legten nach allen ift er auch von mir, ale 
«einer unzeitigen Geburt, gefehen worden,» fo bezeugt Paus 
Ind im Texte. Und follte ich erſt nöthig haben, den Beweis 
dafür aus der evangelffchen Gefchichte zu führen? . Habt ihr 
. denn nicht im Geiſte die Frauen jo oft fchon zu dem Orabe 
begleitet, wo ihnen aud dem Munde der Engel die frohe 
Botfchaft verfündiget wurde: «She ſuchet Jeſum von 
«Nazareth, den Gefreuzigten; er tft auferftanden und ift 
nicht bier (Marc. 16, 6.I%» Habt ihre nicht felber 
mit Maria von Magdala eingeftimmt in die anbetenden 
orte: Rabbuni, lieber Meifter! hat euch nicht das Herz 
gebrannt mit jenen Süngern, die nad Emaus gingen, ba 
er ihnen jetzt das Verftändniß ber Schrift. öffnete, und 
jest am Segnen und Brechen des. Brodes ſich ihnen ofs 
fenbarte?" Ihr feher ihn zu verfchiebenen Zeiten eintreten 
in den Kreis feiner Jünger, fehet ihn felber die Hände und 
Füße zur Berührung barbieten, um ihrem zweifelnden 
Staunen entgegen zu kommen; jehet auch Thomas, ber 
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hartnäckig den Glauben verläugnete, noch vor Dem Aufs 
erſtandenen fich beugen mit dem Ausruf: «Mein Herr 
“und mein Gott! (Joh. 20, 28). Noch mehr, ihr 
fehet den Herrn nach Galiläa wandeln, wie er es vorher 
gefagt hatte, fehet ihn jegt vor einer großen Berfammlung 
erfcheinen, jetzt im -tranlichen Kreife feiner Jünger mweilen, 
jest als Lehrer die Erfüllung der göttlichen Prophezeihuns 
gen nachweiſen, jett ald Heiland der Welt die legten 
Aufträge an fie austheilen, jebt auf dem Delberg fegnend 
son ihnen .fcheiden und emporfchweben zu feinem und zu 
ihrem Gott, zu feinem Vater und zu ihrem Bater. Und 
waren ed etwa nur Die Freunde, die ba bezeugten: wahr, 

Chriſtus iſt auferftianden? Mußten nicht biefelben, 
die dem Leichnam bewachen follten, die erften Zeugen von 
der wunderbaren Berherrlichung Jeſu werden? Mußten 
nicht die Priefter. durch fie Die erfle Kunde vernehmen von 
dem Wunder, dad mit einem Male: ihren ganzen Sieg: 
zu nichte machte? mußten fie nicht die. Kriegsfnechte mit 
Geld beftechen, daß fie nur niemand fagten von dem 
Zriumphe, den die Sache der Wahrheit und Unfchuld ges 
wonnen hatte? Nicht einmal damit noch haben wir Die 
Menge: der. Zeugen erfchöpft; noch nach feiner Himmel 
fahrt mußte Paulus «der mit Drohen und Morden wider 
«die Sänger bes Herrn fchnanbte (Apoſtel Gefchichte 9, 
s1.),» auf feinem Wege nad) Damascud den Aufer- 
ſtandenen fchanen in feiner Herrlichkeit und anbetend vor 
ben Fürften des Lebens niederfinfen, den er verfolgt hats 
te. «Am legten nad allen ift er auch von mir, ale eis 
ner unzeitigen Geburt, gefehen worden. Denn id) bin 
«der Geringfte unter den Apofteln, als der ich nicht werth 
«bin, daß ich ein Apoftel heiße, darum daß ich die Ges 
«meinde Gottes verfolgt habe,» fpricht er im Texte. 
Ihr ſehets, ſchon Die Menge der Zeugen verbürgt 
uns bie Wahrheit: «Der Betvengigte iſt nicht mehr unter 
«ben Zodten. ». 
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gebildet, Klarheit hatte alfo, daß die Kinder Sfrael nicht Fonnten 


anfehen das Angeficht Moſis um der Klarheit willen feines Ange⸗ 
fichtes, Die doch aufhört, wie follte nicht vielmehr das Amt, dab 
den Geift gibt, Klarheit haben? Denn fo das Amt, das die 
Derdammniß predigt, Klarheit hat, viel mehr hat das Amt, das 
die Gerechtigkeit predigt, überfömängliche Klarheit. 


Der Apoſtel Paulus hatte dem Herrn zu Corinth 


eine Gemeinde gegrandet, auf welche er mit Recht ſtotz 


ſeyn konnte, die er innig liebte und für deren geiſtige 


Wohlfahrt er unabläßig ſorgte. Ihres Gedeihens freute 
er fih von ganzem Herzen und in feoher DBegeiflerung 


rüßmt er fich, ihr. ſeyd unſer Sobehrief, ein Brief Ehriftt, . 


durch unfer Prebigtamt zubereitet und durch uns geſchrie⸗ 
ben mit dem Geifte des lebendigen Gottes, nicht in ſtei⸗ 
nerne Tafeln, ſondern in fleiſcherne Tafeln des Herzens. 
Indem er ſich aber feiner Freude überläßt, verhehlt er ſich 
nicht, daß man ihn Früher ſchon als ruhmfüchtig getabelt 
habe und daß: ex ſich dieſenn Vorwurfe durch bie Hinwei⸗ 


fung auf fein Berdienft um das Mohl der Gorinther: aber⸗ 


mals audfegen werbe. Es haͤlt ſich daher für verpflichtet, 
dem nachtheiligen Gerrde feindlich gefianter Menſchen zu⸗ 
vernifonmen und zu zeigen, daß ſein Selbſtgefuͤhl gang 


anderer Art ſey als das der Kinder dieſer Welt; daß 
fein Vertrauen mit ſeinem Berufe unzertrennlich zuſam⸗ 


menhaͤnge, daß er nur vermitteift folcher freubiger: Zuver⸗ 
ficht Gutes zu wirken wermöge uhd daß er nicht für ſich 
Ruhm fordere, wenn er der Frucht feiner Arbeit ſich freue, 
fondern daß er vielmehr: Bptt ‚die Ehre gebe, der ihn 
tüchtig gemadht habe, das Amt des neuen Teſtamentes zu 
führen. 

Mie verſchieden iſt ein ſolches Verirauen von dem 
ſelbſtſuͤchtigen Wahne gewoͤhnlicher Menſchen, die ſich důn⸗ 
ken laſſen, etwas zu ſeyn, ſo ſie doch nichts ſind? Wie 
weit verbreitet iſt dieſer Uebermuth unter den Völkern? 
Wie verderblich find ſeine Folgen und wie wenig bürfen 


Im___ 
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wir Iäugnen, daß wir ſelbſt vielfältig zu bemen gehören, 
welche mehr von ſich halten, denn ſich's gebühret zu hal⸗ 
ten? Wie fehr haben wir‘ daher Urfache unter Gottes 
Beiftand forgfältig zu erwägen, was der: weife und from 
me Apoftel in ben Werten des Textes une zum Heile 
ſPpricht. Wir lernen daraus 


das wahrhaft chriſtliche Selbſtyertrauen 


kennen und einſehen: 
I. worinnen daſſelbige beſteht, 
II. wie man dazu gelatigt, und 
III. was es bewirkt. 
Der Herr verleihe dieſer Betrachtung Heil und St 
gen um Sefs Chriſti willen. Amen. 


. . I. 

Ein ſolch Vertrauen, verſichert Paulus, ha⸗ 
ben wir durch Chriſtum zu Gott. In dieſen 
wenigen Worten lehrt er zuerſt, was chriſtlicheds 
Selbftvertrauen fey, nämlich nicht ein Ber, 
trauen au uns felbfl, zu unferer eignen Perſon 
oder zu unferer ſelbſtetworbenen LTüchtigkeit, 
fondern ein Bertrauen zu Gott. Damit fol kei⸗ 
neswegs gefagt werden,’ daß der Menfch überhaupt nicht 
auf feinen Werth und auf feine Wirkſamkeit adyten: fole. 


- Denn was ber Leib ofme. Seiſt, was ein Heid ohne 
Grund if, dad würden wir feyn, wenn wir unfee innere 


Miürde-verlenneit und unfern eigentlichen Werth verachten 
wollten, ein Ding ohne Halt und Kraft, en Gefchöpf, 
nicht viel. beffer als dad Thier, welches feinem Treiber 
folgt. Mir Recht erkläre Daher der Apoſtel: ed wäre 
mir lieber, ich feürbe, den daß mir jemand meindt Ruhm 
folte zu nichte machen, und fchon bie gewoͤhnliche Erfah⸗ 
rung beweiſt zur Genäge, daß, wer ſich felbflnicht-achtet, 
auch Gott nicht: ehrt, ſich zur Heuchelei und’ Schmeichelei 
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erniedrigt und zuletzt das Ehrlofefte und Schlechtefte ſich 
erlaubt. - | a | ' 
Indbeſſen ſcheint es in gegenwärtiger Zeit weit noth⸗ 
wendiger zu ſeyr, vor Ueberſchätzung als vor Gering⸗ 
ſchätzung zu warnen. Denn bekanntlich pflegen Die Leute 
lieber zu viel ald zu wenig von ſich zu halten und anſtatt 
Gott die Ehre zu geben, biefe lieber für fich ſelbſt in Ans 
fpruch zu nchmen. Schon Kinder drängen ſich ˖unbeſchei⸗ 
den hervor; ſchon Unmuͤndige ſprechen die Rechte der 
Erwachſenen an. Ein Stand Tucht fi) über ben andern 
zu erheben und bitter hört man Die Lente Magen, wenn 
fie in weichen Kleidern, in Glanz und Flitter den Näch⸗ 


ſten nicht überbieten können. . Hochmüthige, bie, mit ers 


— 


bichteten Vorzügen prahlen; Ehrgeizige, die im Geringen 
noch nicht treu, das Größere begehren; Selbftgefällige, die 
mit jenem Pharifäer fprechen: ich danke bir, Gott, daß ich 
nicht wie andere Leute bin; linverfchämte, die, des Balkens 
im eignen Auge. nicht gedentend, den Splitter in des Bru- 
berd Auge ſuchen und ‚ven fremben. Knecht richten und 
verbammen, finden wir fie nicht -allenthalben vor und 
neben uns? Daß ihr Pater einft gendhtet wurde, daß 
ihnen Gott einige Pfunde mehr ‚anvertraut hat als ihrem 


Naͤchſten, daß_ihnen ein: weiterer Kreis des Wirkens fich 


eröffnet, Daß ihnen ein reicheres Maaß von Mitteln zu 
Gebote fiehet, Gutes zu shun aald-der Geringen Einem 
unter dem Volle, das rechnen ſie ſich zum Berdienfte an. 
Selbft auf dem Krankenlager Hört man ſie ſprechen; wir 
haben Seine Sünde, ſelbſt noch im Todeskampfe täufchen 


ſie ſich mit dem Wahne, vor Gottes Richterfinhl mit ihren 


guten, Werfen auszureichen unb in ‚unbegreiflicher Sicher, 
heit fchließen fie das brechende Auge mit der gewiflen 
Hoffnung, die ewige Seligkeit als gebührenden Lohn von | 
dem gerechten Vergelter im Himmel zu. empfangen. | 

Daß: ein. ſolches Vertrauen unchriſtlich uud verderb⸗ 
lich ſey, leuchtet wohl Jedem ein. Aber auch der Grund 
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davon iſt nicht ſchwer aufzuſinden. Denn. bekanntlich. ift 
der Menfch nicht mehr in dem Zuſtande, in weldyen er 
von Gott erfchaffen wurde. - Damals war die Luft feines 
Herzens, damald waren alle Neigüngen und Begierben 
feiner Seele Gott zugewenbdet, jetzt richten wir fte anf 
ung. felbft hin. Aus ber Gotteäkiebe iſt Eigenliebe ge; 
worben, Sotteögabe hält man für. eigues Werl. Bei dies 
ſer verfehrten Richtung und in Biefer Verdorbenheit ums 
ferer Ratur mußte ber Wahn entitehen, der Menſch habe - 
feine. Würbigfeit und Tüchtigkeit allein nom fich ſelbſt, er 
vermöge burd feine eigne Kraft, weiſe und gut zu hans 
dein, fein eigner Verſtand fey der höchſte Richter, fein 
eigener Wille ſey höchited. Geſetz, fein eigenes. Verdienſt 
die Bedingung der ewigen. Seligkeit. 

| So urtheilt der nasärliche Menſch, ber .nichtd vom 
Geifte Gottes weiß. Wie ganz anders 'ftellt fich uns 
das Bild bed geiſtigen Menfchen in dem Bilde des froms 
mien Apoftels ‚heute. nor Augen: Er -ifE zwar weit ent« 
fernt, ſich fuͤr untüchtig zu ‚halten vder feine Vorzüge 
ſcheinbar abzulaͤugnen, wie eb. die Scheinheiligen zu mas 
chen pflegen, welche von ihren Fehlern reden, Damit: die 
Welt ihre Tugenden Iobe und.rpreife:.: Wir fehen;ike 
vielmehr, wie er freudig bie Frucht feiner ‚Arbeit: und 
Mühe betrachtet, bie als der fünfte Löhehrief vor feinen 
Augen lag; wir hoͤren ihn im Angefichte. der .gauzen Welt 
ausrufen: ich habe mehr gearbeitet ‚denn fie alle. Aber 
wis hören ihn auch demüthig hinzufügen: nicht aher ich; . 

ſondern Gottes Gnade, die. mit mir iſt, und mit edler 
Seldftverläugnung in den Torten unfenes: Textes bezeu⸗ 
gen: nicht. daß wir.tüchtig: find,. von: uns felbf 
etwas zu denfen als vou und. felbfl, fondern 
daß wir tüchtig find, iſt von Gott. — Was lehrt 
er und. dadurch? Daſſelbe, was Gott durch den Propheten 
ſpricht: Ein Weiſer rühme ſich nicht feiner. Weisheit; ein 
Starken. rühme, fich nicht feiner Stärke; ein Reichen rühme 


= 
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zu befennen, gegen weiche das Heiden, und Indenthum 
ſich verihworen hatte, "und" in beren Dienfle man nur 
Haß und . Berfolgung erudten konnte. DBeflätigen ale 
himmliſche Wahrheit mußte fie‘ der Ewige durch ein über- 
raſchendes, durch ein glorreihes Wunder, und er hat e8 
gethan. Es -erbebte die Erde, es öffnete ſich das Grab, 
es ſanken die Wächter erfchüttert zu Boden, es fland ber 
Gemordete zum Leben, der Erniebrigte zur Berherrlichung, 
der \Berfolgte zum fiegreichen Triumphe auf, und aus 
dem Munde der Engel tönte das Wort: des Lebend: «ber 
«Herr ift auferfianden und nicht mehr unter ben Todten.» 
Fa, «ber Gott unferer Wäter hat fein: Kind. Sefum ver- 
a Häret (Apoſtgeſch. 3, 13.),0 hat ſeiner Lehre das Sie 
gel der Göttlichkeit aufgedrückt, und es find «alle Gottes» 
«Berheifiungen Sa in ihm amd Amen in ihm (2. Eor. 
“1, W. )36 und. es iſt «unſere Predigt nicht vergeblich 
“und euer. Glaube nicht eitel.» : Cheiftus Iebet; 
der euch verfündiget iſt, welchen ihr auch angenommen 
«habt, im welchem ihr auch flehet, Durch. welchen ihr auch 
«ſelig werdet.» Darum jauchzet mit dem Anoftel: «ich 
«weiß, an welden ich glaube (2. Tim. 1,.12.) 5. baram 
befennt mit ihm: «ich ſchäme mic, des Evangeliums von 
«Shrifto. night; denn es iſt eine Kraft Gottes, die da 
felig macht, ‚alle, die daran glauben (Rom. 1, 16.);» 


daram ‚«fegd feſt und unbeweglich, und nehmet immer zu 


«in dem Werk des Herrn (1. Corth. 15, 58.),» und 
frenet euch der Verheiffung: «Himmel und Erbe werden 
«vergehen, aber meine Worte werben nicht vergehen; 


‚«auch die Pforten ber Hölle, follen ſie nicht überwöltigen, 


“(Matth. 24, 35 und 16, 18.). » rn 

2) Wichtig in. ihven ‚Folgen und Berpfüchtungen 
‚nennen wir aber die, Wiederbelebung Jefi auch, darum, 
weil fie uns auffordert zur Heiligung, weil fie 
und zum Gehorfam gegen ben verpflichtet, der dem Tode 
und dee Verweſung gebieten kann, zum neuen Wandel in 


’ 
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| eiwas au: denfen · als: non mie falbſt, ſondern daß ich td 


tig bin, iſt von; Gate: Füurchte michas, meine Geele. 
Siehe, eben deawegen ſteht das Bild; bed Apoſtels heute 
noch fo. groß. und: Herrlich wor: unſern Augen, weil er ſich 
feibft ermiedrige :hatz ‚eben detavegen ehrt ihn die dankba⸗ 
ve: NRachwelt. ſo hech, weil er nicht: ſich, ſondern Gott 
Die: Ehre gabs ‚chen deswegen vermochte er fo viel, weil 
ee. fich. felbiſt :veckingnete. un Bott -Tepn. lieh Altes: in Al⸗ 
bem. Gerade. Nabnzıh geivinnt der” Menfdy. dad: Hochſte, 
bap. enden ‚Miebrigen in :fich entfagty das Umwwollk ommene 


von fl: weft und die volllommene Gabe empfängt, das 


Eigene verküngnet,. um Gottes theilhaftig zu werben; daß er 
ſich an Gottes Onabde genügen: Laßt, Die -an den Schwa⸗ 
chen kädkeig iſt; duß er ſich ſeiner:Schwachheit rühmt, 
auf DAB die Ruaft: Chriſti in Ihm wehne, und daß er es 
für ſeinen: hochſten. Ruhm achtet, ein: Merkzeng goͤttlicher 


“ inade, en Gefaß goöttlicher Chre ein Tempel: ves hei⸗ 


tigen, goöttlichen Geiſtes gm ſeyn. “@ich;-felbft vertrauen 
heißt bahen auch im Acht chriſtlichen Sinne nichts ‚anders 


gi Gott in ſich vertrauen, ſich ſelbſt verldugnen umd'chen 


des segen das. Hochſte von ſich halten; weit: man: nicht 
mehr feinen beſchraͤnkten Verſtand, nicht mehr ſeinen ſchwa⸗ 
chen. verderbten Willen, fordern. einzig und allein den 


Beil: deu‘ Hate in ſich wallen und werten: laͤßt und wit 


Paulus ſpricht: "sch: vie, boch nun nicht id, fondurd 


ein lere in. mir. 

3. Daramıd.ergist ſich aber auch son felbft, warum der 
Apoſtel in anferent Texte weiter fpricht: ein fold; Wers 
trauen haben. wir durch Ehrikum zu Gdtt. Denn ein 


ſolches Selbſtvercrauen fest witkliche Tächtigleit oder mit 
andern Worten die Gerechtigkeit voraus, die vor Gott 


—R ur» 
— 


gilt. Diefe abe: gibt der Mamfay‘fich nicht ſelbſt, fondern 


ſie muß ihm durch Chriſtus gegeben werden. Es meinen 


- 


\ 
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zwar viele durch ihre Werke gerecht und gut gu werben. 
Der Pharifüer im Tempel ſprach: ich faſte zwier in ber 
Woche und gebe ben Zehenden von Allem, was ich habe; 
der Juͤngling im Evangelium erwiebert dem Heilande: 
alle- Gebote habe: ich ‚gehalten von meiner Ingenb anf, 
was fehlt. mir noch? und Tauſende führen noch jest eine 
Rede wie er. Aber "haben wie bems nicht erſt geſehen 
daß bie wahrhaft:guten Werke nicht umfee ſondern Got 
sed. Werte find? Gilt nicht von Allen Pauli Wort: es 
Kent nicht an Jemandes Wollen.ober Laufen, ſondern an 
Botted Erbarmen. Bleibt nicht. felbit der Nedlichſte und 
Beſte immer noch ein fündiger Menſch? Iſt!es nicht-au 
dem, was Jakobus lehrt: ſo Jemand das ganze Geſetz 
haͤlt und fünbigt an Einem, der iſt's ganz ſchuldig? Hat 
unfen Heiland Unrecht, wo er jagt: : wenn: ihr Alles ge 
than habt, was euch befohlen iſt, fo fpnecht: wir. find un⸗ 
nütze Knechte geweſen, wir haben gethäͤn, was wir gu 
thun ſchuldig waren? Und wenn ein Panlus demüthig 
ſpricht: ich bin mir wohl nichts bewußtz: aber darinnen 
bin ich nach ‚nidye gerechtfertigt, was bleibt ‚uns. Abrig, 
als an unſre Bruſt zu ſchlagen und ‚a beten: ‚Bott. 
mie Sünder gnaͤdig. 
.Das reuevolle Erkenwen unſerer Sinshaftigteit, vi 
Iebenbige Ueberzeugung, daß es unmöglich. ſey, ietwas 
Bytes aus uns ſelbſt zu deufen: oder zu thun, iſt baher 





das erfte Erforderniß zum wahren. Gelbfivextranen. und - 


zur Erlangung wahrer Würde und Tüchtigfeit. Dazu 
hilft und Gott durch das Amt des alten Tefta- 
mentes, das ift, durch ‚die Offenbarung feines Geſetzes, 
von melden es in. unferm Texte Keißt, daß es durch 
bie Buchflaben tödte und in Steine gebildet ſey. 
Denn wo fein Geſetz iſt, ſagt die Schrift, da: achtet man 
der Sünde nicht. Das Geſetz, Gottes iſt gleichſam ber 
eiſerne Hammer, mit welchem der Ewige bie fleinerne 
Rinde des menfchlihen Herzens zerfchlägt, damit Das 


+ 
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"Licht feiner Gnade hineinleuchten, und bas Innerſte der 
Seele erhellen, erwärmen und ‚befruchten kann. Das ges 
waltige Wort, «du folft» legt auf Jeden bie .fchwere 
Laft der Pflicht und NRechenfchaft, damit ſich der Webers 
muth des menfchlichen Herzens nicht wie ein Berg erhebe 
‚und die Willführ unferer -Begierde und Leidenfchaft nicht 
wie ein Strom bahinfchieße. Der klare Buchftabe in 
fleinerne Tafeln gefchrieben, mahnt Jeden und fpridht: 
du bift ein fündiger Menſch, thue Buße und glaube an 
das Evangelium. Diefer Buchſtabe ift keineswegs todt 
ober wirkungslos, wohl aber fol er tödten, nämlich den 
Eigenwillen, die Fleiſchesluſt und bie Liebe zur Welt. 
Gott der Here Bat dem Gefebe deswegen eine foldye 
Klarheit gegeben, daß es für Alle ein Spiegel der Er⸗ 
fenntniß des Guten und Böfen werde und Sebem bie 
Berbammmniß zeige, welche ohne die ewiger Barmherzigkeit 
durch fich ſelbſt gerecht und felig werben wil. Es ift 
deöwegen in fteinerne Tafaln gegraben, damit es ber 
Menſch mit aller Vernünftelei und Deutelei nicht aus⸗ 
graben und: mit aller Liſt oder Gewalt ‚nicht vertilgen 
kann. Es muß deswegen fortbauern, fo lange die Sünde 
‚da ift umb weil dieſe bleiben wird, fo muß auch Chrifti 
- Wort fih an ihm. bewähren, bis daß Himmel und Erde 
gergehen, wirh. nicht zergehen der kleinſte Buchſtabe noch 
ein Titel vom Geſetze. Ä 
Aber das Gefeg allein genägt nicht, weil Niemand 
ed nach allen feinen Forderungen erfüllen kann. Damit, 
Daß ed den Menfchen auf fein Nichte zuruckführt und 
ihn Eitelkeit und Duünkel nimmt, gibt es ihm noch nichts. 
Es bringt höchſtens dahin, daß man fagen möchte: Das 
Alte ift vergangen, aber noch nicht dahin, daß man fid 
rühmen, dürfte: es ift alles new. worden. Das Geſetz 
hat wohl Klarheit alfo, daß die Kinder Iſraels 
nicht konnten anfehen das Angeſicht Moſis, um 
ber Klarheit willen feines Angefichtes; aber 
. DM. 15 


226 Am zwolften Sonntage nach Trinitatis. 


dieſe Klarheit des Geſetzes iſt nicht lieblich ſondern furcht⸗ 
bar, weil es die Hölle gleichſam aufhellt und Sünde nuv 
Verdammniß offenbart, ſein Fener- iſt nicht erwärmend 
ſondern kalt, weil es das Herz nicht zu freudiger Luſt 
am Guten entflammt. Sein Amt iſt nicht zu erfrenen 
ſondern zu betrüben, weil es die Sünde durch Erkenntniß 
erſt recht fündig macht. Das Geſetz iſt wohl gut; aber 
nur für die, fo ed. recht gebrauchen; und es Tann allein 
nicht gut machen, weil‘ es Buchſtabe iſt und alles keben 
nur vom Geiſte kommt. 

Haͤtte daher der heilige und gerechte Sort. nut alleine 
das Gefeg gegeben, das die Verdammniß predigt, wie 
wollte dann Jemand gerecht und fellg werden?" Aber 
was dem Geſetz unmöglich war, fintemal 06: durch Das 
Fleiſch gefchwächet ward, das that Gotk-und fandte feis 
nen Sohn in ber Beftalt des fünblichen- Fleiſches . mb 
verdammte die Sünde im Fleiſche durch Sünde, Alſo, 
alfo Hat er die Welt geliebet, daß er den eingebornen 
Sohn gab und auch ung tüdhtig gemadıt: Hat, das 
- Amt gu führen bed neuen Teflamentes, nicht 

des Buchſtabens, fondern des Geiftes. : Denn . 
der Buchflabe tödtet, aber der Geiſtmacht leben⸗ 
dig. Er belebt in dem Menfchen, wenn. er zum: Be- 
mußtfeyn feiner Schuld gelangend ausruft: ich elender 
Menfch, wer wird mid) erlöfen von dem Leibe dieſes To⸗ 
bes! die Schnfucht nach dem Eridfer, der ‘da kommen 
und bie Bande ded Todes zerbrechen Toll! - Er belebt 
das innere Licht des Glaubens, daß wir in Jeſu den 
Herrn und Chriſt erkennen, und wirft einen hellen Schein 
in unſere Herzen, daß wir uns von der Richtigkeit ſeines 
Wortes überzeugen: «ich bin der Meg, die Wahr 
«heit und das Leben; Niemand kommt zum Vater, denn 
burch mid,» Er belebt die Liebe zum Guten fo daß 
ba, wo vorher eitel Furcht und Zittern um der Sttafe 
willen herrfchte, nun Luft und Freude am Geſetze eintritt, 
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weil es zum Glauben an ˖ Ehriſtas verhilft, welcher. das 
Gefeg erfält,: der Gerechtigkeitr: Gones genug geihan 
und für und zur Sünde 'gemacht- tft, auf: DAB wir war⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit, ‚vie vor Gott gilt ribes 
lebt den Troft and :dDie Zuvoerſicht in unferer Sale ;-daß 


wir in ihm Bott gefallen ib idurc-ihn felig werden, - 


und wie :ber' Chaustopfen das ‚meitendie-Wras, fo erquickt 


der Friede Das Geiſtes die müden Streiter im dem großen 
Lebenskampfe. Ghriſtus ſelbſt wire: in!- denen lebendig⸗ 
die der Geiſt belebt; des Glaubigen  ®edanfe‘ iſt echt 
fein, fondern: Gottes Gedanke; ber: Fromme redet nicht, 
was ſein beſchränkter Verſtaud nk rezugtot „ſondern was 
der Geiſt ihim zu reden gebietet; der Wiedergeborne folgt 
nicht mehr feinem Willen, ſondern dem, was Chriſtus in 
ihm will und gebietet. Nicht mehr or lebt, ſondennEhri⸗ 
find lebet in ihm; nicht' mehr das: Geſetz ‚ft ſein Bucht 


meiſter, ſondern vu: wandelt als «Einer ‚wer vecht- frei IE, 


weil der Sohn ſeibſt ihn frei gemacht hat. Hier iſt micht 
mehr. ein Buchſtabe, welcher ködet, ſondern der BGeiſt, der 
da lebendig macht; "nicht mehr die ſteinerne Tafel, Das 
Amt, das. die Verdammnif predigt, fondern 
bie überſchwängliche Kldrbeit?Ves Amtes, das 
die Gerechtigkeit predigt.‘ MDeun der Herr iſt der 
Geiſt; wo aber der Beiſt des? Heren iſt, da iſt Frekheit 
uud es ſpiegelt ſich⸗ in Allen, die da vErklärt werben: in 
daſſelbige Bild, des Deren. Kteheie” mit aufgebedtem 
angeſqhæ—. | Ä ni 

Pe 7 BL... EEE Pape } 

Ben: aber der Geiſt belebt md treibt, {0° daß er 

bei ben Lockungen der Welt mit: voller Ueberzeugung wie 
Petrus ſpricht: Wo follen- wir hingehen? “Du nur "Haft 
Worte des ewigen Lebens. Wir haben geglaubet und 


4 


erfannt, daß du bift Chriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes! wie groß muß deſfſen Vertrauen zu ſich ſelbſt oder 


15* 
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gebildet, Klarheit hatte alfo, daß die Kinder Iſrael nicht konnten 
anfehen das Angeficht Moſis um der Klarheit willen feines Ange- 
ſichtes, die doch aufhört, wie follte nicht vielmehr das Amt, dab 
den Geift gibt, Klarheit haben? Denn fo das Amt, das die 
Derdammniß predigt, Klarheit hat, viel mehr bat das Amt, das 
die Gerechtigkeit predigt, überſchwangliche Klarheit. 


Der Apoſtel Paulus hatte dem Herrn zu Corinth 
eine Gemeind⸗ gegrandet, anf welche er mit Recht flo; 
feyn Eonnte, die er innig liebte und für deren geiflige 
Wohlfahrt er unabläßig forgte: Ihres Gedeihens freute 
er -fih von ganzem Herzen und in froher Begeifterung 
rühmt er fi, ihr, ſeyd unſer Lobebrief, ein Brief Chriſti, 
durch unſer Predigtamt zubereitet und durch uns geſchrie⸗ 
ben mit dem Geiſte des lebendigen Gottes ‚ nicht in ſtei⸗ 
nerne Tafeln, fondern in fleifcherne Tafeln bed Herzens. 
Indem er fich aber feiner Freude überläßt, verhehlt er fich 
nicht, daß man ihn früher ſchon als ruhmfüchtig getadelt 
habe und daß: er ſich dieſen Vorwurfe durch bie Hinwei⸗ 
fang‘ auf fein Verdienſt um das Wohl ber Eorinther aber⸗ 
mals audfeten werbe. Er hält ſich daher für verpflichtet, 
dem stachtheiligen Gerrde Telnhlich gefinnier Menſchen zus 
vorzukommen und zu zeigen;. baßi fern Selbſtgefühl gan 
anderer Art few als bad Ber: Kinder dieſer Welt; daß 
fein: Vertrauen mit - feinem Bernfe unzertrenulich zuſam⸗ 
menhänge, Daß er au vermittelſt ſolcher Treubiser: Bavers 
ficht Gutes zu wirken wermöge uhd "daß er mnicht für fich 
Ruhm fordere, wenn er der Frucht feiner Arbeit fic freue, 
fondern daß er vielmehr Gottdie Ehre gebe, der ihn 
tüchtig gemacht habe, das Amt des neuen Teſtamentes zu 
führen =. 
Wie verſchieden iſt ein ſolches Verirauen von dem 
ſelbſtſuͤchtigen Wahne gewoͤhnlicher Menſchen, die ſich büns 
fen laſſen, etwas zu feyn, fo fie doch nichts find? Wie 
weit werbreitet ift biefer, Uebermuth unter ben Bölfern? 
Wie verderblich find ‘feine Kolgen und wie wenig bürfen 


N +‘ 
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wir laͤugnen, daß wir ſelbſt vielfältig zu Denen gehören, 
welche mehr von fich halten, denn ſich's gebühret zu hals 
ten? Wie fehr haben wir‘ daher Lrfache unter Gottes 
Beiſtand forgfältig zu erwägen, was ber: meife und from 
me Apoftel in ben Worten bed Tertts ns zum Seite 
ſpricht. Wir lernen darand 


das wahrhaft chriſtliche Selena 


kennen 'unb einſehen: 

I. worinnen baffelbige befteht, 
IH. wie man dazu gelattgt, und 
II. was es bewirkt. 

Der Herr verleihe dieſer Vetrachtung Heil und Se⸗ 
gen um Sefu Chriſti willen. Amen. 


Ein ſolch Vertrauen, verſlchert Panlus, has 
ben wir durch Chriſtum zu Gott. In dieſen 
wenigen Worten lehrt er. zuerſt, was chriſtliches 
Selbfivertrauen ſey, nämlich nicht ein Ber, 
trauen zu und felbfl, zu unferer eignen Perſon 
oder zu unferer ſelbſtetworbenen LTüchtigkeit, 
fondern ein Bertrauen zu Gott. Damit fol kei⸗ 
neswegs gefagt werben, daß der Menfch überhaupt nicht 
auf feinen Werth md auf feine Wirkſamkeit achten’ fole. 
- Denn was ber Leib ohne Seiſt, was ein Heid ohne 
. Grund if, das würden wir fepn, wenn wir unſre Innere 
Würde verlennen und venfern eigentlichen Werth verachten 
wollten, ein Ding ohne Halt und Kraft, ein Befchöpf, 
nicht viel. beffer als das Thier, welches feinem Treiber 
folgt. Mit Recht erkläret daher der Apoſtel: es wäre 
mir lieber, ich frürbe, denn daß mir jemand meiner Ruhm 
folte zu nichte machen, und ſchon Die gewoͤhnliche Erfah⸗ 
rung beweiſt zur Genäge, daß, wer ſich ſelbſt nicht-achtet, 
auch Gott nicht ehrt, fick zur Deuchelet und Schmeithelet 
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erniedrigt und ‚wicht das’ Eheloſeſte au Schlechteſte ſich 
erlaubt. 

Indefſſen ſcheint es in gegenwärtiger Zeit weit noth⸗ 
wendiger zu ſeyr, vor Ueberſchaͤtzung als vor Gering⸗ 
ſchätzung zu warnen. Denn bekannilich pflegen Die Leute 
lieber zu viel ald zu wenig von fidy zu halten und anſtatt 
Gott die Ehre zu geben, diefe Lieber für fich ſelbſt in Ans 
Spruch zu uchmen. Schon Kinder drängen fich‚unbefcheis 
den hervor; fchon Unmündige fprechen Die Rechte der 
Erwachſenen an. Ein Stand Tucht fi über ben anbern 
zu erheben und bitter hört man die Leute klagen, wenn 
fie in weichen Kleidern, in Glanz und Flitter ven Näch⸗ 


ſten nicht überbieten können. . Hochmütbige, bie mit ers 


— 


dichteten Vorzügen prahlen; Ehrgeizige, die im Geringen 
noch nicht treu, das Größere begehren; Selbitgefällige, die 
mit jenem Pharifäer fprechens ich danke bir, Gott, daß ich 
nicht wie andere Leute bin; Unverfchämte, die, des Balfend 
im eignen Auge. nicht gedenfend, den Splitter in des Brus 
berd Auge ſuchen und ‚den fremden. Knecht richten und 
verdbammen, finden wir fie nicht--allenthalben vor und 
neben und? Daß ihre Vater einft geachtet wurde, baß 
ihnen Gott einige Pfunde mehr anvertraut hat ald ihrem 


Nächten, daß ihnen ein: weiterer, Kreis des Wirkens ſich 


eröffnet, daß ihnen ein reichered Maaß von Mitteln zu 
Gebote ftehet, Gutes zu shum 1 ald.ber Geringen Einem - 
unter bem Volle, das rechnen ſie fich zum Verdienſte an. 
Selbft auf. Dem Krantenlager Hört man fle:fprechen; wir 
haben Seine Sünde, ſelbſt noch im Todeskampfe tänfchen 


ſie fi mit..dem Mahne,. vor Gottes Richterftuhl mit ihren 


guten Werfen auszureichen und in unbegreiflicher Sichers 
heit fchließen fie das brechende Auge mit der gewiflen 
Hoffnung, die ewige Seligfeit als gebührenden Lohn von 
dem gerechten Vergelter im Himmel zu empfangen. | 

Daß: ein. ſolches Vertrauen unchriſtlich und verberbs 
lich. fey, leuchtet wohl Jedem ein. Aber auch der Grund 
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davon iſt nicht ſchwer aufzuſinden. Denn bekanntlich iſt 
der Menſch nicht mehr in dem Zuſtande, in welchem er 
von Gott erſchaffen wurde. Damals war die Luſt ſeines 
Herzens, damals waren alle Neigungen und Begierden 
ſeiner Seele Gott zugewendet, jetzt richten wir ſie auf 
uns. ſelbſt hin.” Aus der Gottesliebe⸗ iſt Eigenliebe ge 
worden, Gottesgabe hält man für, eigues Werk. Bei die⸗ 
fer verkehrten Richtung und in dieſer Verdorbenheit ums 
ſerer Natur mußte ber Wahn entſtehen, der Menſch habe 
feine. Würdigkeit und Tüchtigkeit allein von ſich ſelbſt, er 
vermöge durch feine eigne Kraft, weiſe und gut zu hans 
bein, fein eigner Verſtand fey der hödkfte Richter, fein 
eigener Wille ſey höchited. Gefeg, fein ‚eigenes. Berdionfl 
die Bedingung der ewigen. Geligfeit. ° 

_ So urtheilt der natuͤrliche Menſch, ber ‚nidyt3 vom 
Geifte Gottes weiß. : Wie ganz anders "stellt ſich uns 
dad Bild des geifligen Menſchen in dem Bilde des from⸗ 
men Apofteld .heute..nor, Augen. Er if zwar meit ent⸗ 
fernt,. ſich für untüchtig „zu halten . ober feine Vorzüge 
ſcheinbar abzuläugnen, wie es die Scheinheiligen zu mas 
chen pflegen, „welche, von ihren Fehlern reden, damit: die 
Welt ihre Tugenden lobe und.:preife:.! Wir ſehen ihn 
vielmehr, wie er freudig die Frucht feiner Arbeit und 
Mühe betrachtet,: bie. al& der ſchönſte Lobehrief vor feinen 
Augen lag; wir hoͤren ihn im Angefichte. der gauzen Welt 
ausrufen: ich habe mehr gearbeitet ‚denn ‘fie alle. Aber 
wis hören ihn auch demüthig hinzufügen: nicht aber ich; . 
ſondern Gottes Gnade, die. mit mir iſt, und mit edler 
Selbftverläugnung in den Worten unfened: Textes bezeu⸗ 
gen: nicht. daß wir.tächtig: find,. von: uns felbf 
etwas zu dbenfen als von und felbfl, fondern 
daß wir tüchtig find, iſt von Gott. — Was lehrt 
er und. dadurch? Daſſelbe, mas Gott durch den Propheten 
ſpricht: Ein Weiſer rülme. füch: nicht feiner Weisheit; ein 
Starten. rühme, fich nicht feiner Staͤrke; ein Reicher rühme 


\ 
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ſich nicht feines Neichthund, ‚fundern wer ſich rühmen 
will, der rühme fich def, Daß er mich wife und kenne, 


Saß-ich ber Herr bin, des Barmberzigleit, Recht und Geo 


xechtigfeit über auf Erden. Wie fich des Leibes Glieder 
nicht vegen Tinmen: ohne die Seele, ‚den Geift des leben⸗ 
digen Gottes, vder:wie der beſte Acer Leine Früchte - 
trägt, wen. ihn bee gute Saame fehlt, fo Bleibt des 
Menfchen Didyten unb Trachten ewig ein eitled fündliches 
Streben, wenn er nicht vom Geifte Gotteö befeelt und wies 
bergeburen wird; Durch die Sünde im Geiſte verfinftert, - 
bleibt 28 ihm unmöglich, dad Rechte und Gute uur zu 
erfennen, fo lange das Licht ber Offenbarung ihm fehlt. _ 
Es fonmt. ihm gar. nicht in den Sinn, bad Boͤſe mit 
Gutem zu überwinden, wenn ihm der Geift nicht die Lies 
be. dazu einflößt,.- wenn ber Geift bed Herrn nicht das 
Bedürfniß im ihm erwedt, nad dem Unſichtbaren zu rin⸗ 
gen. Alle gute und vollkommene Gabe kommt von oben 
herab von dem Bater des Lichts, und fo wenig ber Dies 
zer Ach rühmen: darf, wohlthätig zu ſeyn, wenn er von 
ben Gütern und auf Befehl feines Herrn Den Armen mit⸗ 
theilt: fo wenig. barf der, Menſch fih rühmen, etwas 
zu ſeyn oder zu leiſten, ſo lange er nur Werkzeng in. der 
Hand des allmaͤchtigen Schöpfers und Haushalter über 
Gottes. Geheinmiſſe iſt und zugeſtehen muß: es find man⸗ 
cherlei Kraͤfte, aber es iſt ein Gott, der da wirket Alles 
tn Allem. Daß du etwas mehr weißt als bein Bruder; 
"Daß du etwas weniger fündigft ald bein Wächter; daß 
die bein Werk etwas leichter gelingt ald das. beined 
Freundes: das iſt wicht bein Verbienft, das ift vom Gott, 
der Wollen und VBolbringen, zum Süen und PDflangen 
Eegen und Gedeihen gibt, Was haft du, dad du nicht 
smpfangen haft?. So: du 28 aber empfangen hafl, was 
sühmer du dich denn. als Ber. ed wicht empfaugen hätte? 
Oder glaubſt dus vislleidgt zu verlieren, wenn de.in 
deinem Herzzy ſprichſt: ich bin nicht tücheig, von mir ſelbſt 


f 
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mad; denfen-ald: mon mir folbſt, ſondern daß ich tie 


tig bin, iſt von; Gett%: Fürchte nichts, ‚meine Seele. 
Siehe, eben deawegen ſteht das Bild: bed Apoſtels heute 
noch ſo groß: und herrlich wor: unfern Augen, weil er ſich 
feibft erniedrigt hat; ‚eben detavegen ehrt ihn die dankbu⸗ 


. se. Rachwelt fa. hoch, weil er nicht. ſich, ſondern Gott 


die Ehre gabz ‚chen deswegen vermochte er fo viel, weil 
ee. fich..feibift verkingnete. und: Bott: ſeyn lieh Altes: in Al⸗ 
Sen.: Gerade. dadurch ‚gewinnt. der Menſch dad: Säcke, 
baß..en dem Niedrigen in ſich entfagt, das Umvollt ommen⸗ 


sen fh. wirft und die. volllommene Gabe: empfängt, Das 


Eigene verkingnet,. um Gottes Iheiähnftig zu werben; daß er 
ſich an Gottes Gnade genuügen: Aßt, dvie an den Schwu⸗ 
chen machtig iſt; pi er ſich ſeiner Schwachheit rühint, 
auf DAB die Kraft: Chriſtj in ihm wehne, und daß er es 
für feinen: höchſten. Ruhm achter, ein Merkzeng goͤttlicher 


 Binabe, en Gefäß goͤttlichtre Ehre: an Termel: Bes’ hei⸗ 


ligen, göttlichen Geiſtes m ſeyn. *Sich/-ſeltſt vertrauen - 


heißt baher- nuch im: Acht schriftlichen Sinne nichis anders 
Gott in Ah: vertrauen, fh: ſelbſt werldugnen umdichen 


des: segen das. Höchſte von ſich Haken; weil: an nicht 


‚mehr feinen befchränften Verſtand, nicht: mehr feimen ſchwa⸗ 


chen verderbten Willen, ſonbren einig: und allein den 


SGSeiſt deu Herten in fich waden und: werfen: laͤßt und wit 


Paulus .fnrücht: ich: ve, De nun nicht id, jondund 


Syiſtu⸗ Fee. in un. 


? wo. IE har 

Dawuo. ergibt ſich aber auch v von Ferse, warum. Ber 
oo in anferen:- Verte weiten fwricht: ein fold; Ver⸗ 
trauen haben wir durch Chriſtum zu Sott. Dein ein 
folches: Selbſtvertrauen ſetzt witkliche Tächtigfelt oder mit 
andern Worten die Gerechtigkeit voraus, die vor Gott 


wur & 


gitt. Diefe aber: gibt der Eechch ſich nicht ſelbſt, fondern 


ſie muß ihm darch eine gegeben werben. Es meinen 
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zwar viele durch ihre Werke gerecht und gut zu werben. 
Der Pharifüer im Tempel: ſptach: ich fafte zwier in ber 
Woche und gebe ben Zehenden von Allen, was ich habe; 
ber Züngling im Evaungelium erwiedert den Heilande: 
alle Gebote habe: ich gehalten von meiner Iugenb anf, 
was fehlt. mir noch? und Tauſende führen noch jebt eine 
Rede wie er. Aber "haben: wir bems nicht erſt gefehen, 
daß bie wahrhaft::guten Werke nicht mifre jonbert * 
ws Werke find? Gilt nicht von Allen Panli Wort: 

liegt nicht. an Jemandes Wollen.oder Laufen, ſondern 2 


Gottses Exrbarmen. : Bleibt nicht felbit der Redlichſte und | 


Beſte immer noch ein fündiger Menſch? Iſt!es nicht:au 
dem, was Jakobus lehrt: ſo Jemand das ganze Geſetz 
hält und ſündigt an Einem, der iſt's ganz ſchuldig? Hat 
unfen Heiland Unrecht, "wo er jagt: wen: ihr Alled ge 
than habt, was euch hefohlen iſt, fo fprecht: wir. find un 
nüße: Knechte geweſen, wir. haben gethanu⸗ was wir:gu 
thun.fchuldig waren? Und wenn ein Paulus. denrüthig. 
‚spricht: ich bin mie wohl nichts bemnßtz: aber darinnen 
kinnich nach nidy ‚gerechtfertigt, was bleibt uns Abrig, 
als an unfre. Bruft zu ſchlagen und ‚zu beten; ‚Bett. ſe 
mir Sünder gnäͤdig. 

Das reuevollę. Erkennen unferer. Sünbhaftigteit,.die 
Iebenbige Ueberzeugung, daß es unmöglich. ſey, etwas 
Gutes aus uns ſelbſt zu derken oder. zu thun, iſt. daher 


das erſte Erforderniß zum wahren. Selbſtventranen und 


zur Erlangung wahrer Würde und Tüchtigkeit. Dazu 
hilft und Gott durch das Amt des alten Teſta⸗ 
mentes, Das ift, durch ‚die Offenbarung ſeines Geſetzes, 
von welchem ed im. unferm Fexte Heißt, daß es durch 
bie Buchftaben tödte und in Steine gebildeten. 
Denn wo fein Gefeg iſt, ſagt die Schrift, da’ achtet man 
der Sünde nicht. Das Geſetz, Gottes iſt gleichſam ber 
eiferne: Hammer, mit welchem der Ewige: die fleinerne 
Rinde des menſchlichen Herzens zerichlägt, ‚bantit das 


+ 
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Licht feiner Gnade hineinleuchten, und das Innerſte ber 
Seele erhellen, erwärmen und befruchten kann. Das ges 
waltige Wort, «bu follft» legt auf Seben bie .fchwere 
Laft der Pflicht und Nechenfchaft, damit ſich der Webers 
muth des menfchlichen Herzens nicht wie ein Berg erhebe 
‚und die Willfähr unferer -Begierde und Leidenfchaft nicht 
wie ein Strom dahinſchieße. Der klare Buchſtabe in 
fleinerne Tafeln gefchrieben, mahnt Jeden und fpricht: 
du biſt ein fündiger Menſch, thue Buße und glaube an 
das Evangelium. Diefer Buchftabe ift keineswegs tobt 
oder wirkungslos, wehl aber foll er tödten, nämlich den 
Eigenwillen, die Zleifchestuft und die Liebe zur Welt. 
- Gott der Here bat dem Geſetze beöwegen eine foldye 
Klarheit gegeben, daß es für Alle ein Spiegel der Er⸗ 
kenntniß des Guten und Böfen werde und Sedem die 
Berbammniß zeige, welche ohne die ewiger Barmherzigkeit 
durch fich felbft gerecht und felig werben will. Es iſt 
deswegen in fleinerne Tafaln gegraben, damit es ber 
Menfch mit aller Vernünftelei und Deutelei hicht aus⸗ 
graben und: mit aller Liſt oder Gewalt „nicht vertilgen 
kann. Ed muß deswegen fortbauern, fo laͤnge die Sünde 
‚da iſt und weil’viefe bleiben wird, fo muß auch Chrifti 
Wort ſich an ihm bewähren, bis daß Himmel und Erbe 
zergehen, wird. nicht gergehen der Eleinfte Buchſtabe noch 

ein Titel vom Geſetze. | 
bber das Gefeg allein genägt nicht, weil Niemand 
ed noch. allen feinen Forderungen erfüllen Tann. Damit, 
daß es den Menfchen auf fein. Nichts zurädführt, und 
ihm. Eitelfeit und Dünkel nimmt, gibt es ihm noch nichts. 
Es bringt höchftend dahin, daß man fagen möchte: das 
Alte ift vergangen, aber noch nicht dahin, daß man ſich 
rühmen, dürfte: es ift alles new. worden. Das Gefeg 
hat wohl Klarheit alfo, daß die Kinder Iſraels 
wicht fonnten anfehen das Angefiht Mofis, um 
der Klarheit willen feines Angefihtes; aber 
. UM | 
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dieſe Klarheit bed Geſetzes iſt nicht lieblich ſondern furcht⸗ 
bar, weil es die Hölle gleichſam aufhellt und Sünde nuv 

Verdammniß offenbart, ſein Fener- ift nicht erwärniend 
fondern kalt, weil es das Herz nicht zu freudiger Luſt 
am Guten entflamnt. Sein Amt ift nicht: zu erfreuen 
fondern zu betrüben, weil ed die Sünde durch Erkennt 
erft recht fündig macht. Das Gefes iſt wohl gus;- aber 
nur für die, fo es recht gebrauchen; und’ es kann allein 
nicht gut machen, weil des Buchſtabe iſt und alles keben 
nur vom Geiſte kommt. 

Hätte daher der heilige und gerechte Ser, uk alleine 
das Gefeß gegeben, das bie Verdammniß predigt, wie 
wollte dann Jemand gerecht und ſelig werden?" Aber 
was dem Geſetz unmöglich war, fintemäl 06: durch das 
Fleiſch geſchwächet ward, das that Gotk-und ſandte feis 
nen Sohn in der Beltalt des fünblidyen- Fleiſches und 
verdammte die Sünde im Fleiſche durch Sünde. Alſo, 
alfo hat er die Welt geliebet, daß er den eingebornen 





Sohn gab und auch uns tüchtig gemacht: hat, das - 


Amt zu führen bes neuen Teflamentes, nicht 
des Buchftabens, fondern des Geiſtes. Denn . 
der Buchftabe tödtet, aber der Geiſt macht Lebens. 
dig. Er belebt in dem Menfchen, wenn: er zum: Bes 
wußtſeyn feiner Schuld gelangend austuft: id; elender 
Menfch, wer wird mich erlöfen von dem Leibe dieſes To⸗ 
des! die Schnfucht nach dem Erlöfer, der 'da kommen 
und die Bande ded Todes zerbrechen fell! - Er belebt 
das innere Licht des Glaubens, daß wir in Jeſu Sen 
Herrn und Ehrift erkennen, und wirft einen hellen Schein 
“in unfere Herzen, daß wir uns von der Nichtigkeit feines 
Wortes überzengen: «ich bin der Weg, vie Wahr 
«heit und das Leben; Niemand kommt zuin-Bafer, denn 
«durch mich.» Er belebt die :Liebe zum Guten fo daß 
da, wo vorher eitel Furcht und Zittern um der Gttafe 
willen herrfchte, nun Luft und Freude am Geſetze eintritt, 
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weil es zum Glauben an Ehriſtas verhilft, welcher: das 
Gefep erfüllt, wer Gerechtigkeit: Gottes’. genug gehen 
und für uns zur: Sünde gemacht: iſt, -aufi-dap wir war⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt⸗ 
lebt den Troſt and Die Zuverſſchn in unferer See »- 

wir in ihm Gott gefallen ünd:Durchihn felig tie, 


und wie. ber Thautivpfen Das‘ meltende-Wrad, fo erquickt 


der Friede des Geiſtes die muͤden Streiter im dem großen 
Lebenskampfe. Ghriſtus ſelbſt wire! in’ denen lebendig 
die ber Geiſt belebt; des Giaubigen ®edanfe: iſt Nicht 
ſein, ſondern Sottes Gedanke; nnigginume. ‚redet nicht, 
was fein. befchränkter Verſtaud nk>eitgtöt, ſondern:/ was 
der: Geiſt ihm zu reden gebietetz det Wiedergeborne folgt 
wicht mehr ſeinem Willen, ſondern dem, was Chriftus in 
ihm will und gebietet. Richt mehr er lebt, ſonderi: ehrt, 
ſtus lebet in ihm; nicht mehr das: Geſetz ft ſein Bucht 


meilter, ſondern 0: wandelt als @inet ‚Twer-Wecht- frei üſt 


weil ber Sohn jet ihn: frei gemacht hat: Hier iſt nicht 
mehr. ein Buchſtabe, welcher ködet, ſondern der Geiſt, der 
da ‘lebendig macht; nicht mehr Die: ſtelnerne Tafel, DAB 
Amt, dası.die Besdammnüf predigt, fondern 
bie überſchwängliche Klärheit des Amtes, das 
bie Gerechtigkeit predigt.‘ ı Desin der Herriſt det 
Geiſt; wo aber der Beiſt des? Hereno iſt, da iſt Freiheit 
und es fpiegelt fih>m Allen, die da vErkläkt werben in 
baffelbige Bild, des Derek Klatheit wit aufgededtem 
augeſche. — | en 

Wen: aber ber Sek. ‚ beiebf:- ‚md treibt, fo: taß « er. 
bei den Lockungen der Welt mit: voller Ueberzeugung wie 
Petrus fpricht: Wo ſollen- wir hingehen? Du nur’ "haft 
Worte ded ewigen Lebens. Wir haben geglaubet und 
erfannt, daß du bift Chriſtus, ber Sohn bes lebendige 
Gottes! wie groß muß beffen Vertrauen zu ſich ſelbſt oder 

15* 
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vielmehr zu dem, was der Herr in ihm iſt, wie herrlich 
muß die, Frucht ſeyn, „Weihe daraus für’s Leben gewon⸗ 
nen wird. Kin f plches‘ Vertrauen, fpricht Paulus das 
- her in ben Terteöworten, haben wir durch Chriftus gu 
Gott und wir dürfen nur fein Leben beachten, um zu er⸗ 
jahren, was er. mit dem Worte. «ein folches » fagen will 
and. welche Wirkungen dns rechte Seibſtvertrauen auch in 
uns herporzubringenvermag, wenn wir Chriſti Geiſt has 
ben. und Chriſtus, wahre Geſtalt in uns gewonnen hat. 
Eine heilige Demuth bei aller ſeiner Zuverſicht, eine un⸗ 
erſchütterliche Feſtigkeit bei allem Wechſel des äußern 
Geſchickes, ein feuriger Eifer für das Amt. des neuen Te⸗ 
ſtamentes in allen Prühfeligleiten: des irdiſchen Lebens, 
‚ein- wunderbares Gelingen des großen Werkes bei allem 
Anbringen. der Feinde des Lichted und eine hohe Freudig⸗ 
$eit, ein wahrhaft himmliſcher Friede im Innern, während 
der äußere Mensch ſeufzet: ich ſterbe täglich, das iſt bie 
hohe- Frucht. eines ſolchen Bertranens, wie fie der Apoftel 
empfing und wie ſie in alles denen reift, welche die Er⸗ 
fheinung bes Herrn. lieb haben. Nur dann ift der Menſch 
ſtolz, wenn, er, nichtd iſt und feine Nichtigkeit gar nicht 
erkennt; hat er aber das Höchſte, feines Gottes Geiſt in 
fi gefunden, wie gering erfcheint er fich dann felbfl, wie _ 
gern reicht er den Alitter bes eigen Bermögens für die 
föftliche Perle hin, wie gern dad vergängliche Golb für 
den. großen Schaf, der im Innern bes Herzens vers 
borgen liegt? Wie an dem Edelſteine Viele vorüberges 
hen, ohne daß fein firahlendes Licht. ihnen am Wege 
leuchtet, fo legen auch die, welche folched Vertrauen has 
‘ben, die Klarheit des Geifted, bie Reinheit des Herzens, 
die Kraft des Willens und. die Freudigfeit des Glaubens 
nicht der Welt zur Schau,. fondern tragen ben köſtlichen 
Schatz befcheiden und demüthig in irdifchen Gefäßen, da⸗ 
mit. fie bezeugen, die überfchwängliche Kraft fey von Gott 
und nicht. von ihnen. felbft. Sie beiennen es laut und 
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verhehlen es nicht, daß ſie nur von Gottes Gnade find, 
was fie find und achten ed für ihren höchſten Ruhm, 
wenn die Gnade Gottes nicht vergeblich an ihnen iſt. 
Bei allen Vorzügen, in deren Schmucke fie einhergehen; 
achten fie fletd anf den Pfahl im Fieifihe, auf das Dich⸗ 
ten und Trachten des menfchlichen: Herzens, das böfe. iſt 
von Sugend auf und fprechen es offen aus: nicht Daß ich 

ed jchon ergriffen habe oder vollfunmen fey , 'tch jage ihm 
aber nad, ob ich's ergreifen möge, hadybem ich um Ehriſto 
Jeſu ergriffen bien. 

Ein Menſch, der nur auf eigne Kraft vertraut, 
bleibt ſtets eim fchwacher Meuſch. Seine Grundfäge 
ſchwanken, weil .fie feinen andern. Boden haben als ben 
eignen Willen,. der heute‘ fo und morgen anders liegt. 
Sein Wiſſen iſt ungewiß, feine Meinung ſchwankt hin 
und her, wie ein Rohr, das vom" Winde bewegt wird, 
feine Zweifel hören. nimmer auf und ſelbſt die große Sis 
cherheit, in welche ihn der Dünkel eigner Weisheit einzu⸗ 
hüllen fucht, ſelbſt Trotz und Eigenſinn beweifen die in⸗ 
nere Schwäche und des Herzens Wankelmuth. Wer aber 
anf den Ewigen baut, weiß, daß er nicht zu Schanden 
wird: Er ſteht feft wie der Feld im Meere mitten un⸗ 
ter brandenden Wogen. ‚Sein Wiſſen iſt das gemwiffelte, 
weil es aus ber Quelle göttlicher Weisheit gefchöpft 
wird. Sein Slaube hat einen tiefen Grund, die -Offens 
barung der ewigen Liebe, und wenn auch bie: Welt unter, 
. ginge und bie Berge mitten in's Meer ſänken, fo kaun Doch 
‚ fein Wind. der Lehre, Heine Finge Fabel, ‚eine Drohung 
oder Gefahr, Feine Furcht und Fein Verluſt ihn irre ober 
kleinmuthig machen, nachdem er Ehrifti Kraft. und Liebe 
angezogen hat. Freh und freudig hält er, mas er hat, 
nnd weder Tod noch Leben, weber Engel noch Furſten⸗ 
thum oder Gewalt, weder Gegenwaͤrtiges noch Zukünf⸗ 
tiges, weder Hohes noch Tiefes, noch eine andere Crea⸗ 
tur mag ihn ſcheiden von ſeinem Gotte, von dem treuen 
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Bekenntniße feines Namenß und von. Deus Amt des neuen 
Teſtamentes das: ihm zu führen; gegeben:tit.. 
Den Menſch,welcher in blinder Sicherheit des eis 
teln Sethftnerteauene ſeine Zeit verbringt, hat ſo viel mit 
ſich ſelbſt zu: thun, fo: viel für fichrzu denken und zu ſor⸗ 
gen, gu hüten und zu wahren, zu entbehren und zu ge⸗ 
rießen iin dieſer Welt, daß er an deu: höhern: Beruf, für 
Goites Reich zu. arbeiten, gar nicht denben kann, fondern 
mitton im: Bebränge dieſer eiteln Welt non der: Nacht 
übereilt wird, ehe er noch fein Tagewerf.wecht angefangen 


bat. .; Zür nen’ Augenblid .hat er gelebt, der Augenblid 


des. Todes zerflört fein. Werk und mit: feinem Namen var⸗ 


klingt auch fein Ruhm. Dagegen ftehen die IBetfe des 


Apofteld:jeht noch wor anfern Augen. :Rur wenige Sahre 
waren ihm vergönnt, das Amt Des neuen ⸗Teſtamentes zu 


führen uud: das: Evangelium ‚Juden: und Heiden zu pre⸗ 


- digen. Üben wie tief Find ‚feine: Worte. in die: Seelen 
ber. Menſchen gebeungen, weil fe nicht fein, fondern Got⸗ 
tes Wort maren, das ba: durchdringet sgchärfer denn: ein 
zweiſchneidig Schwerd, bis Daß es ſcheidet Seel’ und 
Geiſt, Bank und Bein.: Wie ſicher war er ‚bei: ſeinem 
Thun, da. er: gowiß mußte, Daß nicht vom Pflanzen oder 
Begkeßen; ſondern vor dem Frucht und’ Seegen kommt, 
der allein Segen und Gedeihen gibt, und Da ihn der Gern 
deſſen trieb, ver da ſpricht: = fo ihr: den: Vater. Bitten wer⸗ 
ebet in meinem Mamen,fo wird ers euch gebe.» :. 
Was leiſten jetzt noch bie,’ bie wicht ſich, ſondern 
dem leben, der für ſie geftorhem und auferſtanden iſt? 
Mas leiſtet jet: noch die Fromme: Muster, wenn fie am 
Morgen, von Gott gerufen und ſtark geworden durch’ 
Gebet, hingeht, um auf, bad: Feld der Kinderherzen Glau⸗ 


bensfeamen auszuftreuen, wenn fie in Gotted Namen das 


Hand beſtellt und .noch am Abende pon den Wundern 
 göttlicher „Güte und Treue erzählt? » Was leiſtet jetzt 
nody: der. rebliche Diener, der oft verfennt'und:ofe ges 


\ 
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ſemaͤht, feinen. Bauig wuhig :fartgeht, nicht in die Luft 
ſtreicht, ſondern Den Yuten Kauıyf ded Glaubens kaͤmpft 
Was leiſtetjetzt noch der wahre Chriſt, wenn er bei 
allen Anfechtungen ſich ſagen kann: Gott 13 wit mir, wer 
wii wiber:mich ſeya? wenn. er mit, der Gotteskraft des 
Glaubens ſich -felhft: und mit fich die Welt überwindet, 
ſeinen alten Menfchen auszieht, fein -Licht leuchten JAßf 


vor den Leuten, die Wahrheit befenut, ber Liebe lebt und 


feiner Hoffnung gewiß if? 

tMaher "Bent; and) Die große Freudigkeit, daher 
feines jeder. himmliſche Friede, welcher mitten unser ben 
Leiten. dieſer : Zeit, an, denen offenbar ‚wird, bie. ſolches 
Vertrauen haben. Der Apoftel hatte mehr zu dulden als 
Andere, und er fpricht vollkommen wahr wenn. er fagt? 
wir Haben Alleashalden Trübſal und tragen allezeit das 
Sterben ded Herrn Jeſu an unferm Leibe. Aber wie 
froh und freudig war er deffenungeachtet in feinem Bes 
rufe? Wie gerne bot er feine Hände den Banden, fein 
zeitliches Leben den Mördern dar, nachdem er bes Glau⸗ 
bens gewiß war: ob auch unfer äußerlicher Menſch vers 
wefet, fo wird doch ber innerliche von Tag zu Tag ers 
neuert. Denn unfre Trübfal, die zeitlich und leicht iſt, 
fchaffet eine ewige, üher alle Maffen wichtige Herrlichkeit 
und, bie wir nicht - fehen auf das Sichtbare fondern auf 
das Unfichtbare. Sie fehlt auch jet noc, dem Frommen 
nicht, dieſe Freudigfeit. Denn ob die Welt fällt, Gottes 
Wort fteht ewiglich; ob das äußere Auge an den Trüms 
- mern menfchlicher Hoffnungen weint, die Hoffnung ber 
. Gerechten kann nicht zu Schanden werden; ob die Quelle 
der irdifchen Luft auch verfiegt, wer Freude an Gott, Liebe 
zum Himmelreich, Vergnügen am Wohlthun, Troſt im Ges 
bete hat, der fchöpft aus einem Borne, welcher nie ‚vers 


fiegt; ob auch der Feind Unkraut firent, der Herr der 


Aerndte wacht über guter Saat; ob auch die Menfchen 
haffen, die Liebe Gottes höret nimmer auf; ob auch das 
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Herz blutet, der Herr verletzet und verbindet, er zerreißt 
und ſeine Hand heilt; ob auch der Tod nimmt, die Gabe 
Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto Jeſu unſerm Herrn; 
und ob es auch ganz Nacht würde auf Erben, im Reiche 
Gottes bleibt ed ewig Tag und wo das Stuckwerk endet. 
und das Vollkommene beginnt, beginnt andy die über 
fhwängliche Klarheit, mit welcher die Gerechten Ienchten 
wie die Sonne in des Baterd Reich. Seinen Frieden 
gibt und feinen Frieden — läßt der Herr, und wie ges 
fihrieben fleht, fo wird’6-gefchehen, ich will euch wieder 
‚fehen und euer Herz foll fi) freuen. und eure Freude foll 
Niemand von euch nehmen. Werfet alſo, Geliebte, wer⸗ 
fet euer Vertrauen nicht weg. Behaltet was ihr habt, | 
damit euch Niemand eure Krone nehme. Eins iſt noth, 
die Geduld, daß ihr den Willen Gottes thut und Die 

Berheifiung empfangt. Amen. 


XVI. 


| Am 
beigepnten Sonntage nad Trinitatis 


von 
Ernft Auguft Adermann, 
Decan und Pfarrer in Würzburg. 
6497. Febr. 1890.) 





Geber, 


Im bift du, unfer Gott, und wahrhaftig in deinem u 


Worte; was du zufagft, das hältft bu gewiß. Als die 
Sande usb mit ihr Tob und Elend in die Welt gedrun⸗ 

gen war, da haft du den Sündern bie Hälfe und die 
Gnade erbarmungsvoll verheiſſen. Sie ift erfchienen bie 
heilfame Gnade — in Chriſto Jeſu unferm Herrn; mit 
ihm: iſt und Hülfe geworben und. bad Erbe ewiger himm⸗ 
Kiicher Güter uns geſchenuket. O! erwede, Her umfer 
Gott und Vater in Ehrifto Jeſu — erwede num ein bank 
daves Gefühl deiner ewigen Erbarmımg in unfern Geo 
Sen! Wirke durch die Kraft beined. Geiftes, daß wir — 
Kart im Glauben an beine. Verheiſſung, bas ewige Leben 
in gewiffer Zuverficht ergreifen, bag wir, von deiner 
Buabe gerührt, brünftige Lebe .zu die und neues. Lehen 
empfinden, und Alfo gewiß werben des ewigen Erotheuuee, 
das du uns dort bereitet ho Amen. 
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Galater 3, 15 — 2. 

Sieben Brüder, ih wie nah menſchlicher Weife reden: 
»SBerachtet man doch eines Menſchen Teftament nicht (wenn es be 
ftätiget it), und thut auch nichts dazu. Nun ift ja die Verheiſ⸗ 
fung Abraham und feinem Saqmen zugefagl. Er ſpricht nicht, 
durch die Saamen, ale durch viele, fondern als durch einen, dur 
Beinen Sanm elcher, iſt Chriſtus. Ich jage aber davon; ‚daß 
x —8 —— ee ‚Chrätim, ı wird 
nicht aufgehoben, daß Nie Verheiſſung follte durchs Gefeß aufhören, 
welches gegeben ift über nier hundert und dreißig Sabre hernach. 
Denn ſo dad Erbe durch das Gefeh erworben würde, fo würde 
es nicht durch Werhaifliug.gegeben. Gott aber hat es Abraham durch 
Berbeiffung frei gefchenfet. Was Toll denn. bad Gefeh? Es ift 
dazu kommen um ber! Sünde willen, "6 Der Gaame Fime, dem 
die Verheiſſung geſchehen iſt, und iſt geſtellet von den Engeln 
durch die Hand des Miltlers. Ein Mittler aber iſt nicht eines 


- Einigen Mittler; Gott aber iſt einig. Wie? iſt denn das Geſetz 


wider Gottes Bereifung? Das fey ferne! Wenn aber ein Ges 
feß gegeben wäre, das da könnte lebendig machen, fo käme die 
Gerechtigkeit wahrhaftig. aus dem Geſetz. Aber die Schrift bat 
"ed alles beichloffen unter die Eünde, auf daß die Verheiffung kä⸗ 
emerdurc denr Glauben as: Zeſun⸗ Bora, gageben denqu, de 
— Senn Tat Tri BROS Tara 
Andäachtige Zuhören: Sims wir mmns vinmal bewat, 
bob: air alle ſammtudes iRuhmes mangein, Den wir vor 
Gott Haben ſollen; daß wir vor Dem heiligen! Angeſichte 
Gottes nur aldirftrafbare- Uebertreter fernen. Gebocen er⸗ 
ſtheinen, fo bann von and: michts :fehulichtiiiet wuaeſche wer⸗ 
ben, als daß doch, Gott ſelbſt: feine Geſnnuugen gegen 
und‘ geoffenbart; "und eine allmaͤchtige Hilfe aus aunſexer 
Roth uns bereitet haben: möge. Dem⸗ was iſt drůcken⸗ 
der Jjis in Zweifel zu ſchweben: Aber Quttes Geſiunungen 
gegen wis, was ſchmepzticher, zuals ein großes Verderben 
Were wahrzunehmen, und‘ alte Folgen: deſſelben zu ewr 
wpfinden, eher fich: felbft :dwd deniſelhen heifen ı3u Einnen, 
was gefährlicher, als bie: Wege gu: Gott zu: kommen, und 
feiner Gnade ſich zu vetſichern; mach eigner Willlichr 
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sicht. nach bet: Wär Gott gegebenen Orbnimp — zuinäie 
len? . Dach; gepetefen fey. von: und Ber. Höchſte, der fi 
nicht: unbezeugt gelaſſen, der unſete -FZinfterniß durch ehit 
. munberbared: Richt non oben’ aufgehellt,: der. jenen ewigen 
Rathſchluß zu unferem Heil uns geofferidardt. und vdenſel⸗ 
ben herrlich hinaus geſahret. hat in Ehrito Seſa, uuſerem 
Herrn! on WELEHE 
.: Auf ihn, anf: ‚ben Slauben- an if, der “and Ben 
“macht tft von Soft zur Weishrit, zur Gerechtigkeit, sur 
« Heiligung nnd zur Erlöfung; »-. waren denn. auch bie 
Balatier durch den Apoeſtel Paulus gewiefen wörben. An 
Ehriſto ſollten auch fie: die: Erloͤſung von "Ihren Sunden 
haben; in ihm ſollten fie: Frieden finden für ihre Steldn. 
Uber andere Lehrer. fchlichen ſich ein zu dirſen Chriſten, 
die noch nicht bebenbige: Erfahrung‘ genug. gemacht "harten 
von ber, Kraft bed. Glaubens an Ehriſtum, der von Bot⸗ 
ted Gnabe gewiß mucht, und zugleich ‚neue Luft unb Kraft 
zum: heiligen Wandel gibt; als daß fie hätten der Verfüh⸗ 
rung falſcher Lehrer mit: Ofüdfe widerftehen Löͤnnen. Diwſo 
beredeten Diele von ihnen, daß neben: dem Glauhen nach 
Werte gefchehen. müßten, weldıe. Gnade und Seligkelt 
und erſt verbienen — nicht etwas folche Werke bie: won 
dem Glauben Zeugniß geben, die aus dem Glauben/ :alf 
‚and ihrem natürlichen Boden .:hernorfprießen undduvch 
Gottes Kaaft, nm‘ zu ‚Gottes: Ehre gefchehen, ſondern 
foche. Werke; ‚Die der: Menſch ſich entweder ſelbſt rolle / 
kuͤhrlich erwahlt und meint, er thue Gott einen Dirnſt 
daran, vder bie, von Gott geboten. und. vorgeſchrieben / 
in der Meinung von ihm verrichtet werden, als ſegen 
feine menſchlichen Werke auch vollkonimrne und' gottgefäl⸗ 
Bye: Werte, als müßten ſte ihm⸗ — sank" bei manchem 
Ueberreſte von Fehlern und Sunden — dennoch Gottes 
Grabe) zumege: Bringen und die Seligkeit verdienen! Auf 
diefem Irrwege dinſte der Apoſtel die Sehnigen nicht Tafs 
ſenzuuer wisßte: fie Ja: jener Demnach zuruekführen, die es 


⸗ 


— 
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mit Schmerz bekennt: kein geſetzliches Wert, von Mem 
ſſchen und aus blos menſchlichem Vermoͤgen vollbracht, 
könne vor Gott gerecht und ſelig machen, ber Meuſch 
müfje. bed himmlifchen Erbtheils verluftig gehen, fowie er 
Nichts anders als feine eigene Gerechtigkeit vor Gott gel- 
tend macht; ja, je mehr er auf fich felber in ſtolzem Sin- 
ne beruhen will, befto mehr möüfje er fich von Gott, for 
mis vom göttlichen Lichte und göttlicher. Kraft entfernen, 
mit welcher er allein Werke thun kann, bie in Gott ges 
than find, und zu einer gefegneten Erndte für bie Tage 
der Ewigkeit heranreifen. Mit großer Kraft verfünbigt 
‚ ber Üpoftel den Chriften in Galätien — wie vorher münd⸗ 
lich, fo jet ſchriftlich: — «was ihr durch gefeßliche Werke 
«zu erwerben: und von Gott zu verdienen aͤngſtlich fuchet, 
bas iſt euch Längft durch Verheiffung frei gefchenfet; es 
iſt Bein Geſetz gegeben, bad ba Lönnte lebendig machen, 
das felbft die Kraft zu feiner ganzem Erfüllung zu er, 
weiten vermöchte, und daher gerecht machte; es bleibt 
euch Nichte übrig, als die Berheiffung ‚Gottes im Glau⸗ 
ben anzunehmen, und das als ein freies. Geſchenk der 
Gnade euch anzueignen, was nimmermehr ein Verdienſt 
eurer gefeglichen Werke werben Tann. Und dies lehrt 
Paulus — nicht um ihnen dad himmliſche Erbe ald ein 
mühelofed Geſchenk in bie Hände .zu legen, fondern um 
fie. auf den von Gott georbneten- Weg ber Geligkeit zu 
führen, um fie nämlic, durch ben getroften Glauben an 
Gottes Erbarmung, nicht nur bed Heild gewiß zu machen, 


fondern auch durch völlige Hingabe an ihn in ein gang . 


 wened inniges Verhaͤltniß mit Bott fie zu verfegen, aus 
‚ welchem. nene Kraft zu üeuem göttlichen Leben kommt, 
und. in ihre Natur der Strom des lebendigen Waſſers 
geleitet wird, das ind ewige Leben quillt. , 
BGaoͤttes Berheiffungen — in Chriſto Jeſo herrlich ers 

fült, durch weiche und das Erbe frei gefchenft iſt — 
das iſt eh, was ‚Pauls zur höchſten Freude unferer 
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Seele, zu Träftiger Erxregung eines neuen göttlichen, Le⸗ 
bens und vorhaͤlt. Den erhabenſten, deu erfrenlichſten 
Gegenſtand haben wir alſo, geliebte Mitchriſten, zur Be⸗ 
trachtung vor uns! Wir widmen uns dieſer Betrachtung! 
Möge denn der Herr in der Tiefe unſerer Seele und aus 
eigener glücklicher Erfahrung uns wahrnehmen laſſen: 


Daß es fuͤr den Chriſten nichts Erfreulicheres ge⸗ 
be, als die Betrachtung der herrlichen Verheiſuns | 
Gottes in Chrjſto! | 
Denn 
I. Gott hat in Biefe Verheiffung “das Erbe, nichts 
geringeres, als ewiges keben und Seligkeit für ung 
niedergelegt; 
I. Er bat die Verheiſſung von Alters her der herrliche 
ſten Erfühuug in Ehrifto entgegen” geführt; 
III. Es wird une. dadurch Die hoͤchſte Gewißheit von un⸗ 
ſichtbaren und himmlifchen Gütern ertheilt; und 
IV. indem wie. der Berheiffung glauben, üben wir die 
hoöchſte Tugend, und fchöpfen aus dem Glauben jes 
‚ne Liebe Gottes, ‚welche des Geſetzes Erfüllung iſt. 
Der Herr. Ishre und dies nun erkennen; er ſelbſt 
fchließe und auf das Berfländniß. feines Wortes, das heu⸗ 
te-unferer Betrachtung. vorliegt, um feiner Güte willen! 


l. 

Gott hat in feine Verheiſſung nichts ges 
ringeres, ald «das Erbe,» wie unjer Tert fagt; 
als ewiges Leben uuh Seligfeit für uns nieder 
gelegt. «Gott hat bad Erbe durch Verheiffung frei ges 
«fchenfet.» Died iſt der Hauptgedanfe, den Paulıs in 
uunſerm Texte ausſpricht, in welchem eine Fülle von Freu⸗ 
de und. Troft für und liege. Was den Menfchen uns 
möglich war, durch geſetzliche Werke bei Gott zu verdie⸗ 
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wen, bad Erbe vas hat er ihnen durch Verheifſung frei 


geſchenket. Sitte Gott bie Verheiſſung und mit der⸗ 
ſelben das himmliſche Erbe nicht gegeben, nicht ſchon gleich 


bar gegeben, ald-die Sünde und mit ihr Elend und Vet⸗ 


berben in die Menfchheit eingedrungen war: der Troſt 


und Hoffnung des himmlifchen Erbtheils hätte dann un 


ferm armen Gefchlechte völlig fehlen müffen! Doch, was 
bei den Menfthen unmoͤglich ift, das tft bei Gott, bei 
feiner ewigen Erbarmung möglich. Aus‘ Gnaden kann 
Gott geben, was dem Menfchen aud .Berbienft nimmer⸗ 


mehr zukommt. Was nicht eine Folge menschlichen Thuns 


und Gehorfams feyn kann, das kann durch Verheiffung, 
durch freie Zuſage  gefchenft werden: Und :fo iR es, ‚meis 
ne Andächtigen, « Gott hat dad Erbe’ dem Abraham durch 
«BVerheifjung frei gefchenkt; » ihm, dem Bater der Glau⸗ 
bigen; iſt die Zufage. gefchehen: - «in dir ſollen alle Ges 

«fchlechte auf Erden geſegnet werden 61. Moſe 12,335» 


und noch deutlicher 1. Mofe 26, 14,4. 4durch deinen Saͤa⸗ 


«mer follen alle Völker auf Erden 'gefegnet werden,» aus 
peinen Nachkommen fall, dem fyleifche nach, der Sohn 
Gottes hervor treten, amd mit ihn Gnade und Heil, 
Vergebung und. ewiges Leben über die Suünder ausge⸗ 
Hoffen werden. Da ſchon, Geliebte, wo das Geſetz 

noch nicht feierlich geoffenbatet war, an deſſen heiligen, 


das ganze Leben untfaffenden Geboten ſich Jeder als 
- Sünder, ald Schuldner Gotted erfennen mußte, da 


fhon gab Gott feinen ewigen Rathſchluß fund, Gnade 
für. Recht ergehen: zu Iaffen, auf: daß Niemand, der die 
Heiligfeit feines Heren und Michter& fühlte, uud im Ge⸗ 
fühle feiner. Schuld vor ihm erbebte, troſtlos werzweifle, 
fondern fi} der: gnädigen Verheiffung im- Glauben‘ ges 
tröſte. — Und welche herrliche Süter Hat Gott in dies 
fe Verheiſſung ‚gelegt für diejenigen, die feinem Worte 
glauben und trauen werden? Güter, nicht irdiſcher Ark 
und vergänglicher Natar! Nein, das Erbe, was 


⸗ 
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nur von Gott übesgetragen werben kann ‚auf feine Kin⸗ 


der. durch. Gnade — ewiges ‚Leben und Seligfeit, hat 
Gott. frei .gefihenkt, durch Berheiffung; das Erbe, dus 


Bott „dene, bie-ihm. glauben und trauen. werden,. zuges 
fagt hat, als freien Lohn ihrer kindlichen Hingabe an ihn, 
das Erbe, deffen Herr und freier Webieter er iſt, das er 
fich anf. feine Weiſe will abnoͤthigen Iaffen von Geſchoͤpfen 


feiner Hand. Worinnen beſteht nun das. Erbe, Bas uns 
frei geſchenkt wirs? Muß nicht: das Erſte der Himmlis 
ſchen Guüter, Bergebung der Sünden feyn, freie. Aunah⸗ 


me zur Gnade derer Sünder, welche Buße thun, und 
lebendig glauben? Ueber diefe breitet Gott feine Erbars 
mung aus, zu dieſen. fegt er fich in das innige Verhält⸗ 
niß: eined Vaters zu Kindern.. Diefe empfinden num feine 
befeligende Nähe, und in feiner Nähe feinen belebenden 


Beift — den Geift, ber da erleuchtet und richtig: führt 


zum ewigen Leben, der das zagende Gemüth. tröftet ımd 
aufrichtet, der die. Schwachen behütet und die Strauchelns 
‚ ben -ftärft,::der,. indem er die Liebe Gottes ind Herz gießt, 
bie Sünde ‚Aberwinden:und die Heiligung gefegneten. Fort⸗ 
sang gewinnen läßt.: Sole dienen nun nicht mehr der 
Sünde im Gemüthe, wandeln nicht mehr im Fleifche, ſou⸗ 
been. im Geiſte. Ihnen gehört bie Berheiffung bes. zukünf⸗ 
tigen Erbes, von: dem’ gefchrieben fteht: «mas kein Auge 


ugefehen, Fein‘ Ohr gehöret hat, was in feines Menfchen 


«Herz. gefommen ift, das hat Gott ‚bereitet denen, die 
«ihn lieben C1. Cor. 2, 9.);» denn «find wir Kinder, fo 
«find wir auch Erben, nämlid Gottes Erben und Mit 
«erben Jeſu Chriſti (Röm. 8, 17.5» Haben wir auf 
Erden fchon die Nähe Gottes empfunden, und. find :wir 


hier\fchon felig, dach it der Hoffnung: fo gehet dje Hoff⸗ 


nung im Reiche der Herrlichkeit auch in Erfüllung über. 
Da fchauen wir, was wir hier — feſt bauend auf Got 


. tea Verheiſſung — geglaubet haben. 


Welche Guter Fönnet ihr, ' Andachtige, dieſen himm⸗ 
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liſchen Guͤtern gleich ſetzen, die biee — nur kurz und 
ſchwach, wie ed menfchliche Rebe vermag, bezeichnet wurs 
ven? Gibt es daher etwas Erfreulicheres für Ehriften, 
als die Betrachtung der Verheiſſung Gottes, in welcher 
- für die Glaubigen alle diefe Güter niedergelegt find ? 
St nicht jene Verheiſſung die höchfle unter den Wohl⸗ 
thaten Gottes? Iſt nicht durch fie der tröſtlichſte Auf 
ſchluß über uüfer Verhältuiß zu ihm unferm Herrn und 
Richter, über unfere ewige Zukunft und geworben? Wie 
liebevoll hat nicht der Ewige, der. in einem Lichte woh⸗ 
net, dahin kein ſterblich Auge dringt, den Rath ſeiner 
ewigen Erbarmung den Menſchen aufgeſchloſſen? Von 
Ewigkeit her ſiehet Gott unſer Verderben in ber Sünde, 
und mit bemfelben unfer Elend vorher. Doc er wii 
nicht, daß der Sünder verberbe, fonbern daß er lebe; 
barum hat er zum Troſte ber Sünder feine Verheiſſung, 
‚und mit ihr Gnade und Leben kund gethan. «D welche 
«Tiefe beide der Weisheit und Erkenntniß Gottzs! Wie 
«gar unbegreiflich ſind feine Gerichte und unerforſchlich 
«feine Wege! Wer hat bed Herren Sinn erlannt, ober 
«wer ift fein Rathgeber gewefen? (Roͤm. 11, 33. 34.).». 
Welche Freude aber für unfer Herz, die theuern Verheiſ⸗ 
fungen Gottes zu betrachten, und in ihnen die Rathfchlüffe 
feiner ewigen Erbarmung offen zu erbliden. — Wie fols 
len wir ‚bie Liebe Gottes würdig genug preifen, welche 
hierinnen und entgegen tritt! Noch ehe der Sünde Schade 
und Berderben überall erfannt und empfunden war, gibt 
Gott die Verheifiung feiner Gnade und Verfchonung, das 
mit wir, über und jelbft zur Erkenntniß gekommen und 
vom Sammer der Sünde zu Boden gedrückt, freunblid, 
getröftet, in Gottes Verheiſſung neue Aufrichtung und Les 
benserquickung empfinden mögten. O! meine Seele, freue 
‚dich Gottes beined Heilandes! «Lobe den Herrn meine 
« Seele und was in: mir if, feinen heiligen Namen; Iobe 
«ben Heren meine Geele und vergiß sicht, was er bie 
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«Gute gethas hat, den. bir alle deine Sunden vergibt, 
«md. heilet alle deine Gebrechen, der bein Leben vom 
«Berderbeu errettet und dich Irdnet mit Gnade und Barm⸗ 
«herzigleit. (Pſ. 103, 1 — 4). ; Erfeenlicher. ift nichts, 
als die Metsachtung. göttlichen. Verheiſſung iu Chriſto Jeſu; 
nichts geringeres als das Erbe r Gotied ir + if 
und darinnen:niebergelegt! - _ :: 

Daoch dead hiwwiliſche Gut ſollte wicht nur verheiffen, 
kondern auch mitgetheilt. werden. Ehen beöwegen find 
Gottes. Seheihangen ſe re: F Ir 


€ . PO EP ... s - . . Dr 5 
Bei fie.sder Ewige: d yon Alters ber der 
herrlichſten Krfällung in Ghriſto entgegen. ges 
führt. hat, Damit bie Mecheiffung ‚Gottes. am und er⸗ 
. füllet wüwbe; Jollte Ehrifius. zu: uns kommen, ber Einge⸗ 
borue: van: Water, ber Abglanz feiner Herrlichkeit, Das 
Ebenhiln: Jeinen , Waſens. Darnum ſollte er in des Hoch⸗ 
ſten Ramen sub: Auftrag. anf Erdem erſcheinen;Gunade 
und Wahrheid, dk und. Kraft Toſt und Zrieten, ſoll⸗ 
te und, denen folche. Güter abe Cheiſtiun ewig Iätten 
freimde bleiben mffen, in Cheiſto geſchenlet werben Denn 
nadıbent; bie Binde. in Kies Mieltsgedrungen wer, und ihr 
Verderben ührr bit menſchliche Ratur fich werbeaitet. hate 
te: ; «To ıfaudte Mintl, ‚aldrchie. Zeit xrfullet anar, feinen 
«Sohn, geberen vor necnn⸗Weibe und unter did Beieh 
«.geihan, auf Kap sk Die; fo: nu dem Geſetz waren, er⸗ 
nlöfete, bug wir die Kindſchaft ewpfingen (Gal. 4,46. Jin 
Daram Bentese.nhie' aralte, Verheiſſung der Gnade in im⸗ 
mer helern Zoagen auf den, bach den ‚bie Gunade der 
Welt bereitet: mid feierlich: erkundigt werden ſoltte/ gam⸗ 
lich auf Jeſum Chaiſtum. re Yan 
0 Schetnum;: Audächtign, wie Bar: Ewige ‚feine Vers 
heiguug von Alters her; der barrlichſten Erfüllung. in Ehrifie 
entgngen. geführt hat! . Ein Teſtament, wie Paulus. in 
IL, 16 on 
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unſerm Texte Died aus doackt/ einen felerlihen: Dund, er⸗ 
vichtete Bott. mit den Menſchen! Er verheiſſet, ben Er⸗ 
retter zu ſenden aus der Sunden Roth und Gewalt; bas ' 
für die fündigew:Menfchen. Gott trauen und ihrem. Erlb⸗ 
fer: glauben, feiner. himmliſchen Zeitung. folgen; und fo in 
ihm das Erbe, die Fülle des ewigen Lebens: haben ſollten 
Das war der Bund, von Gott Ads: den Menſchen 
grmcicht; mue von Gott, nicht. von Meunſthen, Konnte Dies 
fer Bund ausgehen, nur von An idie Woiſe, wie und gen 
holfen werden follte, beftimmt: werbem:. Mile’. Verheiſſung 
bes fünftigen Erretterd war dem Abraham und dem von 
ihm fiammenden Gefchlechte gegeben, um ber Erwartung 
anf. den 'gättlichen Sholfer ; ‚Der: werheifem war, eine bes 
ſtinmte Richtung gu: geben. 1: 1« Din iſt Je die Vechriffung 

aA Abraham / und feinem. Saamen zugeſugt heißt adı das 
her V. 160 . Er ſprichtu nicht durch did Saamen; »eilo 
barch Viele, ſondern ale: aueh Einen/duech deinen 
anne,» welcher if Gheiſtus.Auft einen beſtimmten 
Nachkommen Abruhaus alſo, nicht: auf Viele; bezog fch 
die: Vedheiſſung,Uncd wirc ourede: hl die Erwartung 
en, deri da dkonnen fellte tm: KRamen des Herrn, rege 
. uhaltend. Wis⸗mußte ſelbu dag’; Nerderben und:den 
GSraͤuet der Oiubeziuieriin: dent erwählten Geſchlechae 
Abrahams ich arobruttete, die das oͤffentlichs Wohl zer⸗ 
muttete, und das Bore Lerniadrigte unter freude Knecht⸗ 
ſchaft, die time Eingeinen ven Frirden raubte und. bie 
Strafen des "gerechten Gretes über Die abaiten Familien 
herabzog,: wir nmuſßte ſelbſt die Bände, woelcher arın 
diente, und deren au nicht ſeibſt fldg:entienigen konnte, 
unter Veren Fluch man⸗ſeufzete/ Die Erwabtung sad, bee 
Saunde Tilger erregen? --Brwunbern: hiesimen; meine Au⸗ 
daͤchtigen, die Weisheit des Gottes, dur die Sünde nur 
deswegen: herrſchen laͤßt/ Bandit das Verlangen nach Hülfe 
gefühlt werde, und ſeber nun aufſchane zu bes Wengen, 
Avon benen ihm Hulfe komnt Pſ. 20.3.5: Bewunadert 
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aber andı dien herrlichen Anftalten Gottes, burch welche er 
feine: Verheiffung auf Chriftus immer. wiederholte, is im⸗ 
mer beutlidyeren Zügen hervortreten "ließ, fo daß Jange 
ſchon, ehe Chriſtus erfchienen, ein Wolf. Gottes -Iedte, Bas 
zu Glauben ber gewiffen Gnade fich tröftete, zu neuem 
Gehorfam ich; aufrichtete, und von einem neuen: Boben 
durchbrungen würde, er Fönnte die Stimmen ber. Pro⸗ 
pheten bes .alten Bundes vernehmen, - wer. ihre, Weiſſa⸗ 
guügen ‚mit aufmerkſamer Ueberlegung in ihrem großen 
Sulammenhange. betrachten, ohne es" einzugeftehen: auf 
Ehriſtum und: fein Reich gehet ihr Seherblick? Vorzüg⸗ 
lich und, Andächtige, die wir in den Zeiten der Erfüls 
bmg leben, . und ‘denen. der Berheiffene in feiner ganzen 
Hertlichkeit erſchienen iſt, dringt fich dieſe frohe Ueberzeu⸗ 
gung mächtig .auf! - O, wer. dad Leben und die Thaten, 
das: Leiden. und das Sterben des Eriöfers im neuen Bun⸗ 
be ‚betsachted, und nun ⸗zurückblickt auf den Inhalt :ver 
Weiſſagungen vor: ihm, wer müßte nicht eingeftehen: lange 
Schon, che an:.kun) war son ihm’ die Sprache, verfündig- 
sen: von Gott begeifterte Seher feine Geburt, feinen Wohn 
ost, feine Niedrigleit, feine" Leiden, fein- Sterben, feinen 
Sieg über ‚die Keinde, wie über den lebten Feind, den 
Tun? Noch che: fein Reich durch ihn und feinen Geiſt in 
feinen Boten errichtet war, rebste ber. Propheten gottbes 
geiſterter Mund vow: ber: Betechtigleit wie von dem Frie⸗ 
den feines Reiches, von der: ewigen Dauer. feiner Herr⸗ 
fdyaft. Der. Heilige, deſſen Fuß die Erde betreten, und 
in ber fündigen Welt zu ihrer -Nettung evfcheinen ſollte, 
durfte nicht unuorbereitet hervortreten; feiner mußte in 
deu Vorwelt fchon gebacht ‚werden. In immer helleren 
Bügen trat daher die Weiffagung hervor und deutete auf 
Ehriſtum, bis endlich die Zeit erfüller war, «ba und bes 
vſuchet bat ber Aufgang aus der Höhe, auf daß er ers 
sfcheine denen, die da figen in Finſterniß und Schatten 
.ded.. Todes, und richte aunfere Süße ‚auf: den Weg des 
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-« Friebend (Luc. 1,,78, 79.).» Welche wundervolle Ver⸗ 
auſtaltung, meine Andächtigen! Wie erfreulich, wie. ers 
hebend it nicht ihre Betrachtung! Müſſen wir nicht. far - 
gen mit ber Schrift (2. Moſ. 18, 19.): «der Herr hat | 
«wahrhaftig auf Abraham kommen laſſen, was er, ihm 
«nerheiffen.hat.» «Der Herr gebenfet ewiglich an feinen 

“Bund, ded Wortes, das er verheiffen hat auf viel tau⸗ 

«fend für und für? CP. 105, 8.9.» Hat nicht. Bott 

ſein Wort gelöft, das er und durch Jeſaias gibt (8.55.39): - 

“ich will euch die Gnade, David verheiſſen, getreulich 
«halten.» Sit nicht auf eine herrliche. Weiſe geſchehen, 

was Gottes Geift durch Joel (K. 3, 5.) verkündet: auf 

«bem Berge Zion und Serufalem wird eine Exrettung 

nfeyn, wie der Herr perheiffen hat?» Und. blidet:ihre | 
anf Chriſtum hin, Geliebte, ben won Alterd her Verkün⸗ 

digten, der uns erſchienen ift in ber Herrlichkeit Gottes, 
blicket ihr auf das Heil, dad euch- in Ehriſto widerfah⸗ 

zen ift, müffer ihr dann nicht eiuftimmen in Pauli Worke 

02. Cor. 1, 20): «alle. Gottes Benheiffungen find Ja in 

«ihm und find Amen in ihm, Gott zu Lebt barih und?» 

Was ift nun erfrenlicher für unfere Seele, als bie Bes 
trachtung der Verheiſſung Gottes, wie fie vun Alters her 

ber herrlichſten Erfüllang in Ehriſto entgegen geführt. wur⸗ 

de? HD! wer; feinen Sinn dafür hätte, bie. Entwicklung 

der heiligen Rathichlüffe des Höchſten vor unferm: Slicke 

zu fchauen und den großen Verheiſſenen unter. ben herr⸗ 

lichſten Veranſtaltungen die Welt betreten, und in ir - | 
fein Reich, das Reich der Wahrheit, der Gerechtigkeit und -' 
ded Friedens errichten ‚zu fehen: wie tief müßte Solcher 
gefunten feyn in ben Dienft der Welt und. ihres vergaͤrg⸗ 
lihen Weſens! Nein, unſere Freude ift ed, bie großen 
Thaten Gottes zu fohauen, Die in Chriſto Jeſu gefhehen ' 
find. zu unferm Heill - Zu dieſer Betrachtung wende fich 

- »ft unfere Seele; hier laſſet uns, Andächtige, die rechte 
Nahrung für unfern Glauben fchöpfen. . Wie herzlich und 
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trenlich Sat ſich ber Herr berer angenommen, bie von ihm 
durch Sünde fidy entfernt hatten; in Gnade und Wahr⸗ 


heit, in Hertlichteit und Kraft iſt er ihnen entgegen ges 


kommen. Mit weiſer Batergäte hat er geforgt, « daß den 
a Armen das Evangelium verkündigt, daß die zerfloßenen 
«Herzen geheilt, Daß den Gefangenen geprediget werbe, 
«daß fie los ſeyn foßlen, den Blinden das Geſicht, und den 


 egerfchlageiten, baß ſie frei und ledig feyn follen (Luc. 


ad, 18.).» Des freue fich meine Serie; meine Seele 
kobe den Namen des Heren, fo lange ein Obem.in mie 
iſt; was er zugefagt hat, das hat er gehalten; feine Ver⸗ 
Beiffung won Alterd her hat er in herrliche Erfüllung über; 
gehen Tafien, und uns das. Heil: der Ewigkeit bereitet! 


Denn um fo erfeenlicher find und Gottes Verheiſſungen 


in chrine: 


‚DL: | 
Ä "Beil und Gott hiemit die hoͤchſte Gewiß⸗ 
heit. von den theuerflen, aber unfihtbaren und 
himmliſchen Gütern ertheilt. Diefe Gewißheit, 
Anbächtige, über das Erbe — Daß! ed und nicht fehle, iſt 
dringendes Bedärfnig unſern Seelen! Oder könnten wir 
— Bei: jenem Gefühle der. Verſchuldung an Gott, welches 
ſtets und drüdt — ruhig und getroft ben Lebensweg forte 


fetzen, muthig und mit reger Kraft bie Wege Gottes ges 


hen: und der Heiligung nachjagen, ohne über Gottes anäs 
dige Gefianungen” beruhigende . Berficherung zu Haben? 
Könnten wir den Wechfel irbifcher Dinge und bie Unſi⸗ 
cherheit unſerer Glücksgüter erfahren, ohne zu erliegen 
im Jammer der Erde, wenn und. nicht das Land der Bers - 
beiffeng, der neue Himmel und die neue Erde, da Ges 


vechtigkeit wohnet, ein gewiſſes Erbtheil wäre? Könnten 


wir die oft:ftillen oft lauten Anklagen unſers Gewiſſens 
extragen, könnten wir oft fo fchmerzlich unfere Schuld an 


Gott und an feiien Geboten empfinden, ohne troſtlos zur 


N 
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Erbe gebengt. ı werben, wenn und nicht Bottes Guade, 
welche nicht mit uns handelt nach unſern Sanden, und 
nicht ums vergilt nach unſerer Miſſethat, weiche die Arme 
ber Erbarmung nach ums ausbreitet und uns aus Gna⸗ 
den felig werben Täffet, ein gewiſſes Eigenthum wäre? 
Ga, nach Gewißheit über Gottes Erbe, bad und werben 
folt, ſehnet fich unfere Seele! — Doch woher nehmen: wir 
folche Gewißheit? Etwa aus dem Geſetz, das heilig uud 
unverleglich von bem heiligen Gott ausgegangen ift, unb 
doch von und immerbar verlegt wirb?: Nein, Gott ſelbſt 
woßte nicht, daß das Erbe and bem Geſetze kaͤme. Heber 
400 Ssahre nad) der. Berheiffung, daß Gott aus Gnaden 
das Erbe fchenten wolle, kam das Geſetz; bad fpätere 
aber ‚hebt das frühere wicht auf; «das. Teflament, das 
«von Gott zuvor beftätiget ift auf Chriftum, wird wicht 
«aufgehoben, daß die Verheiffung durch das Gefeg follte 
«aufhören, welches gegeben iſt über 430 Jahre hernach.⸗ 
Früher warb die Verheiffung ausgeſprochen, ald Das Ges 
ſetz feierlich geboten wurde. Iſt nicht hier: ber Verheiſ⸗ 
fung ein großer Vorzug eiägeräumt vor dem Geſetze? — 
Aber. aud) darinnen behauptet die BVerheiffung einen hohen 
Vorzug, baß fie durch einen weit Höheren, der von Gott 
felber: audging, erfüllt, während das Geſetz nur durch eis 
nen menfcdhlichen Bermittler, Moſes, gegeben werben folls 
te.: «Paulus: erflärt ſich weiter darüber! Nur «durch 
« Engel. ward es geftellet, » durch niebere Diener Gottes, 
und. durch die Hand des Mittlerd, Moſes, eines fündigen 
Menfchen, der an dem Gefebe, bas er brachte, felbit als 
Schuldner Gottes erfunden wurde. «Ein folcher Mittler,» 
heißt es, «ift nicht eine® Einigen Mittler; » er ſelbſt iſt 
noch nicht, einig mit Gott, er felbft bedarf noch. der Gna⸗ 
be; wie könnte er andern Gnade bringen und das Erbe 
Ber Seligfeit? «Gott aber ift einig;» uur von ihm, nur 
von ‘dem großen Verheiffenen, der von Ewigfeit her in 
Einigfeit lebte mit dem Bater, und vom Vater ausgehen 
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follte : in: bie. Weit ; : die ug ihm: Bas dier Vecheiſftog 
kommen. m: fe gewiſſer ale: if das Erbe durch die 
Verheiſſung geſchenket, als die’ Verheiſſung won Bott ſelbſt 
angegangen, . Dittch (Sntt- TeRbfE erfüllet; nicht: abär non 
menfchlicher Vermittlung abhliugig gemacht iſt. — -Hnsibekt 
min Diejenigen nicht ganz gegen: Gottes Ordaung, die 
dennoch durch geſetzliche Werke und durch eigene Geſetzes⸗ 
erfüllung das Erbe verdienen wollen? Koͤnnen ſte auf 
dieſem Wege je Gewißheit vom hanmliſchen Erbe er⸗ 
dangen? Freilich ſcheint es dem oberflaͤchlichen ‚Bike: 
größere: Gewiheit hätten‘ wir vomhimmliſchen Erbe, 

wen 28 durch Pie: Werte der; @ererhtigleit, bie wir.them, . 
erzungen. werben koͤnnte, ald Werk :wicies blos im Ders 
trauen auf. Gottes Zufage, auf: fee Wort: annehmen müſ⸗ 
fen? 'Unfere gefelichen Thaben wären. und eine in bie 
Augen fallende. Buͤrgſchaft unſerer Hoffnung; fie würden 
aid fogar — ſo weinet der fleiſchliche Sinn — gerechten 
Anſpruch auf. Lohn und Vergeltung. serichaffen! Aber his 
zet, geliebte Ehriſten, mit welchem Ernſte fich der Apoſtel 
"dagegen erklaͤret: «So bad: Erbe: durch das @efeg er⸗ 
‚.worben würde — ja erworben werben könnte — ſo wuͤr⸗ 
«be es nicht durch. Verheiffung gegeben — fs hätte: @ott 
alle die Anftalten ber Gnade nicht getroffen, die große 
Berheiffung, daß er ber. Sünder Bater feyn. wolle in 
Chriſto, nicht. kund gethan. Wollte‘ Gott fo große. Ans 
falten. ohne Urſache getroffen haben? Thut Ber Höchfte 
‚auch font etwas Ueberflüffiged?. « Wenn din Geſetz gegeben 
«wäre, das ba könnte lebendig machen: —. gibt und Paus 
lus weiter zu fühlen — «fo fäme die Sorechtigkeit wahr 
«haftig aud dem Geſetz.e.⸗ Kiefer Ausſpruch des Apoſtels, 
‘ach, der. von Vielen verfannt wird, daß fie den Weg des 
Heils verfehlen! Rur dann kaͤmr die Bevechtigleit aus dem 
Geſetz, wenn das Geſetz lebendig machte; wenn ed Im Stande 
wäre, Lirbe zum Geſetz und ganze Su an demſelben zu geben 
und zu entflammen, eine Liebe: die ben eigenen Willen und 
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dei. Fleiſches Verlangen vollig auſhube und dacniederhielte 


eine Liebe, die fo. lebenskrüftig wäre, duß fle das Geſetz 


aus Liebe zu Salt: und nur um ſeinetwillen, in allen 
Sturken ohne die leiſeſte Widerrede, ohne die mindefte 
Ausnahme erfüllte! Freilich iſt es wahr, mad Paulus 
ſagt: RIM 7, 22, 23:3 wid habe: Luſt an Gottes Ger 
«bot nach dem inwendigen Dienfchen;'s: ‚Dash eben fo wahr 
iſt e8 auch, was er weiter:fagt: «idz ſehe aber ein ans 
«der GSeſetz in meinen Gliedern, das da wiberftreitet dem 


«Gefege in meinem Gemüthe, und nimmt mich gefangen 


«in der Sünden Geſetz, welches ift in. meinen Gliebern.» 
‚Könnte nun die Sünde, der Wille des Fleifches, ber dem 
‚göttlichen Willem: wiederſtreitet, auögerottet. werben nur 
durch dad: Geſetz, nur durch das Wuſſen vom Gebote? 
Reget nicht vielmehr die: Erkenntniß des heiligen Gebotes 
den Widerfpruch des fündlichen Herzens. auf? - Allerbinge 
gefchehen von und. Werke, die dem Buchſtaben bed Ges 


ſetzes entſprechen. Wo gefciehet aber — eutfcheibet felbft 


‚Andächtige, — irgend ein Werk, das bem Geſetze ganz 


angemefien, wo if die That eines Menfchen, bie ba heis 


‚Hg ‚wäre und vollkommen wor Gottes heilige Auge und 
‚feinem ernften Gerichte?. Bemerket wohl,. Gelichte, nur 
ſolche Thaten könnten und gerecht und felig machen! — 


Wollte. ihr nun: noch vom Geſetze und von euern gefeh- 


lichen Werten. eure Seligfeit abhängen laſſen? Kühlet 
ihr nicht, daß: das ‚heilige Gebot nur fchwere Klage ges 
gen euch erhebt? Verlanget ihre noch, nur Gerechtigleit 
von Gott, aber feine: Gmde? Wollet ihr beharren auf 
dem fündlichen Stolge des menſchlichen Herzend, euch weis 
‚gern, Gnade ‘anzunehmen, und dadurch der traurigfien 
‚Ungewißheit über bie thewerften Güter eures Geiſtes euch 
preis geben? Nein, «dent bie Schrift hat es. alles bes 
sa fchloffen unter die Sünde, auf daß die Berheiffung käme 
‚= durch: den :Slauben au Jeſum Chriſtum vd denen, 
a die. da glauben. (V. 22.). » | 
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Unſer Haube, mit dem wir bie Verheiſſung, in Chriſto 

- erfüllt, umfaſſen, ift ed, ber und Gewißheit gibt vom 
hinmmliſchen Erbe. Unſer Glaube ruhet auf der theuer⸗ 
ften Zufage Gottes :felbft, auf einem Teflamente, wie 
 Yaulad.fagt, anf einem: heiligen Bermächtniße Gottes au 
die Menfchen. «Berachtet man doch eined Menfchen Te⸗ 
«ftament nicht, wenn es beſtätiget ift, und thut auch nichts 
«hinzu. CB. 15.).» Wenn fchon menfchliche Berfüguns 
gen über irdiſche Güter, zumal wenu: fie feierlich beftätigt 
und vollzdgen find, geehrt und als gewiß angefehen wer 
den, wie viel gewiſſer muß mus nun bas himmlifche Erbe 
feyn, das durch ein Teſtament Gottes, fo feierlich beitäs 
tigt, fo herrlich erfüllt, und übertragen wird? Iſt es 
nicht um fo gerdiffer unfer Eigenthum, meil es nicht von 
ungenügenden menfchlichen Werken abhängig gemacht, 
fondera duch Wort und Zufage Gotted frei gefchenker 
wird? Wie Gottes Wefen felbft unwanbelbar ift, fo iſt 
es auch fein Mort ber Verheiſſung; .« benn des Herrn 
«Wort ift wahrhaftig und was er zufagt, das hält er 
«gewiß. CP. 33, AI.» Wie Wort und That bei Gott 
Eins ift, fo iſt auch durch das Wort der Verheiffung, 
Lehen und Seligkeit ſelbſt fhon denen. gefchentet, bie, 
gleich dem Abraham (Roͤm. 4, 20— 22.3 «nicht zweis 
«feln an der Berheiffung Gottes durch Unglauben, fon 
«bern ftart find im Glauben, und geben. Gott die Ehre, 
«und wiſſen aufs allergewiffefte, baß, mas Gott ver 
«heißt, das kann er auch ‚thum.» — freue dich meine 
Seele, deine theuerften Güter, Gnade und Vergebung, 
Leben und Seligfeit, ruhen auf dem feſteſten Grunde! 
Das Heil iſt die gewiß; es ift durch Verheißung frei ges 
ſchoͤnket. Diefe Verheiſſung — fie ift herrlich erfüllt vor- 
deinen Augen.in Chrifto, in bem alle theuren Verheiffuns 
gen Gottes Ja und Amen find. Ol genieße meine Seele 
die Güter, die dein Bott bie bereitet; öffne dich, mein 
Gemüthe, dem Troſte Gottes, der dir geboten ift, Taf’ 


_ 
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ihn einziehen ben: Frieden Gottes ber üker. de: Bernunft 
iſt; erquicke dich an dem herrlichen Hoffungen einer ſeli⸗ 
gen Zukunft, ba du ſchauen wirft, was da geglaubet haſt, 
ba du daheim ſeyn wirft bei dem Herrn allezeit. Beruhe 
feſt auf Gottes Zuſege, ehre Gott durch Glauben. »Sey 
«nicht unglaubig, ſondern gläubig,»: ruft bie dein Erlä⸗ 
ſer zu (Idh. 20, 27, M.), «felig. ſind Die nicht ſehen 
«und doch glauben. Ja, Seömegen find Gottes Ver⸗ 
heiſſungen in Chriſto fo erfreulich, weil: durch fie das 
hunmliſche Erbe ein gewiffes Gut geworben iſt 
Doch wie die Betrachtung ber Berheifiung Gottes 
in Ehrifto und mit hohem Trofte erfüllt, fo macht fie uns 
auch himmlifcher Kraft theilhaftig, und. eines ınenen Kos " 
bens fähig. Und dies ift mohl bie größte: Urſache, uns 
Kiefer herrlichen Verheiffungen aufs hädhfte zu erfreuen! 
VW. on 

Die Verheiffungen. Gottes in Chriſto naͤmlich Taffen 
und den Glauben üben, als bie höchſte Tugend», 
und aus dem Glauben die Liebe quellen, welche 
erft des Geſetzes Erfüllung-ifl. Denn auf andere 
Weiſe können wir der Berheiffungen nicht theilhaftig wer⸗ 
den, als Durch ben Glauben, als durch‘ bie feile Zuver- 
fiht, «das, was Gott verheiffen hat, das werde er auch 
·thun (Roͤm. A.). » Ausbrädlic ift es geſagt im legten 
Verſe unfered Textes, «daß die Berheifiung. kommt durch 
«den Glauben an Sefum Chriſtum, gegeben benen, bie da 
« glauben. (B. 22.7. » 

Gibt es nun eine höhere Tugend, als die des Glau⸗ 
bens, da wir Bott dem Herrn die Ehrr geben, bie ihm 
gebührt, da wir dem Worte feiner Verheiſſung gewißlich 
tranen, ba wir les, Leben ımb Seligfeit, von ihm aus 
feiner freien Erbarmung erwarten? O, wähnet nicht, 
anbächtige Zuhörer, daß der Glaube fo Leicht zu üben . 
fey, daß man Dabei nicht weiter zu thun habe, als won 
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Gott geoße Gaben ud Gefchenke:baffn zu nehmenh ohnn 


Gegengabe, ohne ihm Etwas zum Dpfer zu boingen: 
«Der Glaube tft nicht jedermanns Ding, ‚fpricht Pan⸗ 
Ins an einem andern Orte, (2 Theff. 3, 2.)... Denn 
muͤſſen wir nicht bie folge Einbildung anf die Werke der 
Gerechtigkeit, bie wir thun, aufgeben, :ba wir Alles aus 
‚Gottes Erbarmung, und als Geſchenk feiner freier Ders 
beiffung empfangen ſollen? Iſt ed aber ſo Leicht, ſich 
ſelbſt alſo zu überwinden, den Stolz bed Herzens zu. bes 
zwingen, bad fo gerne Anſpruͤche anf Belohnung macht 
und Berdienfte : geltend machen will®. Iſt es fo leicht, 
feibft bei einem an Thaten reich geſchmuückten Leben, den⸗ 
noch Leben. und Seligkeit von ber. Guade Gottes herzu⸗ 


keiten? Haben wir. bier nicht mit dem Gruͤndübel der 


menfchlichen Natur zu kaͤmpfen, nicht. nur vor. den Mens 
fehen, ſondern auch vor⸗Gott etwas. gelten und Verdienſte 
haben zu wollen?: Fühlen wird nicht Alle, daß der Staube; 
Ber: eine folche Verlaͤugnung unfeser ſelbſt erfordert, bie 
höchfte Tugend iſt? Ta, auch darım die höchſte Tugend; 
weit der Glaube allein die rechte‘ Verehrung Sottes iſt! 
Nur wer Gott glaubt, gibt Gott die Ehre, bie ihm: ge⸗ 
buͤhret, trauet feinem Gott, wie ein Kind dem Vater 
tyauet, nimmt anzweifelhaft an, was ihm von oft frei 
geſchenkt wird, glaubet dem Worte. Gottes, darinnen ihm 
die ewigen und unſichtbaren Güter zugeſagt find. Nur 


wer Gott glaubt, thut gute Werke, die in. Gott gethan 


ſind; weil er Gott ehret im Glauben, thut er auch Alles 
zur Ehre Gottes, zur Verherrlichung ſeines Namens. 
Dem Dienfte Gottes iſt fein Leben geheiligt, find alle 
feine Kräfte gewibmet. Ueberwunden wird: im glaubigen 


&emüthe bie Selbſtſucht, die nur das Ihre fucht, bie 


feine edle That aufkommen Iäffet, weldye in Gott -gethan 
würe. Denn. wer Gott nicht glaubet, glichubt und trawet 


nur fih.felber, folgt nur. ber eigenen Leitung, thut alles 


nur zu eigener Ghre. Der Glaube Hl dagegen eine vol⸗ 


l 
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lige Hingabe des Gemũthes au Gott, daß Er uns leite 
und. vegiere durch feinen Willen, daß fein Wort bie ent⸗ 
ſcheidende Stimme in uns führe, und daß fein Wille ges 
fchehe durch und auf Erben, wie einft im Himmel. Welch? 
: eine Höhe der Tugend und Gettfeligfeit erblicken wir 
nicht an dem SHaubigen! — Und biefen Glauben, meine 
Anbächtigen, bie hödkke der Tugenden, ja der Grund 
aller Vorzüge, damit Menfchen geſchmückt werden mögen, 
dieſen Glauben laffen uns die Verheiffungen Gottes. üben. 
- Sollte und Gottes Berheiffung nicht auch deswegen thener 
und ihre Betrachtung höchfk erfreulich fepn? - - 
Nur unter dem gefegneten Einfluße bed Glaubens 
kann dad Werk chriſtlicher Heiligung in gedeihlichem Fortu 
gange ſtehen! Iſt einmal der Glaube eingezogen in un⸗ 
ſere Seele, haben wir den großen Schritt gethau, und 
und im gemiflen‘ Vertrauen auf die göttliche Verheiſſung 
in Chrifto, gen; der Erbarmung Gotted hingegeben — 
o, ſo muß biefer Glaube der Grund eined neuen Lebens 
in und werben; es muß die Liebe aus bemfelben quellen, 
die num erſt des Geſetzes Erfüllung: iſt. Muſſen wir nun 
wicht Den: Gott lieben über alle Dinge, aus allen Kräf 
ten, von ‚ganzem Herzen und von ‚ganzem Vermoͤgen — 
den Gott, der uns zuerit in Ehriſto Jeſu fo überſchwaͤng⸗ 
lich geliebet hat?. Deun «alfo. hat Gott bie Welt .ger 
«Jiebet, daß er. feigen- eingeboruen Sohn gab, auf daß 
«Ude, die an ihn glauben, nicht werloren werben, fon⸗ 
«bern das ewige Leben haben. (oh. 3, 16.).» «Darum 
«preifet Gott ſeine: Liebe gegen uns, daß Chriſtus für 
«nnd geitorben iſt, da wir noch Sünder "waren. Nm 
«5, 8.).». Könnte. unfere Seele die hohen Segnungen, 
‚bie Fülle von Gnade betrachten, Die und durch Gottes 
Verheiffung in Chrifto frei-gefchenfet werden, und diefe 
hohen. Segnungen auch im feiten Glauben ergreifen, ohne 
den zu lieben, ber alfo uns. zuerſt geliebet, alſo und ges 
feguet: hat mit himmliſchen Gütern in Ehrifio. Jen? 
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« Denn baran iſt erſchienen bie Piebe Gettes gegen mid, Daß 
« Gott feinen eingebornen Sohn gefandt hat in die Mes, 
"bag wir burch ihn leben ſouten; darinnen ſtehet die 
«Liebe — micht daß. wir Gott geliebet haben, ſondern 
"daß er und ‚geliebet: hat und gefanbt feinen Sohn zug 


« Berföhunng. unfrer Sünden. ;-C4. Ich 4,9. 10.) >. O, 


der Glaube, Meine Aubäctigen, der Gottes Verheiſſung 
ergreift, und. von. Bottes Gnade and Erbarmen, gewiffe 


Berficherung gibt. — er, .ex alleinibringt ſolche Liebe ins 


Herz, bie das Geſetz nimmermehr: geben kann, eine ale 
erlöfchende, nie ergrübende Liehe. Die Liebe Gottes. zu 
und, die. wir zuerſt empfinden, muß: andı- in und ‚eine 
Biebe -zu ihm erzeugen, die über ale Dinge if, - : Dieke 


Liebe Gottesiſt nun: bed Geſetzes Erfüllung! Dean weg 


den Bott‘ liebet, der mit freier. Quade.:und entgegan 
Sommt, ber wmf auch. feinen: Miflem lieben, der miß wit 


David ſprechen: s Meinen :Millen „wein. Gott the ich 


Nicht. mehr. unter. bes. Behnte, nid einer Außexlicden 
Satzung fenfzet. er als unter einer. fchweren. Lafk, ſandern 


in dem Gebote, das. er aufnimmt als ein fanftes.:. Zeh - 


und eine leichte Laſt, wandelt er dann mit ſteter Luſt 
und Freudigkeit! Dig Liebe Gottes über alle Dinge, die 
in ihm. ift, ja, die „gu. einer: immer Iehenbigeren Flamme 
wird, je. mahr er die Guade mb Erbarmung feines Got⸗ 
ted. un ſich ennſiadet, dieſe Liebe heiliget von nun au 


alle Triebe ſeines Herzens, unterdrücket jebe. unſautere 


Regung ſeines Inneren, ſtellt feine Kräfte in den Dienſt 
Botted, daß dad Reich Gottes komme, daß. ſein Name 
verherrlichet werde, daß Gentes Wale geſchehe im Him⸗ 
mel. und. auf. Erben... 

Und was ſollte feinen eauf Mm. ‚der Wottſeligkeit heine 
men? Welche Anfopferung follte ihm zu guoß feyn, daß 
er fie nicht. leiſtete? weldger - Kampf au fchwer, daß en 
ihn nicht glüdlich hinaustämpfte zur Ehre Gottes und 


« 
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sum Spreife: feittedihelligen Namens? Durchr bei Glaãu⸗ 
bau, mit dem der: Chriſt Gottes Berheiffung umfaßt, ‚mit 
bem er ſich gang in, Gottes Erbarmung hingibt, iſt er 
mit⸗ Gott ſelbſt verbunden, hat er ſich den Weg zu Gott 
ſelbſt gebalmet, hat er ſich goͤttlicher Kraft: theiihaftig 
gemacht. Im Glauben tritt er allezeit in. die Rähe Got⸗ 
tes; denn · durch Chriftum haben’ wir ja Freudigkeit und 
gZugang in alex Zuverſicht durch: den Glauben. au ihm 
CEph. 3, 18). > 2 Stehet mun der CEhriſt, der Bott 
glaubt; und der den ‚großen Kampf ber Heiligung kaͤmpfet, 


. Alleine, auf feine menfchlihe Kraft: beſchraͤnkt und ſich 


ſelbſt überlaffen? Rein, Gott iſt mit ihm, und mit Gott 
gelingt es ihm. = Sur Glauben, in’ inniger Hingabezu 
Belt: Jebet feine Seeles--Gott naher iſich wieder denen, 
die ſich ihmn naher" Cr "gibt "ben: Maden Kraft, und 
ıStärfe genug‘: den! Unverinögenden. - (Bois 40, 0.7. 
Die Frucht der Nähe "Gottes iſt jeuer heilige Geift, ber 
Griſt der Mindfekaftuund der Liche,; derGeiſt der Kraft 
uns ber: Stärke, der In he‘ wirket und: in denen, die da 
grauüben bis ans⸗Ender ver Tage. Sor: verbindet. der 
Haube Gott mit dem⸗ Menſchen, und den Menſchen mit 
Bott ;'"fo. werden ·wir durch den Glauben allerlei göttibe 
cher geaft theilhaftig, was zum Leben ‚uud. gottſeligen 
Sandel dienet, wird amd‘ geſchentt. 62 Pet. A, 3.). So 


wird Alles neu m nmis, neu⸗durch DE Kraft der Liebe, 


welche reichlich ausgegoſſen wird in uuſere Herzen durch 
vben · heiligen Geiſt. In dieſer Liebe gehen wir. imuier 
freubiger die Wege- Gottes, erfüllen wir immer volllomi⸗ 
mener fein heiliges Geſetz. — Wie -- ungen. wir: daher 
mit Paulus in unferm Texte (V. 1.) — «iR nun das 
«Geſetz wider Gottes Verheiſſung? Oder CRNoöm. 8, 13.) 
«heben wir das Geſetz auf: durch Dei Glauben ?.' x 
„Tey ferne, fondern wis. richten das: Geſet auf. » 

Piebe ‚die ber Glaube miete; iſt recht d des Geſeres —* 








. 
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lung. Welche Urfache, Andächtige, und ber Berheiffung 
Gottes in Ehrifto Jeſu herzlich zu erfreuen! 

Achtet denn, Geliehte, diefe Berheiffung  ald das 
höchfte Gut, das aus der Fülle der Liebe Gottes euch ges 
worden if! Nehmet an in herzlicher Dankfagung das 
Erbe, das er frei durch Verheiſſung euch fchenfet. Das 
mit ihr's gerne annehmet, fo prüfet euer felbft Werk 
ekük} Nid ſtreagej· aldi vor-Bottes heiligen Angefichte, imd 
werdet es inne, wie ihr fein Werk thuet, das vollkomme 
wäre und Gott genügte. Werdet euch des Mangels eigs 
ner Gerechtigkeit vor. Gott bewußt; ‚fliehet zur Erbarmung 
Gottes, der. in Chrifto Jeſu bie Arme der Liebe, nach euch‘ 
ausbreitet. Richtet die gebeugte Seele auf durch die ges 
wiffe Gnade Gottes; werdet eured Heils froh und ges 
troſt. Trauet und glaubet eurem Erlöfer; durch ihm ift 
Gnade und Wahrheit euch geworden. — Wie Gott eu 
darbietet alle feine: Liebe „und "Gnade; fo .gebes "auch. iht 
euch ihm hin zum: Difer, daß da -beilig ıfep. Mie Chri« 
Aus ſich für euch geonfert hatı,::fo gobet end: iEhriſto zur 
Gabe: und Cigenthum, ab: fpxediet mit Panlusr Gar 
22:30. I: wich lebe; abru met nicht⸗ ich, ſondern Chrifkuis 
«lchet in mir; denn wasdrich jetztlober in Fieiſche, dire 
«lebe ich in dem Mlauben des Sohnesi Gottes, ‚Der: mich 
ageliebet hat und ſich: ſelbſt für mich dargegeben.. OD; 
gewiß bie Nähe Gottes, dad Walten ſeines Geiſtes wer⸗ 
bet ihr fühlen bei ſoſcher Hingabe: un Mott und Ehri ft 
Jeſuni. Need Beben fchäpfet ie: yun amd Gott, Dem 
ihr. glaubet; ber Bater und der Sohn’ fomtmen zu euch 
«und: machen Wohnung Hei. euch (Joh. 44, 23.) ;» ‚einen 
himmliſchen Schag traget Ihr Bann in zerbrechlichem Ge 
faße; eure Leiber find Tempeldes heiligen Geiſtes. Alſo 
mis..Gott verbunden: wachſet Ihr in der Heiligung, em⸗ 
pfindet ihr einen Frieden, der über alle Vernunft iſt, und 
briuget davon dad Ende eurrs Glaubens, naͤmlich der 
Gerlin sSeeligkeit. Amen: © nu sein nn 
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Gar, a der du willſt, daß allen Meuſchen geholfen werde 
«und daß ſie zur Erkenntniß der Wahrheit kommen ſol⸗ 
«len,» ‚deutlich; haſt du uns vorgezeichnet: den Weg; der 
gu unſerm Heli unb Frieden fährt und gebahnter alsfuͤr 
zauſend audere ift. dieſer Bag: für uns, die wir «dich, 
den allein wahren Gott, und den du geſandt haſt, es 
a.fum Chriſtum, erkennen. Indeme du durch deinen Sohn 
ums rufeſt zur Buße und Beſſernug, rufe bu uns zum 
Leben und zus: Seligkeit; indem du und warnen läßeſ 
nor der Sunde mb :dem Lafter, ſuchſt du und zu? retten 
wor dem Berberben; indem bit von und forberit Gehor⸗ 
fam und Ergekung, zeigſt du umd.dad Mittel, «zu gei 
„langen zur. herrlichen Freiheit ber Kinder Gottes. 
Darum haben wir aber auch. Urfache, dich Allgätiger gu 
preißen für jede ‚Aufforderung zus Gulen, für jede Züch⸗ 
tigung um des Boͤſen willen, für. jede. ftille. Mahnung, 
wodurch bu ruͤhreſt unfer Gewiſſen. Hilf und: nur, o 
barmhergiger Vater, daß wir auch ſtets wunbeln auf rech⸗ 
tem, anf ewigem Wege. Laß und nie vergeſſen, daß mit 
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ber Reinheit bed Herzens und Lebens die Glückſeligkeit 
in ungertrennlicher Verbindung ſteht, daß «ohne Heiligung 
«niemand dich, ben Hesen, fehen. wird.» Gib uns Kraft, 
zu bekämpfen alle Hinderniße, die ung im Wege ſtehen, 
vor Allem aber Kraft und Stärke, dem Fleifche, das mus 
. oft noch gegen. unfern Willen zu Uebertretungen Deiner 
‚Gebote hinzureißen drohet, ben: finnlichen Lüften und Bes 
gierden, bie uns unaufhörlich auf Irrwege Ioden, den 
Leidenfchaften, die immer wider den Geift fireiten, ern⸗ 
ften, muthigen Widerſtand zu leiften, Damit wir in dem 
“ Kampfe, zu dem wir berufen find, Alles wohl ausrichten, 
und den Sieg erringen mögen. «Ja, wirke in und das 
«Wollen und dad Bollbringen nad) deinem Wohlgefallen; 
« dein guter Geiſt führe und auf ebener Bahn.» Amen. 


Epiftel. 
Galater 5, 16 — 2. 
Ich fage euch: Wandelt im Geift, fo werbet ihr die Luſſe 
des Fleifches nicht vollbringen. Denn das Fleiſch gelüftet wider 
den Seift, und den Geift wider das Fleifh. Diefelbige find wider 
einander, daß ihr nicht thut. was ihr wolle. Regieret euch “aber 
der Geiſt, fo ſeyd ihr nicht unter dem Geſetz. Offenbar find aber 
die Werke des Fleiſches, als da find: Ehebruch, Hurerei, Um 
reinigfeit, Unzucht, Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Nein, 
Zorn, Zank, Zwietradt, Rotten, Haß, Mord, Sauffen, Sreffen, 
‘und dergleihen; von welchen ich euch habe zuvor gefagt, und fage 
noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden das Reich Gottes nicht 
ererben. Die Frucht aber des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, 
Geduld, Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
heit. Wider ſolche iſt das Geſetz nicht. Welche aber Chriſto 
angehören, die kreutzigen ihr Fleiſch ſammt den Lüften und Bes 
gierden. 


Unverfenubar hatte. der Apoſtel, indem er dieſen 

Abſchnitt niederfchrieb, den Zuſtand, vor Augen, in wel 

chem fich die Galater vor, ihrem. Uebentritt zum Chriſten⸗ 

thum befanden. Mögen fie auch Damals ben. Forderun⸗ 

gen ihrer finunlichen Lüfte nachgegeben haben, und dadurch 
* 17 
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in unvermeidliches Verderben gerathen ſeyn — als Chri⸗ 
ſten, ſo ermahnt ſie Paulus, ſollten ſie doch jene Lebens⸗ 
weiſe verlaſſen und der beſſern Richtung folgen, die Jeſu 
Religion ihnen anweiſet. Was ſonach die Ausdruͤcke 
Fkeiſch und Geift bezeichnen, ift Far. Unter dem Fleifche 
verfieht der Apoftel jetten und noch inwohnenden Hang 
zur Sünde, die finnlichen Lüfte, Begierden und Leidens 
fhaften, deren Forderungen ſich der natürliche Menſch 
überläßt; dem Fleifche entgegengefeßt ift der Geift, eine 
durch das Evangelium Sefu Chriſti erleuchtete, Gott ges‘ 
heiligte Gefinnung, die den Willen des Höchften Mar ers 
- Sennt und ald Richtfchnur ihres ganzen Strebens fich vor, 
hält, Daß aber beide, Fleiſch und Geiſt, wider einander 
Find, daß zwifchen dem Hange zur Welt und ihrer Luft 
und dem Trachten nach dem Reiche Gottes und- feiner 
Gerechtigkeit oft ein längwieriger Kampf in dem Herzen 
fichh 'erhebe, daß die Forderungen ber finnlichen Lüfte und 
Begierden unaufhoͤrlich entgegenarbeiten ben beffern gott . 
gefälligen Vorſätzen und Entfchließungen, daß unfere 
ſchwache ſinnliche Natur das Gute gar oft zu vollbringen 
unterläßt, welches ber gebefierte Wille in und wollte und 
anfing, wer möchte dies läugnen? Solcher Kampf kann 
. aber nur bei unerfchütterlickem Glauben, feſtem Muth 
amd unermübdeter Ausdauer zu unferm Segen enden. Ban 
muß nad Pauli Ermahnung erft «im Geiſte wandeln, » 
will man «die Lüfte des Fleifches nicht vollbringen, » will 
man ber Herrſchaft Gefahrdrohender ſiunlicher Begierden 
nicht langer unterworfen bleiben. Dahin aber, daß der 
Geiſt den Sieg erringe über das Fleiſch, ſoll es bei allen, 
‚die Chriſti Namen führen, kommen. Und großer Seg⸗ 
nungen hat fi der Sieger zu erfreuen, wie der Apoftel 
in.unferer Epiftel ausdrädlich verfihert. Mag man 
gleichwohl annehmen, erft in dem Tünftigen Leben mache 
bie Frömmigkeit ihre Verehrer glücklich; mag ed baher 
rühren, daß viele, benen die Zukunft ungewiß dunket, die 
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Güter und Freuden biefer Welt weder ‚miffen noch aufs 


opfern wollen, um dadurch zu legen einen guten Grund 


auf das Künftige;s — es ift’im Gegentheil eine ausge⸗ 


machte Wahrheit, daß ſchon im gegenwärtigen Leben bie 
Befolgung der göttlichen Vorfchriften glücklich und zufries 


den mache, ja nur allein machen kann. + Großen Fries 


«ben,» ruft ſchon David aus, «haben bie, bie bein Ges 


«fe lieben und werden nicht firaucheln.» Wir bürfen 


nur Glück und Glüdfeligkeit, Unglück und Unglückſeligkeit 


siicht mit einander verwechfeln, und die Zufriedenheit oder 
Glückſeligkeit nicht fuchen in zufälligen, nichtigen Dingen, 
fondern erwägen, daß fie einzig und allein ſich gründe 
auf die Güter und Freuden des Herzens, die feine Ges 
walt und rauben, fein Unfall. uns entreißen kann. Es 
kann fogar fommen, daß der Fromme nicht’ felten wars 
bein muß auf rauhem Wege; er ift dennoch felig, denn 


auch diefer Weg führet ihn zum Leben; daher bünfer 


ihm felbft «die Hitze, die ihm begegnet, nicht feltfam, » 
weil, wie er weiß, «bie, bie gottfelig leben wollen, Vers 


“folgung leiden müflen,» und die redlichen Anhänger Jeſu 


Ehrifti. «durd) viele Trübfale eingehen in das Reich Gottes.» 


O daß ed doch gelänge, und zu überzeugen, bag 


Zufriedenheit und Glüdfeligfeit fchon auf Erden das fchöne 
2008 eines durch das Evangelium Jeſu Ehrifti gebefferten, 


wiebergebornen Sinnes und Wandels fey; Daß es gelänge, - 


die chriftliche Religion und ihre Forderungen an und vor 
einer Seite barzuftelen, von ber fie uns wahrhaft bes 


⸗ 


glückend und beherzigenswerth erſcheinen müßte! Wir | 


wollen beehalb die Behauptung: 


Der durch das Evangelium Wiebergeborne iſt auch 
der wahrhaft Gluͤckliche 


näher prüfen und indem wir auf den Inhalt unſerer Epi⸗ 
ſtel achten, von der Wahrheit derſelben uns nicht blos 
überzeugen, ſondern fie auch beherzigen. 

2: — 178 
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Sch fage ausbrädlich der durch. dad Evangelium 
Miedergeborne oder Gebeſſerte fey der wahrhaft Gluͤck⸗ 
liche; nicht etwa jeder, ber fich blos aͤußerlich zum Chris 
ftenthume bekennt, font müßten wir es freilith fonderbar 
finden, daß an fo vielen Ehriften unferer Tage fich nicht. 
bewährt die Verficherung des Apofteld von. «der Kraft; 
«die das Evangelium hat, felig zu machen alle, bie daran 
«glauben.» Nicht die will ja dee Herr für die Seinen 
ertennen, die bloß «Herr, Herr fagen,» ohne «zu voll 
«bringen den Willen ded Vaters im Himmel; nicht bie 
bürfen ſich zueignen die Verheiffungen des. Welteriäfers, 
die zwar «den Schein eines gottfeligen Weſens haben, 
«aber deffen Kraft verläugnen;» vielmehr wird fich im⸗ 
mer nur an denen jene Kraft bewähren, die «die heil 
«fame Gnade Gotted, welche erfchienen ift allen: Men⸗ 
«fchen,» antreibt, «daß fie verläugnen das ungsttliche 
«Weſen und die weltlichen Lüfte, Dagegen züchtig, gerecht 
«und gottfelig Leben in diefer Welt.» Mer es aber das 
hingebracht hat, ber iſt unflreitig ber. wahrhaft Glückliche, 
denn: 

I. Er bleibt unangefochten von bem Ungeftühtm 
tobendber Leidenfchaften und Begierden, 
1. er wird nit zum Spiel banger Unrube 
und Beforgniffe, 
IIL er entgehet dem Verderben, worein Sünde 
' und Lafter kürzt, | 
IV. er genießt überdies die reinften Frenuden, 
und ſtehet endlich 
V. in-feliger Gemeinſchaft mit Bott und Jeſu, 
ſeinem Herrn. 
kaſſet uns dieſe Punkte einzeln betrachten. 


l. 


Der durch das Evaugelium Wiedergeborne iſt ein⸗ 
mal ſchon deshalb der wahrhaft Glückliche, weil er nicht 





l 
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mehr Dreiß gegeben ift dem Ungeſtamm foben; 
ber£eidenfhaften und Begierden. Daß ein Hang, 
zu folgen den finnlichen Trieben, vurherrfchend fey in bem 
Menschen, daß unaufhörliche Meisungen zur Sünde in une 


ensfpringen, ſagt und bie eigue Erfahrung, wenn ſich and - 


Die. Schrift micht fo beitimmt darüber erflärte, daß «bag 
«Dichten. und Trachten ded menfchlichen Herzens böfe fey 
"son Jugend: auf.» Mit dem Beginn unferd Daſeyns 


regen fich in uns dergleichen finnkiche Neigungen, nnd 


ehe wir es noch zu einer heilſamen Erkeuntniß been, 
was recht und:unkecht, was gut und boͤſe iſt, gebracht 
haben, gewinnen fie in und eine gefährliche Macht. Se 
länger wit ihnen nachſehen, deſto ſchwieriger wirb es, 


ihren Einfluß zu hindern, einen deſto härteren Kampf koſtet 
"ed, wollen wir und nicht zu Sclaven berfelben erniedri⸗ 


gen. Wenn feldft ein Apoſtel Paulus das offene Geſtaͤnd⸗ 
mß ablegt: «Sch weiß, daß in mir, das ift, im meinen | 
„ Fleiſche wohnet nichts Gutes; Wohlen habe ich wohl, 


«aber volbringen das Gute finde ich nicht; » fo werden 


doch wir nicht laͤugnen Dürfen, daß ein gleiches Verder⸗ 
ben in uns wohne? Du weißt ed nur zu gut, dw Ned 
Kcher! wie viel Kampf es dir noch immer koſtet, nach den 
Merichriften deö Heiligen zu wandeln; ba Hagft oft :ges 
ig vor Dem Auwiſſenden, daß es bir bei allen deinen | 
Kaͤmpfen Doc nicht. gelinge,. es dahin zu. bringen, wohin 
du es zu bringen 'mänjcheft; du haſt es oft genug- fchon 


erfehren, daß nicht Die Weit, nicht bie Sinnenreiße außer 


uns, nicht gefährliche Menschen allein es find, ‚Die uns 
Die Vollbriugung bed Guten erſchweren, fondern baf wir 
überdies auch write Fleiſch und Blut zu kämpfen haben 
und daß die Simmlichkeit und die meiſten und härteften 
Käntpfe bereite, mit andern Worten, daß «das Fleiſch 
«gelüftet wider den Geiſt und den Geiſt wider das Fleiſch; 
« biefelbigen find wider einander, daß ihr nicht that, was 
wihe woht.» Geiſt und Fleiſch, Erkenntniß des Rechten 


a. 
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und Hfnneigung zum Unrechten; Wollen das Gute und 
Bollbringen dad Böſe, — welcher Widerfpruch, welcher 
Streit, welcher Aufruhr in’ unferm Innern! Und wie 
unglüclich, wie beflagenswerth ift derjenige, der ein Spiel 
ber ſinnlichen Triebe geworben, der unaufhörlich von ans 
geftämmen Leibenfchaften bewegt und beunruhiget wird, 
der feinen Trieben blindlings folgen muß, fobald fie ers 
wachen! Werben dieſe unlautern Triebe nicht bie edels 
ften Kräfte vernichten, bie reblichiten Entfchließungen hins 
dern, bie fchönften renden verbittern, bie ernfihafteften 
Ueberlegungen ftdren, ja felbft die heilige Andacht ents 
weihen? Werben fie nicht jeder beſſern Entfchließung, -- 
jedem redlichen Vorſatz, Die Borfchriften des Heiligen zu 
befolgen, in den Weg treten, das Herz beihören, zur Un⸗ 
treue reizen’ und zulegt, wiber unfre Wünfche und Er 
wartungen, den Willen beherrichen?. Freiheit aber in 


diefer Beziehung ift dem durch dad ‚Evangelium Erleuch⸗ 


teten und Gebefjerten verheiſſen. «Nur fo euch der Sohn 
«frei macht, fo ſeyd ihre recht frei; ‘denn wo ber Geiſt 
«.ded Herrn tft, da ift Freiheit; » fo verfichert uns Sefus 
md fein treuer Belenner, Paulus. So iſt es in der’ 
That; dem das Joch der Sünde Iaftet nicht mehr auf 
dam Chriſten, fdavifche Ketten erniedrigen und verwuns 
ben, heftige, unerfättliche Leidenfchaften verfolgen, boͤſe 
das Licht fchenende Anfchläge beuuruhigen, thörigte Wünfche 
quälen ihn nicht mehr: - Die Lehre,’ die Ermahnungen, 
die Verheiſſungen, das Beifpiel des Goͤttlichen felbft, ent 
träften in ihm alle ‚Reize der Welt; alle Zolfangen . dex 
Sinne und helfen den Sieg ihm erringen ‘über alle ſinn⸗ 
lichen Lüfte und Begierben. Daher. ber Ehriſt im eigent 


lichen Sinne behaupten: kann: «ic vermag Alles durch 


«den, ber mich mächtig macht, Ehrifius.» Ofädliche 
Menjchen, die fich dieſes Sieges, dieſer Freiheit, die fich 
ber. Errettung and ber Knechtichaft. der Sünde rühmen 


fönten, die entgehen allen Uebeln, allen Schmerzen, aller 


— 
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Unruhe, allem Kummer, womit das ungeſtümme Verlangen 
ſinnlicher Luſt unaufhörlich den Ungebeſſerten quält und 
peinigt! Horet, welch eine frohe, zuverſichtliche Sprache 
die Bekenner Jeſu führen, wie fie frohlocken Aber bie ers 
Iangte Freiheit und fich freuen bed Gegenwärtigen mb 
Zufünftigen! ‚Heil mir, fo ruft der Miedergeborne aus, 
Heil mir, die Feſſeln find zerbrochen, das Joch iſt abge⸗ 
worfen, die Schade und dad Elend der Slaverei -fieb 
yon mir ‚genommen. . Die niedrigen Lüfte, Die wilde Lei⸗ 


benfchaften, die fonft mich tyranniſch beherrichten, reifen 


mich nun nicht mehr wider meinen Willen zu Thorbeiten 
und zur Sünde hin. Nun exit erfahre ich, was Jeſus, 
mein Heiland, verfiand unter dem Frieden, ven bie Welt 
nicht geben kann, den er dagegen ben Seinen zu. hintere 
laſſen verheiffen hat; nun erit wird ed mir klar, warum 
fih in feinem ganzen Berhalten jene hohe Seelenruhe 
fpiegelte, — «in feinem Munde, murde ja kein Betrug 
«erfündeg.»n Num erſt trage ich in mir bass fehnlihe, - 
Berlangen, dieſes Friedens gänzlich sheilhaftig zu werben. 
« Darym wandelt im Geifte,» ſo ſeyd ihr nicht. mehr In 
Gefahr, «die Lüſte des Fleiſches zu vollbringen, fo -mers 
det ihr der erwůnſchteſten Seeleuruhe genießen, eines eier 

dens Der 
u Ze | ee re 
Durch feine bange Unruhe, noch Beſorg⸗ 
niß, je wird zerfiöret werden, Was: bauptfächlich 
die Ruhe, den Frieden, die. Glückſeligkeit des Sterblichen 
fo oft noch ſtört, es ift der Gedanke an feine Kehltritte 
und Vergehungen, es ift das beunruhigende Bewußtſeyn, 
baß die finnlichen Begierden Mipbilligung verbienen, es 
ift die Beſorgniß, Schande davon zu ernbten, die Furcht 
vor der Zukunft, es find bie, bittern Vorwürfe des in⸗ 
nern Richters, des Gewiſſens, und «ein. erſchrockenes Ge⸗ 
« wiſſen verſiehet ſich immer des Aergften,» behnupter 


de 


— 
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ſchon Salomo. Schondas Dunkel ber‘ Zukunft erfüllet 
das Herz. mit Unruhe, jede Gefahr beängftigt aber zwie⸗ 
fach, ‘ven "Sünder, jedes Leiden laſtet "doppelt auf ihm, 
jede "Anfechtung erſchrecket ſein Inneres, und alle Heiters 
fett: des Geiſtes entflieht, wo "man. ein unruhiges Gewiſ⸗ 
fer gleich einem nagenden Wurme im Bufen trägt: « daß 
a’ehtter ſo verzagt iſt, das macht ſeine eigne Bosheit, bie 

en Aberzeuget und verdammet.» ' "Vlkfet dagegen auf 
ben durch dad Evangelium Gebefferten: er ſtehet in dem 
beſten Vrrhaͤltniße ‘mit Gott, er hat nichts zu beforgen, 
richtö zu fürchten, und iſt datum glücklich. Dedwegen 
behauptet ja Paulus in unſerer Epiſtel: "«Tegieret euch 
«aber ‘der Geiſt, fo ſeyd ihr nicht unter dem @efehe, » 
fo habt ihre nichts zu beforgen, Feine Strafe, die das Ge⸗ 
feß-androhet, zu fürchten. Dem Wiedergebornen erfcheis 


net Gott nicht mehr als ein ſtrenger Herr, als ein furcht⸗ 


barer Richter, fondern als ein in Chriſto verföhnter Gott, 


als ein barmherziger Vater, «von dem jede gute und 


«vollkvmmene Gabe von Oben herab kommt.Ihm find 
die Gebote des Heiligen: nicht Laſt no Zwang, fondern 
Luſt und Frende; ihm find die Schickungen bes Höchſten 
nicht druckende Burden, -fondern, wenn auch unvermeid⸗ 
liche Prüfungen, doch verehrungsmärdige Anordnungen 

der höchſten Weisheit und Güte, Und bleibt ihm ash 
die Erinnerung an bie vorigen Sünden und Verirrungen 


traurig, fo kann Diefelbe doch den Frieden ſeiner Seele 


nicht aufheben, nicht gerftören, denn find wir Chriften, fo 
find und unfere Sunden vergeben, unjere Schuld iſt ges 


tilget, unfer gütiger, hulbreicher Vater im Himmel hat 


alle unfere Miffethaten verfenfet in die Tiefe des Meeres, 
ee: will ihrer nicht weiter gedenken, und zu firafen. «Wie 
«iſt'doch die Barmherzigkeit des Herrn fo groß und wie 
«Täßt er ſich gnäbig finden denen, fo, ſich zu ihm bekeh⸗ 
ren,» rufen wir getroft aus mit der heiligen Schrift: 


. Das ift,und genug, daß wir an feinem Erbarmen nicht 
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zweifeln, baß wir Fein verdammendes Urtheil von Ihm 
befürdyen, daß wir vielmehr mit Freudigkeit an ihn ges 
denten. «Wir: haben, » erleuchtet und gebeffert durch das’ 
Evangaium, überzeugt, baß Gott femen Sohn und zum 
Erretter und. Mittler gefandt und in den Tod gegeben: 
hat, «keinen knechtiſchen Geiſt mehr, daß wir’ uns aber. 
«mals fürchten müßten, fonbern wir haben einen Imblis 
chen Geift empfangen, durch den. wir rufen Abba, lieber 
Water!» Unſer Herz verbammer und nicht mehr, unfer' 
Gewiſſen ift beruhiget, unſer Leben liegt vor und im 
freundlichen Glanze ver väterlichen -Licbe Gottes. Sollte 
dies Alles nicht dazu beitragen, den Chriſten im Beſitze 
und Genuße der Gluͤckſeligkeit zu befeſtigen? Welche 
Wonne iſt mit dem Bewußtſeyn verbunden, bei Gott in 
Snaden zu ſtehen! Welch ein ſeliges Gefühl iſt das Ge⸗ 
fühl eines guten Gewiſſens, jenes himmliſchen Friedens, 
dier durch keine Gewalt und kann entriſſen werben! Frei 
von der drückenden Laft: quälender Vorwürfe und ängſt⸗ 
lider Beſorgniſſe, frei von ‚aller knechtiſchen Furcht vor 
Got, ‚feiner vaͤterlichen Huld und Gnade verfichert, mit 
ihin verföhnt durch dem Tod feines Sohnes, und übers 
zeugt, daß «ber, der feines Sohnes nicht hat verſchonet, 
“fordern hat ihn für uns bahingegeben, uns mit ihn. ge⸗ 
«wiß auch ciled Mebrige fchenfen werde,» welche Rate, 
welche reine Freuden muß das nicht gewähren? Ober 
wolche Freuben, bie der Sünder ſich träumt, wären zu 
vergleichen ber angeftörten Seligkeit, die dein Frommen 
zu Theil wird? Gewiß, bei dem Genuße folder Selig» 
tet witd es uns leicht, Dieled zu entbehren, wornach 
ſonſt das mienſchliche Herz ſich ſehnt, Manches aufzu⸗ 
opfern, was außerdem ans lieb und theuer zu ſeyn pflegt, 
gelaffen zu. ertragen jeben Verluſt an äußern Gütern und 
Vorjugen, ruhig gu bötradhten den Werhfel aller irdiſchen 
Dinge and ſelbſt den hahenden | Tod. 
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Entgeht jan doch der Durch das Evangelium 
Wiedergeborne dem eigentlichen VBerderber Auch 
Darum ift er der wahrhaft Glückliche. Laſter aler Art 
find es, in welche die finnlichen Begierben, fobald fie ihren 
Einfluß behaupten Eönnen, den Menfchen ſtuͤrzen. Zu 
ſchwach, um ohne die Belchrungen, Ermunterungen und 


Stärkungen, welche die chriſtliche Religion ihren Beken⸗ 


nern verheißt, dem finnlichen Hang zur Sunde Wider 
ftand leiſten zu fönnen, fällt ee von. einer Ungerechtigkeit 
in die andere, und bald gibt es feine Sinde, feine noch 
fo fchändliche Handlung mehr, ‚vor weicher er gefichert 
wäre, Es ſchmeichle ſich Doch Feiner, daß die fündlichen 
Begierden fich innerhalb gewiffer Gränzen halten, laffen, 
uud daß fie nie in wirkliche Vergehungen audarten mers 
den. - Duldet ihr nur eiue folche Begierde im Herzen, fo 


hat die Berfuchung gewonnene: Spiel, fo feyd ihr nit - 


fiher, daß nicht bei der naͤchſten Gelegenheit, in einem 
unbewachten Augenblick, Die verbotene Luk hervorbricht 
und euch unverfehend zu Kalle bringt. Nichte nimmt ges 
ſchwinder überhand, nichts gewinnt fchueller an Macht, als 
das Böſe. Die Erfahrung beſtäͤtiget ed und Paulus ber 
merkt auch in unferer Epiftel, wohin der ungebefierte 
Sinn, wohin die finnliche Luft den Menfchen führt. «Of⸗ 
«fenbar,.» heißt ed, «find die Werke des Fleiſches, als 
«da find: Ehebruch, Hurerei, Unreinigleit, Unzucht, Ab⸗ 


«götterei, Zanbetei,! Feindfchaft, Hader, Neid, Zum, 
«Zanf, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſ⸗ 


«fen und dergleichen.» Höret, es find die ſchändlichſten, 
die abfcheulichiten Rafter, welche der Apofiel ale unaus⸗ 
bieibliche Folgen eines ungebefjerten Sinnes bezeichnet. 
Was iſt aber gefährlicher, ald eine Beſchaffenheit des Ge⸗ 
müthes, bei der man vor keinem Werbrechen geſichert iſt 
und nie weiß, wohin dieſelbe auch führen werde; was 
traurigen, als ein Leben, deſſen man fich wicht blos vor 








J 


Am vierzehnten; Sonntage nach Trinitatis. 267 


Gott und Menfchen fchämen muß, fordern beffen nachtheis 
ligen Einfluß auf zeitliches: und ewiged Wohl nur zu deut, 
lich am Tage. liegt. Wendet ja nicht ein, baß der Lafter- 
hafte oft des größten Glücks genieße, daß ihm Alles nach 
Wunſch gehe, — werben denn nicht Tauſende durch den 
Berluft ihrer, Geſundheit, ihrer Ehre, ihres Wohlſtandes 
beftraft, bis Einer glücklich zu feyn fcheint, und kann 
weht der Laſterhafte feinem Schickſale entgehen; wird’ er 
nicht ſelbſt das Traurige feines Zuftandes fühlen, richt 
erbeben vor dem Abgrumd, ber ſich vor ihm öffnet; nicht 
ersittern. Vor dem Weltgericht, wo feine boshaſten Geſin⸗ 
nungen, fein thörigtes, mit feiner Beftimmung in Wider« 
ſpruch ftehendes, ihm felbft, fo wie andern, verächtliches Les 
ben geoffenbaret werden wird; wo alle, die. er ins: Elend und 
Unglück geftürzt, die er verführt, gefränft,- beſchaͤdigt hat, 
- wider ihn auftreten werden, wo das firchtbare Wort auch 
an ihr ergehen wird: «Gehet Hin von mir, ihr Ders 
«flüchten! in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teu⸗ 
afel und feinen Engeln. »Es kann nicht anders kommen, 
«wer auf das Fleiſch ſaͤet, der wird von dem Fleiſch das 
«.Merderben erndten. » : Daher Paulus ausdruͤcklich hinzu⸗ 
fügt, ald er vor den Merken des Kleifches warnt: «von 
«welchen ich euch. zuvor gefügt habe und fage noch zuvor, 
«daß die ſolches shun, werden das Reich Gottes nicht er, 
«erben.» — Vor folhem Verderben bleibt ber Wieder⸗ 
‚geborne bewahrt. «Wenn ihr ſeyd von ber Sünde frei, 
«und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, daß 
«thr heilig werdet, dad Ende aber das ewige Leben. » 
Gerade darin beftehet die göttliche Stärfe des durch das 
- Evangelium Gebefferten, daß er da feit ſteht, wo ans 
dere wanken, daß er da unbeweglic, ift, wo andere fal« 
fen, daß er alle Berfuchumgen zum Böſen überwindet, 
mährend die . gewöhnlichen Menfchen davon ſich überwin, 
den laffen. Und fo entgeht er dem aud der Sünde und 
- dem Rafter entfpringenden Verderben, den Krankheiten 
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und ‚Schmerzen, die jener ald Strafen feine Wolke 
und Ausichweifungen anfehen muß, der Armath, die ei⸗ 
nen andern als Folge feiner Verſchwendung und Trägs 
beit:teifft, der Schande und Verachtung, bie ber Boͤſe⸗ 
wicht ſich zugezogen hat durch ſeine Ungerechtigkeiten, den 
Strafen, die über den Verbrecher verhängt‘ werben. Laſ⸗ 
fet ihn alsdann And; keines änffeen Glüdes theilhaftig 
werden; laſſet ihn feine Tage unter manchen Entbehrum 
gen, unter Mangel und Armuth verleben, ber größte Ge⸗ 
winn bleibt immer. ber für ihn, daß er ſich von den Laſtern 
und Derbrechen frei weiß, die das größte Elend über den 
Sterblichen bringen, — daß er nicht durch eigne Schulb 
fein Ungemach ſich zugesngen. hat, daß ihm die Achtung 
feiner Mitmenfchen nicht: fehlt, und ‚die Hoffnung auf 
Gort nicht verläßt. Glücklich iſt daher der Wiedergebor⸗ 
ne auch darum, weil er bem größten Elend und Verder⸗ 
ben entgeht, und ferner auch: 


IV. 


Die reinften Freuden genießt, dir aus edeln 
Öefinnungen und Thaten entfpringen. Ihr rühmt 
wohl fo viel, ſagen vielleicht manche, von ber Glückſelig⸗ 
feit, die die Religion und -Tagend ihren Berehrern ſchon 
in biefem Leben verfchaffen fol, wir fehen fie aber nicht, 
dieſe Glückſeligkeit, wir finden nicht, baß bie Freurde 
ber Religion auch in ber. That gufriebener und glüdlicher 
leben,: ald andere. Auein ‚if denn die Glückſeligkeit des 
Chriſten von der Art, daß fie ſich fo Leicht bemerken läßt? 
Sind die Freuden eines guten Gewiſſens, die Süffigfeiten 
einer debendigen Hoffnung, die geheimen Tröftungen des 
Geiſtes Gottes, Die flillen Freuden einer durch die ſchoͤu⸗ 
fien Tugenden geſchmückten Seele, bie feligen Erinnerun⸗ 
gen an vollbrashte gute Thaten, find dad Dinge, die in 
die Sinne fühlen? «Das Reich Gottes iſt ja,» wie Pau 
Ing verſichert, « Gerechtigfelt, Frende uud Friede in dem 
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«dem heiligen Geifte.» Und laͤugnen läßt es fich nicht, 
dad Evaungelium beabficktiget, in und die edelſten Gefins 
nungen hervorzurufen und zu den erfreulichien Thaten und 
anzuweiben, und bewirkt dies auch bei allen benen, bie 
burch daffelbe zu neuen. Menfchen fich umwandeln Laffen. 


Paulis fchreibt in unferer Epiltel: «die Frucht des Geiſtes 


«iſt ebe, Freude, Friebe, Geduld, Freundlichkeit, Gü⸗ 
«tigtäit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit.» Sehet, bie 
fhönfen Zierden, die Ikebenswürdigften Eigenfchaften wer- 
den Dim treuen Belenner des Evangeliums zu Theil. Mag . 
ed auch im Anfange manche Kämpfe Foften, der Wieder 
geborie wird dennoch reichlich entfchädigt durch die rein, 


ſten feligften Freuden. Indeß der Ungebefferte, der Las 


— 


ſterjafte nie zufrieden, nie wahrhaft glücklich wird, der 
Haſuchtige begierig nach neuen Schaͤtzen, der .YBollüftige 
nad neuem Genuß, der Ehrgeisige nach neuen Würden 
hafdt, ohne je gefättigt zu werden, genießt der Chrift die 
reinen Freuden bes Lebens, deren Genuß er nicht bes 
veuen darf. Unfchuld und Seelenfrieden wohnt in feiner. 
Bruft, eine beneidenswerthe Ruhe erfüllet fein Gemüth, 
die feigiten Empfindungen durchſtrömen fein erweitertes 
Herz. Die Liebe, welche ihn mit feinen Mitmenſchen vers 
bindet, heiligt und verſuͤßet alle Lebensverhältnifie; alle 


- Freunden, die er fich erlaubt, find unfchuldig, bleiben in 


den Schranten der Mäßigung nnd dienen recht eigentlich 


zur Erheiterung und Verichönerung feined Lebens; treffen 


ihn auch Leiden und Trübfale, er befigt Geduld, fie zu 
tragen, ‚fein Glaube. verleihet ihm Muth und Stanphaf- 
tigkeit, darinnm auszuharren, zuverſichtliche Hoffnung, das 
durch vollklomnener zu werben; fein Wohlwollen gegen 
andere erweitert fein Herz, erleichtert ihm jede Pflicht, 
macht ihm jede Hülfeleiftung zum Vergnügen; feine Sanft⸗ 


muth Taßt ihm ſelbſt bad Boͤſe überwinden mit Gutem 


und das frohe Bewußtſeyn genießen, keinen betrübet, noch 
gefränfet, noch in Schaben geflürgt zu haben. Wer hätte 
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fie empfunden diefe Freude in dem Herrn, geſchwecket das 
Bewußtfeyn vollbrachter guter Thaten, ſich erfreuet des 
Sieged über mannigfache VBerfuchungen nach überflandes" 
nem Kampfe, und zöge nicht diefe Freuden allen andern 
vor; wer wäre nicht überzeugt, daß fie nur vor den 
Freuden der Seligen im Himmel übertroffen waden? 
Es bleibt .gewißlich wahr: «wer auf ben. Geift fäet 
«der wird von dem Geiſt bad ewige Reben erıbten. » 
Stellet und doch die heilige Schrift die herrlichfter Bei⸗ 
fpiele auf von jener Freubdigfeit, die dad Evangelum in 
feinen Verehrern bewirkt. - Denfet nur an den Einen 
Apoftel, der unfern bibliichen Abſchnitt geſchrieben; er 
Fonnte ſich rühmen einer ähnlichen Freudigkeit, er mochte 
fih in Noth oder in Gefahren, in Gefängniß ober in 
Verfolgungen befinden; er freute fich allezeit in dem Hern 
und rief auch allen Chriften zu: «Freuet euch in dem 
« Heren allewege und abermals fage ich euch ffeuet euh! » 
Und Johannes ruft und zu: «Ihr Lieben, fo und mfer 
«Herz nicht verdammet, fo haben wir eine Freudigket zu 
«Gott.» Längnen läßt es ſich fonach nicht, Daß der durch 
das Evangelium Gebeſſerte auch darum wahrhaft gucklich 
ſey, weil er ſich ber ſchönſten, mit Freudigkeit de Her⸗ 
zens lohnenden, Geſinnungen rühmen kann. 


* 


V. 


Nehmet eudlich hiezu auch noch, daß er in unun⸗ 
terbrochener Gemeinſchaft mit Gott und Jeſu 
Ehriſto bleibet, und geſteht dann, daß ee der wahr⸗ 
haft Glückliche ſey. «Die da kreuzigen ihr Fleiſch ſammt 
«den Lüften und Begierden, die gehören Griſto an,» bie 
dürfen ſich allezeit, im Leben und im Trde, feiner Ges 
meinfchaft, feines Troſtes, feiner . Hülfe erfreuen. Die 
will er für die Seinen erfenen, bie ihm trem bleiben, ° 
die an feine Lehre fich halten, die glich ihm entfagen 
dem Ungdttlichen. Was Jeſus bei dem Evangeliſten Jo⸗ 


N 
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hannes verfichert: “Wer mich liebt, der wird mein Wort 
«halten und mein Vater wird ihn lieben und wir wers 
«ren zu ihm Tommen und Wohnung bei ihm machen, » 
das gehet an ihnen in Erfüllung. Der Wiedergeborne 
hat naͤmlich die richtige Anſicht von feinem Leben auf 
Ewen und feiner einfligen Beſtimmung. «Er hat. nicht - 
«nehr lieb die Welt, noch was in der Welt ifl,» denn 
daf «fie vergeht mit ihrer Luft,» iſt mit unausldfchlichen 
‚Zigen in fein Herz geſchrieben. Es ift ihm daher Alles 
daan gelegen, zu bleiben in ber Liebe des Vaters, immer 
wefer und beffer zu werden, jede Gelegenheit zu benügen, 
um Gutes zu wirken, und ſich Schäße zu fammeln für 
die Ewigkeit. Denn unvereinbar mit ber Liebe Gottes, 
unvereinbar mit dem Sinne derer, die Jeſu Chrifto ans 
gehören, ift jede niedrige Luſt, jene unerlaubte Neigung, 
und fo bald man fündliche Begierden bei fich Duldet, oder: 
dem Fleiſche die. Herrfchaft einräumt, hört man auf in 
. iner "wahren Gemeinſchaft mit Gott zu fiehen, «Tann 
«man,» wie es in unferm Texte heißt, «das Reich Gots 
«tes nicht ererben. Selig dagegen find Die, die reines 


ederzens find, fie werden Gott fchanen.» Sie wandeln 


ar dem Wege ver Frömmigkeit durchs Leben und ruhen 
fihe unter dem Schuge des Allmächtigen, fle gehören 
‚unflatbar zu jenem Reiche, das Jeſus Chriftus zu grüns 
den gefommen ift, fie wachſen mehr und mehr heran an 
ihm, der das Haupt ift, Chriſtus; fie finden in der Vers 
fiherung des Wohlgefallend Gottes, in dem Bewußtfeyn 
feiner Gnade, in ihrer Verbindung mit dem Welterläfer, 
zu allen Zuten und unter allen Umftänden Troft und Bes 
ruhigung, Freude und Zufriedenheit. Glücklich wird ber 
Gebefjerte durch ſolche Gemeinfchaft im Leben, fie läßt 
ihn nicht ſinkm in der Trübfal, fie eröffnet ihm aber auch 
die befeligendfen Ansfichten im Tode, Er fürchtet im 
Tode wicht Vertuft feiner Glückfeligkeit, und wird dur 
. benfelben nicht in Traurigkeit verfeget; denn ihn befeelet _ 
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die Hoffnung, durch denſelben useublich mehr zu gewin⸗ 
nen, als er verliert, ihn beſeelet die Ausſicht in eis ewi⸗ 
ges, hoͤchſt glückliches Leben, « wo nicht mehr Tod, noch 
«Leid, noch Schmerz, noch Gefchrei mehr ſeyn wird, » 
wo jede höhere Fähigfeit Entwidlung finden, jede drift- 
liche Geſinnung die herrfchende werden, jede gute fromme 
That Belohnung erhalten wird. Daher beglädet und ers 
freuet den wahren Chriften, der entfaget hat der Belt 
und ihrem trügenden Freuden, der fein Fleifch kreuiget 
und gegen bie Forberungen der finulichen Lüfte mithig 
kaͤmpft, auch noch der Vorſchmack jener unvergängichen 
Seligfeit, . die dort feiner wartet. Es find ihm hier 
ſchon felige Augenblide, wenn er im Geifte firh veriege: 
in jened höhere befjere. Leben, wohin ihm folgen fein 
chriftlichen Gefinnungen und feine guten Werte, wo feiı 
Glaube in Schauen, feine Hoffnung in Gem verwan 
delt wird, wo er erndten wird die Früchte ſeines Sieges 
den. Lohn feiner Tugend. Froͤhlich und heiter erreicht e 
fo das Ende feiner, wenn auch mühfamen Laufbahn um 
gelanget an Gottes Hand «zu dem Ziele, welches ik 
«vorhält die himmlifche Berufung Gottes in Chrito 
«Sefuz;» in feliger Hoffnung wartet er unter ben Pü⸗ 
fungen dieſes Lebens der Zeit, da an ihm in Erfilung 
gehen wird die Verheiffung: «Bater ich will, bad wo 
«ich bin, auch die bei mir feyen, die du mir.gegebenhafl, 
«daß fie meine Herrlichkeit fehen, die du mir „gegeben 
«haft.» Und fo gehet der Wiedergeborne von Freude zu 
Freude, von Geligkeit zu Seligkeit fort, und genießet hier 
dem Anfange nad), was er dort auf eine vollfommene 
Art feyn und genießen wird. Danf, Dank afer jey Gott, 
der und dieſe herrlichen Augfichten eröffnet, diefe erhabes 
nen Hoffnungen gegeben hat durch Jeſum Chriſtum un⸗ 
fern Herrn! 

Könnten wir alſo noch. zweifeln daran, daß ber 
Shrift, der durch das Evangelium Erleuchtete und Gebeſ⸗ 
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ferte ‚ auch ber wahrhaft Glückliche, daß ein frommes, 
gottgefälliges Leben auch ein verzüglich frohes, zufriede⸗ 
nes, ſeliges Leben ſey? Rettet es uns denn nicht aus 
dem ungeſtümmen Toben wilder Leidenſchaften und Be⸗ 
gierden, befreiet es uns nicht von den bängſten Sorgen, 
bewahrt es uns nicht vor den größten Mebeln, verfchafs 
fet es! und Inlicht: Die reinſten Fremden und” die. ſeligſten 
Hoffnungen? Oder gäbe es einen andern Weg, einen 
ſicherern Weg, ſchon in dieſem Leben allem Elende zu 
entgehen und, die ungetrübteſten, dauerhafteften, befeligend» 
ften Freuden zu genießen, ald den oben angegebenen, den 
Weg der chriſtlichen Tugend und, Frdinmigkeit? Wir 
ſchmachten und ſtreben ja alle nad; Glückſeligkeit, — o fo. 
Laffet und den Weg betreten, auf dem wir fie gewiß und 
in vollem Maaße finden, laffet und beharren auf diefem 
Wege: und. freudig. darauf fortwandeln, «denn nur wer 
wbis and’ Ende beharret, der. wird Telig: » . Leiten dürfen 
wir uns nur Taffen von dem Geiſte Gottes, wachen muͤſ⸗ 
ſen wir über die finnlichen: Neigungen, ſeibſt das größre 
Giuck verabſcheuen; fobald ſich unſer Gewiſſen dagegen 
erklaͤrt, nicht tauſchen dürfen wir uns laſſen von ben teils 
genden Gutern und Freuden, bie und die Begierden fo 
oft als wünfchenöwerth verhalten, nie es vergeffen, daß 
«die Sünde» immer, es zeige ſich früher ober ſpaͤter, 
ufey der Leute Berberben,» fo wird’ ed und win: ſo leich⸗ 
ter werben, zu « wandelt.ind Beilte.;» Darnum Seliebte! 
verfchmähet jeden Vortheil, jeden‘ Genuß, der auf eh 
ne ungerechte oder. unerlaubte Welfe zu erringen wäre) 
tampfet gegen alle und jede Verſuchungen, die euch bes 
thören wollen, glambt Dagegen den Ausfprüchen: Gottes tr 
der heiligen Schrift, glaubt dem Zeugtiß und der Erfah⸗ 
ig aller Redlichen und Frommen / die: es beſtätigen, daß 
«die Wege der Bee lieblicht Wege und ihre 
Pfade ſtd Frie de. 
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weitem Pfarrer, zum beiligen Geift und Hofpitalprsdiger 
in Nürnberg. 





Gottes Friede regiere uns zum ewigen Leben. Amen. 
Es gehoͤrt unter die ſtrafbarſten Unterlaſſungen, mei⸗ 
ne Brüder, daß wir den Gedanken an die Ewigkeit nicht 
innig genug mit der Gegenwart in Verbindung ſetzen. 
Bei den Beſtrebungen unſeres Denkens, deu Entſcheidun⸗ 
gen unſeres Willens, den Richtungen unſers Gefühle 
vergefien wir zu fehr der Verhältniife einer. unfichtbaren 
Melt. Und doc find es erfchätternde Thatſachen, die 
ununterbrochen mahnen; Doch deutet Alles auf ein nahes 
Ende, aber auch auf einen Anfang, ber fich im. genaueſter 
Berechnung an diefes Ende Inüyfen wird. Unverkennbar 
erflärt fid aus ſolchen Einrichtungen Die Abficht; wir fol 
len den Geiſt erheben," den Gedanken der Ewigkeit wie 
ein heiligeres Lebenöfener unterhalten und glouben, in als 
Ien Angelegenheiten ber Erbe fey eine Wahrheit, eine , 
Bedeutung, die erſt von einer künftigen Welt zu erwar⸗ 
ten fieht. Würden. wir diefen Gebanfen des Licht, den 
Wärme und Kraft niemals aufgeben, dann müßte mehr 
Klarheit ins räthfelhafte Dafeyn, mehr Zufammenhang in 
feine Vermwirrungen, mehr Troft in feine Schredniffe — 
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aber audy mehr Gewiſſenhaftigreit in unſere Entſchlieſſun⸗ 
gen, Freudigkeit und begeiſterter Muth in unfere Anſtren⸗ 
gungen kommen. Von ausnehmendem Erfolge müßte dies 
beſonders für Alles werden, wozu und das Edangelium 
gegen die Mitbruder verpflichtet. Denn fi cherlich ‚hat man 
da der Ewigkeit vergeffen, wo man fich von: jeder Oblie- 
genheit gegen Menſchen entbunden meint; wo mar mit 
den Thaten der Liebe ſäumen kann, die Opfer diefer Lie⸗ 
be als ‚verloren beweinen möchte, die geheime Gemliths⸗ 
bewegung aber, die uns im Verkehr mit Menfcheit-zit lei⸗ 
ten pflegt, für eine -gleichgiltige Suche- zu nehmen; "fic, 
kein Bedenken macht. Das Chriftenthum, zw dem fich nie⸗ 
mand im Ernjte befennt, ohne allerithälben an einen ver» 
berrlichten, zur Ewigkeit eingegangenen Chriftus anges 
fhloffen zu feyn, gebietet ganz andere Aufblice und Er» 
hebungen. : Deswegen fol der Ewigkeitsgedanke ‘in feinen 
Wirkungen auf Menfchenkiebe ein Gegenſtand tieferer Bes 
trachtung werben. Gott gebe ſeinen Segen: 3. U: 


eg Epiſtel. 9 
Galater 5, Bnrrb, 0. 

So wir im Geiſt leben, fo laſſet uns auch im Seif wan⸗ 
deln. Laſſet uns nicht eitler Ehre geizig ſeyn. unter einander zu 
entrüſten und zu haſſen. Lieben Brüder, fo ein’ Menſch etwa voır 
einem Fehl übereilet imürde, fo helfet ihm wieder zurecht mit ſanfi⸗ 
müthigem Geift, die ihr geiftlich fepd; und fiehe auf dich ſelbſt, 
daß du nicht auch perſuchet werdeſt. Einer trage des andern Laſt, 
ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. So ‚aber fi jemand 
laͤſſet dünken, er fey etwas, fo er doch nichts if, der betrüget fich 
ſelbſt. Ein jeglicher" aber’ prüfe fein Selbſiwerk. und als dann wird 
er an ihm ſelber Ruhm haben, und nicht an eimem’anderh. Denn 
ein jegliher wird feine Laft fragen. Der aber unterrichtet wird 
mit dem. Wort, der theile mit allerlet Guteß.demi, der ihn un⸗ 
terrichtet. Irret euch nicht, Gott läffet ſich nicht ſpotten. Denn 
was der Menſch fäet, das wird er erndten. Wer auf das Fleifch 
fäet, der wird von dem Fleiſch das Verderben erndten: wer aber 
tanf den "Geifl-Täeh; der ‘wird von dem Geiſt dad ewige Leben 
erndten. Safer uns aber Gutes thun, und nicht müde werden: 

18 * 


e 
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denn zu feiner Zeit. werden wir auch erndten ohne Aufhören. Alk 
wir denn nun Zeit haben, fo laffet und Gutes thun an jedermann, 
allermeift aber an des Glaubens Genofien. 


Der Apoftel befchäftigt ſich mit Einfhärfung von 
Geboten, zu denen Chriſten gegenfeitig verpflichtet find; 
veranlaßt, damit die Erfüllung möglich. werde, zu blicken 
ind eigene Herz und deutet dann, feinen Erinnerungen 
das Ergreifende zu geben,. auf Zukunft und Ewigkeit. Was 
er verlangt, find lauter Ausflüſſe einer wohlwollenden 
Gefiunung, die-wir unter dem Namen ber Liebe zuſammen 
faffen. Bor allem ermuntert er zur Milde und fanfter 
Zurechtweifung.. Dann empfiehlt er um fo. annachfichtis 
gere Selbftbeobadjtung, damit man über den Beſſerungs⸗ 


eifer für Andere nicht feiner felbit wegen zu rubig wird. 


MWiederholt dringt er auf Schonung bei fremder Schwach 
heit ; jeden Hochmuth, der nur Härte gegen Andere im Gefol- 
ge hat, verwirft er-ald Selbfitäufchung. Einen durchdringen⸗ 
den Blick ind eigene Sunere fordert er, Das Gefühl eigener 
Berantwortlichkeit aufzuregen. Nach einer Erweckung zum 


Dank gegen geiftliche Wohlthätet ruft er in feinen Gala-. 


teen die Gedanken der Ewigkeit auf. Ausfichten dahin 
gründet er auf den" Ernji-göttlicher Gerechtigfeit. Die 
Zukunft felbft wird mit der Gegenwart unaufloöslich zus 
fammenhängend, und jeder Gnadenaugenblick, der. jegt 
noch vergönnet ift, ald unendlich in feinen. Folgen darge⸗ 
ſtellt. — Wahrhaftig, meine Brüder, entſchließt ſſch die 
Liebe nicht zur Beherzigung ſolcher Winke, dann if für 
ihre Belebung, für ihre Freudigkeit, ‚für ihre Größe und 
Reinheit wenig. zu hoffen. 


. Der Ewigkeitsgedanke in ſeinen auf 
Menſchenliebe 


27 Im 


it es denn, zu deffen Erwägung. auch wir Dh ben 


Apoſtel berufen find.. un nee Van, 
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- Dlefer : Gedante ntimlich vermag “bie ſchlummernde 
Liebe zu. werfen, die Zögernde gu: befchleunigen, die erkal⸗ 
tete zu befelers die entweihete zu helligen. 


. 3 
a Fe 9— 9T Æ 4; . “ - 
Er vermag die‘ ſchlummern de kiebe zu weden. 
Die Liebe: ſchlummert noch, wer Wil ed Täugnen: ' 
Nicht überall. Ihrr Unternehmungen für Aufhälfe, Net: 
tung und "Gebeihen des Suten’auf Erden widerlegen die 
Klage, daß chriftliche Theilnahme und Menſchlichkeit dieſe 


Erde verläffen hätten. Nur in einzelnen Gemuthern iſt 


die Liebe unerwacht. Entweder gibt fie Fein Lebenszeichen, 
oder Regungen der Feindfeligfeit find an ihrer Stelle. 
Statt ded- weichen Erbarmens, die unnachgiebigfte Härte. 
Statt des Geiſtes, der fanftmürhig zurechthilft, wo Mens 
fchen von einem Kehl üdereilt werden — die Ausbrüche 
roher Leidenſchaftlichkeit. Nicht allenthalben die wahre 
Demuth; and) eine Anmaßung, bie ſich bünfen Läffet et 
was zu ſeyn, fo fie Doch nichts ifl. Hier eine Gerechtig- 


keit, die ihre Stüge im Gewiffen hat und und mit den 


Menfchheis ausſöhnt; "dort fchreiende Nechtöverlegungen, 
deren Aublick jeden Glauben an unfer Gefchlecht zu er- 
ſchüttern drohn. - Freut man ſich nun, daß Genoſſen eis 
nes Glaubens fich. einer befondern Theilnahme ſchuldig 
halten, fo überzeügt man ſich bald nachher, gar manches 
Gerz wolle. von. biefen unfichtbaren Fäden einer heiligen 
Verdindung nichts ahnen. Hier eine Sorge, mit der man, 
auf fich ſelbſt fieht und "Acht gibt, daB mau nicht auch 
verfücht: werde; dert eine Beflerungsgeichäftigtett, die ſich 
immer mit fremden Sünden zu thun masht, um darüber 
ber eigenen zu vergeffen. Wei Diefem die wahre Strenge, 
womit man ſein eigen Wert prüfen foll; bei Ienem die - 


Verwegenheit, womit Menſchen über Menfchen urtheilen 


und mehr. hun, ale in Gottes, eines gnädigen Gottes, 


”Richteramt greifen. Keineswegs find alfo überall bie 
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Triebe beiebt, ‚bie der Apoſtel im. Texte preift. Was fie 
auch nieberhalten- mag, was fie zu erweden vermöchte — 
ed wird in zu; vielen Gemüthern wicht ‚berüdfichtigt, daß 
man ed mit Wejen zu thun hat, die gefchaffen find zum 
ewigen Leben. Die Behandlung, die man fich erlaubt, 
die Seite des Herzeus, : De..man, ihnen zukehrt, würden 
fich ändern, wenn man der Ewigkleit gedächte. 

Diefer Gedanke kann die fchlammernde Liebe weden. 
Denn je audgezeichneter in. feiner Alrt,-je edler nach feis 
ner legten Beſtimmung der Menſch tft, um fo ‚rüfliger, 
um fo überlegter wird für ihn unfere Thätigkeit. Je uns 
bezweifelter unfer Berhalten dereinft vor einem Nichter zur 
Sprache. fommt, der ſich nicht. fpottew läßt, um fo bes 
denklicher wird jede Pflichtvergeſſenhei. Wer in den 
Menfchen nur Kinder der Zeit anerkennt, fteht in Gefahr, 
fie höchſtens zu bedauern, aber nicht zu achten oder gar 
zu lieben und ift bald geneigt fie:nach den Eingebungen 
der Laune ‚und des Augenblicks, .nicht ded Gewiſſens, zu 
behandeln. Der Gebanfe an Ewigkeit ändert alled. Ein 
ber Verewigung fühiges Geſchöpf rechnet auf Liebe; ein 
Geſchöpf, das bei aller Tiefe feined Verfalles eben feiner 
Unzerftörhgrfeit wegen durch die Beranfaltungen Gottes 
in Chriſto außerordentlich gewürdigt worden if. Ein 
MWefen, das Feine Stunde vor der unwiderruflichen Ents 
ſcheidung feines Schickſals gefichert ſteht; der- ernfteflen 
Verantwortung, aber auch ded Uebergangs zu den heilige 
ften Ordnungen, des Eintrittö in die erhabenften Verbin, 
dungen gewärtig ſeyn muß. Ein Wefen, deſſen Loos der 
Borbote unferes eigenen ift; mit bem wir auf einen Hims- 
mel, auf eine Gnade hoffen, aber auch vor einer Hölle 
zittern. Ein Weſen, das und vor Gott. preifen,und vers 
lagen kann; ein Eigenthun des Schöpfers, dem es nicht 
gleichgültig feyn wird, wie wir ed behandelten. Wenn 
ein folched Geſchöpf bei aller Verachtung, womit wir feis 
ne Thorheiten ftrafen, nicht die Aufmerkſamkeit einer Liebe 








⸗ 
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| verdient/ die ſich jetzt in dieſer, jetzt in jener Geſtalt als 


die‘ herrliche ausſpricht; wenn durch iwigteittgebanten 
die ſchlammerude nicht geweckt wird, was taun ‚fie dann 
erweccen? 


Io Pr a) IL. 
gene Sevanten haben auch eine Kraft, die 


tiebieriwolite fie noch zögern, zu befchleunigen. 


Gey -freierwacht, wie kann fie oft zögern, dieſe Lies 
Bet Bir wollen nur eingeſtehen, meine Brüder, die Ueber⸗ 
zeigung; für Andere etwas thun oder laſſen zu müſſen, iſt 
mitunter klar in der Seele. Das Gefuͤhl, Gott wolle es, 


bas ˖ Evangelium beſtehe darauf, kunn man gar nicht ver⸗ 


drängen. Unfere Natur läͤßt es dabei an. unwillkührlichen 
Ruhrungen nicht fehlen. Uber mit welchen Einwendungen 
risten wir auf; welchen Scharffinn verſchwenden wir, 
durch erkünftelte Aüdfichten die Stärke des Gewiſſens, 
DaB "Unfehen der Religion zu entkräften ! Wie bemühen 


wWirund- dad neue Gebot bee Erlsſers, an deſſen Befol⸗ 


gung man erkennt, ob man ſein Freund ſey, als eine 
Aufgabe zu ſchildern, die an ſich zwarı vortfefflich bleibt, 
in der Ausführung jedoch das Menfchliche überfleigt und 
den Ausnahmen unterworfen iſt. Wie gerne Laffen wir 
die Anfwallungen unferer Güte durch einen Verſtand ges 
bämpft werben, der’ nur zu oft die fegnendften - Befchlüffe 
68: Herzens. -hintertreibe! Wie geneigt find wir übers 
haupt, was die Liebe thun follte, einftweilen anzugeloben 
and in die Ferne hinaus zu drängen, To daß es zu 
den "unverzeihlichften Gemüthsverirrungen gerechnet were 
den muß, uns immer nur an den Bildern eines einfligen 
Wiederfindens zu werden, ſtatt und vor Allem die Gegen⸗ 
wart, in ber wir und lebenswarm befigen; Durch Liebe 
zu verfüßen. . Diefe Liebe erkmmere fi, daß es Sünde 
fey,. wenn We:'weiß Gutes zu than, und es Doch nicht 
u nen . Pi re \ Pu FEBL LEE — 6. 
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Triebe belebt, ‚bie der Apoſtel im Texte preiſt. Was ſie 
auch nieberhalten- mag,was ſie au erweden vermöchte — 
ed wird in zu: viglen Gemüthern nicht berückſichtigt, daß 
man ed mit Wejen zu thun hat, die geſchaffen find zum 
ewigen Leben. Die Behandlung, die man fich erlaubt, 
die. Seite des Heyzens, : Die. man, ihnen zufehrt, würden 
fich ‚ändern, wenn man der .Erpigleit::gebächte 
Diefer Gedanke kann die ſchlummernde Liebe weden. 
Denn je ausgezeichneter in. feiner Art, je edler nach feis 
ner legten Beſtimmung ber Menſch iſt, um fo ‚rüfliger, 
um fo. überlegter wird für ihn unfere Thätigfeit. Je uns 
bezweifelter unfer Verhalten dereinft vor einem Richter zur 
Sprache Fommt, der ſich nicht ſpotten laßt, um fo bes 
denklicher wird jede Pflichtnergeffenheit.. - Wer in den 
Menichen nur Kinder der Zeit anerkennt, fteht in Gefahr, 
fie höchſtens zu bedauern, aber nicht zu achten oder gar 
zu Tieben und ift bald geneigt ſie nach den Eingebungen 
der Laune und des Augenblicks, nicht des Gewiſſens, zu 
behandeln. Der Gedanke an Ewigkeit ändert alles. Ein 
ber Verewigung fähiges Geſchoöpf rechnet auf Liebe; ein 
„Geſchöpf, das bei aller Tiefe feines Verfalles eben ſeiner 
Unzerſtörbarkeit wegen durch die Veranſtaltungen Gottes 
in Chriſto außerordentlich gewürdigt worden iſt. Ein 
Weſen, das keine Stunde vor der unwiderruflichen Ent⸗ 
ſcheidung ſeines Schickſals geſichert ſteht; der ernſteſten 
Verantwortung, aber auch des Uebergangs zu den heilige 
ſten Ordnungen, des Eintritts in die erhabenſten Verbin⸗ 
dungen gewärtig ſeyn muß. Ein Weſen, deſſen Loos der 
Vorbote unſeres eigenen iſt; mit dem wir auf einen Him⸗ 
mel, auf eine Gnade hoffen, aber auch vor einer Hölle 
zittern. Ein Weſen, dad und vor Gott preiſen, und vers 
klagen kann; ein Eigenthum des Schöpfers, dem es nicht 
gleichgültig ſeyn wird, wie. wir es behandelten. Wenn 
ein folches Geſchöpf bei aller Verachtung, womit wir feis 
ne Thorheiten ftrafen, nicht. die Aufmerkſamkeit einer Liebe 
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Daß der. Seranfe au. eine Ewigkeit, ‚ der wir 0 nahe 


fichen,: re abe beeilen moͤchte! 
t J u . I. . ı - u 


u ’. .” J un 

Das 73 hie ertaltete Liebe Befenertel a 
er begreiflichan Urſachen kaun fie erkalten. Sie 
darfenur bemerfen, daß ihre Abſichten verkannt, ihre Bes 
wühungen: vereitelt, ihee- Opfer / gemißbraucht ‚werben, 
undiſchyn iſt ſie verſucht Tichtbur zu :ermatten. Wahr⸗ 


29 


- Raftig,ı weite. Brudex, in vielen Füllen traut man uuſerer 


Pflichttneus Gegen: die Dienfchen. eine Verzichtleiſtung, eine 
Gaduld, "eine Hekbenftärte gu, die an Dad Unmoͤgliche zu 
grenten ſcheinen. Deun gehen wir über ben Undank, wo⸗ 


mitz der Liebe: gelohnt wird, ſchweigend hinweg, fo bleibt . - 


dies das unvergehlich Schwerzende, daß unfere- Liebe 
ſauchtlos verſcavanen wurde, daß ihre Leiſtungen nicht 


die Veringſte Segensfpur. zurückelaſſen. Wie verdreht 


man Aberdies unſere beſte Meinung; wie benügt mag 
vaſere Bereitwilligkeit zu ben. verwerflichſten Zwecken; 


wie chaben wir mit unter, ohne Arges zu denken, die Hand 


gereicht zu Fortſchritten in alen Gattungen der Suͤnde; 
wie ſieht nan⸗in unſerer Sauftmuth nur Schwäche, in 


unſearer Sriehentliebe nur ein Zeichen des entwaffneten 


Unrechts!Arwe Eltern, ihr habt euch. müde. geredet, 
Daram ſchweigt ihr. Lehrer, iht habt eure Anſtrengungen 
an: Menfchen vergendet, die eure Warnung durch ihren 
Wandel verhöhnen; darum iſt euer Eifer verkühlt. Freunde 
des Wohlthuus, ihr habt nichtswürdige Geſchoͤpfe, ungts 
feithene Muͤßiggänger habt ihr unterſtützt, jetzt ſchließt 
ſich eune Hand. Beforderer des Brüderwohls, ihr habt 
ad "zu Rp ſodlich An: unferer Welt getäufcht gefunden, 


jetzt zieht tihr ench zurück, ihr verzweifelt je an dem Ge⸗ 


lingen des Guten. Und doch ſagt der Apoſtel: laſſet uns 
nicht: müde: werben : Welche Gerberung, ,‚ wenn bie kiebe | 
nichts durchſetzt: au mi 


\ 
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ent. „Die: Traͤgheit, die Unbewgglishteit in Wohlwohen 


verwandle fich- In. eide liebevelle Thaͤtigleit. Mir-mwüfien 
über din Befahr unſeres Zaͤgern⸗ auf aindringlicha Weiſe 
aufgeklaͤrt ſeyn. SANT 
Vielleicht bewirkt dies der Eroigteitögedanfe; bes 
fhleunigt er etwa bie zögernde Liebe. Als wir denn nun 
Zeit haben, ſo laſſet uus Gutes, thun, ag Jedermaun. Fühs 
Iet, es ſey in dieſen Ausdrücken auf unfere. Rährung: fe 
gefehen... Aa den ſchnellen Flug. der "Stunden, im ‚denen 
ſich die Liebe noch zeigen Fanıız an ‚die Unwiederbringlich⸗ 
keit der gegempäztigen ; Berhältuiße,,, an dag ‚Unmögliche, 
eine ‚verfänmte Liebe machzuholen, find, wir. erinnert. * 
mug wirken fo. lange es Tag ift,. ſyrethe die Liebe, es 
kommt die Nacht, zwo niemand wirken kanng. Zr die Ver⸗ 
ewigten hat unſere Liebe auy: noch Ktagen und Gehufurht, 
ihre That iſt verſpätet. Das Bewnßtſeyn, ben Verewig⸗ 
ten nicht geweſen zu ſeyn, was an gekonnt ‚hätte, iſt 
marternd. Den Schmerz, womit wir bie Einſamleit er⸗ 
füllen, hoͤren ſie nicht mehr. Dieſelbe Troſtloſigkeit, wer⸗ 
den, wir, zug. Ewigkeit gerufen, Nicht. genug, daß, wer 
lebend nicht liebte, ſterbend nicht geliebt wird, daß. mar 
eine Liebe, die ſich dort erſt entſchließt, nimmer bedarf und 
daß bie bereuende. Liebe jo wenig..wie der. reiche Manır 
im Evangelio noch etwas wird ausxichten; fo eröffnet 
ſich dem, der zögern möchte, Feine: Ewigkeit, die wit Aus⸗ 
fichten auf reiche Erndten verglichen werben. dürfte, Was 


der. Menſch füet, wird ex erndten. Wie nach göttlichen 


Ordnung ſchon in ber Natur der. ganze Segen nicht ſel⸗ 
ten von der Benützung des Augenblicks und der Anſtalten 
zur xechten Zeit ahzuhängen pflegt, ſo. noch ſicherex ber 
—* unſerer That in--einein ewigen Leben. Brüder, 

habt ihr einen. Gedanlen der Liebe / nerwirklicht ihn, nech 
heute... Gibt. diefe,.. Stunde noch eurer: Liebe mas. zu. 
frag. au: beweingn,, an vertragen, zu glouben, zu hoffen: 
zu dulden — verweißt’8 nicht auf: die nächte Stunde. 


- 
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habt, daß. man ſtaunte. Laßt den GDedauken an bie Ewig⸗ 
feit ‚nicht aus ber: Seele. Er ſchenkt der kaltgewordenen 
sieht, dem ermatteten- "pfächteifer frithe Beben 


N . . .: 
Ueberfehet mMiest auch va Heiligende ai; 
was diefer Gedante für eide entwerhete tiebe 
haben tan. . Re ee 
‘ Für entiweihetrtfären. wir die: Liebe, fosatb bie tiefs 
fien Quellen ihrer. Thaten anrein ſind. Sie find.es, wenn 
die Liebe durch etwas Auderes ald durch das Andenken 
an Gott, die Macht des Gewiſſens, die Ehrfurcht vor 
Jeſus Chriſtus in Bewegung geſetzt wird. Brechen die 
geheimen Abſichten nicht in einer Art hervor, daß wir 
der Welt: laͤſtig werden, fragt fie wenig nach dem ver» 
ſteckteſten Grund unſerer Thaten. Anders die Religion. 
Sie beſchäftigt ſich mit der innern Natur unferer That. 
Sie besbachtet, in wieweit wir bei unſern Handlungen 
durch eine Stimmung, durch einen Antheil des Geiſtes, 
um ben außer Gott nur wir wiſſen, dieſen Bott verehren: 
Siec fordert eine Ausſaat auf den Geiſt. Eine Liebe num, 
hinter der ſich der Haß verbergen kann; eine Freundlich⸗ 
keit, die der Mißgunſt zur Dede dient; eine. Mittheilung 
von allerlei Gutem, in beren Hintergrund der Eigennutz 
lauert; eine Demuth die richtiger Hochmuth hriſſen ſollte; 
ein :MWohlmollen, wo bei, irgend :eine Simlichkeit ihre 
Befriedigung findet — iſt unreine, wir fagen — entweihete 
Liebe, eine Audfant. anf das Fleiſch. Wird nicht "das 
herrlichſte Bermögen, womit wir ausgeflattet find, zur 
Maste herahgeiwürbigt?.. Nicht zum Deckmantel ber Boss 
heit, zum Borhange: gemißbraucht, der ‚die fchimpflichiten 
Geſtalten des Herzens. verhüßt?: Täufcht man nicht durch 
ein Mittel, welches Anbere ‚am- ficherften macht? Hat 
men nicht. den heiligiten Zug einer Achnlichleit mit Gott 
ausgelöſcht? Tändelt man: nicht mit dem exiten und kö⸗ 


X 


| 281 Am.funfjehaten Sonntage nach Trinitatis. 


niglichen Gebot des Evnangeliums und ſpottet man nicht 
des ehrwirbigften: Bandes, wodurch eine Verbraderung 


mit dem Heilatide der Menſchen denkbar :ift? — Nicht 


früher wird -und Died Alles bedenklich vorkommen, nicht 
‚früher werden wir es mit der Innerlichkeit unſeres Ver⸗ 
haltens gegen: bie Menſchen üngftlich nehmen und- unſere 
Liebe heiliger . werben laſſen, bie. wir anfangen und. vor 
dem Allwiffenden zu fcheuen und zu fehämen. 

Dies .bewirfe das Aubenten an die Ewigkeit. Mög 
lich it es, daß auf Erden. bie wahre Natur unſeres Trei⸗ 
bens ein Gcheimmif bleibt. Dem fremben Ange, es iſt 
Laͤrperlich, fehlt der: Blick in unſer Herz. Sm Dienſte 
dieſes Herzens ſteht das Spiel ber Mienen, die Gewalt 
der. Sprache, die Kunſt der Gebehrde. Menfchen können 
an die Wahrheit unferer. Liebe nur glauben, felten etwas 
von ihr wien. “ehe, wenn wie mit übertünchten Grü⸗ 


bein. zu vergleichen wären, welche nuöwendig hübſch ſchei⸗ 


nen, aber inmendig: voller Todtenbeine find und alles Uns 
flatd. Der Kenner, ber Herzen und Rieren prüft, wirb 
und mit entblößenber Hand, berühren Bor ber Macht 


der -Berewigung wird unfere jeßige Natur zufanımenftürs 


zen; alle Kunſtgriffe und Täͤuſchungen werden unmöglich, 
alle Entgehungsverſuche umſonſt ſeyn. Wie nun, wenn 
der Sohn Gottes, der ſchon in feiner Niedrigkeit "wußte 
was im Menfchen war, mit dem Flammenblick des‘ Rich⸗ 


texs und vor feinem Stuhle offenbar werden läßt, bamit 


die Welt erfahre, wie wir gehaudelt haben bei Leibes Le⸗ 
ben? Wie, wenn es nicht an Anftalten fehlen wird, die 
Welt in dem geheimen Buche unferer Gefinnungen leſen 
zu laflen, damit fie fich won’ der Gerechtigkeit unſeres 
ewigen Schidfals überzeuge? Wehe ber entweiheten 
Menfchenliebe! Wehe jeder erhenchelten Tugend, fie wird 
das Berberben, nicht das ewige: Leben erndten! Ihres 
erborgten Schmuckes beraubt, werthlos vor Gott, ange 


ſtaunt vom Zorne der durch fie Betrogenen wird fie das 
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fiehn. Welche Geftalten, wenn die Entfchleitrung erfolgt 
iſt; welche entfeßliche Wahrheit, wenn man fie entlarvt 
hat! — Bor folcher Entkleidung, meine Brüder, bewahre 
und der gnädige Gott. Hat die Menfchenliebe, wie ed 
ihr Wefen mit fich bringt, im Tiefften unferes Gemüthes 
ihren Sig, dan iſt, fie heilig zu erhalten, für und. Ges 
ſchöpfe nichts zu viel. Je einladender alle Umftände der 
Gegenwart ſich vereinigen, und im: menfchlichen Umgange 
nur fcheinen zu laffen, was wir nicht find; je verführefis 
. scher für unfere Gefinnungen das Leben diefer Zeit zu 
feyn pflegt, um fo' dringender müffen wir die, heiligende 
Kraft des Gedankens an die Ewigfeit zu Hülfe nehmen. 
Du aber, Sohn des Unerfchaffenen, Jeſus Chriſtus, 
ſende deinen Geiſt, den Geiſt der Liebe, in jedes Herz. 
Regiere dies Herz, ſich immer dorthin zu kehren, wohin 
du eingegangen biſt, damit es lieben lerne, zu lieben eile, 
nie für die Liebe erſterbe, nie an ihr ſich verfündige. Go 
nur hoffen wir, ‚wenn du kommen wirft, ben Blick deiner: 
Liebe und fürchten nicht deines Angefichted Ernſt. Amen. 


* 


6(⸗4 
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niglichen Gebot Der Evangeliums und fpottet man nicht 
bes ehrwürbigiten: Bandes, wodurch eine. Verbruderung 


mit dem Heilaude der Menſchen denkbar iſt? — Nicht 


früher wird uns dies Alles bedenklich vorkommen, nicht 
früher werden wir es mit der Innerlichkeit unſeres Ver⸗ 
haltens gegen: bie Menſchen aͤngſtlich nehmen und unfere 
Liebe  heiliger . werben laſſen, bie wir anfangen ums. vor 
dem Allwiffenden zu fcheuen und zu fchämen.  - 

Diies bewirke das Andenken an die Ewigkeit. Mög: 
lich iſt es, daß auf Erden bie wahre Natur unſeres Trei⸗ 
bens ein Gcheimmiß bleibt. Dem ⸗fremden Auge, es iſt 
rperlich, fehlt Der: Blick in unfer Herz. Sm Dienſte 
dieſes Herzens ſteht das Spiel ber Mienen, Die Gewalt 
der: Sprache, Die. Knuſt der Gebehrde. Menſchen können 
an die Wahrheit umferer. Liebe nur glauben, felten etwas 
von ihr willen. Wehe, wenn wie mit übertünchten Grä⸗ 


been. zu vergleichen wären, welche andwendig hübſch ſchei⸗ 
men, aber inmendig: voller Todtenbeine find und alles Un⸗ 


fintd. Der Kenner, ber Herzen und Nieren prüft, wird 
und mit entblößender Hand, berühren. Bor der Macht 


der -Berewigung wird unfere jeßige Natur zuſammenſtür⸗ 


zen; alle Kunftgriffe und Taͤuſchungen werben unmdglid, 
alle Entgehungsverfuche umſonſt ſeyn. Wie nun, wenn 
der Sohn Gottes, der fihon in feiner Riebriäfeit wußte 
was im Menfchen war, mit dem Klammenblid des Rich⸗ 
tesd und vor feinem Stuhle offenbar werben läßt, bamit 
die Welt erfahre, wie wir gehandelt haben bei Leibes Le⸗ 
ben? Wie, wenn, ed nicht an Anftalten fehlen wird, die 
Welt in dem geheimen Buche ‚unferer Geſinnungen leſen 
za laſſen, damit fie fi) won ber Gerechtigkeit unſeres 
ewigen Schickfals überzeuge? Wehe der entweiheten 
Menfchenliebe! Wehe jeder erheuchelteni Tugend, ſie wird 
bad Berberben, nicht das ewige Leben erndten! Ihres 
erborgten Schmuckes beraubt/ werthlos ‚vor Gott, anger 


ſtaunt vom Zorme der. durch fie Betrogenen wird ſie da⸗ 
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gelb iſt weiß zur Erndte,» ſprach er, wer da ſchnei⸗ 
“det, der empfängt Lohn und ſammelt Frucht zum ewigen 
«Leben, auf daß ſich mit einander ‚freuen, der da füet uud 
‚der da ſchneidet. - 
Die Seele des Bruders if der ebelfte Theil feines | 
Weſens, fle iſt die Quelle ‚feiner. wahren Glüdfeligfeit 
gder Unfeligfeit. Durch diefe Seele reihet fidy der Menſch, 
wenn auch auf der unterfien Stufe doch an die Welt 
aller höheren: erichaffenen ‚Geifter an, zu ewiger Dauer 
und Wirkſamkeit deftimmt. Um der Rettung der menſch⸗ 
lichen Seele willen hai Gott jene alled, was wir kennen 
übertreffende, DVeranftaltung in Jefu Ehrifto getroffen; 
für die Wiederherfielung des Ebenbildes Gottes in ihr 
fandte er feinen Sohn, fie zu erlöfen aus den unwürdis 
gen Banden der Sünde gab dieſer fein Leben bahin:; 
Wie groß, wie. zärtlich, wie ruhrend iſt die Vaterliebe 
Gottes zu den Menſchenſeelen, wie theuer das Opfer, 
das Jeſus brachte, der ſelbſt ſich mit der Menſchennatur 
vereinigte, der um den unſterblichen Theil unſers Weſens— 
zu erretten, ſterblich ward! — 
Bedarf es erſt eines Beweiſes, daß unter allen Ges 
genftänden auf die wir wirfen, feiner wichtiger, feiner 
theuerer fey, ale nächft unferm unfterblichen Geiſte die 


unſterblichen Geiſter, welche gleich uns hier in irdiſche 


Hülle wohnen? Daß, wie lieb uns auch die zeitliche Wohls 
fahrt anderer feyn ſolle, wie fehr wir auch für ihr Les ' 
bensglück zu fühlen und thätig zu feyn uns verpflichtet | 
fehen, doch bei weitem die Sorge für ihr ewiges Theil 
die viel angelegenflichere ſeyn müſſe? Können wir es 
verantworten, wenn wir, fo wir es vermögen für fie zu 
forgen, dennoch ihre. Wohlfahrt vernachläffigen, für ihre 
Rettung nichts thun, und zur Befeſtigung ihres wahren 
Wohles nicht mitwirken? 

Doch, wie redlich wir auch dazu entſchloſſen fegen, 
wie ſehr wir uns dies ſelige Gefchäfte auch bereits. anges 
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legen feyn ließen, wir fühlen auch hier unſere Beſchraͤnkt⸗ 
beit. Unſer Wirkungskreis hat feine Grenzen, unſere ei⸗ 
gene Fähigkeit iſt gemeſſen und obgleich wir nie des Bei⸗ 
ſtandes Gottes gewiſſer ſeyn koͤnnen, als wenn wir"in 
ſeinem heiligen Gebiete arbeiten, ſo bleiben wir doch 
ſchwache Werkzeuge, und es bleibt uns nichte übrig als 
zu dem zu fliehen, der Alles in Allem vermag. Darım 
laſſet und im Gebete zu dem Geber aller guten und voll⸗ 
kommenen Gabe eilen, darum laffet uns in heiliger, from⸗ 
mer Sorge unfere Herzen vor ihm audfchütten und ihm 
dem Allmächtigen und Allbarmherzigen, wie alle Men⸗ 
fhen, fo befonders bie empfehlen, an deren Seelen wir 


‚gearheitet haben, daß er das in feinem Namen begonnene 


Werk erhalten — fortfegen und vollenden wolle: In 
biefem Borfage flärfe und befeflige uns heute das Bei⸗ 
fpiel des großen Apoſtels Paulus, ber folgendes an die 
Gemeinde zu Ephefus ſchreibt. 


Epiſtel. 
Ephefer 3,3— 12. 


Darum bitte.ih, daß ihr nicht müde werdet, um meiner 
Trübfalen willen, die ih für euch leide, welche euch eine Ehre 
find. Derohalben beuge ich meine Knie gegen dem Vater un: 
ſers Herrn Jeſu Chriſti, der der rechte Vater iſt über alles, was 
da Kinder heiſſet im Himmel und auf Erden: daß er euch Kraft 
gebe nach dem Reichthum feiner Herrlichkeit, ſtark zu werden 
dur feinen Geift an dem inwendigen Menſchen; und ‚Ehriftum 
zu wohnen durch den Glauben in euern Herzen, und burd. bi 
Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden. Auf daß ihr begreifen 
möget mit allen Heiligen, welches da fey die Breite, und die 
Länge, und die Tiefe, und die Höhe; auch erkennen, daß Ehrr 
ſtum lieb haben, viel befier ik, denn alles willen: auf daß ihr er⸗ 
füllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem aber, der überſchweng⸗ 
ich thun kann Über alles, das wir bitten oder verfiehen, nad 
der Kraft, die da in und wirket, bem fey Ehre in der Gemeinde, 
die in- Efrifto Jeſu iR, au aller Zet, von Ewi gkeit in Ewigkeit, 

. Amen, 


». 
snd.l u 
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Albs ·Paulus den Brief fchrich, im. welchem unfer 

Tert genonmen iſt, befand er. fih in Banden -Er: haste 
‚ früher feißt.Kängere Zeit int.Ephefwä:geleht. und. getoiskt, 
md war feinen: Apoflektme nit Trene vorgeſtauden. Bei 
ſorgt, daß‘ jener Gefaugenfchaft : nicht Beikiinzung mb 
Mutktofigkeit erregen möge;. fbelit:sen den Epheſern ‚vor; 
wie feine Kegfeliniägnen. zus. Ehrs yernichten; und -mierer, 


der nun mut durch Ermahninmgen gun: Standhaftigkeit fr 


ſte thätig ſeyn kijune, allesNebrigewas ihr wahres See⸗ 
lenheil augehe· bit im heiſſen Gebete: empfehlen. Mir 
können den Inhrinadieſes Grbetesnicht leſen vhno Don 
demſelben ergriffen zu werden r wir: erkennen. bei Erwaͤ⸗ 
gang deſſelben/ saß: wir fündasigeiflige Wohl derar, dio 
und am: Herzen liegen; nicht. boſſer bieten können.Dieſer 
Erwägung wollen wir und“ jetzt hingeben, wem wir 


„.unfern Text, ala Anleitung, zum. Gebet, bed Chris 
ſtes für Dad: Seelenpeil, Anderer. _ TEL ERER Baer 


‚ tv, ge e* namen we, 
betrachten. N» ms ER 
> Ws eine Fahre Auleltunge hieztt· euſchetnt: er isber - 
ch, nach deu Ligenfhäftenzuue 3" 9 deln! 
cil nach den Me alte beit: Bitten: des Avoteia. 
Be NITE e 
TR uno a. alt. ae 
Nahen Eigenſchaften, denn es —* 
—* Gl und tindiiche umd:ibaher:: pertrananzeuau⸗ 
Bitten. 3 A — 8 i. LESE " 11°. Iv:. Fu :E ” a 
4) Das Gebet Paru mornathige Der Apoſtel 
erwaͤhnet acichtu ſeiner· Verdienſtewalchte ee um" Hie Ge⸗ 
nleinde oſtch sent, an echte. der Brief gerichtet uf; 
oder welche hun· Abethanpt viete Gepleinden zu verdauten 
hatten. Esciſt derſelbe Myopelkstenriinil.Wriefe andoO 
Eonitiher in 10. Tapr V1: ſprichte von Gonſes ynab⸗ 
“Dim il was ich bin,» ber ſach ninm aben deſem e Deirfe 
19 


\ 
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«den Grringſten ber Apoſtal mertset::v. Exrlhaſfte bekannt: 
wi! be gepflanst, "Apollo. hat.begbflen, :. Chotk: aher hat 

xdas Webeiher:gegeben:n. Nur das Bewußtſeyn mußte 
-  Ihit. bei ſeinem Gebete begleiten, daßieer: fein: Amt treulich 
verwaltet habe, taf:er nicht darwor er;im: Namen Got⸗ 
tes arbeiten ſollte, gobeten: haben Herre fende einen An⸗ 
a dernin ": Ferne Bone Eyhefern „.anfähle unmittelbar 
fr ſſeſatwas: zu thun, wendet en Sfich: za dem Seren. 
«3 beuge meine Ruiegerpßticht ıry egegen den Vater 
nmjers Herrn Jeſu Ehriſti⸗ 28 rief FAR, daß mur Er 
das begonnene gute Werk:erhalten koͤnnch ; 

- Wollen wir tm Geiſte vor : Dep Zheen der enfigen 
Gnade treten und für dad: Seelenwohl, Anderer beten, fo 
‚ baffet: uns in Demuth ſtehen. *: Geziemt räkerhaupt Des 
muth dem Geſchöpfe, wenn esẽ ſich betend: dem, Schüpfer 
nahet, Demuth dem fündigen Menfchen, wenn er flehend 
vor dem Aerheitigftehergkjehtet; "wie viel mehr, wenn wir 
ihm die Wohlfahrt der Seelen unferer Bruͤver ad Schwe⸗ 
ſtern empfehlen, denn haben wir wohl auch, Alles 


- für diefelbe gethban, was wir fonnten? 


‚Biden winfelbit.hinang in die graße Menſchenwelt, 
verlichrt fidy da, wo: non: Millionen ‚öfe RPede iſt, auch 
unfere angeſtrengteſte Xhätigleit,.. wie ein -Teopfen im 
Meere, fo werden wir Doc dann gerechten Vorwürfen 
nicht entgehen koͤnnen, wem wir und, da wir es ger 
Fonntc-hötten, nicht Vereinen: augefchloffen.haben; ‚weiche in 
vbrbundener ‚Kraft bewirben, was ber Kimgelge zu bepir⸗ 
fen nicht vermag. Aber hat denn auch jeder Einzelne im 
Hinſicht anf das Seelenheile Anderer, aufizoeiche ihm Eins 
ſtuß gegönnt war; geleiſten, was er. Fonntenmmb: ſollte? 
Haft da, der bu als Lehrer bed Enangeiiunh, wid Seel⸗ 
ſorger ganz befondere Mittel hir anvertvamt ſtaheſt, bie 
GSeelen bes: Bir. Uebergebenen, wie Dip Mur impmier konn⸗ 

teſt, A Erkenutniß, zuw Heiligung geführt neh im Guten 
geſturkt ẽ ‚Hält dich micht Traghen · oben Monſchenſurcht 
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ah, dein Wat. nach allem: Theilen feiner Wirkfamfeit auf 
das geiſtigh, Wohl der Brüber:gu verwalten, ald der iya 
Rechenſchaft gebenmuß für ihre Seelen?- Iſt 
ed nicht das Hauptgeſchäfte deines Lebens, deinem. Herrn 
Seelen zuführen ımd.fie ihm treu. zu: erhalten, nady dem 
Maaße den Babe, die er dir verliehen hat? Haft bu, 
der ˖du ein robrigkeitliches Amt. verwalteſt, blos das. met 
liche Wohl der Monge an: Auge oder die äußere Sittlich 
keit und Bürgertugend oder auch das Wohl der Bürger⸗ 
gemeinde als einer Gemeinde Jeſu Chriſti? Glaubſt du, 
dad ſey nur Sache der Lehrer und ihrer Vorgeſetzten, ba 
es doch in deiner. Macht liegt bie heifigen Zwecke des 
Reiches Gottes durch fromme Theilnahme und Berüuͤckſich⸗ 
tigung felbit ie ;öffenklichen allgemeinen oder befonderen 
Anerönungen. zu fördern? Fraget end) Hausväter, Haus⸗ 
mütter, die ihr das Seelenheil enerer Kinder, euerer Un⸗ 
tergobenen, euerer Dienſtboten ‚Bott im Önhete vortragen 
wollet, habt: ihre demm auch. felbft Allesagethan, wasihr 
im. Ramen:, Gottad: zn Degen "Beföwberung. thun konunten 
und thun ſelleetz · Bedenket Ale, daß auf unzaͤhlig vers 
ſchiedene Weiſe auf dieſes Seclenwohl eingewirkt, daß es 
auf ungählig ; verſchiedene Weiſe verletzt werden könne, 
daß ener Weifpiek, oft ein gam unſſcheinbares Benehmen 
unſiglich viel Machcheiliges, ja Verderbliches bewirken. 
Hane und daß es keine wirffalere. Ark gebe..bie Geiſtea⸗ 
wohlfahre Anderen; zu fördern, als ſelbſt Das Vorbild ei⸗ 
ner wiedergehorerenn Sarla darzuſtellen. D’mer: vermag 
es, da non allen feinen. Morten: Meberdan und Thaten 
Rechenſchaft zu geben?! Wie werſchwindet da aller Stolz, 
wie befcgäne werden auch ‚die. Bellen, Die Eifrigften bar 
fiehen! Wie mancher: Borwurf- wirb ba; feine Stimme in 
unſerm Imgern erheben! Sin Demuth, Geliebte, :im Dis 
muth laffet und unſere Kniee beugen vor dem Allecheilig⸗ 
ſten und Allwiſſecder. Wie. werben mie Veranlaſſuug 
finden den Serra anzuflehen unfere Fehler mit erbarmen⸗ 
| u 19 * 


— 
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der Liebe zu verbeſſern! Und haben wir neben manchem 


Fehler wirklich dennoch ernſtlich uns bie. Beſſerung, die 


J Aufrechthaltung, die Stärkung im Guten bei unſeren An⸗ 


vertrauten und wo wir ſonſt es vermogten, am Herzen 
liegen laſſen und iſt uns das Werk gelungen, ſo laſſet 
und nicht vergeſſen, daß unſer ganzer eigener chriſtlicher 
Sinn, unfere eigene Förderung und Grandung im Guten 
ein Werk des Herrn ſey, beffen Gnade an uns wicht vers 
geblich gewefen ift. 

2) Das Gebet des Apoſtels if aber and kindlich 
und daher vertrauungsvoll. Er beuget ſeine Kniee 
»vor dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, nicht vor 


einem nur als Herr aller Welten bekannten Gott, ſondern 


vor dem Bater deſſen, der unſer Bruder geworben iſt, und 
der fidh und burch die Sendung feines. Sohnes geoffenba⸗ 
ret. bat, «al8 den rechten Vater über Alles, was da Kim 
«der heiſſet im Himmel und auf Erben,» ber da beſttzt 
«ben Reichthum dee Herrlichlelt.n Den «rechten Bater x 
nennet ihn der. Apoſtel, nicht nur als Urheber aller Dinge; 
ald Schöpfer, id Ernaͤhrer, ſonvern als den liebevollen 
Erzieher ſeiner Kinder, als den, der nicht will, daß 
auch nur eines verlohren gehe, den der Herr uns 
in dem’ Bilde des Vaters fo rührend darſtellt, der den 
verlornen Sohn in feine Arme ſchließt, der mit unenbli⸗ 
cher Zaͤrtlichkrit für das Wohl der Kinder beſorgt ift, der 
ihnen. erbarmende nachgehet, Der. den guten Hirten ihnen 


‚fandte,' der feinen Eingebowesien für fie dahingab, der mit 


ihnen über alles herrlicherund große Abſichten hat, der 
fie erlöfen, der fle heiligen, der fie nach diefem Leben 
ganz reinigen, der fle unaudfprechlich ſelig machen will; 
der feinen Geiſt ihnen fendet, der. bei ihnen bleibe bis es 
Abend mit ihnen wird. Zu dem Bater unſers Herrn 
Jeſu Ehriſti flehet Paulus, zu deſſen großer Familie Ale, 
Alle gehören, welche dem Nufe feines Sohnes folgen und 
die: Kindfchaft empfangen, Alle bie: da find im Himmel 


5 





4 
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Und fo laſſer auch und für das Seelenheil Anderer flehen, 


drem wir · ſierhen felbſt feine Kinder für: feine Kinder. Es 
ſoll ja ſeyn ‚ein, Gebet ber reinen Liebe des Bruders, ber 


ESchweſter, die für die Brüder und Schweſtern flehen. 


Ein ſolches ‚Gebet jſt dem kindlichen Herzen Bebürfnig, 
68 if Bebürfniß der wahren Chriftenliebe, das Herz, das 


Gott und Jeſum ˖liebet, fühlet ſich von ſelbſt dazu gebruns - 


gen. Folget mit Freuden dieſem Drange. und nahet dem 
Herrn, denn wir '« haben einen kindlichen Geift empfangen, » 

durch welchen wir rufen: «Abba, lieber Bater.» Chem 
weil,dag Gebet des. Apoſtels ein Findliches war, mar es 


auch ein «vertrauungsvolled.» Was Fanıı der rechte 


Bater Anderes geben, als das Belle? Währendinwir bei 
Bitten um das. irdifche Wohl unferer Brüder ftet in des 
: mütbiger Unterwerfung And hinzudenfen müffen, daß wir. 
nicht willen, ob das Gebetene wirklich gut fey, koͤnnen wir; 


hier unbedingt unfer Her; fpreihen Iaffen, denn wir bitten, 


ja, daß Gottes: Reich zu den Brübern komme, daß fein 
Mille gefchehe auf Erden. Wir bitten ja, daß Gott durch 


ſeine Gnade. den Unwiſſenden erleuchten,. den Sünder. ber. 


kehren, den Wankenden befeſtigen, den Gefallenen auf⸗ 
richten, den Gebeſſerten erhalten moͤge. Doch wir müflen 
jetzt dem nn 


\ 


>. 


1. 


Inhalte des Gebetes noch einen Theil ber Ber 


tracgtung widmen. 
Der Apoſtel bittet «um Startung des inwendigen 


«Monſchen, um inwendige Verbindung mit Chriſtus durch 


«den Glauben zur Liebe, um Erlkenntniß ber Größe der. 


« göttlichen Gnade, weldhe dahin wirkt, daß wir biefe Er⸗ 


«Tendtniß Chriſti jeber andern vorziehen. » Ä 
Paulus alfo bittet «um Stärkung des inwenbigen 
«Menfchen.» Diejenigen, an welche ex ſchreibt, waren 


— 
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bereits fo weit für die Erfeuntuiß Ser evangeliſchen Wahr⸗ 
‚heit gewonnen, daß fie einen Mufang ter: Efriftenthume 
gemad;t hatten. Inmerhin gchört aber zu dem :uhalte 
nnferer Gebete für fremdes Sedenbeil auch bie Witte, 
Daß Bott Alles das mit feiner Gnade feguen wolle, was 
bafür geſchieht, Daß bei fo unzählig. Wirken, die neh anf 
ferhalb dem Gebiete der heilvollen Erkenutniß ſich beſin⸗ 
den, ber Anfang gemacht werde. Hier aber, wie bei es 
sen, welche bereits begommen haben iſt ed der’ «inwendige 
«Menich, um befien Wohlfahrt gebeten wird: » Saflet zus 
dieß näher erwaͤgen. 

Viele betrachten den Menſchengein ſehr eiaſeitig. 
Sie erkennen in ihm den Verſtaud, welcher einer fo 
manchfatigen Bildung fähig ik — fie erfennen vor 
fchiedene Seelenfräfte, welche manchfach geübt werben 
foßen. Sie fehen auch diefen Menfchenverftund in maus 
cherlei Verirrungen, fie erbliden ihn in Borurtheile und 
Aberglauben verftrit, welche den Dienfchen zu Thor⸗ 
heiten verführen, welche ihm Furcht einjagen, welche 
ihn das Leben verbittern, welche. ihn zum Menſchen⸗ 
knechte machen und einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit ‚und 
Freiheit berauben. Da meinen ıfie dem nun, es ſey 
gründlich -geholfen, wen biefer Verſtand aufgeklärt . 
wird — wenn man ihm die Binde des Aberglaubene 
abimmt, wenn man feine Borurtheile befiegt, wenn 
man ihn der Kuechtichaft entzieht, die dem menfchlis 
" chem Anſehen fich unterwirft.. Das iſt nun Alles gut 
und wiünfchenswerth und es ift Fein geringes Verdienſt 
um Andere ſolches auszuführen. Aber damit ift noch gar 
nicht gründlich geholfen. Der inwenbige Menfch ift mehr 
als bloſſer DVeritand, fein Leben‘ Hiegt tiefer, in feinem 
Teilen, in feinem Gemüthe: Ein vorurtheilsfreier Ver⸗ 
- fand macht ihn noch nicht gut, und wen er auch in ges 
wiſſer Art für ige eis Glück iſt, ſo macht er ihn noch 
nicht ſelig. Der Verſtand iſt, wie das Auge, das da 
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fieht, aber obgleich der Gehende gluͤcklicher iſt, als ber 
Blinde, fo kaum bock der Guheide.fche Trank ſeyn. Das 
Reben ftrdmt nicht aus dem Auge, ſeudern aus bem: Her⸗ 
gen. Iſt das Herz krank, ſo fühlt ſich der Lebembe- nicht 
wohl. Der Imvenbige Menſch zeigt. fein Leben im feinem 
Willen und dem darcius hervorgehenden Streben und Han- 
dein. Iſt fein Wille, feine Gefiunnng nicht gut, fo. iſt 
ee nicht felig, er ft unglücklich, wenn er ed auch in fei- 
ser Verkehrtheit nicht fühlen follte. Der Wille bed Men⸗ 
fchen iſt aber nur zu‘ oft bem Boͤſen gugefehrt, ex iſt nicht 
weh ein veiner, ein heiliger Wille. Soll er felig wer 
den biefer innere Menſch, jo muß er nen gebohren werben. 
Es muß fene Umwandlung. mit ihm vorgehen, melche.ber 
Herr dem Ricobemad in jewein bekannten Gefpuäche: bes 
ſchrieben hat. Gin. wahres inneres. Gluͤck muß aus ei⸗ 
nem über ſeinen Millen belehrten Verſtande und..uus ber 
Umwandlung vieſes Willende entſpringen. Erſt wenn er 
fo umgeſchaffen wird, wird das wahre Seelenheil moͤglich. 
Um die Staͤrkung dieſes inwendigen Wenſchen bittet Pau⸗ 
ind. Nur wer dieſe felige Ummwandlung in ſich ſelbſt er⸗ 
fahren hat, wird daher auch recht heten für das Seelen⸗ 
heil’ Anderer — denn er bittet, daß Gott Ben. Orudernqu 
Ver Erfenmtniß leiten möge, daß fein. verderbter Wille: chn 
von’ Bott feheibe, daß er nur durch "Das Aufgeben beffek- 
ben geiftlich‘ geneſen, nur durch Dingebung des feinigen 
an den Willen Gottes felig werden könne. &r- bittet, 
daß der göttliche. Beikihierüber den Bruder belehre, daß 
er ihn eriendyte und erwecke, daß erben Erleuchteten und 
Erweckten ſtaͤrke. Dieß geſchieht 
«durch don Glauben au iſtica, dahet bittet FR 
me, «daß Ehriſtus in ben Epheſern wohnen imuöge durch 
«ben Olauben;» denn ber Glaube an Ehriſins ift es, durch 
, welchen ber inwendige Monſch den Math erhält fich dem 
zu nahen, deſſen Wille ver allerheiligſte if. Im Au⸗ 
ſchauen bed Geſttzes dieſes Allerheitigfien Gottes entſinket 


296 Am fechözehnten Sonntage nach Trinitatiß, 


der Muth! — ‚Wer: mag biefed Geſetz erfüllen, wer ers 
ſchrickt nicht vor feinem: Eruſte! — wer. erbehet. nicht vor 
feinem :Dräuen — wer ertennet aber nicht: auch, verfteht 
er es nur, wie gererht ed. ſey. «Herr, wenn du wollteft 
mit mir ind Gericht gehen,.: ice bönute dir auf taufend 
«nicht Eines antworten, ». fo fpricht zagend des Bewußt⸗ 
feyhd Stimme in und. Aber eine andere Stimme ertönet 
mild und. gnädig: «Tommet-zu mir, bie ihr mühfelig und 
- ebeladen ſeyd, ich will euch erquicken. Gelig find Die - 
«Traurigen, fie ſollen getröftet werben. . Selig find, bie 
«dba hungert und durſtet nach ber. Gerechtigkeit, fie follen 
«fatt. werden.» Darum.betet. ihr für .bas. Seeleuheil An⸗ 
derer, jo betet, wie ihr für das eurige gebeten habt, ober 
fort und fort bittet, Daß Alle dieſe beiden - Stimmen hören 
and her. legteren folgen.mögen, daß Ale dahin fommen 
mit Slaubendfrenbigkeit gu fprechen, ja ich. glaube.es, daß 
du o Herr, mein Heiland, mich eriöfeft haſt, daß du mir 
gemacht bift «zur Weisheit, :zwe Gerechtigkeit, zur Heil 
gung und ger Erlbſung⸗ — hier bin: ich, ich "bin bereit 
in mie aufzunehmen. Deines Geiſt »denn wer. deinen Geift 
«nicht. hat, Der iſt nicht dein« So. wird der innere Menfch 
‚geheiliget und eite Wohnung des: Geiſtes Gottes, ſo ift 
Chriſtus in ihm aund er in Chriſto lebend und durch ihn 
Find mit dem Vater, ſein Kind und Erbe, ein Miterbe 
Sefu Chriſti. Und dieſe Gemeinſchaft if;in ber 

.. «iebe,» welche ein Gegenſtand des Gebetes Pauli 
iſt. Die Liebe nämlich Gottes und Tef, «Die dann aus⸗ 
«gegoſſen iſt in die Herzen durch den heiligen Geift,» 
welche tiefe Wurzeln Schlägt, wie der Apoftel fagt.. Eine 
Liebe, welche emporwaͤchſt und ſich verbreitet über alle 
Brüder und Schweilern.. Die Liebe iſt bed. Innern Mer 
ſchen feöhlichfles Leben, in welcher er. felbit immer mehr 
zunimmt an wahrer Glüdfeligfeit.und wahrhaft gebeihet. — 
Diefe Liebe gehet hervor aus der «Erfenntnig der Größe der 
Liebe Gottes und. Chrifti.» Paulus bittet, daß die. Ephe⸗ 
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ſer begreifen mögen «welches da ſey die Breite und die 
«Länge. unb die Tiefe amd, die Höhe »- bag. ;ift, Dig, das 
ganze. Seelenheik. fogaffenbe und umfaſſende Grüße "der 
Gnade Gotted. Diefe geiftige Anfchgiyug.nämlidh ergreift 
das Innerſte and» eutflauut ‚ps zur Dankharkeit und Ges 
genliebe, — zur gaͤnzlichen Dingehung: an ‚den, der fi 
für. und bahingegeben - hat... Daßndieſt· ‚Liebe - Alle ers 
fennen, daß fie. durch, ſie zur heiſſeſten Gegenliebe· er⸗ 
medt;.werben und ein. Leben Der Siebe: Leben mögen, iſt 
baher ein wichtiger Gegenftand unſerer Fürbitte, denn 
«per in dag Liebe bleibet, der bleibet in ‚Gott, und Gott 
«in ihm. . Ber: nicht. Lieb hat ‚ ber. iſt nicht. von Gott.» 
Kälte und Haß befleden: die Seele web zerſtören ihre Heil 
and ihren Frieden. Wer da flehet für feine Brüder um 


den Geift ‘der Liebe, der bittet um des Geſedes Erfüllung, Eu 


um bie rechte Süngerichaft, Jeſu für ſie. 
Paulus buütek, daß die Epheſer erfennen mögen Chri⸗ 
ſtum «lieb haben ſey beſſex denn alles Wifen,. ba ift, feine 
Erfenntniß komme der Liebe zu Jeſn gleich und nichts mache 
fo ſelig, als dem erfannten Ehriflus von ganzem Herzen, 
mit ganzer Hingebung angehören. In diefer. werden « fie 
 verfüllgt mit allerlei Gottesfülle,» Und ift es denn, nicht 
ſo? — gibt es erſtlich eine Erkenntniß , die herriicher, 
befeligenber wäre, als bie Erkenntniß deſſen, was Gott 
durch Ehriſtum zu unſerm Heile gethan®. — eine frohere 
Kunde, ald die ‚von der Vergebung ber Sünde? deun wo 
Vergebung ber Sünde ift, da iſt Leben und Seligfeit! — 
Mögen diejenigen, ‚deren Wohl euch. lieb iſt ‚ ſich Keunt⸗ 
niſſe aller Art ſarmcin, das kann fie in dieſem Leben zu 
vergänglichen Gütern. führen,. aber, ihre ‚Seele iſt arm 
ohne die Erkenntniß Chriſti, «deun daß iſt das ewige Le⸗ 
«ben, daß fie,» ſpricht der. Herr, «Dich erfennen, daß du 
«allein wahrer Gott, bit und ben du geſandt haſt, Jeſum 
«Ehriſtum.⸗ Daher Behst für fie. um biefe, felige Erkennt⸗ 
nid. Thut es im feſten Glauben an, beu, .«ber über, 


* 
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ſchwenglich thun kaun über Alles, das wir bitten oder | 
«verftehen nach der Mraft, bie da im und--wirket.»- 
"7 ber anch⸗ das Wiſſen von Site macht * nat 
ſelig, fondern- Die Päbe' gi Ihm > 

Flehet daher, daß £diefe Riten recht PUR in ihnen 
werde und Ihre” een“ entzünde bamit- ihr Olanbe- au 
ihn Früchte‘ bringe / und’ fie zu wahthaft frommen Thaten 
treibe, welche an ˖ innerer Güte MILES übertreffen, was bie 
weltliche Erkenneniß! ind "die iebiſche Licht Argend ” wi 
fen im Stände dent - 

Wie oft habet ihr -euch- wehl ſchou wit Gebeten für 
dad Seelentvohl Anderer Gott: genahert, welche eurem Her⸗ 
zen theuer waren, Seliebte 25° Habt ie ſtets in Demuth 
und mit Findfiheni Bertrauen geflehet?- Habt ihr- ſtets bes 
griffen, worauf es hlebei aukommt? Bäter, Mütter, habt 
ihr nie felbft gegen enerer Bitte Sinn. gehandelt? Ihr ges 
denket der Kinder, Be ihe hinausin die ⸗Welt laſſen muß⸗ 
tet. — Ihr bittet, vaß Verfuͤhrung · ihnen nicht nahe — 
bittet das — aber noch vielnehr, da fie ſich dennoch ih» 
nen nahen wird," daß er Ihnen Kraft gebe ſtark zu 
werben am inwendigen Menſchen, dann: wird der 
äußere Feind Widerſtand finden. Bittet, daß der Geiſt 
Jeſu wohne in ihren "Herzen; daß ihr "Glaube ⸗der Sieg 
«fey,' durch den ſiedie Welt äberwinden.“ Und ſo, ſo 
bitte Jedes, dem das Seelenheil: Nderer au Herzen ‘liegt. 
DO' dieß: Gebet wirb euch zugleich in euch ſelbſt ‚führen, 
eure eigene Seelen ohlfahrt wird euch aufs Neue eine 
thenere Angelegenheit werden und der Gegen’ euerer Für 
bitte wird anf denen rahen, für die or bittet‘ und auf 
euch felbft. Iſt ruer Gebet ans reiner Liebe hervorge⸗ 
gangen und wiberſtreben die, Far: welche ihr flehet nicht 
felbft dem Geifte Gottes, fo wird es erhört werben, denn 
bedenkt, wer der ſey, am den ihr euch wendet: «es ifl 
ader, der aberſchweithlich thun kann über’Alles, was wir 

bitten oder verſtehen — überſchwenglich,⸗ X das iſt er kann 
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das bewirken, was unferm menfchlichen Unvermögen nie ger 
Iingen würde, «nad ber Kraft, die ba in und wirlet,» 
wicht nach der unfrigen. Was fehlet euch und den Euri⸗ 
gen, das er nicht hätte, es euch zu geben? wo ift irgend 
eine Kraft zum Guten, welche Er nicht, zu verleihen vor 
mögte? ja viel :nree; als «wir „jerfteifein,n ber der held! ni 
wir die Bebürfniffe ahferer Gulf. erfennt, der ja ihr 
Schöpfer, ihr Vater, ihr Erbarmer iſt, der nicht will, 
daß fie verlohren gehe, ſondern dad ewige Leben habe: 
Wer Fanır diejenigen, für die ihr bittet, beſſer bewahren, 
kräftiger fchügen, ſicherer leitenals Er, bei dem fein 
Ding unmöglich if; denn Sein iſt das Reich und Die 
Kraft und die Herrlichfeit. Darum fchüttet vor Ihm euere 
Herzen aus; darum feyd aufmerkfam, wie Er durch Sei⸗ 
nen Geiſt wirfet, in der Gemeinde, die in Ehrifto Jeſu, 
naͤmlich mit Ihm auf das engſtenumd innigſte verbunden 
ift, und erfennet ihr ben, der in {hr waltet, der fie im ei- 
nigen Glauben, in der wahren Liebe. erhält und erblicket 
ihr in ihr die Früchte dieſes Geiſtes, und Seiner Kraft 
an euch und ben Brüdern und Schweſtern, ſo preifet Ihn 
bafür, «dem be fey Ehre: zu aller‘ ‚Set yon Ewigkeit zu 
Ewigkeit.⸗ Amen. | u | \ 
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7 go Deiner Wahrheit Licht hehe *. 
07 wo Tugend herriht und jr 
TEE “ und Lieb' auf.jebem Pfade! 
Heil. und, denn dieß dein Voll Rab wir, na. 
erlößet und geheiligt dir > 


durch deines Sohnes Gnade! Amen. 


Freunde, wenn ihr von einem Bruderbunde hört, deſſen 
Gliedern die tiefften. Wahrheiten und die erhabenften Ge⸗ 
heimnifje aufgefchloffen werden und in welchem alle zur 
Aufrechthaltung und Verbreitung berfelben fich verpflichs 
ten; von einem Bunde, wo Reinheit der Eitten und Hei⸗ 
ligfeit des Herzens als erfte Bedingniß gilt und jeder ver- 
bunten ift, unbefledt im Wandel, treu im Berufe, wahr- 
haft, unbeftechlich und gerecht im Leben fid, erfinden zu 
lafien, wenn ihr von einem Bunde hirt, wo Liebe und 
Wohlmollen alle Glieder vereiniget, wo ale einträchtig, 
brüderlich und zuvorkommend gegen einander ſich beweifen, 
wo man ben Armen unterftügt, den Fremden aufnimmt, 
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den Gefallenen zurecht weiſet, beim. Veleidiger vergiebt 
wo alle ein Herz und eine Seele ſind: Fremde, wem 
ihr von einem ſolchen Bruderbunde horet, gewiß, da ge⸗ 
het euch das Herz auf vor Freube, da regt ſich ür eutrr 
Bruſt der Wunſch, ihm anzugrhoören, oder vielleicht halter 
ihr das Daſein eines ſolchen wohl aberhaupt ft un⸗ 
mögliche: 0. le. entre Pr TE BON 
Und -ffehe, ihr ſtehet alle ſchoͤn von Kindheitan in 


biefem · herrlichen Bunde, Als Chriſtenuiſind euch diufge⸗ 


ſchloſſen die Geheimmiſſe des Hinmels und ihr“ habt: durch 


verpflichtet, Ne: aufzmmehmen und rein ‚gu bewahren im 
Glauben; als Chriſten ſeid ihr: berufen zur Heiligung des 


Wandels und habt ein Vorbild empfangen, dem iht mcich⸗ 
ſtreben ſollet; als Chriften I: euälpipte. Lehret gegeben: 
dabey wird jedermann erkennuen, ‚daß ihr meinen Junger 
vfeid , fo ihr Liebe unter Anander Habt: (Joh. 13, 35.).4 
Was wollte Chriſtus anders anf Eiden, als ein Reich 
dr: Gnade deri Mahrheit, des Gorechtigkeit · und des Frir⸗ 
dens ſtiften, ein Reich, darindas Hinttanihe wid: etwwa 


nur erſehnt und erſtrebt würde, ſondern gedeihe und wirke 


und mit allen ſeinen Segnungen beglücke? Sehet auf den 
Entzweck der Kirche Jeſu; es tft Fein anderer, als den 
ihr Stifter, dort aubgeſyrochen hat!“ «Ic bin. das, Licht 
«der Welt; wer mein Wort hpret u 
«der mich gefandt hat, ber hat das ‚gwige,Seben ( Joh. 8, 
«12. 5, 24.3.» Ober. fehet- auf. die Pflichten, weiche. fie 
ihven Gliedern auflegt. Sie follen ein Volk deg Eis 


genthums ſeyn, “fleißig in guten Werken: «Wandelt wie 


«bie Kinder des Lichts; die Frucht des Geiſtes iſt aller⸗ 
«ley Gutigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit (Eph. 5, 9.).» 
Oder ſehet anf die Segnungen, die fie ſpendet. Gie pre, 
diget das Wort von der Gnabe und Verfähnung und: vers 
Ieihet den Frieden, den die Welt nicht gibt. Unde wo 


die Gnade wohnt, da iſt auch Friede mit. Gott und Ruhe. \ 


- im Herzen und über bad Grab hinaus bie Hoffnugg ber 


nd gläubet, an „den, 


‘ 
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baſſereu · Weln. Se Fecunde ſchet vonfı hen Guzwed, die 
Varvlichtunger, die Sogtrungen der cyeiſtlichen Kirche. 
immer; bewährt ſichs, es .fey. kein hexrlicheres Buͤndniß 
aufi Erden, als ber Quad. einer Chriſten Gemeinde. So 
bedarf es denn jener. Heine Vereine nicht, die wohl bie. 
und daj beſtehen und ı gefchloffen werben :: wollten, wenn 
man hur mit ganzer Freudigfeit bed Glaubens dem Bunde 
oagehoͤrt, dem: Chriſtus ſelbſt geſtiftet Ant und den Tohans 
ues als das Himmelraich ‚bezeichnete, ‚Das. nahe iſt. Ihm 
tülhtig exfunden zu werben, ſey unfere Würde, unfer Stoß; 
Beiider in Chriſto zu ſeyn, ⸗ ihm darzußellen eine Ge⸗ 
«meinde, die herrlidg ſey, bie nicht: habe: einen Flecken, 
“oder ‚Runzel oder: deß etmas, ſondern daß, fie fey heilig 
und unſtraflich / ( Enh. 4, 27.);. dahin gehe unſeres Ders 
zeus :Schnfucht, dahis unſeres Mirkens Streben. Und 
Br.'der. Wollen und. Vollbringen ſchafft, ſegne und foͤr⸗ 
dere du ini ud: und Werk, das du van. haſt, ae bein 
ms Naniens Pasif.: : Auen; 22 F 


u russ ⸗ “+ oo. 


. m . N — 
gen Epiſtel. 
.. .. ‚Enke. 4. 1-6 

„80 ‚ermahne num eu ich Gefangener in. ‚dem. Heren, daß n 
ihr wändelt, wie ſichs ‚gebubt ret eurem. Beruf, darinnen ihr berufen 
fepd;. ' mit 'aller Demukp und. Sanftmuth, mit Geduld, und ver⸗ 
s träget einer den andetn'in der Liebe; und ſeyd fleißig Jır' haften 

die-Ginigfeit im Geiſt, dürch Das Ban) dei. Friedens. Ein Leib 
‚und ein Geiſt, wie ihr auch berufen ſeyn anf eirerlei Hofftrung 
. eures Berufs. Ein, Herr, Ein Glaube, Eine. Fauft Gin Gott und 
Vater (unſer) aller, der da iſt über euch alle, und durch euch alle, 
und in euch allen. 


WAs Paulus den Brief an bie: Golfer ſdeieb, ſchmach⸗ 
tete er bereits im Kerker zu Rom; daher er ſich in um⸗ 
ferem heutigen Texte einen Gefangenen in ‚dem Herrn 
nennt. Was konnte ihn in: ſolchem Zuſtande mehr bes 
‚fchäftigen ald das Wohl der von ibm. gegründeten Ges 


er 


4 4 .Ba . 


” 
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nein den mas macher er in Dam Zuſtande unge wohnaer 
"Ruhe inniger und. fehulisher volnfehenzs alt Auf menigfeng 
die, welche er dem Heren angeführt hatte, auch bei ihm 


bleiben möchten? Der: ganze Brief an bie Gphefer hat 


feinen andern: ZBweck, alß Acın. Dr Nuf dig Roxzuge des 


Ehnenthoms, din zuweiſen:wind Wann Iranam.nmnltthätigeng 


Dele maniß deſgalben au: eamunterng ingheſcuadere ine 
heutigen Teste fick ey: ihnen bag erhabenſie Barbild ‚pie 
ner Ächten Chriſtengemeinde vor die Seele. Und wie mnfte 
es argdeifend: an-ihpemaheygnn: iararhen, :bieß Mont ihres 
gefangenen, ibees ınarfoigten und „harebebnäugien Lehrard? 
Stang na nick wein: Bier lexken Grmahnungen ines: Ab⸗ 


fniehuehmenbeny. «insg: ſtexhenden. Freundes mad BatgreS 
Mußte nicht. :Ainigange Gemainde fich sryoärmt unir begeie 


art Fühlen zıp, dari heiligen Oskibhe,-ber Tyeue und bed 
Scherfams? - Möge: je. die heutige Betrachtuug auch in 
unfſeren Seelen wicler, kudem wir nach der Anleitung des 
wertet. an Pe ee Yo Are BT u 


"Sie Kennzeihin. € her Khin Ehrfeogemeinne > ““ 


Aher ius Auge iehei Der Apafteh: hata ſis tar und be 
ſtinunt ‚außgeiprorgen, Er fordert; von dem Bunde der 
Ehriſten im: genden, » auch na; rder een. Die 
meinde: -; nes Zur 
„1 Eiaheit:äm handen, ER IEE ER FOE 
u. Einheit ins fittlichen: Streben: - 
M. ‚Einheit in der; Beobachtung > er. Rahtgmene. ah 
firchlichen Gehraͤnche un. 5 A 
iy, Einheit in den Telſungen ·der· Liche, 
J. Einheit endlich in dem Gamuſſe: abicher Befehgungen 
BD Daffiumgen 5. ::°2 mr. 
, 8 heil'ger Geiſt, kehr bei. uns ein, mad KB uns. deine 
Mahnung fepynz Yenı.cbe nur. unfee Staͤrle! Laß uns ein 
De, fen, Dad dich: ehra, Gott ‚angssich, ben: Menfchem 
worth, durch, wahr... gum Bene! Endlich führ ung hin 


\ 


jauchzen mögen! : Amen: 
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gum Sohne, feinein Theone: fe ertgegen, DB wir ewig 


ae I..0, . ..* ; sw R 
un TI “ne 8 


sah. 3 ech a, Er Ze EZ 

» Eitihettiim Ständen ei, das erſte Beamzeiigen 
einer vollkommenen Chriſtengemeinde. «Ein Glanbes 
Wer Panlus im fünften Verfe des Textes und im beit 

«Seid fleißtg/ iu ‚heiten die: Einigkeit‘ im 
Beier: on. Bu 7 
K Wars nicht bie Abſicht * bie Thorteit des a⸗ 
dienſtes mit wien Graäͤueln, die: er mit ſich führte, die 
Engherzigkeit des Juder⸗ und Phäriſtlerthums mit allomn 
Stolz auf änßere Gebräuche und Zereinonien zu verbau⸗ 
nen? Wollte er nicht IE Nacht der Unwiffenheit ˖ verfchen- 
chen, die Bande des Irrthums Lsſen, die Feſſeln bed Un⸗ 
glanbend umd Aberglaubens zerbrechen? Hat er nicht die 
Kilo der DffenBaringen: vollendet, nicht: die :ttefften Geu 
heimniſſe des Gottesreiches enthält? Die Größe — 
gen Vaters in der Liebe, „bie Erbarmung der Gottheit in 
der. Sendung des Sohnes, bie Teitende Yührung des 
fies zur Heiligung undzur Seligkeit, wer hat fie —* 
in ſolcher Tiefe‘ und Klarheit geoffenbart#: Wer: hat: bem 
Prenfchengefchlechte: feine Beſtimmung mw’ Getligung, :feine 


Wuͤrde in der Erlöfung, feine Befeligung in der Hof 


2. ⸗ 


nung fo eindringlich verfündigt, wer ſo deutlich den Weg 
gezeigt, der zum ewigen Leben hinführt, als Chriſtus der 
Herr? Sein Wort' enthält Tiefen göktlicher Weisheit mid 
dringt doch ind Herz des Unmundigen ein, wie es dem 
reifen Geifte des. Weiſen ſich varſtellt · als ewige Waht- 
Weit, es iſt einfach. und. ſchmucklos, aber lebendig dub 
«fräftig, und ſchaͤrfer, denn kein zweiſchneidig Schwert 
(Ebr. 4, 12.).. Wer es einmal erkunnt hat in fäner 
Fülle, der kann nicht Falt ımd gemüthlos ypaıfen „rintaht 
mehr unentſchloſſen wanfen, nicht: mehr ſelbſtklug zwei⸗ 


fen, nicht mehr umglaͤubig laugnen, nicht mehr :im 
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frechem Uebermuthe fpotten. Es dringt fih mit flegreis 
cher Kraft auf, ed fordert Glauben. und entzündet den 


Glauben und der Glaube ift des Unmündigen Stab und 
des Weifen Krone. Den Glauben zu pflegen und zu be 
wahren, ift jedes Chrilten Pflicht. Er fol: der eitefn. 
Selbftfiugheit entfagen, fol nicht bauen auf den trüglichen 
Schimmer weltlicher Gelehrfamfeit, ſoll nicht hören auf 


die Stimmen des Zweifeld und auf das Geſpoͤtte der Tho⸗ 


ren, fondern mit freubiger Begeiflerung und Liebe dad 
Himmlifche auffaffen, was ihm geoffenbart ift durch Chris 
ftum. Einheit im rechten Glauben ift das erfle Kennzei⸗ 
chen des GChriftenbundes. Allen Gtiebern der Gemeinde, 
wie fie ale berufen find zu einerlei Hoffnung ihres Bes 
rufes, müflen die Offenbarungen der Schrift heilig und 
ehrwärbig feyn, das Belenntniß ihrer Väter muß ihnen 
das koͤſtlichſte Erbgut dünken; allen muß das Forfchen 
and Prüfen in göttlichen Dingen, das Kortidweiten im 
Erkennen und Wiffen ald dad wichtigfte Gefchäfte erfcheis 
nen; alle müfjen mit gleicher Frendigkeit der Ueberzeitgung 
fefthalten an der erfannten Wahrheit. In der Mitte 


- einer vollfommenen Gemeinde finde man Feine Lauen, 


die das Ewige nicht achten, keine Zweiller, die es ins 
Ungewiffe ziehen, feine Spötter, die ed zum Gemeinen 
entwürbigen, Feine Unglaubigen, die ihren Dünfel auf ben 
Thron erheben. In einer voRfommenen Gemeinde follen 
feine: Partheien herrichen, follen feine Abgefonderten ſeyn, 
bie ſich einer reineren Erkenntniß rühmen, als die Chris 
find von feiner ganzen Gemeinde fordert, keine Fauerer, 
die im geiftlichen Hochmuth den forfchenden Blick, ftatt 
auf des eignen Glaubens Lauterkeit, nur auf die Meinun⸗ 
gen andrer richten, auch! keine Aufgeblafenen, die über 
ben Borzügen ihre Kirche die Bekenner anderer verachten _ 
ober verdammen. Sondern alle mögen’ nnr darnach fire, 
ben, daß «fie hinankommen zu einerlei Glauben und Ex, 


kerntuiß des Sohnes Gottes und ein vollkommener Mann 
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»werden, der da ſey in der Maaße des vollkommenen 
«Alters Chriſti (Epheſ. 4, 13.).» O welch ein herzerhe⸗ 
bender Anblid um eine Gemeinde, die ganz das iſt, was 
fie feyn fe! Alle Glieder, getrieben von gleicher Begei⸗ 
fterung, halten feſt an ihrem Heiland und Seligmadher. 
Mas Gottes Wort, was ihre Kirche auf den Grund dies 
fes Wortes lehrt, das ftehet lebendig und unerfchütterlich 
in ihrer Weberzeugung. Des Lehrers, Worte finden ein 
williged Ohr und tragen viele Frucht. Die Täufchungen 
bes Irrthums, der Unwiffenheit, des Weltſinnes find ih⸗ 
nen fremde. Die entehrende Stimme des Unglanbens und 
Religionsfpottes erklingt in ihrer Mitte nie; da bilnft ſich 
feiner zu ſtolz und feiner zu weife für die einfachen Hims 
meldlehren; da blickt Feiner auf bie findlichglaubigen Sees 
Ien verächtlich nieder, ald auf die ſchwächern; da ift alles 
Ein Geift und Ein Sinn, und es herrfcht, was. herrfchen 
fol in jeder Kirche «Ein-Glaube.» Getrennt hat ſich 


zwar die Zahl der Ehriften in mehrere Kirchen, um_fo 


feſter halte jeder an dem Worte, das gewiß if. Exhos 
ben hat ſich in unferen Tagen überall die Stimme des 


Unglanbens, um fo unerfchütterlicher beharre jeber in der 
Treue, bie er gelobte. Berfihieden werden zwar immer 


die Anfichten und Vorftellungen im Einzelnen bleiben, um 
fo mehr Iaffet und in den Hauptlehren, in den Grund« 
: wahrheiten unferer Religion feft und einträchtig feyn und 
nicht «und waͤgen und wiegen von allerbey Binde der 
kehre CEph- 5, 14.).» 


IL ’ 

Zu den Kennzeichen einer ächten Chriftengemeinde 
rechnen wir zweitens Einheit im fittlihen Streben, 
ber Forderung unfered Textes gemäß: «Wandelt, wie 
«fih8 gebühret eurem Berufe, barinnen ihr bes 
rufen feid.» . 

enigen ſollen treu ſeyn in ihrem Berufe; aber der 
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umfaßt nicht nur die Geſchaͤfte des Lebens, oder die Be⸗ 
ſorgung des Hauſes, oder die Verpflichtungen gegen un⸗ 
ſere Angehörigen. ⸗Sondern nach dem, der euch berufen 


«ihre heilig in allem eurem Wandel (1 Petr. 1, 15.).» 


Rein foll unfere Geſinnung, lauter unfer Tille ‚ unbe⸗ 


fleckt unfer Leben, himmelangerichtet: all unfer Sehnen und 


 ahatımd heilig ift,» fpricht der Apoftel Petrus, «feyd auh 


Streben feyn. «Daß er ihm ſelbſt ein Volk zum Eigen⸗ 


«thum reinige, das fleißig wäre zu guten Werken (Tit. 


2, 14.)» hat ſich Jeſus dahingegeben. Er iſt uns ſelbſt 


Yorangegangen mit feinem Beifpiele «und bat und ein 
« Vorbild gelaſſen, daß wir füllen nachfolgen feinen Fuß⸗ 
ſtapfen (1Petr. 2, 21I.». Ja noch mehr, er ſpricht: 
“She ſollt vollkommen ſeyn, wie auch euer Vater voll 


kommen ift CMatth.5, 48.3.» Wo man Chrifti Namen 


nennt, da muß der Sinn diefer Welt einer höheren Bes 


geifterung weichen, ba muß bie Luft. des Fleiſches gr 


der Begierden dem göttlichen Geſetze fich unterwerfen, da 
muß Habgierde und Selbſtſucht, Unwahrheit und Lüge, 


Ungerechtigkeit und Reid, Haß und Rachſucht verfchwins 
ben; da fol man treue Gatten, liebende Bäter, gehor⸗ 


fame Kinder, gerechte Bürger finden, da foll man das 


. Auge bed altfehenden Richters ſcheuen an allen Orten, da " 
ſoll man in feinem Dienfte Gluͤck und Ehre ſuchen, da 


ſoll man in feinem Schutze getroſt und kindlich ruhen, da 
fol man im Beſitze feiner Gnade ſich ſelig fühlen. Solche 
Gerechtigkeit: ift nicht unfer Wert, fondern fie ift Frucht 
des Glaubens, fie iit Wirkung bes göttlichen Veiftandes, 


fie ift die That des Geifted, der den Menfchen in alle 


Wahrheit leitet. Aber fie iſt ein Schmuck, den Kronen 


und Szepter nicht geben, fie iſt eine Würde, die irdiſche 
Ehren und Titel nicht verleihen, ſie iſt ein Ruhm, der 


den Tod überdauert, ſie iſt eine Beſeligung, die fein aus 


deres Erbengut. gewährt. D, bed unnenbaren Glückes auf 
Erven wenn die Sünde verichwänbe aus dem Herzen und 
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das Lafter wiche aus den Wohnungen der Menfchen, wenn 
Tugend auf deu Thronen fäße und Tugend die Genoffin 
jedes Hauſes wäre; o bed Gluckes, wenn fie waltete in 
allen Serichtöftätten und in jedem Kamilienkreife und im 
jedem Herzen! Da würbe nicht der Aufruhr feine Fackeln 
fchwingen, nicht der Krieg die Blüthe ber Tänder vertils. 
gen, nicht die unterdrüdte Unfchuld mehr ſeufzen; da 
würde reine Liebe fih die Hände bieten zum ehelichen 
Bunde, und Teufche Treue ben Frieden des Hauſes bes. 
wachen, und fromme Heiterkeit die Genüffe würzen, und 
glaubiges Gottvertrauen im Leiden teöften, und die Got⸗ 
tesfurcht, die im Yelternherzen gewaltet, würde ſi ich fort⸗ 
pflanzen auf die Kinder. 
Wir könnten in dieſer Schilderung noch lange fort⸗ 
fahren, wir könnten das ganze beglückende Gemälde einer. 
Berbrüderung entwerfen, deren Glieder ber Sünde ent- 
jagt haben und in: der Furcht Gottes einhergehen. . Aber 
wie erhaben wir auch ihre Würde gefchiidert hätten, es 
ift Doch keine andere, als die Chriſtus von jeder feiner 
Gemeinden fordert. Denn es gilt allen die Ermahnung 
der Schrift: « Ermenert euch im Geiſte eured Gemüthes 
«und ziehet den neuen Menfchen an, ber nad) Gott ger 
«ſchaffen ift in rechtichaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit 
«CEph. 4, 23. 24.).» Zwar ihr findet fie nirgends; beun 
« wer kann fagen, ich bin rein in meinem Herzen und laus 
« ter von meiner Sünde (Spr. Sal. 20, 9.).» « So wir fa, 
«gen wir haben feine Sünde, fo verführen wir uns felbft . 
«und die Wahrheit iſt nicht in und (1. Joh. 1, 8.).» 
Aber um fo eifriger laßt uns täglich in Buße une zu beim 
Gott wenden, bei dem viel Vergebung ift, um fo raſtlo⸗ 
fer laßet und unter dem Beiſtand bes Höchften darnach 
ringen, daß wir feine Heiligung erlangen, um fo inbrüns- 
ſttiger laffet und ben Herrn ber Chriftenheit anrufen, «daß ' 
«er und flärde mit aller Kraft nach feiner herrlichen 
«Macht, in aller Geduld und Langmüthigfeit mit Freu. 


- 
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«den (Eol. 1, 11.3.» Und ber, der die Seinigen bewah⸗ 
zen will bis. and Ende, der «erfütle ach euch: mit ber 
Erkenntniß feines Willens, in allerlei geiftlicher Weisheit 
“und Verfland, daß ihr wandelt würbiglich dem Herrn 
- zu allem Gefallen und feuchtbar ſeyd in allen guten Wer⸗ 
«fen Col. 19. 10)» 


J 


ID. 


Sol aber in ber Gemeinde des Herrn Glaube, 
Buße und Beflerung gedeihen, fo müffen. äußere Anſtal⸗ 
ten vorhanden feyn, durch welche dad Bemüth himmeları 
"erhoben und der Erleuchtung, Heiligung und Befeligung 
näher geführt werde; und die lieber der Gemeinde miüfe 
sen diefe Anftalten ehren und benügen. Daher haben 
wir als dritied Kennzeichen einer ächten Chriftengemeinde 
Einheit in der Beobahtung der Saframente 
und kiechlichen Gebräuche gefordert. «Ein Glaube, 
«Eine Taufe,» fpricht Paula im Terte. Die heilige 
Weihe der Taufe nimmt ben neuen Erdenpilger an ber 
Dforte des Lebens fegnend auf. Nach empfahgener Bes . 
lehrung in den Wahrheiten der Religion knieet das Kind 
am Altare, den Bund der Treue zu beflegeln mit dem eis 
genen Schwure. Der Gegen der Kirche heiliget bie ches 
Tihe Bereinigung und führt den Jüngling und die Jung⸗ 
frau ins häusliche Leben ein. An jedem erften Tage ber 
Woche ruft der Glocken feierliher Klang die Gemeinde 
sufammen ind Haus bed Herrn, daß Feiner untergehe im 
Drange ded Lebens, Feiner dahinſinke in die Knechtſchaft 
der Sünde, keiner verzage im Sturme des Leidens. Als 
heilige Mahnezeichen ragen die Feſte der Kirche hervor 
und deuten dahinauf, wo uns Heil und Erlöſung winkt. 
Und vom Altare her tönt fort und fort allen die freund- 
liche Stimme des Erloͤſers: «Kommet her zu mir alle, 
«bie ihr mühlelig und beladen feyd, ich will euch ers 
aquicken (Math. 11, 28.).» Und wenn der Tod den Chris 
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ſten abgerufen hat vom irbifchen Schanplake, fo nimmt 
geweihte Erde bie entfeelte Hülle anf und die Religion 
fpricht über den Gräbern die Verheißung des Lebens und 
der Unfterblichleit aus. So fchlingt die Kirche von ber 
Wiege bie. zum Sarge ein heiliged Band um das ganze 
irdifche Dafein. Iſt irgend eine Gemeinde, bie den Nas 
men Ghriftt führet, fo fuchen wir billig bei ihe Ehrfurcht 
gegen dieſe kirchlichen Anftalten und Gebräuche. «Ein 
«Leib und Ein Geiſt, wie ihr auch berufen ſeyd 
.auf einerley Hoffnung des Berufes, Eine 
«Taufe» Es ift fein gutes Zeichen, wenn man in ei 
ner Gemeinde Menſchen findet, welche die Taufe gering, 
achten, ober ihren Werth, ald eines Gnadenbundes mit 

Gott, verfennen, oder fie an ihren Kindern nur gefchehen 
laſſen, weil es fo daB Geſetz gebietet.. Es iſt kein gutes 
Zeichen, wenn man Urſache hat, einer Gemeinde zuzuru⸗ 
fen: Laſſet und nicht verlaffen unfere Verſammlung, wie 
«Etliche pflegen (Ebr. 10, 2595» fein gutes Zeichen, 
wenn die Fefltage ber Kirche zu Tagen finnlicher Luft 
und rauſchender Zerfireäungen herabgewürbiget werben, 
ober dem Stande der öffentlichen Lehrer die Ehrerbietung 
verfagt wird‘ die ihnen ald Haushaltern über Gottes 
Geheimmifle gebühret. Oder heißt bas dem Herrn bars 
ftellen eine Gemeinde, . «bie nicht habe einen Fleden oder 
« Nunzel oder deß etwas, fondern die da fey heilig und 
«unfträflic,» wenn es zu den gewohnten Erfcheinungen ger 
hört, exit in unfenfcher Luſt, Leib und Seele zu befleden, 
ehe man am Altare bie Hände fich ‚gereicht hat? Oder 
wollet ihr die Verächter des. heiligen Abendmahls, wollet 
ihr die, die ohne Buße und ohne Glauben nahen, und ſich 
felber das Gericht genießen, wollet ihr fie zu denen zäh 
Ien, von welchen Chriſtus fagt: «Ich bin ber. Weinſtock, 
„ihr feyd die Reben; wer in mir bleibet und ich in Ihm, 
«ber bringet viele Frucht (Joh. 15, 5.);» wird nicht 
vielmehr von ihnen das Wort Petri gelten: « fie verläug» 


N 
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«nen ben Herm, ber fie erfauft- hat und werden über 
ſich feldft führen eine ſchnelle Verdammniß (2. Petr. 2,1.).» 
Oder wenn ihr eueren Todten zwar nicht die Ehre eines 
prächtigen, aber bie Ehre eines hriftlichen Begräbs 
niffes verfaget, d. h. wenn ihr fie gwar mit großen Kos 
ſten zur Erde beflattet, aber doc das Wichtigfte dabei 
verſäaͤumt, wenn Fein Diener der Kirche den Ießten Segen 

ihnen nachruft ind Grab, oder das ernite Wort der wars 


nenden Mahnung, oder das anfrichtende bes freundlichen 


Troftes an die noch Lebenden fpricht, heißt das dem Herr, 
Bekenner darftellen, die ihr Licht Leuchten laffen vor ben 
Leuten und auch den Schein eines gottfeligen Wefens nicht 


verleugnen? — — Nein es ift, wie wir fagten, Ehr⸗ 


furcht gegen bie kirchlichen Gebräuche ſoll alle 
Glieder einer Äächten Gemeinde Chrifti auszeichnen. 


00." 1W Fa 

Sao Eins im Stauden, im Tugendftreben, im ben 
äußern Religionsübungen, werden fie auch in jenem Punkte, 
den die Schrift das Band der Vollfommenheit nennt, nicht 
weniger Eins feyn müffen, ich meine inder Liebe. 
«MWandelt, heißt ed im Texte, wie ſichs gebühret 
«eurem Berufe, darin ihr berufen ſeyd, mit al 
«der Demuth und Sanftmuth, mit Geduld und 
.vertraget einer Den andern in *er Liebe und 
eſeyd fleißig zu halten bie Einigkeit im Geiſt 
durch das Band des Sriedeng.» Ä 

Ehriften! «Ein Gott ift über euch alle und 
«durch euch alle und in euch, allen.» Ein Vater 
ſchuf und trägt euch, Ein Mittler hat euch erlöfet, Ein 
Geiſt erleuchtet und heiliget euch, Ein Himmel nimmt einft 


die Getreuen in feine Wohnungen auf. Chriſten, Einer 


Gemeinde Glieder, euch hat Eine Kirche geweiht mit dem. 
heiligen Waſſer der Taufe, euch hat Ein Altar zur Ber 
führung mit: Gott geführt, euch tönt von einer und bew 
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felben Stätte. die Predigt bed Evangeliums. Ta felbit 

örtliche Bande Fetten die Sieber einer Gemeinde nach ih⸗ 
ser Mehrzahl aufd engſte an einander. Faft alle erblids 
ten an demfelben Orte. das Licht ded Tages, verlebten au 


‚demfelben Orte die jahre der Kindheit, Irüpften hier den 


Bund der Ehe, genoffen hier des Lebens Glüd, ertrugen 


— 


hier der Erde Laſten und einſt nimmt Eine geweihete 


Stätte fie auf zur letzten Ruhe. Wie muß der Gedauke 


an fo viele Vereinigungspunfte das Herz ergreifen, eö bes 
geiftern mit Liebe für die Gemeinde, inöbefondere es vers 
pflichten zu dem innigften und thätigften Wohlwollen ‘ges 


gen die einzelnen Brüder und Schweftern beufelben. Liebe 


nennt die Schrift dag Band der Bollfommenheit (Col. 3, 


14.), die Hauptfumma aller Gebote. ( 1. Tim. 1,5.), das 
Tönigliche Geſetz (Jac. 2, 8.), den köſtlichen Weg (1. Cor. 


12, 31), neben dem Glauben und ber Hoffnung die größte 


(1. &or. 13, 13.). «Dabei wird jebermann erfennen, daß 


«ihr meine Jünger feid,. fo ihr Liebe unter einander habet» 
fpricht Jeſus (Joh. 13, 35). «Und er felber ift umher 
«gezogen und hat wohlgethan und gefund gemacht (Apg. 
10, 33)» und hat der Schwachen fid) erbarnıt und die 
Berlohrnen vom Berberben zu retten gefucht und für die 
gefallene Menfchheit am Stamme: bed Kreuzeö geblutet 
und noch fterbend für die Feinde und Mörder zu Gast 


um Berzeihung gefleht. Sein Evangelium fordert und zur 


Liebe, zum Wohlthun, zur Verfühnlichleit gegen alle Mens: 
fchen auf; aber das fchließt die innigere, die immer thär 
tige und nie ermüdende Liebe gegen ‚die näher mit uns 
Berbundenen, bie. Liebe gegen die Mitglieder der Ges 


-  meinde nicht aus, denn wo anders ald hier findet fie den 


wahren Wirkungstreis, wo anders kann fie fich thätiger 


und kraͤftiger erweiſen? O, das iſt ein häßlicher Flecken, 


wenn man in einer Chriſtengemeinde Haß und Zwietracht, 
Ungerechtigkeit und Verfolgung, Feindfchaft und Rache 
findet, feine Eintracht in den Familien, fein Zuſammen⸗ 


! 
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wirken fürs allgemeine Wohl, Feine Uebereinſtimmung, wo 
ed gilt, die Würde der Kirche und des Gottesdienſtes zu 
‘fördern. O, das iſt ein häßlicher Flecken, wenn ber Brus 
der die Hand zurüdziehet, wo ihm ein Dürftiger nahet, 
oder im Ueberfluß praßt, während der Arme neben ihm 
bungert,. oder ſich den Genüßen und Freuden überläßt, 


. während Trauer auf feinem, Nächſten laſtet. Das iſt ein 


häßlicher Flecken, wenn Die Angefehenen ſich ſtolz über 
die Niedern erheben, und die noch feſt ſtehen, ſich über 
die Schmach der Gefallenen freuen, oder die Beleidigten 


—3 


und Gekränkten jahrelang Haß in ihrem Herzen nähren. . 


Die chriſtliche Liebe. verträgt alles, und-glaubet alles, und 
hoffet alles, und duldet alles; fie will, daß man deu Schwa⸗ 
hen trage, und dem Irrenden verzeihe, und dem Fehlen⸗ 
den zurechthelfe, und den Wanfenden Fräftige, und ben 
Mühevollen aufsichte, fie will, baß man den Armen ums 


terflüge, und Den Kranken. beſuche, und den Verzagten 


teöfte. Ich will nichts fagen. von dem. Glücke der chriſt⸗ 


chen Liebe, nichts von der Säßigfeit des häuslichen Fries 


dene, noch von deu Vortheilen der öffentlichen Eintracht. 


Aber das darf ich nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß 
ihre den Pflichten der Religion nicht genügen könnet, ſo 


lange Menjchenhaß in. eurem Herzen wohne. Wo ber 

irdiſche Kampf die Gemüther erfühet, da findet. dns 
Himmliſche nicht Raum, da kann Glaube, Liebe und Hoff- 
nung nicht gebeihen, ba kann man bem Gottesdienſte nicht 
mit ruhiger Stimmung beiwohuen, da kann man die Seele 
nicht anbetenb zu Gott erheben, nicht würdigen Herzend 
vor dem Altare ber Berföhnung erſcheinen. Ihr feyd Feine 
wahren Ehriften, fo lange ihr nicht der Ermahnung des 


Terted nachlommet: Bertraget einer den andern in 
dev Liebe, und ſeyd fleißig, zu halten die Eis 


Bigleit im Geif, durch das Band des Frie- 


"Denk. 


r 
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Aber noch iſt und ein Kennzeichen ächter Chriftenges - 
meinden zu betrachten übrig, Einheit in der Befeelis 
gung und Hoffnung «Ein Leib und Ein Geift, 
«wie ihr auch berufen fend auf einerlei Hoff» 
«nung eures Berufed. Ein Gott und Bater uns, 
«fer aller, der da ift über euch alle und durch 
«euch alle und in euch allen.» 

Das Evangelium entziehet Teinem unter allen den 
Taufenden und Abertaufenden, die an baffelbe thätig glau⸗ 
ben, feine Segnungen, es füllet die Bruft des Unmündi⸗ 
gen wie des Greifen, ded Armen, wie ded Reichen, des 
Ungebildeten, wie des Gelehrten, mit Himmelsfriede; es 
nimmt felbft reuevolle Sünder auf in den Bund ber ewi⸗ 
gen Erbarmung, und führet die Verirrten zurüd auf den 
Pfad der Seligkeit, und rufet die Heiden zufammen zu dem 
treuen Hirten und Bifchof der Seelen. Wer an Ehriftum 
glaubt und auf feinen Namen getauft iſt, ben hat der Bas 
ter liebend in feine Arme aufgenommen, der erfennt im 
Glücke wie im Leiden, in der Ruhe wie im Sturme jene 
Güte, die da reicht, fo weit der Himmel ift, und geht, 
fo weit die Wolfen gehen; und er wandelt immer getroft 
und immer befriedigt durchs Leben, benn «denen, bie 
« Sott lieben, müffen alle Dinge zum Beften dienen (Roͤm. 
«8, 28)» Wer an Chriftum glaubt und auf feinen Nas 
men getauft ift, verfiegelt ift ihm Gnade und Verföhnung. 
In der Angft feines Herzens findet er Troft beim Kreuze, 
und je härter fein Gewiffen ihn verflagt und verbammt, 
um fo reicher befeliget ihn die BVerheiffung: «8 wird 
Freude feyn im Himyel über einen Sünder, ber Buße 
«thut, vor. neun und neunzig Gerechten, die der Buße 
anicht bedürfen (Luc. 15, 7.).» Und wenn Friede flatt 
des Kampfes, Seelenruhe ftatt der Angit, Wonne der 
Begnabigung ftatt der Schreien der Verdammniß in feine 
Bruft zuruͤckkehrt und nun der Geift bed Troſtes und ber 


— 
⸗ 
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Heiligung in ihn eingiehet und ihn zu einem Wiederge⸗ 
bornen, einem Kinde Gottes umfchafft, das fleißig ift in 
guten Werfen; wer ermißt jenen Frieden, der höher iſt, 
als alle menfchliche Vernunft, wer die Freude im heiligen 
Geiſte, für welche die menfchliche Zunge. nicht Worte hat? 
wer, nennt bad Erdengluͤck, das an das Glück eines gotts 


geheiligten Lebens’ reicht, wer befchreibt die Wonnen, bie 
aus jeder Erhebung zu Gott, aus jedem gelungenen Kam⸗ 
- »fe, aus jeder feommen That hervorgehen? Und Boch iſt 
das alles nur Vorſchmack ewiger Freuden; aber die Stunde 


wird fommen, wo alle Hoffnung. ſich bethätigen, und die 
Sehnfucht fich flillen, und alles," was die glaubige Seele 


ahnend vorempfunden hat, fich. bewähren wird in unver 


günglicher Wahrheit. . Die Stunde wird fommen, we. der 
Herr die Getreuen verfammelt um feinen Thron her und 


ſie beglückt mit unausfprechlicher Wonne. 


Das, meine Freunde, find bie Befeligungen und 
Hoffnungen, welche das Chriftenthum. gibt. In einer 
Ghriftengemeinde, deren Glieder alle dem Herrn angehoͤ⸗ 


- zen, follen alle diefen Frieden Gottes, biefen Vorſchmark 


— 


ehen deßwegen die Habgierigen, die nur im, irdiſchen Gute, 


Senat Seligkeit in ihrem Herzen. tragen, da fol man 


ie Sinnlichen, die nur in weltlicher Luft, die Stelzen, 
die nur in eitlem Glanze Befriedigung fuchen, aber au 
die Kleinmüthigen nicht finden, die vor jeder Gefahr zu 
rücebeben, bie in jebem Leiden erzittern, die im Kampf 
ded Todes angſtvoll zagen. Aber .audı bie nicht, die mit 
thörichtem Selbftverteauen auf das eigene Verbiegft hoffen, 
und den Frieden eine® gottgeheiligten Herzens. mit jenem 
Gott entfremdeten Stolze thörichter Skibfigerechtigfeit 
verwechſeln. «Ein Leib und Ein: Geiſt, wie ihr 
“auch berufen feyd anf einerlei, Hoffnung en⸗ 
«red Berufes,» follen alle eure Wünfche himmelan ers 


- boben, alle eure Gefühle hinmelwärts entzündet, alle eure 


Beſtrebungen aufs Ewige gerichtet ſeyn, alle eure Seelen 


ı 
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erquidet werben aus dem Btrome ber Freuden,’ der von 
oben heradfließt. Und nicht Glan, und Ehre, nicht Am 
ſehen und Macht, nicht Reichthum und Vermögen full 
euch hier von ben Mitgliedern eurer Kirche tremen; für 
euch fol nur Eine Würde gelten, die der Begnabigung, 


und nur Ein Ruhm, der bes undeflecften Gewiſſens, uns 


nur Ein Glück, das der DBefeligung in Gott, und une 
Eine Hoffnung, die auf das Himmelreich. 

Saget nicht, was wir bier fchildern, das liege aber 
den Grenzen der Möglichkeit, und es werde nie dahin 
kommen, daß Alle Ein Glaube und Eine Tugend und 
Eine Gottesverehrung und Eine Liebe und Eine Hoff 
sung verbinde; fondern es erfenne nur jeder für fich, daß 


es ihm möglich ift, Durch Gottes gnädige Hülfe zu folcher 


Stufe der Bolllommenheit zu fireben, ja baß ihm jeine 
Ehriftenpflicht nnerläßlich gebietet, darnach zu ringen. 
Mag es an Unglaubigen und Suͤndern nie fehlen, ihr ſeyd 
berufen zum Glauben, zur Tugend, zur reinen Gottesver⸗ 
ehrung, zur gegenfeitigen Liebe, zum Befeligung in Chriſto. 


Arbeitet daran, daß ihr folcher Berufung genüget, daß ihr 


bas ewige Erbe erlauget. Wie der Unglaubige befehrt, 
der Sünder gebefiert, der Verlorene gerettet werben 
tönne, das überlaffet vertranensvoll dem, ber feine Kirche 
zu befchügen verheifien hat, bie and Ende ber Tage. 
Euere Sorge aber fey, daß ihr dem Herrn barftellet eine 
Gemeinde, die da fey heilig und unfträflih. « Wandelt 
«wie ſichs gebühret eurem Berufe, barin ihr bes 


„rufen, feyd.» «Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, 


»Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigleit, Staus 
abe, Sanftumth, Kenfchheit. Cal. 5, 22.). Der Gott 
„aber, der in euch angefangen hat bad gute. Werk, ber 
vollführe es auch bis an den Tag Yen Ehrifti, Phil. 
«4, 6.) und erfülle euch mit aller Freunde unb Friede im 


“landen, daß ihr "völlige Hoffnung habet durch. die . 


» Kraft des heiligen Geiſtes. (Rom. 15, 13.31» Amen. 


\ 
x 


XXI. 
| Am | 
achtzehnten Sonntage nach Trinitatis 


Ch. Wilh. Adolf Redenbacher, 
Pfarrer in Jochsberg. 


- 


Ih Bleib mit beiner Gnade . 
Bei und Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns binfort nicht fchade 
" Des böfen Feindes Lift. 


Ach bleib mit deinem Worte \ 
Bei uns, Erlöfer werth, 
Und öffne uns die Pforte, 
Die Troft und Heil beſcheert. 


Ach bleib mit deinem Glanze 
Bei uns, du werthes Licht, 
Die Wahrbeit uns umfchanze, 
Damit wir irren nicht. 
Ach bleib mit deinem Gegen 
"Bei uns, o reicher Herr, 
Leit und auf. deinen Wegen 
Zum Heil uns, dir zur Chr’. 


Ach bleib mit deinem Schutze 
Bei uns, du ftarfer Held, . 
Daß uns der Feind nicht true, 
Noch fälle diefe Welt, 


( 


Fa 
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Ach bleib mit deiner Treue 
Bei und, o Herr und Gott, 
Beftändigkeit verleihe, - 
Hilf uns aus aller Noth. Amen. 


Epiftel _ 
1.68. ,4- 98 

Ich danke meinem Bott allezeit eurethalben für die Gnade 
Gottes, die euch gegeben ift in Chriſto Jeſu; daß ihr ſeyd durch 
ihn an allen Stücken reich gemacht, an aller Lehre und in aller 
Erfenntniß; wie denn die Predigt von Chrifto in euch kräftig 
worden iſt, alſo daß ihr keinen Mangel habt an irgend einer Gabe, 
und wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn Sefu Ehrifti; 
welcher auch euch wird feftbehalten bis and Ende, daß ihr unfträfs 
fich feyd biß auf den Tag unfers Herrn Jeſu Chriſti. Denn Gott 
ift treu, durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinfchaft feines 

Sohnes Jeſu Eprifti, unfers Herrn. | | 


An die Chriften in ber heibnifchen Stadt Corinth, 
meine lieben Zuhörer, fchreibt Paulus unfre Epiftel. Er 
fagt ihnen ba gleich im Anfange: «Sch dante meinem 
« Gott allegeit eurethalben für die Gnade Gottes, die euch 
«gegeben ift in Chriſto Jefu,» umd führt dann die Er⸗ 
weifungen biefer göitlichen Gnade näher an. Bor feinen 
Geift ſteht immer ihr. früherer heidnifcher Zufland, da fie 
in Finfterniß und Schatten des Todes faßen, da fie 
Knechte der Sünde waren, da ihnen der Seelenfrieden 
auf Erden fo zerrüttet und. die Hoffnung für eine ewige 
Melt fo verfümmert war. So oft er nun fein Gebet 
verrichtet und ihrer gedenkt in feinem Gebete, fo muß es 
fein Gemüth tief fühlen und feine Lippe freudig befennen 
vor Gott, wie fe nun gegen ihren vorigen Zuftand fo 
glücklich feyen, da ihnen Ehriflus gepredigt worben wäre 
und fie ſich zu Ehrifto befannt hätten. Natürlich Tonnte 
diefe Dankfagung Pauli nur für die wahren Chriften in 
ber Gorinthifchen Gemeinde gelten, denn nur diefe waren 
ja eigentlich beglüdtz es gab aber damals fchom in ber 


* 


J 
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chriſtenlirche und namentlich unter dieſer Geimeinde ein⸗ 
zelne unwürdige Glieder. 

Wenn nun, nachdem er vollendet iſt, der heilige 
Apoſtel am Thron des Allerhochſten dankſagt der Millio⸗ 
nen halben, die ſchon aufgenommen ſind in den großen 
Gnadendbund, und dabei die Chriſten unſrer Gemeinde 
einfchließt, daß auch fie verfeget find aus der Obrigfeit 
der Finfterniß in das Reich des lieben Sohnes Gottes, 
fo ift auch natürlich, daß er nur von den wahren Chris 
flen unter uns reden kann, von denen, ‚welche aufrichtige 
Bußfertigkeit und lebendigen Glauben haben; denn den 
falſchen wäre es beſſer, daß der Weg der Gerechtigkeit 
nicht vor ihnen laͤge, denn daß er vor ihnen liegt und fie 
Doch nicht darauf treten mögen. Aber- aller wirklichen 
Jünger des Herrn wegen banfet gewiß noch allezeit des 
‚Apofteld nun ganz feliger Geift feinem Gott für die Gnade, 
die ihnen gegeben ift in Chrifto Jeſu. Denn der Zuftand 
bes, der wahrhaftig Chrift ift, und nur einen foldjen ver, 


== fiehe ich heute unter dem Worte « Chrift,» ift ein glück⸗ 


ſeliger Zuſtand, das lehrt uns unſre Epiſtel ſehr vernehm⸗ 
lich. Daß er das ſey, oder: 


Wie wohl es um den Chriſten ſtehe, 


davon laſſet uns nach unſrem Texte unter Gottes Bei⸗ 
ſtand jebt weiter reden. 


.„ 1% 
“ Um ben. Chriften ftehet ed wohl, denn bemerken wir _ 
erſtens: Er ift reich an Lehre und an Erkenntniß. 
Ein dünfles Land war dieſes Erdenland, nachdem bie 
* Menfchen einmal durch ihre Sünde die ewige Sonnd der 
Wahrheit, die im Anfang aus des Himmeld Höhe ihnen 
herabichien,. gleichfam umhüllet und verbediet hatten; nur - 
einzelne matte Lichtftreifen brachen von nun an, fo zu fas 
gen, durch den dichten Schleier der menfchlichen Verdor⸗ 
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benheit. Wie finfter lag ed doch auf unfern Gorinthern, 
da fie noch Heiden waren! Sie felber wußten ſich in 
dem, was ihre höhere Beſtimmung betraf, nicht zu rathen, 
und die ihnen riethen, waren blinde SHeidenpriefter, bie 
fie zu ben feldftgemachten flummen Goͤtzen leiteten, Des⸗ 
‚halb dankt der Apoſtel Paulus nun feinem Gott unſrer 
Eorinther halben, daß fie Durch Chriſtum an allen Stüden 
reich gemacht feyen, an aller ‚Lehre und in aller Erkennt⸗ 
niß, nämlich an wahrer rehre und in wahrhaftiger Er⸗ 
kenntniß. 

Wie ſaͤhe es wohl mit uns aus, meine Theuern, 
wenn der Schein des Gnadenlichtes Jeſu noch nicht Aber 
unfer Sand, über unfre Gemeinde, in unfre Herzen ges 
ſchienen hätte? Wir wären eben auch noch arme Gößen 
diener und liefen in bie Wälder zu den Xruggöttern, wie 
wir von blinden Leitern angewiefen würden. Ja wie 
fteht ed noch heute mit denen unter und, welche Chriftum, 
das ewige Licht ber Welt, noch nicht erfannt und aufge 
nommen haben? Sind ja manche von ihnen in ihrer vers 
meintlichen hohen Weisheit fo weit gefommen, daß fie an 
keine Erhörung eines kindlichen Gebets, an feine allliebende _ 
Borforge da droben, ja an feinen Gott mehr glauben. - 

Wie wohl fieht ed da um den Ehriften, er ift ja 
reich an wahrer Lehre. Für ihn werden die evangeli⸗ 
ſchen Predigten gepredigt, die Reden, darinnen göttliche 
Wahrheit ſammt der Salbung des Geiſtes iſt; den Nicht⸗ 
chriſten, welche wohl auch daſitzen, geben ſie keinen Ge⸗ 
winn, bevor nicht der erſte Funke in ihr Herz ſchlaͤgt und 
zündet, denn vorher achten fie ihrer nicht; aber der Ehrifl 
achtet ihrer und nimmt fle auf, denn, wie Mofes fagt: 
es ift nicht ein vergeblich Wort an ihn, fondern es iſt 
fein Leben. Für ihm ift das Bibelbuch in feinem Haufe 
ein inmerwährender Prediger; die Nichtchriften haben es 
wohl and) in ihrem Hauſe, aber fie befiten es eigentlidy 
sicht, weil fie es nicht benutzen, benn fen Schatz tft noch 
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- nicht für ihr Herz; aber den Chriften ift es ein theures 
Gut, töftlicher denn Gold und viel feinen Goldes. Ja um. 
den Chriften fichet es wohl, er iſt reich an wahrer Lehre, 
und wird dadurch reich an richtiger Erkenntniß; denn 
das ewige Licht machet heil in jeder Seele, bie fich ihm 
nur Sffnen will. Freilich if dieſe Erkenntniß noch nicht 
vollkommen, wie alles auf Erden noch Stückwerk bleibt. 
Gegen ben Aufang der. Dinge hin daͤmmert es nur erft 
für ihn, und in die Zukunft der Ewigkeit hinein Dämmert 
ed auch mie erfl für ihn. Aber, wenn: ich fo fagen darf, 
um-ihn felber her, über. der Gegenwart dieſes Lebens, 
wird es für ihn Tag, fo viel er nämlich Tag braucht. 
Gott wird. ihm geoffenbart im Fleiſch oder was daſſelbe 
‚ut, der. himmtlifche. Bater wird ihm enthänt in feinem 
Sohne, und damit erfennt er denn auch feine eigne Be- 
ſchaffenheit und Beſtimmung, Diefe Erfenntniß nennt ber 
Heiland felber das ewige Leben, nämlich went. fie nicht 
todt, fondern lebendig ift, wen fie nicht im Kopfe figen 
bleibt," ſondern tief in, das Her hinabbringt, daſſelbe 
durchdringt: und d ſart macht. | 
ı 24 Eee KT , 

Wie wohl ‚aber feht.e8 um den Chriſten, wir be⸗ 
Merken zweitens: Die: Predigt von. ‚Sprifto iſt kraͤf⸗ 
tig in ſeixen Horgen. 

- Und in diefem zweiten Theke, meine "Lieben, will 
ich euch befonders auf zwei Punkte hinweiſen. Das arme 
menſchliche Herz: leider vorzüglich in doppelter Hinſicht 
Noth, einmal durch ſeine große Schwaͤche Hei den Anfech⸗ 
tungen zur Sünde, "und: dann vurch das hellere oder dunk⸗ 
Krk Bewußtſeyn feier Suͤndhaſtigkrit, durch die Unruhe 
feines Gewiſſens, durch ſeint uaſtütes unb flachtiges Hin⸗ 


undhertreiben, Aufundaiederwogen in Ber Menſchenbraſt 


Wer ſich aber eimal mit all feinen- Gebrechen und Lei⸗ 
den dem Erloſer glaubensvoll hingegeben hat, in dem of⸗ 
U. 21 
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fenbart die Predigt vom Hesen ihre Staͤrke sub. macht 
das Herz felber ſtark. 

Denn das Evangelium predigt ihm, dem Glaubigen, 
einen yerföhnten Bater im Himmel. Was weder durch 
der Böcke, noch durch der Kälber, noch durch fündiger 
Menſchen Blut ausgerichtet werden konnte, das hat der 
eingeborne Sohn ausgerichtet, er ging einmal mit feinem 
eignen Shit in das Heilige ein. und Hat eine ewige Er⸗ 
löfung erfunden. Aus der Zinfterniß, die über dem ge» 
kreuzigten Friedefürften auf Golgatha ſich ausbreitete, 
tönet, fo wie damals and dem firahlenden Himmel durch 
der himmlifchen Heerſchaaren Mund: « Friede auf Erden, » 
Friede andy für deine Seele. So iſt die Predigt von 
Chriſto kräftig in des Chriſten Herzen, daß er Ruhe 
findet; aber auch kräftig zu einem geiſtlichen Aufer⸗ 
Behen mit dem gefrenzigten Auferflaubnen. Denn der 
ı Here uennt feine Worte, fein Evangelium, felber Seit 
und Leben; in ihnen if ber lebendige und lebrubriugende 
Geift Gottes, der jede ‚Seele, die fi ihm öffnet, mit 
höheren Kräften erfüllt. Wie die Pflanze; non der. Hitze 
verfengt, wieder auffteht, voll und frifch wird, wenn ber 
milde Regen darauf herniederfält, fo wird auch ber von’ 
der Gluth diefed Suͤndenlebens hingewellte innere Menſch 
wieder aufgerictet, geſund und rüfig, wenn ans ben 
Predigt vom Herrn der heilige Geiſt ihm durchbringet. 

Wie wohl ſteht es Body um deu Chriſten, da die 
Predigt von Ehrißo in feinem Herzen Fräftig iR, ja fein 
Herz felber ſtark macht! Es ift ja eim Löfklich Ding, daß 
das Herz feſt werbe, ſpticht der Apoſtel. Darum dankt 
er allegeit feinem Gott, daß dieſe Grade feinen lichen 
Corinthern widerfahren ſey. Mit dem ‚Biöhergrfagten 
find nun eine Menge anderer. himmiliſcher Gaben verbun⸗ 
den, was bern Paulus veranknßt, feinen Gorinthern zu 
ſchreiben: alfe Dig ihe keinen Mangel habt au irgend 
einer Gabe. Wir weiten aus dieſent umfaßenden Wart 
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einige beſonders wichtige heraucuehmen, wenn wir be⸗ 
merken: 


Wohl ſteht es um den Ehriſten, denn beittend: Ey 
hat niht Mangel an irgend einem wahren Gurte, 
Den Geiſt bes Gebetes nenne id): zuesft, den 
der Chriſt eben’ durch Uebung des Gebetes in Jeſu 
Namen und durch ernſte Betrachtung des göttlichen: Wor⸗ 
tes erlangt: Das iſt wahrkich kein geringes: Gut, recht 
beten zu tönnen, ſich von des niedern Erbe zu den himm⸗ 
liſchen Höhen: auffchwingen und erhaben fühlen zu förmen 
Aber dieſes Land des Staubes und alle feine Wandluns 
gen, gleichſam kn vobraus einen Beſuch machen zu können 
in der ewigen ˖ Heimath, am Thron der ewigen Liebe, die 
ihn einſt aufnehmen und vollkommen befeligen- wirb.. Kreis 
lich hat auch der. Ehriſt Stunden, Tage, Zeiten, wo er 
at iſt/ wo ſeiner Seele die Schwingen fehlen; aber «6 
ſtellt ſich immer: Wieber zun? rochten Zeit ber Geiſt des 
Gebetes ein, wie der friſche Odem des Morgenwindes, 
der ſeine Serie erquidt, erhebt und ‚trüge-in bie- überise 
diſche Welt,“ - ©: : en 
Dann nenne ich unter den uber des Thrifen —* 
anverdroßnen und fröhlichen Sinn bei den Us 
beiten und Mühen diefes Lebens. Wohl find vieſe 
manchem fehr zahlreich und befchwerlich zuertheilet; aber 
der Chriſt fiehet:auf den, welchem bie Menſchheit unend⸗ 
Ach mehr Arbeit gemadır hat mit ihren Sünden, und ulls 
endlich. mehr Muhe mit ihren Miſſethaten. Auch erkenm 
ec, daß aus dem rauhen Fels dieſes ireifchen Weſens Buch 
gar manches Samenkorn erwachſen kaun für himmliſche 
Gatben in die ewigen Scheuern. Und er weiß, daß dieſe 
Werktage hienteden nicht allzulange dauern und: freuet ſich 
ſtill und inniglich auf den großen Sabbath, wo die Ruhe 
vorhanden iſt für das Volk Gottes. 
| 21? 


? 
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- Weiter nemme ich unter ben Gaben des Chriſten 
die wahre VBergnüglichfeit, mit der er am foges 
nannten guten Tage lebt. O wie gewinnen body 
auch biefe irdifchen Güter einen höhern Reiz, wenn fie 
wit Danffagung gegen den milden Geber und überhaupt 
mit einem frommen Herzen empfangen und genoßen wer 
ben. Die Dinge, welche dem Sottlofen Köder der Hölle 
find, find dem Ehriften Pfänder ber unyverwelttichen Gu- 
ter im Himmelreich. 

Und endlich nenne ich unter dem Boten bes Ehriden 
den Troft.und die Aufrihtung am fogenannten 
böfen Tage. Denn baß er. von. irbifcken. Feiden. nicht 
befreit fey, if offenbar; fogar findet: vielfältig bas Wort 
‚auch in zeitlicher Hinficht feine Erfüllung: «men ber 
«Herr lieb hat, den züchtigt er.» Wohl gibt es nun 
Rrühfale, non denen and) ein frommes Herz tief gebeugt 
wird und unter denen es ſich ivr erſten Schmerz ger nicht 
ſinden und faßen kann. Aber uux eine. kleine Zeit lang 
wird es von, Gottes Troſt, verlaſſen ſeyn; wer Gott die⸗ 
netz ber, wird nach der Anfechtung getroͤſtet und, aus der 
Truͤbſal erloͤſet und nach der Züchtigung findet er Gnade. 
Fa und oft vergönnt ihm Gott hienieden noch einen hels 
(eu Blick in das wunbervolle Gewebe ber göttlichen Welt: 
tegierung, und er erfeumt,: wie bie ſchwaͤnzeſten Faͤden 
feines Berhängnißed eben. bie heilſawſten und feige. 
Hud. 

0: Wie wohl, meine Lieben, ſteht ed um ben Ehriften! 
Alles, ed fey die Welt ober das Lehen ober ber Tod, ch 
ſey das Gegenwärtige oder das Zukünftige, alles ift euer, 
fagt Paulus zu feinen Eorinthern, das. heißt, alles ift zu 
enrem , Bellen da; die ben Herrn ſuchen, haben: feinen 
Mangel an irgend einem Gute. Schau, « mein Chriſt, 
über deine Zukunft diesſeits und jenſeits des Brabes hir, 
und verweile noch bei zwei befonbers herzlichen Wahrs 
heiten. 
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Wie wohl fiehet ed um ten Chriften, wir bemerken 
viertend: Der Herr. bewahret ihn bis ans Ende. 
«Er wird euch feit behalten bie ans Ende,» barin 


findet der Apoſtel Beruhigung für fein Hebendes Herz, 


wenn er an feine Eorinthifchen Shriften fchreibt, die er 
gieichſam geboren hatte zu dem neuen. Leben in Gott, 
umd wenn et ſich bie mannigfaltigen Verſuchungen verges 


genwärtigt, die fie ringe umlagerten und wieder zurüds 


zuziehen droßten in Das gottentfrembete Leben, welches 
der Seelen Tod iſt. | 


Es gibt viele -Gefahren für jeven Chriſten in die⸗ 


ſem Prüfungslande. Auf deinem Wege von heute bie 


zum Grabe kommſt du an hundert und hundert Irrwege, 
bie alle größer und beffer fcheinen, als dein fchmaler 
Ehriftenpfad; auch ifts, als hätten fie einen goldnen Eins 


gang, und gar zu liebliche Geftalten minfen bir entgegen, 


‚und viele Wanderer gehen darauf. Denn immer ift bie 
Pforte weit und der Weg breit, der zur Verdammniß 
führet, und viele ſinds, die ihn wandeln; aber die Pforte 

iſt enge und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben führet, 
und wenige ſinds, die ihn finden. 

Du, mein Chriſt, der du einmal erfahren haſt, was 
das ſey, durch Chriſtum Abba lieber Vater rufen und ei⸗ 
ner ewigen Krone entgegenſehen, wohl möchteres bir ban⸗ 
gen, wenn bu denkſt, daß doch vielleicht noch der Fürft 
ber Finfterniß deine Augen verblenden und dich hinein⸗ 


toten könnte in eine Bahn zum ewigen Verderben. Doch 


wandfe getroft deinen Schritt mit Wachen, Beten, Glau⸗ 
ben und Kämpfen; du biſt ja nicht allein, der Herr ruft 


bir -in feinem wäahrhaftigen Worte zu: ⸗ Fuͤrchte did nicht, 


«ich bin bei dir, ich färfe dich, ich: helfe dir auch, ich era 
«halte dich Durch die rechte Hand- meiner Gerechtigfeit. » 
O wie herrlich iſts doch, in Die zukünftigen Tage: treten 


zu können mit. der Ueberzeugung: die heilige Nähe des 





326 Am. achtzehnten Sonntage nach Triuitatis. 


Erloͤſers umgibt mic, alüberall, Er mit feinen heiligen 
Engeln bebätet mich; ich bin fein, mit einem theuern Lös 
ſegeld bin ich erfauft, ich ‚werde nimmermehr umkommen, 
niemand wird mich ans feiner Hand reißen. Sa, meine 
Thenern, ed heißt ein Sprach: « Leben und Wohlthat hat 
«er an und gethan und fein Auffehen bewahret unſern 
« Odem,» — wahrlich, wahrlich auch in höherer Beden⸗ 
tung gilt diefer Spruch. Der den Seinigen die Wohl 
that gethan hat, daß er fie zum wahren Leben erlöfte, 
ber behütet auch den Odem dieſes göttliden Lebens in 
ihrer Bruft; der Herr bewahret die Seelen feiner _ 
Heiligen, bis auf den Tag feiner Zukunft.‘ 


V. 

Es ſtehet wohl um den Chriſten, denn wir bemer⸗ 
fen endlich fünftens: Er wird unfträflich erfunden 
am Tage des Herrn Jeſu Chriſti. 

Das, meine Zuhörer, bofft Paulus von feinen lie⸗ 
ben Corinthern zu den treuen. Gott, der fie berufen hat 
zu der Gemeinfchaft feines Sohnes, daß er fie durch ihn 
fegnete zeitlich und ewiglich. Diefe Hoffnung, ald eine 
ſichre Erwartung, hat jeder Chriſt in feiner Seele, wenn 
er. fidy nicht .felber wieder ber Tiebenden und forgenden 
Hand feines Herrn entzieht und ſich treulos von ihm 
wenbet. 

Es iſt euch gefagt, daß dem Menſchen geſetzt iſt 
einmal zu ſterben, darnach das Gericht; es iſt ench ger 
fagt, daß ber Herr einen Tag geſetzt hat, an weldyen'er 
richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit. 
Daß eine und bad andere magfi du den Tag bed Herrn 
heißen; an dem erften Tommt er beine Seete heimzuhs⸗ 
len and gu richten, an bem letzten ruft er alle Meuſchen 
um ſich und richtet andy dich mit. In beiben Berichten 
wird dad ewige Bundy vor bir aufgefchlagen, bariusen 
verzeichnet fliehen deines Lebens Werke und deiner Lippen 
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Reden und beined Herzens verborgenes Denken und Wol⸗ 


len. Nicht unſchuldig erſcheint der Chriſt, denn wer 


will einen Reinen finden, da keiner rein iſt; aber un⸗ 
ſtraäflich wird er erfunden, Er der Glaubige. Denn 
wer ba glanbet un den, ber bie. Guttlofen gerecht macht 
dem wird fein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit; ihm 
ſind die Sünden gefchenkt und in jenem ewigen Buche 
iſt die Handfchrift audgetilgt, die wider ihn war. So tft 
nun nichts Verdammliches an been, bie in Chrifto Jeſu 


find, die nicht nach dem Fleifch wandeln, ſondern nad 


bem Geiſt, — fo lautet der ewige Rathſchluß. 

Unfträflich erfunden werben am Tage. des Herrn, — 
wer denkt dieſen Gedanken aus, und bebt nicht vor tie⸗ 
fer Wehmuth oder vor füßem Entzüden? Was find alle 
Reichthumer, Hoheiten und Ergöglichfeiten biefer Erde, 
was find alle Entbehrungen, Mühfeligfeiten und Trüb⸗ 
fale diefer Zeit, was if biefe ganze Welt mit ihren Güs 

und Nöthen gegen ben einen Augenblick, Da der 
Hellige und Barmherzige und Wahrhaftige fpricht: Komm 
her, du Gefegneter meines Vaters, ererbe Das Reich, das 
dir bereitet ift vom Anbeginn der Welt! 


D meine lieben Zuhörer, wie wohl fteht ed um den 


| Shriften! Laſſet uns alle Chriften werben. - Nehmet an 


mit Sanftmuch dad Wort, welches unter euch gepflanzet 


if, das Evangelium bed himmlifchen Friedens und ewigen 
Lebens, nehmer an mit fanftmäthigem, demüthigem unb 


gfaubensvollem Beift das Wort, weiches kann eure See⸗ 


len ſelig machen. aimen. 


— — — — —jh — 


— 


» 
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-Gnave ſey mit Euch, und Friede von Gott dem Vater 


und dem Herrn Jeſu Chriſto. Amen. 


Die Apoſtel des Herrn werden nicht leicht warmer 


und lebhafter, als wenn ſie ihren Blick auf den Zuſtand 
werfen, in welchem ſich die Gläubigen vor ihrer Beleh⸗ 
rung zum Evangelium: befunden hatten. Mit ben lebhafte« 
- sten Farben bezeichnen fie diefen Zuftand, wie Paulus in Ber 
treff der Heiden zu den Römern fagt: Sie waren dahin ges 
geben, in ihrer Herzen Geläften, und in Unreinigfeit und 
gleichwie fie nicht geachtet haben, daß fie Gott erfenneten, 
hat fie Gott dahin gegeben, in verfehrten Stun, zu thun, 
das nicht taugt — oder, az die Coloſſer fchrieb er: Ihr habt 
weiſand auch unter benen gewandelt, über die der Zorn 


Gottes kommt, ald Kinder des Unglaubend, da ihr darin⸗ 


nen lebtet. Eben fo lauten die Aeuſſerungen in Betreff 


. 


der vormaligen Juden, wenn von Petro ihnen vorgehals 


ten wird: Euer Wandel nach väterlicher Weife war eitel. - 


Ihr waret welland nicht ein Voll, wicht in Gnaden, ja 

ihr waret wie die irrenden Schaafe, und nun erft ſeyd 

ihr befehret zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen. 
Aber auch fich felbft. begriffen die Apoftel unter dies 








\ 


— 
( 
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fer beſchaͤnenden Rikkeriünerung, wie Paulus feinem Tis 
tus unverholen ſagt: Wir waren auch weilaub unweife, 
ungehorfame, irrige, dienende ben ‚Lüften und mandjerlei 
MWollüften, und wandelten in Bosheit und Reid und hafs 
feten uns unter einander. 

Diefe lebhafte Darftelung bes vormalig verworfenen 
Zuſtandes dient ihnen denn dazu, das Heil und die un⸗ 
ausſprechliche Gnade in deſto hellerem Lichte darzuſtellen, 
welche ihnen durch den Uebergang zum Evangelium zu 
Theil, wodurch Alles ganz auders, nen und heilbringend 
für ſie geworben. 

Haben nun. aber and) wir, meine heiflichen Freunde 
biefe Darftelung auf und anzuwenden? — wir, bie wir 
weder im Heidenthum noch im Judenthum geboren find, 
fondern von unferer Gedurt an bee Segnungen des Ehris 
ſtenthums und freuen? — Wohl dürften wir bas nicht, 
wenn bie Abkunft von chriftlichen Eltern, die Geburt in dem 
fichtbaren Reiche Jeſu Ehrifti und ſchon zu wahren Chris 
fien, zu würdigen Gliedern des Himmelreiches machte; 
wenn nicht auch unfere fünbhafte Natur, worin alle Men⸗ 
ſchen einander gleich ſind, erſt einen fchweren angeſtreng⸗ 
ten Kampf erforderte, um uns aus dem Zuſtande heraus⸗ 
zuarbeiten, in weldem wir Alle ohne Unterſchied mangeln 
des Nuhmes, den wir vor Gott haben follen. Aber ba 
wir Alle mit dem Apoftel befennen müffen, dad wir unter 
‚die Sünde verkauft find, und der natürliche Menfch nichts 
vernimmt vom Geifte Gottes; fo laffet und nur nicht leug⸗ 
nen, daß auch wir exit mälfen wieder geboren werben durch 
den Geift Gottes, daß auch bei und das Alte vergehen, 
und Alles ganz neu werden müſſe, wenn. wir des Reiches 
Gottes, des Heils in Chritto in der That theilhaftig wer⸗ 
Den. wollen. — 

Die epiſtoliſche Ermahnung des heutigen Tages mag 
und hievon näher überzeugen, denn fie ſtellt und ein Bild 
‚auf, in dem wir eines Theild ung felbft mit Beſchämung 
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zu erfennen, andern. Theils in beffen edle Geſtalt uns zu 
verffären haben, wollen wir anders an ber großen und 
unaus ſprechlichen Gnade Gottes in ‚feinem Some wirtlich 
theilnehmen. — V. U. 
| \ 
Epiſtel. 
Eyheſ. 4, 2 —u 
So feget nun von Euch ab, nad) dem vorigen Wandel, den 
alten Menſchen, der. durch Lüfte in Irrthum ſich verderbet; er⸗ 
neuert Euch aber im Geiſte Eures Gemüths, und ziehet den 
neuen Menfchen an, der nady Gott geſchaffen .ift in rechtfchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligfeit. Darum leget die Lügen ab, und res - 
det die Wahrheit, ein jeglicher mit feinem Nächſten, fintemdl wir 
unter einander Glieder find. Zurnet und fündiget nit, Jaffet 
die Sonne nicht über Swren Zorn unkergehen. Gebet auch nicht 
Raum dem Läſterer. Wer geftoplen bat, der ftehle nicht mehr, . 
fondern arbeite, und ſchaffe mit den Händen etwas gutes, auf 
auf daß er habe zu geben dem Dürftigen. 


—R 


Das Bild, deſſen ich vorhin erwähnte, wird > jeht, 
nachdem fhr, meine. anbächtigen Zuhörer, die Worte unfer- 
red Terted vernommen, bereitd- vor Euer gefftiged Auge 
getreten feyn, und fo darf ich euch denn anfforbern mit 
mir vor demſelben etwas zu verweilen; es iſt 


Das Bild des alten und neuen Menſchen. 


Wenn gleich der Apoſtel in unſerm Texte unter dem 
Ausdruck: Alter Menſch, zunaͤchſt den traurigen ver⸗ 
dorbenen Zuſtand verſteht, in welchem die Epheſiſchen Chri⸗ 
ſten ſich befanden, bevor ſte zum Chriſtenthum bekehrt wur⸗ 
ben; fo bezeichnet dieſer Ausdruck deoch überhaupt das 
menfchfiche Berderben, welched fih von Adam an fort 
gepflanzet hat, und von dem bis an das Ende der Tage - 
nicht weniger, ald in dem Augenblick, wo ed gefprochen 
wurde, das Wort gilt: "Das Dichten und Trachten des 
menfchlichen Herzens ift böfe von Jugend auf, und immer, 
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bar: — ſie And Alle abgewichen, und untůüchtig gewor, 
ben; da If einer. der Gutes thue, auch nicht / Einer 
Der neue Menſch hingegen iſt ber glüdliche felige 

Zuftand, in welchem die Glänbigen- Dusch bie lebendige 
Ergreifung bei Evangeliums verfeßt, — zu ganz anders 
Weſen um und neu gebildet werben, und morein jeber ‚vers 
Härt werben muß, welcher der Erlöfung theilhaftig wer⸗ 
den · Will, fo duch Jeſum Ehriſtum gefehehen iſt. rn 

.. Sener, der alte Menſch, wird mit dem Bilde des 
Toßed, diefer, ber neue mit bem Bilde des Lebenk zus 
fammengeftellt: ba wir tobt waren in Sünden, hat uns 
Gott famt Ehrifto lebend gemacht. Sinnreich und er⸗ 
fchöpfend bezeichnet der Apoſtel dieſen Gegenftand in uns 
ferm Texte hauptfächlich in Drei Punkten, , die wir jegt 
"näher betrachten wollen. 


1) , l. , \ .. 
2 Der alte Menfch, ber abgelegt werben. muß, 


hat ſich nerberbet in Irrthum. Der Berftand . 


ift verfinfert in Unwahrheit, burd bie Unwiſ⸗ 
fenheit, fo in ihnen iſt, durch die Slindheit ih⸗ 
res Herzens. 
Blicket um Euch ber, blicket in Euch, ſelbſt und be⸗ 
kennet nur, daß ihr mit Beſchümung und Schrecken dieſen 
alten Menſchen, der ſich im Irrthum verderbet, in 
Euch ſelbſt gewahr werdet, wenigſtens feine Gewalt, feine 
Rückkehr bald da bald dort nicht leugnen könnet. — Sollte 
denn das heilbringende Licht, welches und von Jugend 
auf umleuchtet, uns micht laͤngſt ſchon durch und durch er. 
leuchtet haben? Aber wie oft hält es die eigene Ungerech⸗ 
tigkeit in ſelbſt erwählter Finfterniß auf! Wie lange wähs - 
vet es gewöhnlich, bis die JIungend dieſes göttliche Kicht 
wahrhaft auffaßt, fo daß durch deſſen Strahlen der Geift 
erleuchtet, Gemüth unb Herz recht geheiliget werben? 
Wie lange und viel fträubt ſich die Natur gegen bie heil 


\} 
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bringende Erleuchtung, fir daß ber. Strahl bed Lichtes oft 
nur mit Mühe burch die Finſterniß des Gemäthes. zu drin⸗ 
gen vermag. DVerfucht es nicht ber natürliche Dienfch, weil 
er vom Geiſte Gottes nichts vernimmt, noch oft genug, ſich 
ſelbſt gegen die herrlichen Lichtftrahlen, . worgit. ſich Gott 
in feinem Sohne geoffendaret hat, zu verblenden und 
möchte im Betvußtfeyn, wie weit fein Leben noch won bies 
ſem Gotte entfrembet ift, fich lieber mit. jenen Thoren 
Kberreden: Es iſt fein. Bott! — Macht ihn nicht bie na, 
türliche Zrägheit fo gerne gleichgültig ‘gegen die Wahr- 
heit von oben, daß er ed nicht fühlen lernt, wie fie als 
lein feinem Geiſte zieme, wie fie allein das Element fey, 
in. dem er gedeihen kann; und daß er fich lieber der Fin⸗ 
flerniß zuwendet, bamit feine Werke, weil fie das Licht 
fchenen, nicht offenbar werben! — Ueberhört nicht die 
SHerzenshärtigfeit fo gerne den Ruf zur Heiligung, und 
wiegt ſich in den nichtigen Wahn, daß fie bei aller Be- 
fledung des Fleifched und Geiſtes dennoch Gott fcheuen 
könne? — Taäuſcht nicht die unglüdfelige Gewalt ber 
Sünde, fo Tange fle noch ungebrochen den Menſchen bes 
Serrichet, ihn fo Leicht mit dem heillofen Selbftbetrug, daß 
er theilnehmen- fünne an der Erlöfung, die durch Jeſum 
Ehriftum geſchehen it, fo weit auch noch fein Herz von 
dem Borfage entfernt iſt, ſich zu veinigen von den todten 
Merten der Finfternig? — Sa, bie Zweitheiligfeit feines 
Weſens fpiegelt ihm gerne vor, daß er dem Geſetze Got- 
ted Genüge geleiftet, wenn er hier ber leichtern Gebote 
eines erfüllt, ober dort das Auswendige rein gehalten hat, 
aber das Schwere im Geſetz bahinten läſſet, und bie ins 
nere Unreinigkeit nicht achtet. — 

- Das ift der alte Menſch, der fih in Irr⸗ 
thum verberbet, die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhält, - 
und dem der. Apojtel zuruft! 

2) Erneuert euch im Beifte eures Gemüths, 


N 





+ 
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und riehet den neuen Menfchen. an, ber nah 
Bott gefchaffen iſt. J | 
.Wo nämlich. der Menſch zu der "Vebergeugung gen 
laugt iſt, daß bie eigene Einſcht unzähligemal von der 
Sinnlichkeit heſtochen, ſich leicht. ia Irrthum und, Selbſt⸗ 
betsug verwandle, daß alle Wahrheit, die ſein eigner 
Geiſt ergründet zu haben glaubt, von: ben: widerſtraben⸗ 
den · ſinnlichen Reigungen und Trieben leicht getrüßt, ver⸗ 
dorben, und in ihrer edelſten Kraft, durch Die eigne Uns 
gerechtigkeit aufgehalten werde, ba geht in ihm ondlich Die 
Sehuſucht auf, nach einer andern untrüglichen Quelle bes 
‚Lichtes, und der. Wahrheit. Hat er nun aber exlanut, daß 
dieſe Queſle ihm’ von Chriſto aufgeſchloſſen ſey, der allein _ 
der Weg, die Wahrheit und das Leben iſt — daß di« 
Wahrheit, die er heij ihm lernt, einen andern Weg 
zeige, als den Fleifch und Blut bisher wandeln wollten, 
daß fie allein ihn frei mache von ber Herrfchaft ber Sünde, 
und zu einen Rahe führe, die ſeinem Herzen biäker fremd 
war; daug-hat-Geh der neue Meyich.in:ikg gebildet, 

ber yon der Finſiexniß zum. Lichte buschgebgungen ifl.rj; 3 

‚Ein fold neuen Men fc: liebt; Dice Wahrheit, 
mit, der 6%; ihm gelehret: iſt alb ı088 Sittiche 
Gut, das ihm nur je von Gott zufließenfonute,. fie 174 
ihm der Inbegriff/ wicht. nur. alles menſchiichen Wohlfeyns, 
ſondern aud; aller-geiftigem Gläskigligfeit, fie jſt ihm Das 
Wort des ewigen Sebeng,. das er ‚niuumgrmehr Iaffen, und, 
von: dem er nimmerimehr weggehen fan}; — ‚ie :nimmt- 
er aun, mit ſanftmuthigem Herzen, wie ‚fie: and. der Quelle 
der goͤttlichen Offenharung ‚hervorguiflt, und begehet ſich 
nicht erſt mit Fleiſch und Blut, mie weit er ihr Beifall 
geben wolle; und vor. ihr, nimmt ex gerne bie Vernunft 
gefangen ‚unter dem: Gehorfam bes Glaubens, weil dieſen 
Glauben der fordert, der Alle feine Erkenntniß von dem 

* Bater bes Lichtes und aller Wahrheit empfangen hat. 
‚Diefe Wah theit redet er uͤberall, und belennet 
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fih mir Muth und Freudigkleit dazu, weil fie ihm ein Ge⸗ 
heimniß tit zur Gottfeligkeit; dieſes Evangelium preifet er, 
als die Gotteöfraft, die ihn und Ale fellg 'nsachen Tann; 
in dieſe Wahrheit führer: er. ein Ale, vie Im angehören, 
und forgt dafür nach aller feiner Kraft, daß ſie Chriſtum 
gewinnen; und daß-fle: ale in ihr, und burch fie geheilt 
get‘ werben, das ift- das flehentlichſte Gebet, das er in 
Zefa Namen vor den Vater bringt... — Er ſelbſt aber iſt 
ihr - gehorfam- in allen Stüden, fo daß Serz, Geſiunung 
und Wandel ſtets von ihr und: fur ſier jzeugen. ⸗ 

So iſt der neue Menfch gewendet md’ befehret 
won der Finſternäß zu dem wunderbaren Licht, das aus 
Gott: koͤmmt, bon Gertäge zur Wahrheit, zu welder 
er vr erneuert' hat im Geiſt feines Gemüthe, ‘ 

Volget mir Andächtige zu den \ 


\ ill... 1% Ki. 
Hat der Betrachtung; und wir-hören: von dem aneſei 
14) daß veralte Menſch ſich verderbet durch 
Lüfte, Bei denen, werche WaudierHin:der Ei, 
eetfeit ihres Sinnes,blindkings ſich ergeben 
bir Vn zu cht und treiben alleelet Unreinigkeit, 
fammt dem Geiz. 
EEind etwa die Zage dieſes wdaſten ntawigen Sins 
ganz verwiſcht an der Vhriftenheit unſerer Tage? Kennet 
ihr feine Menſchen mehr, denen der Bauch ihr Gott iſt, 
bie fleiſchlich geſinnet find; die aller "Kefdenfchaft,” vem 
Neid, Zorn, Zank, der Wolluſt ergeben find; die bei 
Betrng, Rügen, Stehlen, Ungerechtigkeit, ‘bei Freſſen, 
Saufen, Schlemmen und allen Werfen: der Finfterniß dens 
noch Ehriften feyn nnd heißen wollen? — bie durch Bits 
terteit, Grimm, Zorn, Gefhrei, kLäſterung un 
alle Bosheit den heiligen Geift betrüben; und 
dennoch ſich anmaſſen, durch ihn werftegelt zu feyn 
auf den Tag der Erlöfung? Zeigt ſich nicht an ih⸗ 
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nen der alt Menſch, ganz nad dem. vorigen 

Bandeldurd Küfte verderken?. . 

. Aber ‚mo; die. Meltfiagheit und- die feiste Sitte unſe 
rer Zeit über das, ungttliche Weſen einen gewiſſen Schleier 
zu werfen: und den Schein eines gettieligen Wandels aus 
zunehmen weiß, während dach :alle Kraft der Gerechtig⸗ 
feit fehle; — mo. man die äußern groben Ausbrüche der 
Sinnlichkeit zurückhält, tum deſto feiner und freier im Bene 
borgenen unter dem GSchieien des Wohlſtandes zu. ſchmel⸗ 
. gen; — wo men den Schein der Weisheit unb Froͤmmig⸗ 
keit durch felbfkerwählte. Geiſtlichleit uud Demith zu ger 
wiunen. verficht‘, seährend. das Intere dem Gtol; und 
Hochmuthe fröhnet; wo mut mit dem Wunde der. Wahr⸗ 
heit Zeugniß gibt, aber im Herzen ihrer ſpottet; wo man 
durch äußern beſcheideren geſitteten Wandel ſchon das Ziel 
und den Ruhm⸗ des Ehriſtenthums exxeicht zu. haben glaubt, 
ohne, in das Weſen der Onttfeligfekt ſelbſt gedrungen zu 

“seyn: iſt wicht auch da ber alte Menſch, der ſich erſt 
erneuern und umgefchaffen werden muß 

. 2 in den netten Menſchen, der die Füße ade 
zieht und lin der Heiligkeit wandelt, bie: alein on Gott 
sun. 
: Deun wer Ehriſtum gelernet hat und in Ihm 
gelehret iſt, der hat fein Inneres geheiliget ‚ daß er. jede 
Luft der Leidenfchaft ertödtet, und tief in den Grund der 
Seele gepflanzet hat das rechtſchaffene Weſen, wie 
es in Jeſu Chriſto ſelbſt iſt. 

Ihm iſt es nicht mehr. blos um den Schein, ſondern 
mm: das Weſen ber Gottſeligkeit zu thun, denn indem ex 
‚anfchauet die Heiligkeit ‚Gottes und feined Ebenhüldes. in 
EChriſto, zu der er auch berufen ift, und gefchmeder hat 
die Liebe, die ihm unausſprechliche Barmherzigkeit erzeis 
‚get, hat er abgelegt alle Unfauberfeit und Bosheit, vers 
beat. die Züge und Heuchelei, daß er Die Wahrheit 
radet mit feinem Nachſſten, nicht nur mit bem Munde 
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allein, fondern aus dem lanterflen Grunde feiner Seele, 
daß er zürnt mit einem heiligen Zorn über das Böfe, 
aber nicht fändigt im Zory, vielmehr alle Bitter- 
keit, Grimm, Geſchrei und Lifterung felbft gegen 
den bitteriten Feind fo ablegt, daß bie Sonne nicht 
darüber untergehen. darf. 

Keine fündliche. Luft darf mehr über ‚ihn herrſchen, 
weil er ſich dem Gehorſam zur Gerechtigkeit begeben hat, 
feine ſtraͤſliche Begierbe darf ihn mehr in ihren Feſſeln 
halten, weil er nun gehorſam geworden von Herzen dem 
Vorbilde der Lehre, welchen er ergeben iſt. — Frei von 
der Sünde und ald Knecht der. @erechtigkeit iſt ihm das 
Wahre, das Ente, das Würdige ein Heiligthum, nicht 
weil er damit vor der Welt befteht, ſich Ruhm. und Ehre 
damit vor Menfchen erwirbt, Bortheil und Nugen damit 
gewinnen Tann, fonbern weil er erkamt hat, daß es ihn 
in die Gemeinſchaft Gottes und. ſeines Sohnes werfege,. zu 
der. er berufen: ift, .und daß nur die reinen Herzen Gott 
ſchauen. So wird fein ganzes Inneres endlich gereiniget, 

daß: felbit der Läfterer nicht mehr Raum an ihm 
findet, und fein Schein des Böfen ihn -mehr.- treffen 
kann; fo ift er erneuert zu ber Heilig keit nach dem 
Bilde deß, ber ihn gefchaffen hat, und- er iſt aus Gott - 
geboren, fo daß er nicht mehr ſundigen kann. =: 


! m. j B 
Dann ift er auch abgewandt von dem vorigen 

Wandel ber. Eitelkeit, worin der alte: Menfh 
zuchlos gewandelt hatz.und hat fich gefehret zu per 
rehtfchaffenen Gerechtigkeit in der Liebe, mit 
der er.ald Glied eined großen Ganzen Handreichung 
thut, damit der ganze Leib machte gr allgemeinen 
Befjerung. 
| 1) Denn in dem Wandel des alten Menfchen 
mag ſich immerhin manche Thaͤtigkeit für. das allgeineine 


— 
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Wohl veroffenbaren; — allein er hat damit nur ſich felbft 
feine Eitelkeit und Selbftfucht, feinen Bortheil und Gewinn 


zum Ziel. Er kann helfen in fremder Noth; aber er folgt 


dabei hauptfädjlich nur dem. unwiderftehlichen Triebe des 
natürlichen Mitgefühls und einer Theilnahme, die dutch 


ihre Hülfe hauptfächlich nur fich des fchmerzlichen ſinnli. | 


hen Eindrucks entledigen will. Er kann große Dinge in 
der Welt verrichten, damit er gepriefen werde. — Er - 
kann leihen, damit er — wieder nehme; Allmofen geben, 
damit — von. ihm pofaunt. werde; er läßt feinen- Leib 
brennen, und geht in den Tod, damit fein Name. glänge, 
und die Welt ihm nachrufe: Sehet, das iſt Er! . 

2) Uber in der rechtſchaffenen Gerentig- 
feit, zu welcher der neue Menfch nach Gott umgefchafe 
fen, und in das rechtfchaffene Wefen, fo in Ehrifto 
iſt, verfläret worden; da hat ſich in ihm eine Kraft des 
Wirkens und Thuns gebildet, Durch welche alle feine Werte 
fortan in Gott gethan find. — Er hat erkannt tief in der 
Seele, daß alle Kraft und jedes Vermögen, fo ihm vers 
lichen, Pfund und Gabe ſey, womit..er wuchern fol für 
Alle ohne Unterfchied; daß er ald Glied eines großen . 


‚Ganzen, woran. Chriftus das Oberhaupt tft, Handreis 
hung thun mäffe zur allgemeinen Beſſernng. Er 


hat erfannt an der unausſprechlichen Liebe und Erbarmung, 
womit ſich Chriftus aufgeopfert und fein Lehen gegeben. 
hat für Viele, daß auch er fein Leben geben müfle für. 


- die Brüder, daß nur die Liebe allein zur Erfüllung des - 


Geſetzes führe, und allem, was er thut, erſt Werth und 
Vollenun— gebe. 

So iſt hinfort jede Kraft des Leibes und der Seel⸗ 
dem Dienſte Gottes geweihet zum Heil feiner Brüder. 
Was er ſpricht, muß- nüglich ſeyn zur Beſſerung, und ſich 
holdfelig beweiſen zu hören. Was er ſchufft mit 


feinen Händen, thut und wirkt in feinem Berufe, hat. 


den Zweck, nicht nur, daß er um bed Gewiſſens willen mit 
II. 22... 
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ſtillem Weſen arbeite, Nemanden befchwerlich falle, viel 
weniger unordentlich wandle oder gar ſtehle, ſondern 
ſein eignes wohl erworbenes Brod mit Ehre und gutem 
Gewiſſen eſſe, — wohl aber auch, daß er ſich in den 
Stand ſetze, die Handreichung der Liebe zu thun 
denen, die Glieder eines Leibes mit ihm ſind, und daß 
er habe zu geben den Dirrftigem — 

Asch im ‚Berborgenen wirket er Gute, weil ber 
‚ Baser von oben hinein blidt, und wenn die Welt fein 
Thun verfennet, und mit Undank fogar belohnt, fo beru⸗ 
higet ihn der Blick dabin, wo einſt alles klar und offen⸗ 
bar werden wird. 

So gibt und leihet er, wa er nicht zu nehmen hof 
fen Tann, tft freundrich, herzlich, und vergibt, 
gleichwie Gott ihm vergeben hat in Chriſto; — 
ſo iſt en Gottes Nachfolger, und fein feligfies Gefühl ift 
es, daß er verfiegett-ift-durd ben Bei Gottes 
auf- ben Tag der Erlöfung. | 

So habt ihr denn angeſchauet, meine Lieben, das 
Bild des alten und des neuen Menfchen, und welchen 
Eindruck die Betrachtung beider auf Ehriften machen mäffe, 
darf wohl nicht erſt gefragt werben. — Hat ſich jener 
burdy Blindheit des Herzens in Irrthum, durch 
bie Eitelleit des Sinnes in Lüſte, und durch das 
Leben, das von Gott entfrembet ift, in rudlor 
fen Wandel verderbt; — iſt diefer hingegen erneuert 
im Geifte bes Gemüthes zur Wahrheit, und ge 
fhaffen nah Bott in Heiligkeit des Herzens, 
und rehtfhaffener Gerechtigkeit bed Wandels. 
Wer wollte nicht eilen, jenen immer mehr abzulegen, 
dieſen täglich mehr anzuziehen? | 

Was iſt Dad anders, ald Uebergang aus ber Finfter- 
niß zum Licht, ale Errettung aus ber unfeligen Sclaverei 
der Sünde und Verfegung in die felige Freiheit der Kin 
der Gottes, als Umwandlung ans einem Gefäße des Zorns 








J 
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und Verderbens in den vollkommenen Mann ‚nad dem 


Maaße des vollfommenen Alterd Chriſti? — 


Auf denn, meine Brüder, laffet und ringen. und fires 
ben, dieſe glückſelige Veränderung an und täglich mehr 
zu bewerfftelligen, bag wir ablegen den alten Menfchen 
nadı dem vorigen Wandel, und anziehen. den 
neuen Menfchen, der nach Bott gefchaffen ift, 
in rehtfchaffener Gerechtigfeit und Heiligkeit. 
Denn wahrlich! Friede und Freude, Troft und Hoffnung 
fönnen nur dann unfer Theil feyn und ed nur in dem 
Maaße mehr werben, ald wir täglich mechr mit aller Ue⸗ 
berzeugung von uns felbft fagen können: Das Alte ift vera 
gangen, es iſt Alles ganz neu geworben. Amen, 


22” 
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XXI. 
Am zwanzigſten Sonntage nach 
Trinitatis | 


von 


Heiarich Friedrich Esper, | 


Pfarrer in Kolmberg. 





Unendlich groß, o Gott, ift deine Huld und Liebe, bie. 
du in Jeſu Ehrifto, deinem Sohne, uns geoffenbaret haft! 
Zu einem herrlichen und unvergänglichen Erbe, das im 
Himmel aufbehalten wird, hat deine Gnade und berufen. 
Mir können und follen glüdlich und ewig felig werben, 


wenn wir im Glauben und heiligen Leben den Pfad ver 


folgen, auf welchem Jeſus vorangegangen iſt zur Hims 
melöherrlichkeit. O, daß wir biefen Pfad niemals verlies 


sen, nie unfere eigenen Wege gingen! Allein ohne dich 


vermögen wir Nichte. So hilf denn unfrer Schwachheit 
auf durch deinen Geift, daß wir aufftehen aus dem Schlafe 
der Sünden zu einem Wandel nach deinem Worte, und 
mit unermüdetem Eifer dem Ziele nachjagen, dad und vor⸗ 
hält die Krone bes ewigen Lebens. Madje uns kund den 
Weg zum Leben; weife ung, Herr, beine Pfade, daß wir 
wanbeln in deiner Wahrheit! Durch die Menge der Ber 
führen eite gnädig und, o Gott, und laß unfern Gang 


gewiß feyn nad deinem Worte. Zeige und, Herr, beine 


Steige, und leite und auf rechter Bahn um unfrer Feinde 
willen! Erhalte unfer Herz bei bem Einigen, daß wir beis 





> 
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nen Namen fürchten, und beine Wege und in allen Din 
gen wohlgefallen laffen! Dann wandeln wir mit Vorficht 
unfern Lebensweg auch in der böfen Zeit, und werben nur 
bein Heil und unſer Gluͤck, nur beinen Frieden und unſere 
Ruhe ſuchen. Amen. 

Die heilige Schrift, meine Zuhörer, ſtellt uns das 
Leben des Menſchen ſehr oft unter dem Bilde einer Reiſe, 
und den Menſchen felbft. als Wanderer und Pilgrim dar, 
welcher auf diefer Erbe Feine bleibende Stätte habe, fon 
bern bie zufünftige ſuchen muſſe. Dieſe künftige Stätte, 
das ewige Vaterland im Himmel, iſt das Ziel, dem der 
Erdenpilger zuwanbelt. - Der: Weg dahin iſt ſchinal und 
verfchlungen; ohne das Licht“ eined freundlichen Führers 
kann er nicht, gefunden werden.” Wer ihn aus eigener 
Bernunft und Kraft entbeden und wandeln will, verliert 
ſich in Srrgänge, und gleitet and auf den breiten Weg, 
ber zur Verdammniß führt. Wollen wir nun auf dem 
Pfade zur ewigen Heimath alle Abwege vermeiden, welche. 
auf die Bahn des Verderbens leiten; jo laffet und dem 
folgen, ohne welchen Niemand zum Vafer kommt, welcher 
iſt der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Nur 


der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooße war, 


ber Bertraute aller Gefinnungen und Rathſchlüße Gottes, 
konnte und den Weg enthüllen, der zu dem führet, was 


noch fein Auge gefehen, kein Ohr .gehöret hat... 


Er hat und aber auch den Weg bereitet, den Eingang in ' 
die Stadt Gottes eröffnet, und und die Verficherung er⸗ 
theilt, daß wir dahin kommen follen, wo er ift, und ewig 
bei ihm -bleiben - werden, wenn .wir weder zur Rechten, 


‚noch zur Linken von dem abweichen, was er und gebietet; 


wenn wir feinen Fußftapfen nachfolgen, der Sünde ab» 


ſterben, der Gerechtigkeit Ieben, und und in Gedanken, 
Worten und Werfen, nicht wie die irrenden Schaafe, 


fondern ald Solche beweifen, die bekehret find zu dem 
Hirten und Bifchofe ihrer Seelen. So laſſet und denn 
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immer als vorſichtige Chriſten uns beweiſen, aud durch 
unſern Wandel Zeugniß geben, daß wir Dem angehoͤren, 
«der ſich ſelbſt für und. gegeben hat, auf daß er uns er⸗ 
«löfete von aller Uugrrechtigfeit und reinigre ihm ſelbſt 
«ein Bolt zum Eigenthum, das fleißig wäre in gutem. 
 «MWerfen.n ‚Möge. Gottes Vaterhand uns leiten, und- 
ber Geiſt der Gnade uns heiftehen, daß wir das Ende 
unſers Glaubens, der Seele Seligkeit, glaclich erlangen! 


Epiftel. en 
. „Ente, d. 16 Mi, J 
& ſehet nun zu, wie {hr vorſichtiglich wandelt, wicht elöie 
Unweiſen, fondern ald die Weiſen; und ſchicket euch in die Zeit, denn 
e8 ift böfe Zeit. Darum werdet nicht unverftändig, fondern verfläns 
dig, was da ſey des Herrn Wille. "Und faufet euch nicht voll Weins, 
darans ein unordentlich Wefen folget: fondern werdet voll Geiftes; 
und redet unter einander son Palmen und Lobgefängen, und 
geiftficden Liedern; finget und fpielet dem Herrn in eurem Herien. 
Und faget Dank allezeit für alle, Gott und dem Bater, in dem 
Namen unfers Herrn Jeſu Ehrifti; und ſeyd unter einander un⸗ 
tertban in der Furcht Gottes. 


| Die Aufforderung des Apoftels zu einem m vorſchtigen 

Wandel ergeht au das Häuflein ber Gläubigen in einer 
Stadt, welche reich, durch Künſte und Handlung, berühmt 
burch mehrere. Götzentempel, befonders- buch dem Wun⸗ 
dertempel der Diana, war, und Einwohner zählte aus 
* allerlei Bolf.. Hier waren bie Blendwerke des Irrthums 
manzigfaltig ‚, die Hinberniffe der Tugend groß, die Reis 
zungen zur. Sünde mädtig. Au Gelegenheit. gu wollüſti⸗ 
gen. Bergnügungen, und zu ausſchweifendem Zeitvertreibe 
fehlte es nicht. Leicht kounten hier bie Heiden. Durch die 
‚ Blindheit ihres Berftandes und durch ihr won Gott ent⸗ 
frembetes Leben, die Juden durch ihre Herzenshärtigkeit 
für diejenigen, welche ein Licht in dem Herrn ſeyn ſollten, 
Beranlaffung werden, zu bem alten Menfchen nach dem 
vorigen Wandel zurückzukehren, der durch Lüfte in Irr⸗ 
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thum ſich verderbet. Dem geiſtige Betaͤnbung, dumpfe 
Gefuͤhlloſigkeit wirkt oft fo nachtheilig auf Andere, daß 
auch Diejenigen, welche voll Geiſtes ſind, lan im wahren 
Glauben und gegen. fromme Vebungen werden, und fi 
gu den herrſchendes, werfehrten und unchriftlichen Grunde 
fäten bequemen. Hier iſt alle Vorſicht nöthig, um. fchäßr 
liche Eindrüste fern zu halten. An Ermahnung zu diefes 
Vorſicht wollte’ ed daher ber treue Diener Jeſu den KEhrir 
ften in Ephefus nicht fehlen laſſen, um -fie vor dem wer 
derbten: Geifte, der ‚fie umwehte, zu verwahren; - Geis 
Hort väterlicher. Ermunterung zu beberzigen , iſt nicht nur 
der Mühe werth, fondern ift Dringend ‚nöthig, weil. wir 
ohne chriſtliche Vorſicht im Wandel vergeblich fireben wär 
den, unfere Seele zu retten. Zum Rachdenfen 


* Ueber den vorfichtigen Wandel des Chriſten. 


will ich each alſo jetzt veranlaſſen. AUnd da. ſind es denn 
drei Hauptfrogen, deren Beantwortung unfer Text, ver⸗ 
Inge: 
I. Worin dieſer worſicheige Wandet De —2 
ſten beſteht? I 
U. Barum er noͤthig ſey? 
Il. Durch welche Mittel wir uns vaun penie 
nen ſollen? 
Möchtet ihr mir bei ber Beautwortung dieſer gragen 
mit eurem Nachdenken folgen; möchtet ihr aber andy. in's 
Werk ſetzen, wird De und Vewiſen ea‘ dabei genen - 
werden! Ä 


! 5 


| 1 u: 
» Schon daraus, daß die Ermunterung :bed: Apoſtels 
zu ‚einem vorſichtigen Wandel an Menſchen ergeht, denen 
durch Jeſus Chriftas die Barmherzigkeit Gottes widerfah⸗ 
ren ift, wegen weicher « Bott ſeines eigenen Sohnes nicht 
„hat verfchonet,» erfieht man, daß es nichts Beringfägi- . 
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ges, nichts Gewoͤhnliches fepn Tann, was ber Apoflel for, 
dert. Diefer treue Diener Jeſu Ehrifti begnügte fich nicht 
damit, chriftliche Gemeinden zu fliften, und dieſen das 
Ehriftenthum als die. erhabenfte Wohlthat anzupreifen, bie 
je dem Menfchengefchlechte von Gott. zu Theil geworden 
iR; fondern er forgte auch dafür, daß ber Unterricht von 
dem Gefrenzigten von menschlichen Zufägen rein erhalten 
und in dem Glauben der Chriften Tugend dargereicht würde, 
Dephalb füllte er audy den Brief, woraus unfere Textes⸗ 


worte genommen find, mit Ermunterungen an, daß ſich 


die Bekenner Jeſu der Wohlthat des Chriftenthums da- 
durch: würdig machen ſollten, daß fie ihre ganzes Denken 
und Thun nach den Grundfägen des Evangeliums einrich⸗ 
ten, und diefe Grundfäge in allen einzelnen Verhältniſſen 
ihres Lebens herrfchen laſſen ſollten. In diefer Beziehung 
ift auch feine Srmahnüng gegeben: «So fehet nun zu, wie 
«ihr vorfichtiglich wandelt.» Diefe Ermunterung fagt 
nicht& Anderes, als "die, unſerm Texte vorangehenbe: 
“wandelt wie die Kinder des Lichts,» wie „es fich für 
verftändige, von Gott erlenchtete Chriften ſchickt, und «habt 
"nicht Semeinfchaft mit den unfruchtbaren, »- verberblichen 
und fchändlichen «Werken der Finſterniß, ftrafet fie aber 
«bielmehr,» zeigt ener ernſtes Mipfakenzan ihnen. Hans 
delt bedächtlich, behutfam, fehet auf euren Lebenswege 
forgfam vor euch hin, um allen Gefahren auszumweichen, 


er nicht Die Klugheit, welche im gewöhnlichen Leben Nu 


‚gen und Schaden der Handlungen jorgfältig abwägt und 


berechnet, und ed mit den anzuwendenden Mitteln nicht 
gertau ‚nimmt; fondern er befchreibt dieſe Vorſicht ſelbſt 
ald ein Stüd der Weisheit, welche zur Erreichung guter 
Abſichten auch immer bie pafjendfien, die beften Mittel in 
Anwendung bringt. Seine empfohlene Vorſicht fordert 
Schlangenklugheit mit Raubeneinfalt gepaart, fie verlangt 


% 


‚ die. ech. Schaden an eurem Seelenheile zuziehen könnten. 
Mit der Vorficht, welche der Apoftel empfiehlt, verlangt 
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das Beſtreben, durch einen frommen Sinn und heiligen 
Wandel die Abſichten zu erreichen, wegen derer Jeſus 
Griſtus ſich ſelbſt geopfert hat, nämlich « unſer Gewiſſen 
sur: reinigen von todten Werfen,». von firafwürbigen 
Thaten, und zu dienen dem lebendigen Gott. Der Chriſt 
folk nicht fehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Uns 
fihtbare, feine Vorſicht fell geiftige Wohlfahrt im Auge 
haben. Je wichtiger und ſchätzbarer das Gut ift, deſſen 
Bewahrung ihm. obliegt, deſto treuer und gewiſſenhafter 
fol andy: feine Sorgfalt für daſſelbe ſeyn. 

Wie ſich ein kluger Kaufmann den Gewinn nicht 
extgehen läßt, der fich ihm zeigt, wie ber befonnene Lands 
mann die Zeit der Ausſaat nicht vergeblich verftreichen 
laͤßt, und wie ein überlegter Hausvater alle zweckdienli⸗ 
dien Anflalten zur Berbeflerung feines Hausweſens zur 
rechten Zeit trifft; fo benutzt der vorfichtige Chriſt die au⸗ 
genehine Zeit des Heils, um zu trachten nach dem Reiche 
Gottes, um feine fittliche Ausbildung raſtlos zu betreiben. 
Denn die große Aufgabe, welcher der Chriſt genügen, das 
heilige Werk, ‚welchem ee nad, dem Willen. Gottes feine 
ganze Sorgfakt amd :Mühe wibmen fol, befteht darin, 
Daß er «rechtfchaffen fey in der Liebe, und wachfe in db 
«ten Stüden. an Dem, der das Haupt ift, Chriflus.» 
Das ift der Wandel, wegen deffen der Apoftel fagt: «So 
«ermahne ich nun euch, Daß ihr wandelt, wie ſichs ges 
«bührer encem Berufe, darinnen ihe berufen feld.» Der 
Stern, welder dem Chriſten feinen Lebenspfad vorzeich⸗ 
net, sit der Glaube; die Stüge, an welche er fich in je 
der. Lage, bei. jedem Schritte Ichnen fol, iſt Frömmigkeit, 
Gottesfurcht. Das Ziel, dem er zueilt, liegt jenſeits bes 
Grabes. Einſt daheim zu feyn bei dem Herren, feine Herr⸗ 
lichkeit zw fchauen, der ewigen Freunde ber befiern Welt 
ſich theilhaftig machen; bieß ift ed, wornach er verlangt. 
Hat nun der Chriſt dieß gewiſſe Ziel ſtets vor Augen, 
verfolgt. er es raſtlos in feinem ganzen Leben, bekämpft 
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er muthig mit den Waffen bes Lichtes alle Schwierigfei, 


‚ten, die feine Schritte hemmen, feines &lauben ſchwäͤchen 
feine Frömmigfeit erfchättern wollen; fucht er nicht mir. 
in einzelnen, fondern in allen Fällen mit aller Beſonnen⸗ 


heit und Ueberlegung «würbiglich zu wandeln dem Herrn 
«zu allem Gefallen, und fruchtbar zu ſeyn in guten Wer⸗ 
«fen,» im. rechten Glauben und tm Gehorſam gegen Sat» 


tes Gebote zu beharren; fo iſt «fein Wandel vorfichtig.» 
Doch nicht bloß im Allgemeinen will der Apoflel die 


Eigenfchaft des ‚norfichtigen, chriſtlichen Wandels begeich- 


net wiffen; er gibt noch einige ımterfcheidende "Merkmale 


deſſelben an. Er verlangt zuerſt, daß die vorfichtigen 


| Ehriſten wandeln «nicht als die Unweiſen. » Mit dem 


Morte Unmweife bezeichnet ber Apoſtel nicht nur die 
Meltweifen, beren Weisheit bei Gott Thoxheit, in Got⸗ 
tes Augen verachtet ift, die durch ihre Lehrſätze das La⸗ 
fter begünftigen, und, indem fie fich für Weiſe halten, zu 
«Narren werden, ».auf thörichte Meinungen gerathen,. und 
dadurch zu Iafterhaften Handlungen verleitet werben; ſou⸗ 
dern er nennt Unweiſe alle Diejenigen, welchen bie Lehre 
som gefreuzigten Chriſtus und van feinen. heilbzingenben 
Tode eine Thorkeit it, weiche nicht in Joſu Chrifto bes 


einzigen Mittler zwifchen Gott und Menfchen erkennen, 


der unfere Füße hinlenkt auf den: Weg des Kriedend, und 
Daher auch «ald Feinde des Kreutzes Chrilti wandeln, 
«welchen der Bauch ihr Gott ift, die irdiſch geſinnet find.» 

Verlaſſet ihre euch alfo auf Menſchenkraft und Men⸗ 
ſchenwerk; richtet ihre euch in Dingen, welche bad Heil 


ber unfterblichen Seele betreffen, nach ‚deu Zeitgeiſte, nach 
ber gerade herrfchenden Denkunge- und Sinnesart; gehet 
ihr im flolgen Wahne eigener Gerechtigfeit dahin; Feunet 


ihr das Bebürfniß ber Erlöſung nicht; feet ihr an bie 
Stelle des göttlichen Worted menfchliche Weisheit, bie 
heute- fteht, und morgen vergeht; fell das ſchwache Licht 


der Vernunft allein euer Führer, und des Geſetzes Wer! 


— 
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allein euer Retter ſeyn; iſt euch eine Lehre verhaßt, bie euch 
nnaufhörlich aus eurem Sündenfchlafe wecken will, dann ſayd 
: ihe Die Unweiſen, weldje der Apoſtel meint, die Unweiſen, 
“> che unvorfichtiglich wandeln, - Deun in Ermanglung des 
Lichtes von oben, in Ermanglung des himmliſchen Sinnes, 
welchen bad Evangelium einflößt, werdet ihr euch zu den Un⸗ 
gluͤcklichen halten, die mit dem Heiligften ihren Spott treiben, 
und jebe Einneruug-au Gottes heiliged Gebot mit dem Trotze 
eines Pharao. aufnehmen: «Wer ift der Herr, deß Stiumme 
eich gehorchen müßte?» Statt von « Palmen und Lobge⸗ 
‚«füngen» zu fprechen, wird «ungeiftliches, loſes Geſchwaͤtz 
«euch ergögenz» eure Zeit werdet ihr nicht dem Heile eu⸗ 
zer Seele, fondern dem Stolge, dem Eigennute, ber Wols 
Iuft widmen, und ber Reiz des Lebens wirb end; fo bes 
thoren, daß ihr in ungebundener Luft bem Lafter nachiaget, 
nichts nach Gottes Gericht fraget, als wenn ihr Ewig⸗ 
feiten wegzumwerfen hättet. Eure letzte Sorge wird es. 
‚feyn, ob Wahrheit und Gerechtigkeit ihre Grängen erwei⸗ 
tern, und ob bie Zugend im Kampfe mit ber Sünde fege. 
Der Üpoftel hatte allen Grund zur Warnung ‚vor. 
dem unworſichtigen Wandel der Unweiſen; ihm gebührt 
unſer innigſter Dank, daß er uns auffordert, « vorſichtig⸗ 
“lich zu wandeln als die Weifen,» Diejenigen aber nennt 
ber Apoftel Weiſe, welche in Ehrifte ihren Erloͤſer ers. 
fennen, und Dur, den Glauben an ihn felig zu werben 
hoffen. «Die Furcht des Heren ift der Weicheit Anfang. 
«Das iſt eine feine Klugheit; wer darnach thut, deß Lob 
«bleibet ewig.» Die wahre Weisheit fucht er in der 
Schrift, die von Jeſu geuget. Bon jenem Weinſtocke, den 
ein ber Hüter Iſraels in fliller Verborgenheit an dem 
galiläifchen Gebirge hervorwachfen fieß, holt er fich den 
Trank des Troſtes, ber Erquickung für fein ermattetes 
Gemüth; vor deu Männern aus Galiläa lernt er die 
Worte, «welche bie blöden Augen erleuchten und bie Al⸗ 
«bernen weife sachen.» Er läßt ſich erleuchten buch 
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Den, der — das Licht der Menfchen» if, und erkennet 
feine Herrlichkeit für die ⸗Herrlichkeit des eingeboruen 
«Sohnes vom Vater aller Gnade und Wahrheit.» Er 
dienet nicht zweien Herren; für den untrůglichſten Leitſtern 
auf des Lebens Pfade erkennet er die heilige Schrift, wen-⸗ 
bet fich nicht von der darin enthaltene Wahrheit ab und 

zu den Kabeln der Weiſen diefer Welt. Er fühlt fein 
- Unvermögen, feine Schwachheit, nimmt ben Himmel und 
die Beligkeit als ein Gnadengefchen? der höchften Liebe 
Gottes an, and hält den Glauben an Jeſum Chriftum für 
die unerläßlichfte Bedingung zur Seligkeit. Sein fefter 
Glanbe zeigt ihm aber auch das herrlichfte Ziel für fer 
Streben, und gibt ihm ausdauernde Kraft, durch Ge⸗ 
»duld in guten Werken zu ringen nach dem ewigen Le⸗ 
«ben.» Vorfichtig wandelt der weiſe Ehrifl: denn er gibt- 
fih Mühe, gefinnt zu feyn, «wie Jeſus Chriftus auch 
«war. Er leget ab die Werke der Finfterniß, und ziehet: 
«an die Waffen des Lichts. Chriftus Tebet in ihm. Was‘ 





«er jegt lebet im Fleiſche, das Iebet er im Glauben des 


“Sohnes Gottes ,.der ihn geliebet Kat, und ſich felbft für 
«ihn dahin gegeben. » ‘Er gehet Inden « Kampf, der ihm 
“verordnet ift: denn Kampf mit der Welt und Friede mit: 
Gott ift feine Looſung, die er fthon bei der Taufe er; 
‚wählte. Aus feinem Herzen find böfe Gedanken verdrängt, 
aus feinem Haufe, ift Ungerechtigkeit und -Zwietracht ge» 
wichen. Seine Kinder zieht er auf «in der Zucht und 
« Ermahnung zum Herrn. Er ſchickt ſich in die Zeit, er 
benugt weife jeden Augenblid, um Gutes zu fchaffen. 
Hat er ein Amt; fo wartet er des Amts. Er wirkt im 
Bunde mit gleichgefinnten, frommen Menfhen, nach ſei⸗ 
nen Kräften, zur Ehre Gottes, zum Segen der Brüder. 
Sein Licht läßt er auch andern leuchten; er wehret bier 
dem Verführer und warnt dort bie Verführten. Er ger 
braucht der Welt, ohne fie zu mißbrauchen; denn er denft 
immer baran: «wer die Welt lieb hat, in Dem ift nicht 
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-«die Liebe des Baterd.» Gehört er zu den Glädlichen 
‚der Erde, die Gott auch im Zeitlichen geſeguet hat; fo feßt 
er doch nie fein Vertrauen auf ben. vergänglichen Reich⸗ 


thum, mit dem man fich feine Ruhe der Seele, Feine Zus 


gerficht im Sterben, feinen Himmel erlaufen kann. Ges 
hört er zu den Mühfeligen und Beladenen; ex iſt nicht 
rathlos; erholt feine Erquickung bei ſeinem Heilande. 
Meß er, wie ein Lazarus, ein ſchweres Kreuz bis an 
‚fein Ende tragen: Gott ift fein Troſt im Leiden, ſeine 
Hoffnung im Tode. 

Wer ſollte bei ſolchen Erwägungen dem vorfichtigen 
Wandel des Chriften nicht das Wort. reden? Und wer 
ſollte fi nicht aufgefordert fühlen zum einem folchen vor, 
fichtigen Wandel, wenn man deſſen Nothwenbigfeit übers 
legt. So laßt und denn weiter forfchen, und 


1. 


unterfugen: «warum diefer vorfihtige Dane! 
«des Chriſten nöthig fey?» | 
Wollten wir von der Richtung, welche ber Tert u un⸗ 
ſerm Nachdenken gibt, abweichen; ſo könnte ich euch die 
Nothwendigkeit eines vorſichtigen Wandels nicht nur aus 
dem großen Schaden nachweiſen, welchen die Unvorſich⸗ 
tigkeit ſchon im. gewöhnlichen Leben ſtiftet, ſondern auch 
aus dem wohlthaͤtigen Einfluße, welchen die Vorſichtig⸗ 
keit auf. alle unſere Handlungen und Verhaäͤltniſſe hat. 
Wir bleiben aber bei dem Sinn der Worte, welche uns 
ber Apoſtel vorkgägt, dem allein das Seelenheil Derer 
am Herzen liegt, die er belehrt. Der Apoftel aber faßt 
alle Verpflichtungsgründe zu einem vorfichtigen Wandel in 
die Worte zufammen: «denn es iſt böfe Zeit. » 
| Das Zeitalter, von welchem der Apoftel redet, hatte 
' feine eigenen Gefahren, und erforderte deßhalb einen vor⸗ 
züglichen Grab von Behutfamkeit und Vorſicht. Er nennt 
ed böfe, nicht etwa wegen Seuchen, Theuerung, Krieg, 


\ 
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Mißwachs oder einer andern leiblihen Roth, weßwegen 
wir oft die Zeit fchlecht und böfe nennen: ‚denn in Ephe⸗ 
fu8 war damals nichts von dem len zu finden; fondern . 
er heißt feine Zeit böfe wegen der großen Gefahren, weldye 
fie für den Glauben und die Zugend der Chriſten hatte. 
Al der Apoftel die Worte unſeres Textes nieders 
fhrieb, war ed noch nicht lange, daß die Inden den Heren 
der Herrlichkeit felbft an das Kreuz gefchlagen hatten; 
der Apoftel felbft war in Gefangenſchaft zu Rom. Sein 
Eifer für den Dienft feines Herren, für die Sache des 
Evangeliums, hatte ihn in Kerker und Bande gebracht, 
und namenlofe Leiden flürmten auf ihn ein. Nicht beffer 
ging es ihres Glaubens wegen den andern Ehriften. Die 


_ Suden ärgerten fich über fie, die Heiden feindeten fie an. 


Der hohe Rath zu Serufalem bot Alles anf, um die Sache 
des Chriſtenthums zu unterbrüden. Katferliche Befehle, 


. Richterfprüche und Vollsaufftände — Alles that den armen 
Chriſten Gewalt und Unrecht. Die Belenner Jeſu wur 


ben bald hier, bald dort vertrieben, in Kerfer unb anf 
Koltern geworfen, mit allen Martern gepeinigt. Unbe⸗ 
Schreiblich groß ift die Anzahl ber unſchuldigen Ehriften, 
welche als unglüdliche Opfer einer blinden Verfolgung _ 

wuth gemarsert und hingerichtet worden find. Befonderd 


‚ war Epheſus auch der Schauplag folcher Auftritte, wie 


das 19. Kapitel der Apoftelgefchichte berichtet. Ein Des 
metrius und «bie mit ihm vom Handwerk» waren, wur⸗ 
den wegen Berbreitung des Chriſtenthums, wovon fie Bes 
einträchtigung ihres Gewerbes beforgten, «voll Zorns, 
«fchrieen und fprachen: Groß iſt die Diana der Ephefer, 
«md bie ganze Stadt ward vol Getümmels, and ergrifs 
«fen Paulus Gefährten.» Biel, viel: mußte das Chriſten⸗ 
tum bei feinem Entſtehen erdulden, viel leiden und 
kaͤmpfen. | 
Und nicht nur für den Glauben der Chriſten war 
das Zeitalter des Apoſtels gefährlich; es hatte eben fo 
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große Gefahren für die Tugend derfelben. Boͤſe war in 
diefer Hinficht die Zeit hauptfächlicd für die. Chriſten im 
Epheſus. Sie, die in Gottesfurcht und chriftlicher Ges 
finnıng noch wenig befeitigt waren, ‚lebten in eimer volfs 


> reigen Stabt, worin die Macht‘ des boͤſen Beifpiels, der 


Eu 


Harg zu allerlei Ausfchweifungen außerordentlich ſtark 
unt überwiegend war, worin befonderd das Lafter der 
Böllerei herrfchte und zu allerlei « umordentlicem Weſen⸗ 
vedleitete. Und willen wir nicht auch, Daß es unter- ben 
banaligen Heiden Unweiſe genug gab, welde die glüds 
lichn Gaben des Geiſtes mißbrauchten, durch ihren Witz 
die Wolluſt vergötterten, dem Laſter ſcharfſinnige Lobre⸗ 
den hielten, und ſo die Religion, die Grundfeſte aller 
meiſchlichen Glückſeligkeit, ihres Einflußes auf das Leben 
berubten? Wer gedenkt nicht zugleich der Gleißnerei und 
Scheinheiligkeit, die damals unter den Juden herrſchte, 
und über welche Jeſus das Wehe! Wehel ſo oft ausru⸗ 
fen mußte? Wie nöthig war in einem ſolchen Zeitalter 


die Exmahnung des Apoſtels zu einem vorſichtigen Wan⸗ 
se! Würden wir von Blutzengen der göttlichen Wahrheit 


leſen; würden fo viele Ehriften freudig Ihrem Erlöfer nach⸗ 
gewandelt feyn, und bad Leben unter. allen Schmerzen: fo 
entichloffen ausgeblutet haben, wenn fie nicht mit chriftli- 
cher Borficht Glauben und ein gutes Gewiſſen bewahrt 


hätten? O ihr treuen, frommen Dulder für Wahrheit und 


Recht, fo unſchuldig zu Teiden, fo ohne Tadel vor Men 
ſchen zu leben, und der heiligften Sache Alles aufzuopfern, 


- vermochtet ihr nur durch den, der euch mächtig machte, 


Jeſun Chriſtum! Nur chriftlihe Weisheit Fonnte die Bes 
fhüßerin eures Glaubens, eurer hart bedrängten Tugend 
ſeyn! 

Und iſt unſer Zeitalter · weniger reich an Umfländen, 
welche für den Glauben und die Tugend der Chriflen ges 
fährlich find, und zu einem vorfichtigen. Wandel dringend 
auffordern? Gibt es nicht nach Verfchledenheit ber Stänbe 


\ 
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und der Lebensart jetzt auch verſchiedene Verſuchingen, 
welche ‚die Zeit boſe machen? 

Zwar bringt man nicht leicht mehr gewaltfane Mit, 
- tel in Anwendung, die Chriften won ihrem Glauben ab» 
wendig zu machen; aber haben mit jenen Berfolgurgen 
auch alle Neigungen zum Abfall aufgehört? Sind der Ins 
weifen, die fich allein Berftand zu haben dünfen, in uns 
ferer Zeit weniger, als in den Tagen des Apofleld Pau⸗ 
488% — der Uimweifen, die es für Einfalt und Geifks«- 
fhwäche halten, an Iefum und fein Evangelium zu ghus 
ben! Fredy erhebt in einem Theile der Chriftenheit der 
Unglaube fein Haupt, und rüftet ſich mit allen Maf⸗ 
fen des Scharffinned und des Wied gegen das Eiris 
ſtenthum. Menfchen finden ſich allenthalben, bie den Hern 
verläugnen, ſich feiner und feines Evangeliums vor ber 
Welt ſchämen, und feine Lehre läftern. Doch noch fchlans 
mer ald ber entfchledene Unglaube, noch mehr verführes 
riſch für Diejenigen, welche vorfichtig als Chriften wan⸗ 
dein wollen, ift jeßt die Menge Derer, die von Chriſto, 
dem Gekreuzigten und Auferflandenen, nicht muthvoll und 
unerfchroden zeugen, bie in feiner Verehrung bie. größ:e 
Lauigkeit beweifen, die mit dem Landpfleger Felix bie 
Beichäftigung mit ben Heildwahrheiten auf ferne und 
gelegene Zeit verfparen. Und ift nuf der ‚andern Seite 
der Aberglaube weniger gefchäftig, durch alle Künfte der 
Finfterniß die Verehrung Gottes im Geifte und in ber 
Wahrheit zu hintertreiben? Sucht er nicht in erdichtetzm 
MWundern die Fahrläßigen zu befiriden, und nur in ans 
dern Worten durd; das ephefinifche Gefchrei: Groß if die 
Diana! zum Irrthum zu verführen? Welche Aehmichkeit 
zwifchen ben eriten Feinden Jeſu und ben jegigen Geg⸗ 
nern des währen Chriftenthums! 

Wie kann in einer ſolchen Zeit das Herz feſt wer 
den, wenn nicht eine Alles umfaffende Vorſicht die Ber 
fhügerin des Iebendigen Glaubens an Jeſum ift? Oder 
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iſt nicht auch die weiſeſte Behntſamkeit nöthig, wenn man 
in jeßiger Zeit feine Tugend bewahren will! - 
Der Eifer, womit unfere Väter täglich forfchten in 
der Schrift, um ihren Weg unfträflich zu gehen, iſt um 
ter den Kindern erlofhen; und das Wort Gottes, das 
man fonft allgemein gebrauchte zur «Lehre, Strafe, Beſ⸗ 
ferung und Züchtigung, wird jegt uur von Wenigen bazu 
benugt, baß ein «Menſch Gottes zu allen guten Werken 
«gefchickt» werde. Ehre, Neichthum und Luft — biefe 
drei Dinge, worauf fonft alle Unweife ihre einzigen Wün- 
ſche richteten, füllen auch jet bei Dielen, ald der einzige 
Schatz, dem fie nachgraben, das ganze Herz aus. Die 
"Ehre bei den Menfchen hält man höher, ald Die Ehre 
bei Gott. Frühzeitig‘ wird den Söhnen ausſchweifender 
Ehrgeiz eingeprägt, und die Kunft, wie fie fich kleiden 
und Andere in ben Thorheiten der Welt übertreffen follen, 
verſtehen bie Töchter befier, als bie zehn Gebote. Ihr 
Amt und ihr Gewerbe treiben Biele, nur um ihren Stolz 
und ihren Geiz zu befriedigen. Wie Biele halten «Fleiſch 
«für ihren Arm» pocen auf fchwacher Menfchen Kraft, 
trauen bloß dem Munde veränderlicher Menfchen, wie oft 
auch ein heimtüdifcher Sudas, oder ein’Freund mit glat⸗ 
ter Zunge und falfchem Herzen dem Redlichen eine Grube 
grabe! Der Aufwand auf Pracht und Wollüfte wird nicht 
gefcheut, aber defto öfter Die Ausgabe für den Unterricht. 
Wie mancher ungeratbene Abfalom ſich auch zur Warnung 
aufftelle ; ; gleichwohl wird von vielen Eltern die Zeit ber 
Ausſaͤat in das Herz ber Jugend Ieichtfinnig. verfäumet. 
3u öffentlichen Luſtbarkeiten wird den Dienfiboten der Zus 
tritt nur felten verwehrt, aber dafür follen fie die Stuns 
den bes Gottesdienſtes für Die Herrfchaft verwenden. 
Daher gehört ein Eliefer jegt unter die Seltenheiten, 
und von ber dienenden Klafie hört man hundert Flüche, 
aber felten andächtige und fromme Gebete. Zur. Schwels 
gerei und zu unordentlichens Wefen fehlt es nicht an Geld, 
II. 23 
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aber befto öfter zu den Werfen ber Barmherzigkeit. Au⸗ 
genluft und Fleiſchesluſt erfennet man wegen ihrer Allge⸗ 
meinheit nicht mehr im ihrer ganzen Verwerflichkeit an, 
und für ben beifalldwärbigften Witz erklärt man den, wel 
cher der Sunde die lockendſte Beftalt zu geben weiß. 
She erkennet es felbft, daß dieß bie breiten, vielbe⸗ 
füchten ‘Wege find, auf welchen jett ein großes Heer Uns 
weifer zur Verdammniß wandelt. Rechnet hierzu noch ans 
dere Berfuchungen, welchen ber Menſch, fo lange er im 
Leibe wallet, nicht entgehen kann, um recht klar einzufe 
ben, welche Vorſicht im Wandel erforderlich fey, um ſei⸗ 
nen Lauf ald Chrift zu vollenden. Wenn mancher Hiob 
kaͤmpft mit fchweren Leiden, mancher Redliche zu klagen 
‚bat, daß fein treues Wirken recht geflißentlich geläftert 
werde; wenn bei den Sorgen und Kalten bed Lebens 
Biele fih in Gram und Traurigfeit verzehren; wenn - 
Feinde von innen und außen unfere Ruhe angreifen; 
wenn das Geſetz der Sünde in unſern Gliedern mächtig 
wird; wenn theuere Bande geldft werben, treue Freunde, 
die und bed Lebend Laft und Mühe tragen halfen, ihr 
"Haupt zum Tode neigen, und alle füßen Hoffnungen 
fehwinden: o wie ſchwer wird es in allen dieſen Berhälts 
niffen, mit chriftlicher Weisheit zu fprechen: Du bift ber 
Herr, thue, was bir wohlgefällt; ich Danke Dir, 
daß du mich gedemäthiger haft! Wie fchwer wird. 
es in folchen Lagen, mit Freudigkeit hinzu zu treten «zu 
«dem Gnadenftuhle, bag wir Barmherzigfeit empfangen 
«und Gnade finden auf die Zeit, wo und Hülfe Bar ſeyn 
wird, » | 
Iſt eine folche Zeit nicht wahrhaft böfe, die fo ges 
fahrlich ift für den Glauben und bie Tugend? Wer fih 
da einbildet, fo fromm zu feyn, daß er zu feiner Sünbe 
verführt werden könne, «mag wohl zufehen, daß er nicht 
«falle.» O gewiß, chriftliche Wachfamleit und Vorſicht 
iſt nöthig, um bei den Verberbniffen und Uebeln der Zeit, 


= 
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bei: der Macht des böfen Betfpield, bei ber lanten Stimme 


. ber Berführung den Glauben zu bewahren, und bie Tus 
gend zu reiten, um zu verhüten, daß unfere « Simme von 


«ber Einfältigkeit in Ehrifto verrüdet, » von bem lautern 

und beglüdenden Ehriftenthume abgezogen werben. Unter 
folchen Umftänden hat man ſich wohl in bie Zeit zu ſchil⸗ 
Ien, fie ſorgſäͤltigſt auszukaufen ımb zu beungen, um es 
fitgfeit im Bekenntniſſe Jeſu vor aller Welt, Gewiſſen⸗ 
haftigleit in der Ausübung alles defien, mas er gebos 


ten hat, zu beiveifen, um fein eigenes Heil und ber Brüs 


der Wohl zu fördern, um: getreu zu ſeyn bis in den Tod. 


| ul. 
Ze mehr wie aber die Nothwendigkeit des vorſichti⸗ 
gen Wandels anerfennen, deſts begieriger haben wir auch 


— 


nach «den Mitteln zu forſchen, «woburc der Chrift in 


«ber Stand gefegt wird, feinen Wandel vorfichtig einzu⸗ 


richten.» Als das erſte dieſer Mittel gibt ber Apoſtel im 


Terte «eine richtige Erkeuntniß bes göttlichen Willens 


an. «Werdet,⸗ fpridit er, «nicht nuverfländig,» daß 


ihr aus Unwiffenbeit und Mangel an Einſicht, Fehler und 
Laſter begehet; «fonbern werbet verfkändig, was ba fey . 
«des Herrn Wille, Gott aber will, daß allen Menfchen 


- «geholfen werde, und zur Erfenntuiß der Wahrheit kom⸗ 


men.» Und biefen Rath, den Willen Gottes immer rich⸗ 
tiger und Dentlicher erkennen zu lernen, ertheilt und ber 


Apoſtel, welcher felbft durch feine Wahrheitsliebe uns fo 


achtungdmärbig geworden if. Denn eben feine Wahr 
heitöliebe hat den Apoitel Paulus zur wahren chriftlichen 
Tugend und zu. jener Beharrlichfeit geführt, womit er bei 
jeder Gelegenheit auf ein rechtfchaffenes Weſen in Chriſto 
drang. So fol ed nach feiner Forderung and, bei und 
ſeyn. Bon einer richtigen Grfenntuiß der Wahrheiten des 
Evangeliums foll unjer Verhalten geleitet werben. Denn 
Unwiſſenhei in der Lehre des Heils, leichtſtuniges Nicht⸗ 
23? 


N v 
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‘ achten auf bie Stimme bed Heren in feinem Worte, laſ⸗ 
fen den Menfchen zurückſinken in Irrthum und Laſter. 
Aus Mangel an Einficht werden die meilten Sünben bes 
gangen. Ge heller das Licht if, welches und auf dem 
Lebenspfade leuchtet, deſto weniger werben wir fallen. 
Je zuverläßiger wir den Weg kennen, welchen wir gehen 
follen, befto feltener werden wir und verirren. Je mehr 
Erkenntniß, deſto weniger Thorheit, Unglüd und Elend, 
defto mehr Ordnung, Zufriedenheit und Glückſeligkeit. 
Woraus find auch alle Grunbübel unfrer Zeit entfianden: 
der Leichtfinn, welcher aus bloßer Willtähr von einem ver> 
fehrten Grundfage zum andern übergeht; die Glaubens» 
fhywäche, welche den Herrn, wie Petrus dreimal verläug- 
net, ehe der Hahn kraͤhet; die Bosheit, welche Spott‘ 
und Wis in ihre Dienfte nimmt, um dem Reiche Chrifti 
Abbruch zu thun, — ald aus Unwiffenheit im Ehriften- 
thume, aus Unbefanntfchaft mit ben ewigen Heildwahr- 
* heiten deffelben? Auf der Erkenntniß bes göttlichen Wil⸗ 
iens beruht ja unfer Glaube, und aus dem Glauben fol 
len unfere guten Werke hervorgehen. «Wie follen fie an- 
«rufen, an Den fie nicht glauben? Wie follen fie aber 
«glauben, von Dem fie Nichts gehöret haben?« Wird 
der Menfc Buße thun, welcer fein natürliches Verder⸗ 
ben nicht Tennt? Wird er nad, einem Heilande und Hels 
fer verlangen, wenn er fich felbft für gut und wollfommen 
hält? Wird er ruhig feyn können beim Gefühle feiner Sun⸗ 
den, wenn er Nichts weiß von Gotted Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit in Chriſto? Das Zeugniß aller Beffern, die «vom 
„Tode zum Leben hindurchgebrungen, » aus ihrem trauri⸗ 
gen, hoffuungslofen Zuftande in ein neues geiftiges Leben 
übergegangen find, verbürgt ed, daß nur dann an bie 
Stelle eined angemefjenen Dünfeld chriftliche Demuth und 
Heildbegierde treten, nur dan ein unfträflicher, mit Früch- 
ten der Gerechtigkeit gefhmücter Wandel möglich feyn 
fann, wenn wir unſere Zeit, unfer Herz und unfere Kraft 
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dem Wachsthum im chriftlicher Erkenntniß wibmen, mit 
Aufmerkſamkeit bie Predigt von Ehrifto hören und in “deu 
‚ «Worten des ewigen Lebend» forfchen. Willſt du alfo, 
o Ehrift, nicht zum VBerräther an den ewigen Wahrheiten 
bed Evangeliumd werben; fo lerne. fie immer mehr ken⸗ 
nen. Sollen rebliche, rechtichaffene Gefinuungen und Tha⸗ 
ten beinen beften Ruhm bei Gott und Menfchen, und den 
wahren Troſt deines Gewiſſens ausmachen; fo lerne chrift- 
liche Tugend in ihrer ganzen Liebenswürdigfeit, nach ih⸗ 
rem hohen Werthe und Einfluße, bei Jeſu fennen. Se 
mehr mangelhafte Erkenntniß Gottes und unfrer Pflichten 
das Wachsthum im Guten hindert, deſto verftändiger fuche 
zu werben, «mas da fey des Heren Wille,» beito mehr 
ahme dem Eugen Wanne nad), der fein Haus auf einem 
Felſen baute, und lerne and dem Worte der Wahrheit, 
woran ed die noch fehle, und welches das Ziel fey, das 
ber Chriſt erfireben fol. Wie Könnten wir auch unfern 
Meg umfträflih gehen, ohne daß wir und hielten nadı 
Gottes Worten? Das fefte, prophetifche Wort des Herrn 
kann und allein and dem wilden Fluthen menfchlicher Mei⸗ 
sungen retten, dem. Spiele thörichter Vernünftelei entreifs 
ſen, und vor den Abwegen bewahren, auf welche ber Un⸗ 
glaube und. Aberglaube. ſich verirrt. Ohne erfüllt zu feyn 
„mit Erfenntniß bes göttlichen Willens, in allerlei geiſt⸗ 
«licher Weisheit und Verſtand, iſt es unmöglich, zu wans 
bein «wäürdiglich dem Herrn zu allen Gefallen,: und frucht⸗ 
«bar zu ſeyn in allen guten Werfen. » 

Eine richtige Erkenntniß des göttlichen Wilene iſt 
zwar der erſte, aber nicht der einzige Schritt zu einem 
vorſichtigen Wandel. Soll es uns moͤglich werden, vor⸗ 
ſichtiglich zu wandeln als die Weiſen; fo müffen auch «Die 

⸗SGrundſaͤtze des Evangeliums ſtets die Regel unſers Ders 
« haltens feyn. » 


Wenn der Apoſtel im Texte ermahnt: Werdet voll 


«Geiſtes,»voll ſolcher Geſinnungen, welche der Geiſt 
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Gottes Durch bad Evangelium in ben Herzen ber Men⸗ 
ſchen wirkt, «md faget Dank allezeit für Alles, Gott und 
«den Bater, in dem Namen unfers Herrn Jeſu Chrifti, » 
im Geiſte Jeſu, wie es feinen treuen Bekennern gezient; 
«und feyd unter einander unterthan in der Furcht Gotted,- 


- aus Ehrfurcht gegen Gott, aus Gehorſam gegen Jeſum, 


ber es in feinem gaugen Leben auch fo gemacht bat, und 
gehorfam war bie in. deu Tod; fo verlangt er damit nichts 
Anderes, als eine Hete Beziehung aller unfrex Geſinnun⸗ 


‚gen und Handlungen auf Zefum, unſern Heren; nichts 


Anderes, als bag wir zur Verwirklichung eines vorſichti⸗ 
gen: Wandels die Grundfäge des Evangeliumd zur Regel 
unjerd Merhaltend nehmen, und fie in Ausübung bringen 
follen, wo wir nur können. Ihr wiffet ed, was fie euch 
gebieten, diefe Grundſaͤtze des Evangeliums, «Alles, was 
ihr thut mit Worten oder mit Werfen, das thut Alles 
„in dem Namen bed Herrn Sefu.» Nehmet bei allem eu⸗ 


ren Thum und Baffen Ruͤckſicht auf Den, ber euer Haupt 


iſt. Euer ganzes Leben ſoll yon feinem Geiſte durchdrun⸗ 
gen fegn; ihr ſollt leben in ihm, mit tiefer, imuigiker Em⸗ 
pfindung ihm gugethan ſeyn. Gelb in unferm Gehorſam 


fol wahrer Geiſt, und nicht bloß tobter Buchſtabe ſeyn. 


Dit dem Außenwerke iſt es nicht gethan. Nachdenken, 
reiner Wie, redliches Stweben, Findliche Liebe, muͤſſen 
uns in allen Dingen leiten, wenn wir bie Grundſätze bes 
Evangeliums befsiger®. Und was Tönute. unfer Bemühen 
nach chriftlichen Sinn und gottgefälligem Beben mehr un. 
terftüben, als diefe Grundſaͤtze des Evaugeliums? Sehet 
hin auf den Apoſtel, deſſer Worte und heute belehren, 
und Iernet au feinem Beifpiele, was der Menſch verwag, 
befien Wandel nach deu Geunbfäben Bed Coaugeliums 
geläutert iſt. Ale gelehrten Kenntniſſe des mofaifchen 
Geſetzes, welche er ſich bei feinem vornehmen Lehrer, dem 
Phariläer Gamaliel, geſanmelt hatte, konnten ben Mord» 
geiſt nicht verbeängen, ber fein Gen sea die Chriſten 





\ 
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erfüllte. Erſt, ald ed auf ber Reiſe nach Damaskus, wie 
Schuppen, von feinen Augen fiel, mund die herrliche Mir, 
fung des Geifted Gottes in ihm ben Glauben an Jeſum 
entzüubete, erſt daun that er fich. in dem Bengmiffe von 
ber Macht und Gnade bei. Gern wor allen Apoſtein her⸗ 


vor. Jetzt erſt trieb ihm die Liebe zu feinem Meiſter zu 


jeglicher Anftrengung, und ber Stamm, welder gefund 
geworben war, trug taufendfältige Frucht. «Wollet ihe 
«alfo jagen nach bem vorgeſteckten Biel, nach dem Kieinob, 
awelches worhält Die himmliſche Bernfung Gottes in Chriſto 
«Sefu,» fo fehet anf Diejenigen, « bie alfo wandeln, wie 
«ihr den Apoftel habt zum Borbilbe,» wandelt nad ber 
« Einen Regel „» daß ihr euch fietd an Chriftus Halter, 


amd. feinen Geift in euch herrfchen laſſet. Mag menſch⸗ 


liche Weisheit auch genügen zur Gründung unferes zeit 
lichen Glückes, für dad Reich Gattes kann fie und nicht 


geſchickt und tuchtig machen. Denn einzelne gute Thaten 


machen dent vorſichtigen Wondel Des Chriften nicht aus, 
verhelfen nicht zur Seligkelt. Um unfer höheres Ziel er, ' 
fireben zu Tonnen, dazu iſt Verklaͤrung in das Bild un⸗ 
ferd himmilifchen Erlsſers nöthig; bazu bebüsfen wir des 
Slanbens, der durch bie Liebe thätig til. Bei bloßer Bes 
ſchauung im Spiegel bed Gefetes lernen wir mar bie 
Menge unfrer Sünden und einen gerechten Richter ken⸗ 
sen, der jedem Vergibt nach ſeinen Werken. Bei einem 
verbammenden Gewiſſen fließen ımfere Thränen ohne Hoff 
aung, und bie Bahn zum Himmel iR und verſchloſſen. 


‚Aber was bie eigene ſchwache Kraft nicht vermag, bas 


wirfet in und durch feinen Geiſt der Freund und Netter 
unfrer Seele, wenn wir ie Bewußtſeyn unfser Sünbhaf- 
tigfeit zu ihn kommen, un won. iken zu nehmen Gnade 


um Gwabe, Iſt and Ehriſtus Alles in Allem, der König, 


welcher Alles regiert durch das Walten feines Geiſtes, bet 
Prophet, von dem Alle lernen, der Hoheprieſter, durch 
welchen alle mit Gott verſohnet ſind, und Bugang zu fel- 
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ner Gnade haben; ſo iſt des Jammers Pforte zugeſchloſ⸗ 
fen, und ber Weg zum Leben iſt un aufgethan. Licht 


von oben ergießt fi in das ‚gereinigte Herz, in. welchem . 


der Geiſt ded Herrn. eine Wohnung gewonnen hat, und 


" leicht wird und werben, :wad vorher unmöglich ſchien. SE 


das Ende Derer, bie als Feinbe des Kreuzes Chris 
fi wandeln, bie Berbammniß; fo fehet ihr, was ihr zu 
thun habt, wenn. euer Wandel in ben Himmel führen fol, 


Ein lebendiger Haube, fehle Ueberzengung von der über 


fhmwenglichen Gnade Gottes in Chriflo, das ſtete Auffehen 
auf den Anfänger und Bollender unferd Glaubens, das 
ift es, was zum gettgefälligen Wandel tüchtig macht, was 
und in den Stand -fegt, den ſchmalen Weg durch die enge 
Pforte zum ewigen Leben vorfichtig zu gehen. Bei bies 
fem Glauben wirb bas ‚himmlische Bild eures Heilandes 
unter allen Verfschungen: des Lebens mahnend, tröftend 
und ſtärkend euch vor Augen ſchweben. Was ber Ger 
danfe der Pflicht nicht mehr ‚vermag ,: woran oft der kraͤf⸗ 


tigfte Wille ſcheitern muß, das vermag:bie Liebe zu thun. 


Lauter und rein iſt diefe Quelle, aus ‚weicher ber Chriſt 
Kraft zue Tugend fchöpft. Je mehr wir das göttliche 
Berbienft Tefu im Glauben umfaſſen und: hoffen, nur durch 
ihn vein, gerecht und felig werben zu können, defto mehr. 
wird unſer Herz die Gotteskraft fühlen, Die Altes vermag 
durch Den, der ums tüchtig. macht. Diefer Glaube und 
diefe Grundſätze machen es euch unmöglich, ba zu verläugs 
nen, wo Andere mit Heftigkeit begehren, da, ohne Ruhm 
und Dank, in Treue und Fleiß auszuhalten, wo Andere 
feig zurüdweichen, da. zu ertragen und zu dulden, wo Ans 
dere haffen und fluchen würben. Wollet ihr alfo den Weg 
zum Heil finden durch einen vorfüchtigen Wanbei; fo bes 
folget die große Regel, die auch gegeben ift, laſſet von den 
Srundfäßen Des Evangeliums euer ganzes Berhälten lei⸗ 
ten, und ber Glaube, wie ihm Bott gebeut, wird fich durch 
wahre Fromwigkeit in. guten Werfen. zeigen. 
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Endlich zaͤhlt unſer Text noch « fromme Uebungen » 
unter die Mittel, wodurch ein vorfichtiger, chriſtlicher 
Wandel befördert wird. 

«Und redet unter, einander,» fpricht: der Apoſtel, 
«von Pfalmen und. Lobgefängen und geiftlichen Liedern, 
“finget und ſpielet dem Herrn in eurem Herzen.» Ein 
höchſt heilfamer Rath des Apofteld, deſſen Befolgung die 
chriſtliche Vorſicht im Wanbel ungemein befördert. Schrift 
und Erfahrung bezeugen ed, daß Leichtfinn, Ungebunden, 
beit, Hang zu. Ausſchweifungen und allen Laftern nirgende 
verberblichern Schaben anrichten, ald in den: Familien und 
Gemeinben, welche gleichgültig gegen fromme Uebungen 
find. Das Kirchengehen und Bibellefen, das Abhalten 
ber Betſtunden ‚uud die öftere Theilnahme am heiligen 
Mahle ded Heren find zwar nicht die Frömmigkeit felbft, 
wofür man fie fonft. zu halten pflegte, aber fie find doch 
die gefegnetiten Mittel der Frömmigkeit. Je heißer ber 
Kampf ift, ben der Ehrift zu beftehen hatz je. mehrere 
Wunden darin feiner Seele gefchlagen werden koͤnnen, 
ein deſto reichlicheres Maß von Heilmitteln bedarf er. 
Iſt euch daran gelegen, vorfichtiglich zu wandeln als bie 
Weiſen; fo. entfernet fromme Uebungen nicht and ber Ord⸗ 
nung bes täglichen Lebens; fo bedienet euch fleißig der 
Mittel, wodurch ihr des höhern Lichtes, vollkommener Er⸗ 
fenntniß der Wahrheit und des Heild theilhaftig und in 
- den Stand gefegt werbet, von einer Stufe ber Wahrheit 
zur andern, vom Sieg zum Giege zu fchreiten. 

Je öfter ihe euch in der Kirche au bie vielen Mängel 
eurer Tugend und an die Wahrheit erinnern Laffet: «aus 
EBGnuaden feyd. ihr felig worden!» beflo weniger wirb- es 

euch in ben Sinn kommen, eure eigne Gerechtigleit: vor 
Gott aufrichten zu wollen; befto begieriger werbet ihr Als 
les zu Hülje nehmen, was euch Ermunterung und Kraft 
im Kampfe bes Fleiſches wider den Geift geben, was 
euc; den Kampf mit ber Sünde erleichtern Tann. 
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Mollen- wir unferm Ghriftenberufe wurdiglich wan⸗ 
deln, Leib und Seele zu einem heiligen, “Gott gefälligen 
Opfer davbringen, und als Menfdjen «Gottes vollkom⸗ 
men ſeyn, zu allem guten Werk geſchickt;⸗ fo müffen wir 


ſtets «die heilige Schrift, » die wir «von Kindheit auf ⸗ 


wiffen, und «untermeifen laffen zur Seligkeit, bucch ben. 


«Glauben an Chriſto Sefu.» Sie müffen wir ſorgfältigſt 


benügen zur Velehrung über dad, was wir gu thun und 
zu Iaffen haben, zur Zurechtweifung, wo wir fehlen, zur 
Sittenverbefferung, zur Bildung rechtichaffener Geſinnun⸗ 
gen. Sie ſey daher tägliche Rahrung für enern Geiſt, 
für euer Herz, wenn ihr einen guten Kampf Fämpfen, den 
Lauf vollenden, und Blauben halten wollet. Ihr -Licht 
wird euch tiefe Blicke in den Abgrund eures Herzens thun 
laffen, wird euch die Pfade begeichnen, bie mar zu wat 
bein Bat, wenn man nicht aufs Ungewiſſe laufen, nicht 
auf den breiten Weg, der zur Verdammnlß führet,; and 
gleiten will. Schärfer, als ein zweifchneibiged Schwert, 
wird das Wort Gotted in eure Herzen bringen, und euch, 
bald in feinen Weiſſagungen und Bildern, bald in feinen 
Geſchichten und Lehren, auf Den hinweiſen, ber die Suͤn⸗ 
der annimmt, und außer welchem fein Seil und feine Se⸗ 
ligkeit zu finden fi. 
Je gewiſſenhafter ihre euch täglich im Gebete vor 
Sott fammelt, deſto mehr wird ber Herr den Funken ber 
Wahrheit im Herzen zum heiligen Feuer entzünden, befto 
heißer wird eure Sehnfucht nach dem Erlöſer werden, 
befte gottfeliger wirb unter dem Beiſtande bed heiligen 
Geifted euer Leben, ener Wandel werben, deſto vorſichti⸗ 


ger werdet ihr euch hüten, «baß ihr nicht betrübet den. 


"heiligen Geiſt Gottes, womit Ihr werflegelt. ſeyd auf ben 
"Tag der Erlöfung.» Darum «haltet an am Gebet: 
«ben des Gerechten Gebet vermag viel, wenn ed ernfl- 
«li il.» “Wer ohne Unterlaß» betet, immer in heili⸗ 


ger Gemeinfchaft mit Gott ficht, « Bett vor Nugen und 
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«im Herzen hat,« wird ſich Hüte, in eine Bünde za 
willigen und gu thus wider Gottes Gebote. Hinmliſche 
Weisheit wird feinen Verſtand exleuchten, feinen Willen 
regieren, und. ber Wahrhaftige, in deſſen Munde Fein 
Betrug erfunden ward, der den Sieg verheißt, wird ihm 
gewähren. 

Sole uns gelingen, den Weg zu wandeln, ber 
zwar Leben führet: ſo laſſet uns auch noch am Altare des 
Herrn fleißig die Erimerung ernenern, wem wir gehören; 
und wie theuer wir .erfauft ſind. Ermuthigung und Schar, 
Iung zu allem Guten wird uns das heilige Mahl bei 
Hexen geben: denn wer zu Jeſu kommt, den läßt er nicht 
leer ausgehen. Wenn unfer Blick fid, richtet auf bas un⸗ 
fehuldige Lamm, bad ber Welt Sünde trägt, wenn ber 
Herr unferm Blick vorſchwebt in „ber Nacht, Da er ver⸗ 
«rathen warb,» wie mmerfchütterkicd wird da unfer Ents 
ſchluß werben, bei ihm zu bleiben, ber. und geliebt hat 
bis in ben Tod, der, da er wohl hätte mögen Freude 
haben, für und das Kreuz erduldete umd ber Schande 


nicht achtete. Mit feinem heiligen Bilde im Herzen wer⸗ 


ben and wir flärfer werden, bie Welt mit ihrer Luſt zu 
‚verachten und alle Hinberniffe ber Bottſeligkeit zu übers 
winden. 
| Sp nehmet denn Glanbensvoll an, was end darge 
boten iſt in Ehriſto Jeſu, um gu wachſen in ber Erkenut⸗ 
niß des göttlichen Willens, um die Fräftigfte Unterftügung 
in der Heiligung zu erhalten. Wandelt nicht unvorfich- 
tiglih, wie die Unweifen, weldye nur diefe Welt Tiebges 
wonnen haben, und Jeſum, den Heren, verlaffen und 
verlaugnen. Seyd nicht leichtfinnig, nicht ſorglos, wie 
fie. Nicht zu ſcherzen ift mit der Sünde: denn unfere Fein⸗ 
be find gewaltig, und die Zeit der Gnade tft bald vers 
fherzt. Bald ift die angenehme Zeit, der Tag bes Heils, 
vorbei, und alle verlornen Stunden fiehen vor dem Throne 
der göttlichen Gerechtigkeit und lagen geger und. Wir 


Ss . 
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wiſſen nicht, zu welcher Stunde unfer Herr kommen wird, 
dann iſt's zur Buße nicht mehr Zeit. Die Welt mit 
ihrer Luft kann euch nicht retten, ber Menſchen mißliche 
Gedanken können dem fichern Verberben euch nicht ent⸗ 
reißen. | 

So verftodet denn eure Herzen nicht, ſondern feyb 
gerüftet zum Kampfe wider alles Böfe in euch und außer 
euh. Wandelt vorfichtiglich, als weife Ehriften. Wachet 
unb betet, und hütet euch vor Sicherheit. Gewinnt bie 
Guade Gotted Raum bei ench, fo muB die Suͤnde weis 
den. Gebet nicht aus Kleinmuth ben Himmel auf, laßt 
‚euch den Lauf nach einer unvergänglichen Krone nicht ans 
Feigheit zu mühfam fcheinen. Seyd ſtark in bem Herrn; 
nur in der Macht feiner Stärke könnet ihr chriftliche Tha⸗ 
sen than, — ber Sänbe entfagen mit allen ihren Werten, 
der Welt und allen ihren Thorheiten, ber Erde und allen 
ihren Eitelkeiten. So wählet denn zu euern Waffen ges 
gen bie Lifligen Auläufe des Teufels das Schwert bes 
Geiſtes, den Schild des Glaubens, den Helm des Helle, 
und ihr werdet alle Feinde eurer Seele glüdlich über, 
winden, und bas Feld behalten, wenn das böfe Stündlein 
kommt. Die Liebe Defien, der um unfertwillen des Him⸗ 
meld Herrlichleit verließ, dem wir mit unfern Sünben fo 
viele Mühe und Arbeit gemacht haben, erwerfe und flärfe- 
und Alle, voorfichtiglich zii wanbeln und bie Gnade Gottes 
in Chrifto ungefüunmt zu fuchen! Amen. 


—— ee 

















XXIV. 


Am ein und zwanzigften Sonntage 
| nach Zrinitatis 


\ von 


Dr. Gotth. Em. Friedrih Seidel, 
Decan und erftem Pfarrer an St. Aegidien in Nürnberg. 


« 


Der Gott des Friedens mache uns fertig in allem gü- 


ten Werk zu thun feinen Willen und fchaffe in und, was 


vor ihm gefällig ift durch Jeſum Ehrift, welchem fey Ehre 
von Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


Epiſter 

Epheſer 6, 10 — 

Zuletzt, meine Brüder, ſeyd * in dem Herrn, und in 

der Macht ſeiner Stärke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß 
“ihr beſtehen könnet gegen die liſtigen Anläufe des Teufels. Denn 
wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen, ſondern mit 
FHürften und Gemaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die 
in der Fimſterniß biefer Melt herrſchen, mit den böfen Geiftern 
unter dem Himmel. Um deöwillen, fo ergreifet den Harniſch 
Gottes, auf daß ihr an dem böfen Tage Widerftand thüt, und 
alles wohl ausrichtet, und das Feld behalten möge. Go ſtehet 
nun, ‚umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit 
dem Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen geftiefelt, als fertig 
zu treiben das Evangelium des Friedens, damit ihr bereitet feyd. 
Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit 
weichem ihr auslöfchen Eönnet alle feurige Pfeile des Böfewichts; 
und nehmet den Helm des Heild, und das Schwert des Geiftes, 


\\ 
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welches ift das Wort Gottes. nd betet ſtets in allem Anliegen, 
mit Bitten und Fleben im Geift, und wachet dazu mit allem An- 
halten, und Flehen für alle Heiligen, und für mich, auf daß mir 
gegeben werde dad Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, 
daß ich möge Fund machen das Gcheimniß des Evangelü, welches 
Bote ich bin in der Kelten, auf daß ich darinnen freudig handeln 

möge, und reden, wie ſichs gebühret. . 


Es waren große Gefahren, welche der noch jungen 
Kirche Chriſti von. außen drohten, während fie genug zu 
thun hatte fi im Innern heranzubilden und zu ftärfen. 
Der Apoftel macht daher, am Schluße feines Briefed an 
die Ephefer, diefe darauf aufmerkfam, jedoch fo, daß fie 
bei der Hinweifung auf jene Gefahren zugleid; Muth fafs 
fen Eonnten, auch dad Aeußerſte nicht zu fürchten, indem 
er ihnen die Waffen zeigt, mit welchen fie alle biefe Ans 
fechtungen befämpfen und befiegen koͤnuten. Auch wir 
alle, Seliebtefle, haben nicht nur mit und felbft in den 
Kampf zu gehen und uns, durch Gottes Beiftand geftärft, 
felbft zu überwinden, fondern es find auch äußere Feinde, 
welche, wenn gleich nicht in fo fürmifchen, zum Theile 
graufamen Verfolgungen, wie jene waren, welche über die 
erften Chriften hereinbrachen, dennoch nicht felten mit nur 
allzuſiegreichem Erfolge auf und eindringen und uns das 
und durch Chriftum erworbene Kleinod zu. rauben drohen. 
Entfchieben iſt es freilich, daß, wäre nicht in uns felbit 
ein Feind, der mit dem äußern leicht gemeine Sache 
macht, wir von dem legtern nicht fo erfolgreich überrafcht 
und befiegt werben koͤnnten. Doc führt und unfer Text 
heute nicht fowohl zur Betrachtung biefes innern Feinde 
ald zu der jener äußeren auf unfern Glauben und unfere 
Sittlichkeit einwirkenden Gefahren, welche wir von fo 
Vielen zu ihrer vermeintlichen Entfchuldigung ald unwi⸗ 
derftehlich, als allzugroß und übermächtig befchreiben 58» 


ren. Died wirklich ald wahr annehmen, ift ein gefährs 


- Sicher Wahr, «6 ald wahr annehmen zu wollen, um 
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ſich der Verantwortung zw entziehen, iſt ſündlich. Alles 

muß und Daher, meinen wir es anders mit und gut, baran 

gelegen ſeyn, daß wir und von dem Gegentheile über 

zeugen, und died wird gefchehen, wenn wir nach Anlei⸗ 
tung unſers Textes keunen lernen 


die Waffen des Chriſten gegen die außern Feinde 
ſeines Glaubens und ſeiner Froͤmmigkeit. 


J. Wer find dieſe äußeren Feinde? 
N. Welche Waffen find dem Chriſten zu ihrer 
Befiegung verliehen? 


L 

Der Apoſtel hebt an: «Zichet an ben Harniſch 
«Gottes, daß ihr beftehen Fönnet gegen die liſtigen Ans 
"läufe ded Teufels. Mir Haben nicht mit Fleifch 
“und Blut, das ift, blos mit Menfchen, Die wie wir 
« Zleifch und Blut haben, zu kaͤmpfen, fondern mit Fürs 
«fien und Gewaltigen, nämlid; mit den Herren biefer 
“Melt, die in der Finfterniß diefee Welt herrſchen, mit 
«den böfen Geiftern unter dem Himmel. » 

Offenbar will der Apoftel fagen, wir haben nicht 
blo8 gegen menfchliche Kräfte zu fireiten, fondern gegen 
das ganze große Reid der Finfterniß, gegen eine nicht 
Törpetliche, fondern geiflige Macht, welche im Finitern 
waltet, gegen den Fürften der Finfterniß, den Emporer 
gegen Gott und den Feind des Eichtreiches feined Sohnes, 
gegen die höllifhe Macht, welche die Geiſter ‚zu feſſeln 
und zu verberben bemüht ifl. Gleichwie die heilige Schrift 
die Menfchen in Kinder des Lichted und der Finfternig 
theilet, fo auch die höheren Geifter in Geiſter des Lichtes 
und in Geifter der Finſterniß, in lichte Engel und licht 
.fcheue Teufel. Die ganze geiftig fittlihe Schöpfung 
theilt fich in das Gebiet des göttlichen Geiſtes ber Wahr⸗ 
heit und Zreiheit und in das des Geiſtes der Lüge und 
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Knechtſchaft. In kräftiger Lebendigkeit tritt beides in ben 
Schilderungen ber Schrift hervor, nicht blos als etwas, 
das man in Gedanken theile und trenne, fondern als in 
der Wirklichkeit getheilt und getrennt. 

Sn der That fürchtet der Apoflel die Hinweiſung 
darauf fo. wenig, baß er fie nicht nur nicht zu umgehen 
fucht, um die Ephefer weniger zu erfchrecten, fondern viel 
mehr ausbrüdlich gibt, eben, weil auch felbft die ganze 
Geifterwelt dem wohlgewaffneten Chriften nichts anhaben 
könne. Der Schluß, den wir hieraus gewiß mit vollem 
Rechte ziehen, ift der, darf ber Chrift, der die ihm von 
Gott verlichene Rüftung gebraucht, fich nicht einmal vor 
mächtigeren Wefen fürchten, ald er ift, wie follte er nicht 
allen Feinden: feined Seelenheild widerſtehen können, fie 
mögen herfommen, wo fie wollen. Richt Furcht vor dem 
Teufel, deffen Werte Ehriftus zerftört hat, fonbern Muth, 
ed mit allen Feinden des Guten, ja mit dem Satan ſelbſt 
aufzunehmen, wird hier geprebigt, zu frommer, Alles vers 
achtender Kühnheit wird hier aufgefordert. 

Und in der That bag Reich der Finſterniß iſt es 
noch immer, gegen welches wir zu kämpfen haben — bie 
finftgre Macht des Unglaubens, des Aberglaubens, des Bd, 
fen aller Art ift es noch heut zu Tage, welche zur Wady 
famfeit und zum Ötreite auffordert, das Reich der Lüge 
und bed Betruged herrfchet unter den Menſchen felbft 
leider noch immer, durch Gewalt und Lift und durch das 
Beiſpiel, und ſucht die Kinder des Lichtes zu verführen, 
oder ihre Bemühungen für dad Reich der Wahrheit, bes 
Glaubens, der Liebe, der wahren Gottfeligkeit überhaupt: 
zu vereiteln. Der Hochmuth, der Gott gleich feyn wii, 
gehet unter den Menfchen einher und trennet Diele von 
dem lebendigen Gott, bethöret die Vernunft, verwirret 
die Gewiſſen und lenket die Willenskräfte zum Berberben. 
Die Selbſtſucht bringet in das Innerſte, wo die @igen- 
liebe wohnet, und bemädhtigt fid) des. Menfchen, daß er 
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ſich von Gott ſcheidet und über die ganze übrige Menſch⸗ 


heit erhebet, und ſich felbit Aber Ale Dinge liebet und 
über Alles vertrauet. Der Haß, der Neid, bie Zwietradht, 


- die Lieblofigfeit bringen über einen großen Theil ber 


Menichheit Sammer und Elend, bemächtigen fich der Ge⸗ 
banfen, der Gefühle, der Zungen, ber Reibed- und Seelen, 


kraͤfte. Die höllifche " Schadenfreube, der Hohn und bie . 


Bitterfeit entmenfchen leider Tauſende. Der Leichtfinn 
tändelt mit den furchtbarften Seelengefahren und laͤßt 
diefe Seelen felbft in ihnen untergehen. Die Gleiſnerei, 
die verftellte Tugend, die erlogene Froͤmmigkeit fchleicht 


ſich an die heran, welche die Augen nicht genug öffnen 


und bethört fie, während das Laſter ſich Andern ohne 
Schen zeiget und fie ergreift. Das Schlechte kehrt im⸗ 
mer wieber und fucht zu fiegen durch die Macht der Ger 
wohnheit. Gleichwie bie falfchen Propheten in Schaafs⸗ 
kleidern kamen, inwendig aber reißende Wolfe waren, ſo 
verwandelt ſich in trügeriſcher Larve der Geiſt bes Boͤſen 
in einen Engel des Lichtes, in den Schein der Weicheit, 
in das Antlig der Tugend. Der Geiſt der Welt deutet 
das Gefet nach den verdorbenen Neigungen bed "Din 
fhen, erhebt den eigenen Willen zum Gebieter, verdun⸗ 
felt dad Auge des Geiſtes und Abergibt ed zulegt ber 


klaͤglichſten Blindheit. N; 


Und unter biefen Gefahren: gehen wir raglich um⸗ 


her, dieſe Gefahren umgeben euch und euere Kinder taͤg⸗ 
lich, ohne daß ihr oder fie ihnen ſtets ausweichen können. 
Ihre Macht Fönnet ihre nicht läugnen, ihren: Einfiuß geist 
die teanrige Erfahrung. Aber Niemand flüchte deswegen 


zu Ausreden. Niemand fage, der Satan hat mid, ger 


biendet. Niemand wähte, der Satan fünme ihn überwins 
ben, ohne daß er mit feiner eigenen Luft in deſſen Au— 


Techtungen vwilfigt, er iſt überwunden, ‚uber nur fr‘ dem, 


deſſen Glaube nicht aufhört. Vergißt man dus, ſo iſt es 
gar fo bequem irgend einen zu finden, auf den man: bie 
U. = Ma. 
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Schuld fchieben koͤnne, ſey es ein menſchliches oder auſſer⸗ 
menſchliches Weſen. Es möchte Allen denen einſt ſchwer 
werden am Tage des Gerichtes, die den Satan anklagen 
wollten. — Unſere Epiſtel lehrt etwas ganz Anderes. 
Sie lehrt, wie wir ſtreiten, wie wir ſiegen fönnen. Aber 
du Träger, du Muthlofer, du möchteft feinen Feind fehen. 
Wenn es auf dich anfommt,.foll es keine Gefahr geben — 
du mögteft auf recht bequemem Wege eine Tugend finden, 
nicht erwerben, die du dann, ald käme fie von dir felbft 
her, vorzeigen möchteft. Irre dich nicht — dein Irrthum 
führt dich zu nichts — ach nicht nur das — er führt 
dich zum Berderben. 

Kämpfen, fämpfen müffen wir. Streiter Gottes 
folfen die Chriſten feyn — die Waffenräftung ift und ges 
geben. Laſſet uns | 

u. 
hören, worinnen fie beftehe. 

Der Apoftel wählet ein Bild, welches von der das 
maligen Waffenrüftung der "Krieger hergenommen ift, 
welche faſt an allen Xheilen des Körpers geharnifcht, _ 
das Haupt mit dem Helm bebedt, den Schild in der Lin, 
Sen, das Schwerdt in der Rechten, muthig in den Kampf 
gehen. Und fo fagt er denn zulest, «lieben Brüder, 

ſeyd ſtark in dem Herren und in ber Macht feiner Stärke. 
“BZiehet an den Darnifch Gottes. » 
Es iſt alfo fürs erſte der feſte Glaube, daß Gott, 
daß der Herr, für deſſen Sache wir kämpfen ⸗mit und fey. » 
Mer mit einem mächtigen Mitſtreiter in den Kampf gebt, 
hat frendigen Much. Gott ift für ung, «und iſt Gott 
«für und, wer will wider uns ſeyn? Wir vermögen 
«Alles durch ben, ber und mächtig macht.» In der That 
nichts konnte die Ephefer mehr ermuthigen, wenn fie auf 
die Feinde hinblichten, welchen «die Predigt von. einem 
«gefrestzigten Weithellande eine Thorheit oder ein Aerger⸗ 
niß war,» als die Ueberzeugung, daß demohngeachtet 
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ihre Sache nicht Menſchenwert, fondern bie Sache Got⸗ 
tes ſey, daß, wenn ſie auch in dieſem Kampfe gegen den 
Geiſt der Welt, der ſich in ihren Widerſachern mächtig 
zeigte, Habe, Ehre, Leib und Leben verlieren ſollten, ſie 
dennoch Gott zum Freunde hatten. Und ſo iſt es noch 
jetzt, nur die feſte Ueberzeugung, daß die Sache des Evan⸗ 
geliums nicht ein uns aufgedrungenes Menſchenwerk, ſon⸗ 
dern, daß fie von Gott gekommen ſey, kann und Muth 
machen denen entgegenzutreten, welche fle anfechten. Es 
kann zwar der fchmärmerifche. Beifall, der die. Meinungen 
eines menfchlichen Weiſen begleitet, feine Parthei zu bigis 
gem Streite reisen, es kann der Wahn bis zur Todes, 
verachtung ſich fteigern, aber jene fühne Ruhe, jene bes 
fonnene Haltung, jene wahrhaft fromme Begeiflerung, 
weldye nur der Gedanke geben kann, bu vertheidigeft. Die 
Rechte der ewigen Wahrheit, die von Gott gekommen 
ift, du gibft Alles für .die. küſtlichſten Güter bin, welche 
ber Herr der Menichheit zugedacht Kat, du. fireiteft nicht 
für das Veränderliche, Vergängliche, Erdachte, blos Ges 
meinte, nicht rür eine Täufchung, fondern für das höchſte, 
heiligſte, ehrmwürdigfte, fegensvolefte, für das Reich Got⸗ 
tes, fann jenen Muth erzeugen, mit welchem ber Chrift 
in den Kampf gehen fol. Nur dad freudige Bewußtjeyn, 
du verwendeft beine Kräfte für den Widerfland gegen 

das Gott fich feindlich Entgegenftellende, du befämpfeft 
die Feindinnen des Herrn, die Lüge und die Sünde, kann 
und im Streite Kraft verleihen. Um dieſen Muth brin⸗ 
gen wir uns felbft, wenn wir und zu jenen Zweifeln vers 
führen laffen, welche daB Evangelium in Verdacht 6ringen, 
welche es in bie Reihe wenfchlicher Anfichten und Anftals 
ten herabziehen, da wir doch jene Zweifel befiegen konn⸗ 
ten, wenn wir ben Rath des Heren befolgtenz ſo. ihr. 
«meine Rede thut, fo werdet ihr inne merden, ob. fie aus 
«ots, ift, oder ob ich von mir felber rede. Deun Mor 
her ſolte und der: Entſchluß kommen, für die Erhaltung. 

24* 
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und Beförderung einer Sache Alles daran zu ſetzen, ſo es 
nöthig wäre, wenn fie durch angeregtes Mißtrauen ihren 
Werth für und’ verloren hat? — Nur wer das vollkom⸗ 
menſte Beriranen in fie fett, wirb mit Petrus antwor 
ten: «Herr, wohin follen wir gehen?» — nämlich, wenn 
wir, wie die. Anderen dich verliefen — «bu haft Worte 
- des ewigen Lebens und wir haben erfannt und geglaubt, 
«daß du bift Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes. 
Nach der Anweifung bed Apoſtels follten aber bie 
Ephefer gang gewaffnet feyn. GSie ſollten ſich hüten nir⸗ 
‚gende eine Blöße zu geben, fie ſollten daher Fein Stüd 
der ihnen von Gott verlichenen :Waffenrüftung unbenägt 
kaffen. « So ftehet nun, eure Lenden umgürtet mit Wahr 
abelt.» - Theild alfo mit jener Ueberzeugung, daß ihre im 
Dienfte der göttlichen Wahrheit ftehet, theils mit Offen 
heit, mit einem von aller Heuchelei entfernten Stun, mit 
Reblichkeit. Diefe fest «den liſtigen Anläufen» entgegen. 
Ihr dürft euch. eused Kampfes nicht fchämen, mag bie 
Lüge liſtig feyn, die Wahrheit. kaͤmpfe männlich im offe- 
nen Felde. Go laſſet auch uns verfahren, Geliebte. Zu 
allen Zeiten und noch heut zu Tage. ſucht Die Unredlich⸗ 
keit im Dunkeln zu wirten, eben weil fie im Reiche der 
Finſterniß einheimiſch if, eben weil die Finſterniß das 
Licht fcheuen muß, welches fie vernichtet. Alle Kinfter- - 
linge, alle lichtſcheue Menſchen fuchen Ihre Abfichten gegen 
die gute Sache zu verbergen und fiimen fo lange auf ver- 
ſteckte Angriffe, bis fie glauben nun fich nicht mehr Läflis 


gen Zwang anthun zu Dürfen, fondern bereits mit fo viel 


Vervortreten als nöthig ift, um ihe Ziel zu errei- 
hen. Der Vertheibiger ber chriſtlichen Wahrheit, der 
chriſtlichen Grundſaͤtze, des chriſtlichen Lebens aber — 
warum ſollte er verbergen, wer er ſey? Oder wollte er 
unedle Mittel zur Erreichung der heiligſten Abſichten ges 
brauchen, traͤte er dann nicht aus den Reihen. wahrer 
chriſtlicher Kaͤmpfer heraus, ſedte er ſich mit Seiner: Abſicht 
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uicht in den verwerflichſten Werrforuch? Wirb.er da 
überreden wellen, wo er überzengen ſoll? — wird er 
durch Trogſchluſſe den ſchwachen Gegner zum Bekenner 
der Wahrheit machen wollen? — wird er durch bloße 
Furcht wirken wollen, wo er zur Erkenntniß ber Liebe 
führen ſoll? Wird er durch Berbammungsurtheile ben 
Widerfacher niederdonnern ;wollen, mo er lieber zeigen 
follte, wie er zur Seligfeit gelangen Tönne? 

«Seyd ˖ angezogen mit. bem Panzer der Gerechtig⸗ 
 afeit.n eher als Ehriften in den Kampf, welche wahre 


- Frömmigkeit befigen, welche nicht eine-heidnifche, nicht bie 


welttiche Tugend fo ſtolz macht, Daß fie ſich bei der Ger 
fahr: in diefe zu hüllen vermeinen, ſondern mit jener Zur 
gend, die die Lehre des Heren in allen Stüden zieret, 
mit jener Willensfeftigfeis, die and euerm Glauben kommt 
und end, eine unwandelbar treue. Gefinnung verfchafft 


- hat, bie. fich- nicht nach den Umftänden, nach dem Anfchen 


der Gegner, nadı dem zweifelhaften Ausgange, nach ber 
| Große der Gefahr beſtimmt, ſich nicht mit Fleiſch und 
‚Blut beſpricht, fonbern von dem Geiſte getrieben wird, 
der in euch wohnen ſoll. Mit Entſchloßenheit feſten 
Fußes zu Fehau, ober vorwärts an ſchreiten und durchzu⸗ 
dringen — «an. den Beinen gefliefelt,» wie Paulus fagt, 

follen fie fich behaupten, für has Evangelium wirken und 
für den. Frieden fümpfen, Den es denen gewährt, weiche 
es in Wahrheit lichen und bhekennen. Bor allen Din⸗ 
gen aber, fagt er, «ergreiffet ben Schild des Glaubens, 
„it welchem. ihr ausloͤſchen koͤnnet ale fentige: Pfeile 
"bei Böfswichtd,» Waffuew follen ſich Ehriflen vor AL 
lem burih das Vertrauen auf ihren Keren, durch die feſte 
Zitverficht, won Der wir hereitd: geipeochen haben, daß 
Er für uns und mit und: kaͤmpfe, wie wir für ihn kaͤmp⸗ 
fen und daß zuletzt feine Sache dennoch flegen- werde, 
mie lange fie auch ringen muͤſſe, denn eben dad werde 
Alle, auch bie gefaͤhrlichſten ‚Angriffe, wirkungslas machen, 
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wie ein breinender- Pfeil an dem Schilde abprallen und 
erlöſchen würde. «Nehmet den Helm des Heiles⸗ — 
ermuthiget und ſchuͤtzet euch durch das Andenken an das 
Heil, das euch geworden iſt, an alle die großen und theu⸗ 
ren Verheiſſungen deſſen, der, was er. zuſagt, gewiß hält, 
durch die Ausficht. auf eine über alle Maffen wichtige 
Herrlichkeit, die euch zu Theil werden foll, daß ihr ge⸗ 
ftärft feyb für den irdiſchen Kampf durch die Ausficht 
auf den ewigen Frieden. «Nehmet das Schwerbt bes 
“Geiftes, das Wort Gottes.» "Kämpfer nicht mit menſch⸗ 
licher Weisheit, mit Waffen, wie fie euch die weltliche 
Klugheit darbieten würde, ſondern mit jenem lebendigen 
Morte, «das Fräftig ift und fchärfer, denn Fein Schwerbt, 
“das durchdringt, bis daß es fcheidet "Seele und Geiſt, 
“auch Mark und Bein und ift ein Richter der. Gedan⸗ 
«fen und Sinne des Herzens.» Nehmet eure Gründe 
and dem Worte Gottes, denn das alein-ift euer Geſetz 
und euere Wahrheit. Und in der That vertießen wir 
dieß, fo find wir im Kampfe verloren... Mit dleſem -gött- 
lichen Worte zogen fo viele Streiter muthig in den Kampf, 
mit dieſem Worte Gottes Tchlugen einft Luther und feine 
Gehulfen das Heer Ihter Gegner, mit dem Worte Gots 
tes foßen auch: wir gegen Unglauben und "Aberglauben, 
gegen Sünde und Thorheit in den Kampf treten, und 
nur mit demfelden und durch daſſelbe können wir fliegen. 
“Und betet ftetd in allen Anliegen wit Bitten und Flehen 
«tm Geift.» Ja wahrlich, Geliebte, das. Bebet ift eine 
über Alles köſtliche Waffe gegen alle Feinde. Wer recht 
beten Tann, ber Fann. in fittlicher Hinficht Alles, was er 
wiill, denn er hat durch fein "Geber die Kraft Gottes in 
fein Herz gezogen: Wunderbar ftärkt es die ermattenden 
Kräfte, erflaunlich erhebt: «8 ‘den gefuiwtenen Wuth, übers 
rafchend lehrt es und Gefahren zu verachten, vor denen 
. wir früher zurüdebebten, benn es verſetzt unſer Bewußt⸗ 
feyn in die mächfte Nähe Gottes und Sefu,"e8 vereinigt 
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uns mit dem, fuͤr deſſen Sache wir ſtreiten, es gibt uns 
‚ einen Muth, den wir uns ſelbſt nicht zutrauen durften, 
es. führt eine beſonnene Ruhe in bad empörte Herz, es 
bringt eine belebende Seiterkeit in das beängſtigte Ger 
müth, welche wir durch ſonſt nichts ſo wirkſam erhalten 
können. 
«Und wachct dazu mit allem Anhalten. » Mahrlich 
ein Rath, der auch dem an allen Theilen Bewaffneten 
und: Geharnifchten nöthig' ift, denn was werben ihm alle 
Rüſtungen nügen, wenn er ficher iſt, werm er, ben Feind 
ferne vwähnend, fi) dem Schlafe überläßt? Wie ber 
Chriſt über ſich ſelbſt wachen fol nach dem Ausſpruche 
des Herrn: « wachet und betet, denn ber Geiſt iſt willig, 
„aber das. Fleiſch iſt ſchwach, fo audy bedarf er ſtets 
offener Augen; die ben äußern Feind beobathten. Gehet 
baher nüchtern, mit vollem Bewußtfeyn in den Kampf 
und: hat ſich ber Feind entfernt, fo überfaffet euch nicht 
der Sicherheit, denn er kann mir feheinbar beſiegt feyn, 
er kann die Flucht ergriffen haben, um euch 'unbefonnen 
nach fich zu locken und zu verderben, wenn ihr mit Uns 
verftand eifert, oder um mit vervielfachter, erneuter Stärke 
wiederzufehren, ehe ihr es vermeinet. | 
Zur ernften Prüfung, Geliebte, ſey euch nun dieſe 
Betrachtung hingegeben. Sollte denn wirklich da und 
dort einer fprechen — ich fehe Keinen Feind? Solche 
wohl nicht, wie fie den erften Chriſten fich zeigten, aber 
darum gar feinen nern Feind? - Wer das behauptete, 
ber müßte met verfchloffenen Augen durch die Welt gehen. 
- D diejenigen, welche auf die Zehen: ihrer Zeit fehen und. 
fie zu würdigen wiſſen, urtheilen ganz andere. Nüttelt 
nicht der Unglanbe imabläßig an ben Grundveften des 
Staubens? führt nicht der Wig-und Scharffinn feindlich 
geſinnter Gegner immer noch glänzende Waffen? Brütet 
nicht die Finfterniß noch über der Ausbildung ihre? feinds 
jeligen Miggeſtalten? Sind die Rinder ber Welt nicht 
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noch immer lügen. iq ihrer Art, ala bie Kinder bed Lich- 
te8? Wandeln nicht böſe Beiſpiele in allen Höhen und. 
Tiefen der Stände umher und ſchleudern giftige Pfeile? 
Widerſetzt fich nicht der weltliche Sinn noch immer allen 
dem, was vom Geiſte geboren wird? Berfolgt wicht. 
noch immer gar oft bie Ungerechtigkeit die Gerechtigkeit? 
Iſt nicht: die Gleichgültigkeit gegen bie göttliche Wahr⸗ 
heit ein ruhig da ſtehender Feind, ber wie durch Boll 
werte das Kortfchreiten biefer ewigen Wahrheit aufhält? 
Sind nicht jene, die unordentlich in unfern Reihen kümp 
fen. durch Eifer mit Unverſtand felbib den Feinden ers. 
wänjchte Streiter? — Wollen nicht siele, in guter, aber 
unüberlegter Meinung noch von ſich felbſt dazu thun und 
eigene Waffen ſich ſchmieden, welche zu der gegebenen 
Räftung nicht paſſen und anderer Natur find? ., 
Und überhaupt befeelt und. benz. auch der heilige 
Eifer, wo wir etwas fehen, was ber Sache unferer aller 
heiligſten Religion nahe tritt, uns für ſie thätig zu be⸗ 
weiſen? Meinen nicht Viele ber Frechheit, welche, 
das Heilige nicht ſchont, der Zugelloſigkeit der Sitten, 
die die Bollwerke des Glaubens und der chriſtlichen Tu⸗ 
gend niederreißt, der Laſterhaftigkeit, welche ungeſtraft 
ſchaltet, der Gewohnheit, welche zur andern Natur der 
Menge wird, dem Leichtſinn, der das ernſte Wort Gottes 
verachtet, der Schminke, welche man. durch glatte Worte 
unb Namen beit groben Ausſchweifungen anflegt, follen. 
nur die fich feindlich. zeigen, weiche. Prediger. find? Habt 
ihr, die ihr fo. urtheilt, vergeſſen, mie euch als chriſtli⸗ 
chen Hausvãtern und Müttern das Sheiftenthum, eures 


Hauſes anvertraut iſt? Sollt ihr nicht. fixeiten für euch 





und. euere Kinder, daß bie höfen Geiſter des. Unglaubens, 





des Wahnes, ber ungeregelten Sinnlichkeit und wie ihre - 


Heer genannt werben mag, nicht zu ihnen und euch here 
| eindringen: Das iſt dad Unglüd, daß fo Viele Alles. 
gehen laſſen, wie es will. Die Trägheit it eine ſehr ver⸗ 


Am ein und zwanzigfien Sonntage nad) Trinit. 377 


breitete Schuld und Sünde. — Und warım ftehen nicht 
‚ alle Obrigleiten entfchieden im Dienfte Ehrifti? warum - 
ſieht man unter des Herrn Steeitern fo Wenige aus des 
nen, welche die höheren. Stände bilden? Warum iſt der 
Sinn fo Bieler von diefen fo verweltlicht, ber Geſchmack 
fo verdorben, baß fie das Volkswohl und Volksglück auf 
Dinge bauen, welche das Nennen nur in fo ferne verdienen, 
als fle tadelhaft ind? — Und warum kämpfen fo Bigle, 
welche doch der Sache Jeſu den Sieg wänfchen, doch 
nicht für fit — —¶— J 
Sagt ed euch ſelbſt ihr denen dieſe traurige Be⸗ 
merkung gilt, und ſchämet euch und fürchtet euch. Ihr 
ſeyd entweder Traͤge oder Feige. Ihr wollet Chriſtum 
bekennen, aber nur da, wo es euerer Bequemlichkeit nicht 
ſchadet, da, wo es keine Gefahr hat. Meinet ihr dem 
Aus ſpruch entgehen zu können: «wer mich nicht befennet 
. «vor ben Menfchen, den werde auch ich nicht befennen 
Er meinem himmlifchen Bater? — Mer nichtn — 
und zwar hier werlthaͤtig — «für mich iſt, iſt wider mich, 
«wer nicht mit mir fammelt, ber zerfixeuet.» Auf denn 
alſo, ihr, die ihr. Chriſtum von ganzem Herzen liebet. Er⸗ 
gaeifet die Waffen, bie euch gegeben finh, Reuret dem Forte 
ſchritten des Feindes des Glaubens und der Gottſeligkeit, 
me er "uch begegnpt. Je größer ener Wirkungskreis ift, 
defia manchfachere Gelegenheit bietet ex. euch dar... Sehet 
nur barauf, daB euer innerer Feind überwunden fey,. beun 
er allein kann Alles. verderben... I aber Chrifius in 
euch, damn habat ihr Alles, weſſen ihr zum Kampfe ger 
ge» Auſſen behüsfet, and ſo wirket denn «mit freubigem. 
«Anfibuen des Deunded, daß. ihr. fund macht das Ge⸗ 
heimniß des Evangeliums, befien Boten ihr. feyn follet — 
Auf daß ihr darin fraubig handeln möget, und seden, 
«wis ſichs gebührel,» Amen.. 





XXV. 


Am zwei und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis 


Johann Chriſtoph Jakob Wilder, 


erſtem Pfarrer zum heiligen Geiſt in Nürnberg. 





Harı nicht und, fondern deinem Namen gib Ehre!- Durch 
dich find wir alles‘ und du wirkeſt in und dad Wollen‘ 
und das Vollbringen nach deinem Wohlgefällen. Wir beus 
gen unfre. Kniee in Demuth vor dir, der du bifk der Herr 
aller Herren und ber Koönig aller Könige, ‘und weihen 
und dir — Herz und Xeben, Geift und Gemüth follen- 
bein ſeyn. Wir wollen nicht und felbft leben, ſondern 
dem, der für und geflorben und auferitanden it! Wir wols: 
Jen ung felbft verläugnen und unſer Fleifch kreutzigen fammt- 
ben Lüften und Begierden! Herr, Herr unfer Gott, rüfte' 
und aus mit Kraft und verleihe und deinen Geiſt, daß: 
wir vollbringen, was wir geloben und unfre Schwachheis 
ten nicht den Sieg Über und gewinnen!" In WBerechtigfeit 
und Gottfeligleit zu trachten nach bem ewigen Reben, das 
iſt nnfer fefter Heiliger Vorfag! Die irdiſchen Drangſale 
wollen wir für nichts achten, damit wir Dich ſchauen und 
nach deiner Gnade durch Jeſum eingehen zum ewigen Le⸗ 
ben. Amen. 
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— Phil. u, Zu ... no 


Ich danke meinem Gott, fo oft ich eurer gedenke (welches 
ich allezeit thue in:alle nreinem Gebet:fürzench alle, und thue das 
Gebet, mit Freuden), über euer Giemeinfhaft am Eoangelin, 
„vom, erſten Tage an bisher; und. bin deffelbigen.. in, guter Zuver⸗ 
ſicht, daß, der in euch angefangen hat da gute Werk, der wirds 
auch vollführen, bis an den Tag Jeſu Chriſti. Wie es mir denn 
bvillig iſt, daß ich dermaſſen von euch allen halte‘, darum, daß ich 
“euch in meinem Herzen habe, in dieſem meinem Gefängniß, dar⸗ 

innen ich das Evangelium vorantworts und hekräftige, als die iht 
alle mit mir der Gnade theilhaftig ſeyd. Denn Gott iſt mein Zeuge, 

‚wie mich nach euch allen verlanget von Herzensgrund in Jeſu Chriſto. 

"Und daſelbſt um bete ich, daß eure Liebe je mehr Ind mehr reich. 
"werde in allerlei Erkenntniß und Erfahrung: ‚daß hr ‚prüfen mö⸗ 
get was das befte ſey, auf daß: ihr feyd. Lauter und. unanftäßig, 
bis auf den Tag Epriftt, erfüllet mit: Früchten der Gerechtigkeit, 
die durch Jeſum Ehriftum geſchehen (in euch) zur Ehre und, Lobe 
Gottes. 


— 


J Andächtige guemde. Schon bei der Erwählung ſeiner 
Apoſtel hatte es Jeſus ausgefprochen, daß er.fle nicht einem 
glänzenden Loofe, ſondern vielfachen -Entbehrungen entge⸗ 
genfende und es that wirtlich: der treuen Ergebenheit Noch, 
welche fie alle bewiefen, um nicht durch die: bloße Ausſicht 
auf fo großes Ungemach niedergebeugt und bei dem wirk⸗ 
lichen Eintritte deſſelben ganz zu Boden gebrüdt zu wers ' 
ben. «Gebet bin, hatte er ihnen gefagt, gehet hin und 
«predigt und ſprechet: Das Himmelreich tft nahe herbei 
fommen. Machet die Kranken gefund, reiniget die Aue 
«ſätzigen, wecket bie Toden auf, treibet die Teufel aus, 
«umfonft habt ihr ed empfangen, umſonſt gebet es auch. 
Ihr ſollt nicht Gold und Stiber noch Erz in euren Gür⸗ 

„ten haben, audy feine Zafchen zur Wegfahrt, auch nicht 
azmween Roͤcke, keine Schuhe, auch Feinen Stecken. Siehe, 
„ich fende euch. wie Schaafe unter: die Wölfe, darum 
ſeyd klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die 
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« Tauben.» Er hatte ihnen erflärt: «fie werden euch in 
‘den Bann thun; es kommt aber bie Zeit, daß wer eudy 
„töbet, wird meinen, er thue Gott einen Dienft daran.» 
Sich ſelbſt zu vergeſſen und alles hintangufegen, damit fie 
das Wert Jeſn giichtich führen möchten, das war. alfo 
son Anfang an die’ Verpflichtung ind ber Beruf der Apo⸗ 
tel und mit getroſtem Muthe Leifteten fie demfelben ein 
Geuüge. Wie follte es aber und befremden, daß das 
Loos der Entfagung biefe Männer traf, wo .unfer ‚Hei 
land ſelbſt nicht fidy dienen ließ, fondern andern biente 
und gab’ fein Leben zur Erlöfung für Viele, da ſeine eigne 
Laufbahn eine Kette von Aufopferungen war, «da er, ob 
“eK, ‚gleich .in göttlicher Geſtalt war, eg doch nicht für eis 


nen, Raub, hielt, Gott gleich zu. ſeyn, fonbern entäufferte 


«fich ſelbſt und. nahm Knechtsgeſtalt an, da er erniedrigte 
ACH ſelbſt und war gehorſam bis zum Code, ja zum 
Tobe am Kreutze. — 

Ganz übereinſtimmig mit der Hingebung und De⸗ 
muth unſers Erlöſers iſt es denn nun aber, daß er zu 
PYetrus ſprach, als ihm dieſer Schonung ſeiner ſelbſt ew⸗ 
pfahl: ⸗Will mir jewand nachfalgen, ber verläugne ſich 
«felbft und nehme fein Kreutz auf ſich und folge mir nadı.n 
Dieſe Vorſchrift, dieſer Aufruf zur Selbſtyerlaͤugnung geht 
ad uns an, fie; iſt hie Krone. aller. chriftlichen Tugenden, 
fie. it die hoöchſte Vollendung, zu: der wir es gu bringen 
bedacht ſeyn müfen! Selbftverläuguung muß die erſte Bor 
dDingung unfrer Heifigumg ſeyn, fie ik Der wärdige und 
ſchoͤnſte Beruf. des Chriſten. Wenn di nur deines Gew 
send Münfche hoͤrſt, beine Schwachheiten, beine befferen 
Vorſatze laͤhmen, weun bu dich ſcheuſt vor. den Mühen 
und Aufopferungen, zu denen bich bie Pflicht auffordert, 
wenn du dich auf bich felbft zuruckziehſt und dein Herz 
feindfelig andern verſchließeſt, Damit du für ie feine Opfer 
un bringen wöthig haben moͤgeſt, fo leht Chriſtus noch wicht 
in. dir, fo. biſt du och ‚weis. emtferus van ber rechten liche 


« 
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und Vollendung, die du zu erreichen bemüht feyn ſollſt. 
Iſt die daran gelegen an dir im Erfüllung zu bringen, 
was ber Apsftel äußert: «IR etwa eine Tugend, it etwa 
“ein Lob, dem teachtet nach,» fo iſt der erſte Schritt, 
fo. iſt die unnachlaͤßlichſte und erſte Bebingumg Dazu, die 
Berläugnung deiner ſelbſt. Nur durch fie wirſt du ſtark 
ſeyn zu Aufopferungen, zu edlen Wünfchen und großen 
Thaten, nur durch fle wirft du zur. Ausübung jeglicher 
Tugend dich geſchickt und bereit fühlen, nur Selbftverläugs 
nung flößt den Geiſt inmiger Theilnahme am Glücke ums 
derer en und an ihrem Kortfchreiten in allem Guten. 
Wohlan, Geliebte, nach ſolcher Selbfiserläugiung laßt 
und ringen, «denn wer feines Muthes Herr wird, if 
beffer, denn der Städte gewinnet:» Laßt und Sie Worte 
des Apoſtels Paulus, bie er aus feinem Gefaͤngniß ſchrei⸗ 
bet an bie Gemeinde zu Philippi als ein ſchones leuchten⸗ 
‚des Zengniß von Diefer Gefiunutig anfehen und fie dazu 
benägen, daß ich euch mit ihrer Hülfe eutwerfe 


ein Bild chriftlicher Selbftverlaugnung 


in dem Apoftel Paulus und bewährt. 


Wir ſuchen dabei 
I. ihre Quellen auf, verfolgen 
I. ihren Umfang, beherzigen 
IM. ihre Dauer und überzeugen und 
IV. von ihrem fegengreihen Erfolge. 
Sucher ihr auf die Quellen Hriftlicher Selbſt⸗ 
- verläugnung, fo Finnen fie fonft nirgends gefunden 
werben als in einem Demüthigen Bemüthe, das. fich ſelbſt 
eingeftehet «aus Gotted Gnade bin ich was ich bin und 
«feine Gnade ift nicht vergebens an mir geweien.» Wie 
Paulus bei dieſen Behiabeife durchdrungen war von 


- 


- 
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Glauben und Hingebung, fo bemerket, ein feſter leben⸗ 
diger Glaube an Bott, der ſich feiner Führuns 


gen getröſtet, ein inntiges Verlangen Jeſu uns 


ſerm Herrn zu gleichen, der feſte unerſchütter⸗ 
liche Entſchluß euch vom Geiſte der Liebe regie⸗ 
ren zu laſſen und die Sorge eine Ausſaat zu 


ſtreuen für den Himmel, müuſſen die Quellen chriſtli⸗ 


cher Selbſtverlaͤugnung ſeyn. 

Der feſte lebendige Glaube durchdringet das 
ganze Weſen des Apoſtels, bei ihm iſt es nicht die bloße 
Predigt des Wortes, das leere Bekenntniß, das Herr 
Herrſagen, er hat keinen andern Gedanken als zu leben in 
Gott und Jeſu unſerm Herrn. Ihm war es zur leben⸗ 
digſten Ueberzeugung geworden, das Chriſtenthum, er 


konnte freudig bekennen, «ich weiß an wen ich glaube. 
a und bin gewiß, daß er mir meine Beilage bewahren wird 


«bis an jenen Tag.» Diefen ſeinen Glauben überzutras 


gen auf andere, ihn einzupflanzen ben Gemüthern aller 
Glieder der Ehriflengemeinde, das hatte er ſich zum Ziele 


feines Strebens gemacht! Sein Glaube, feine Liebe zu 
Sefu leitete und trieb ihn zu allen feinen Schritten- und 
feiner Selbftverläugnung, daß er Bande und Gefängniß 
vergaß und nur froh werden konnte, wenn er den Glau⸗ 


ben bei andern erblidte! Zu ſolchem Glauben ermahıtt er ' 


fie! Ihn belobt er, darin beflärft er fie, .das ift bie eins 


zige und höchſte Angelegenheit feines Herzens! und habt 


ihe gehört, wie er Gott danket, fo oft er ihrer gedenfet 
für ihre $Feftigfeit im Glauben? Sehet, Geliebte, fo muß 


der Glaube auch in euch leben, wenn ihr es zu der Selbſt⸗ 


verläugmung bringen wollt, die dem Chriften gegiemt. «Ich 
«lebe, aber nicht ich, fondern Chriſtus Iebet in mir, 
müßt ihr. im Stande ſeyn von euch ſelbſt zu fagen und 
freudig müßt ihr folgen den Regungen und Eingebungen 
des heiligen Geiſtes, dankbar .und kindlich müßt ihr euch 
der Führungen Gottes getröften,. fo. werdet ihr gelafien 


a) 
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euch ſelbſt vergeffen und auch bei Opfern. und Mühen euch 
zurufen: «Der Herr iſt mit mir.» — Dann traget ihr 
in «euch auch ein Berlangen Je ſu zu gleichen, wie 
es der Apoſtel in ſich fühlte, Was hätte ihn in feinem 
Gefängniße tröften ſollen, wenn es nicht der Gedanke ges 
wefen wäre: Ich leide gleich Jeſu und für meinen Heis 
land, ich nehme mein Kreug auf mich und folge ihm nach! 
ga, meine Freunde, fo laffet und denn gleichfalld indie 
Zußftapfen des Heren treten, «ber ſich hingegeben hat für 
und, auf doß er und heiligte und reinigte ihm felbft ein 
«Bolf zum Eigenthum, das da fleißig wäre zu guten 
«Merten.» Wenn eures Herzens Gelüften euch verbiens 
den, wenn eure Trägheit euch verdroffen machen will, ans 
dern zu dienen, ihnen Gutes zu thun und um ihr Wohl 
euch thätig anzunehmen, — verläugnet euch felbft und 
wandelt in der Liebe, die da ift das Band der Voll⸗ 
kommenheit. «Der unerfhütterlide Entſchluß 
«euch vom Geiſte der Liebe regieren zu laffen, 
«foll und wird euch allein dabei ermuthigen und Kraft 
«geben können.» — Sie alfo muß in. euren Seelen woh⸗ 
nen, fie dürft ihr nicht in euch erlöfchen laffen! Und tragt 
ihe fie doch in euren Herzen, meine Geliebten? Laßt ihr 
euch von dem Beifpiel der Menfchen, von den unerfreus 
lichen Erfahrungen des Undanks anderer nicht abfchröden, 
von der Selbftficht unferes Zeitalterd nicht anſtecken und 
verbroffen machen? Der Geift der ebelften djriftlichen Liebe 
verbunden mit der Sorge für den Glauben, ſpricht fich 
in dem Apoftel aus, wenn er wünfcht « fle mögen erfüllt 
«werben mit Früchten der Gerechtigkeit zum Lob und 
«Ehre Gottes!» Kühlet euch alfo zu ihr verpflichtet, fo 
daß tiefer Geift euch ganz leitet und beherrichet — bes 
tsachtet euch ald die Haushalter der mancherlei Gaben 
Gottes und laßt euch am Herzen liegen eine Ausſaat 
zu' ſtreuen für die Ewigfeit. Die Sorge dafür 
muß eure Seelen erfüllen, «da ihr wiffet, daß wer da 
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; „Pärglich ſaͤet, der wird auch kaͤrglich erndten.» Was 
habt ihr denn ſonſt, «da bie Welt vergehet mit ihrer Luft, 
«da ihr felbit nur Pilgrime und Fremdlinge ſeyd, bie hies 
a nieden feine bleibende Stätte Haben, fondern das Zus 
«fünftige fuchen follen,» was habt ihre fonft, da «wer 
«auf fein Fleiſch faet von dem Fleifche das DVerberben 
«erndtet, nur wer auf ben Geift fäet, wird von bem 
« Seifte das ewige Leben erndten.» Wie reich war die 
Ausfaat des Apofteld zu Philippi und in den übrigen Ger 
meinden, die er gegründet hatte? Seine Sorge, ben rech⸗ 
ten Saamen für den Himmel andzuftreien, begeifterte i 
zu feiner Selbftverläugmung, und fo laffet und denn biefe 
Fingerzeige benügen, laffet ums biefelben Gefiunungen, 
welche die Quelle waren, aus benen fie bei ihm hervorging, 
auch in und immer hervorrufen und in unfeen Seelen nähs 
ven, damit wir ed zurbder nämlichen Selbftverläugnung 
bringen, wie er fie und an ſich auf die ſchoͤnſte und herr⸗ 
lichſte Weiſe bewahrte. 
II. 

Lahßßet uns daher aber auch den Umf ang berfelben 
verfolgen und ed ind Ange fallen, worauf fie einwuͤrken 
und welche Richtung fle_unfrem ganzen Wefen geben muß. 
Der hriftlichen Selbfiverlänguung Umfang nämlich muß 
ſich erfireden auf unfer Handeln, auf unfre Bes 
Beten auf unfre Reiguigen und auf unſere Wun⸗ 


Allerdings muß die Selbſtverlͤugnung unſerm gan⸗ 
zen Weſen eine edlere und würdigere Stellung geben, als 
wenn wir blos für niedrige, eigennüßige und unbedeutende 
Zwede leben und barauf unſre Gefiunungen und Beſtre⸗ 
bungen richten. Auf unfer Handeln alfo muß fie vor 
allem ihren wohlthätigen Einfluß äuffeen, und ihr ein wei⸗ 
teres Feld eröffnen. Furcht und vielfache Rädfichten, 
Vedentlichteiten und Eigennutz treten: und oft entgehen, 


®e 











Ya weis ronmygften Ciopmeage ad Trinit. 386 


Rathloſigkeit und Befangenheit halt bie? Schnitte von gar 
vielen anf, bie nur auf ihren Vortheil bedacht ſind, die 
es ſich leicht machen möchten, bie keiner :Befahr fick blos 
geben wollen. Anders aber iſt ed wat? ber, der gelreut 
hat ſich ſelbſt zu verlaͤugnen amb Des: ins auch für ſeine 
Bit, für feine Beſtimmung anerkennt. »Arvderd war es 
bei dem Apoftel Paulus. Welche Freude würbe. «8 ihm 
gewährt haben, wenn ihn: die Hänte Hit gebimbartı ges 
weſen wären bei der Predigt des Evangeliums, wein: 
frei ſich gefühlt hätte, ſtatt Daß er im: Gefaͤngniß war, 
wenn er überall Anerkennung gefunden hätte Itatt Verfol⸗ 
gung, Lebensgefahr und Miphanktıummgen..: Aber er’ hiert 
wit. ber ganzen Kraft. feiner Seele: däs Ziel, fer, ug; Ihm 
vor Augen ftand, ‚er vergegenwärtigte ſich Das was (hen 
durch Gottes Hulfe schen gehungen war und erfandte Telwe 
Verpflichtung unenmäblich fortzuwitlen, Da en «ben. guten 
xSuveriiht wer, daß ber in ihnen angefangen habe: dag 
‚ «gute Werk, der .werde es auch vollführen bis: An den 
«Tag Jeſu Ehrifll.n. — Und: ihr lieben Brüber /bilaßt 
such, oft von taufendmal kleinern Schwierigkeiten abſchre⸗ 
' den und exmüdet und ſtehet ab; und gehet auß euro odlen 
beffern Vorfüge,. ſtatt daß ihr eich nur: verlaugnen⸗ daef⸗ 
see ae ſtark zu werden in dem Herrn Pr Dev Umſaug 
eurer Selbftverläugnung. mache ſich unsch merklich in dem 
Einfluß, denoſte hat auf eure Gehetẽ. — Herr wenn 
“Treübfal da iſt, fo ſuchet man: dich,“ wenn du ſie Jüchti⸗ 
geſt, fo rufen: fe. üugſtiglich⸗ Amüſſen mir wohl von 
Tanſenden ſagen und Heil und, Ans: win: nicht wir auf 
ſolche Weife..vie-Mahnung gum⸗ Gehettze empfangen: unüſ⸗ 
fen, aber ſpiegelt ſich dann nirht auch ſolhſt in ihnec Ges 
‚beten. die Solbſtſucht ben Meiſten tor Gotte demeAllwiſſen⸗ 
ber recht betrabend ab? Steilen ſie fich nicht gewöhmnlich 

in chren Gebeten vorne an? Nicht ‘fo Paulus. vi 
"Hätte eo and. für feine Befreiung beten Lönmenziun fleht 
aber vielmehr für die Seinigen, er verfüchert ihnen: «fo 

ul. " Ä 3 - 
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soft ich eure gedenke, weiches ich allezeit thue in mei⸗ 
«nem Gebete für euch alle und thue das Gebet mit Freu⸗ 
«den. Und darum bete ich, daß eure Liebe je mehr und 
«mehr reich werde an allerlei Erkeunmiß.» — Fühlet ihr 
Geliebte, die herrliche Richtung ; welche Selbfiverläugnung 
auch ‚feinen Gebeten gab, — wollt ihr nicht daraus von 
felöft abnehmen, was euch gleichfalls zulonme? Den Nei⸗ 
gungen eures Herzens wird fie nicht: weniger auf eine 
wohlthätige Weiſe gebieten. Je unerfahrner wir ind Leben 
hinaustreten, deſte ‚unbebachtfamer fchließen wir unfer Herz 
einem Jeden anf, je: reicher wir an ſchmerzlichen Erfahr 
zungen werben, deſto mehr. ziehen fich die Meiſten zurück! 
.. Mie aber. entfernte ſich Jeſus von denen, bie ihn fürchten 
und auch Paulus, wie. bittere, Erfahrungen er mochte ger 
macht haben, — er. .umfchließt dennoch mit Sehnfucht und 
Riebe ale, die ihm durch ihr Belenutuiß von. Sefu thener 
geworben waren mb. werfichert dad feinen. Kreunden zu 
Philippi, weun er jagt: » @ott.ift mein Zeuge wie mich 
«nach euch allen verlanget von Herzensgrund in Chriſto 
«Jeſu.» Iſt dieſer herrliche Zug in dem Bilde chriſtlicher 
Selbſtoerlaͤugnung nicht. werth, daß ihr ihn auffaßet und 
euch eigen machet? — Selbſt auf unfre Wunſche muß 
fie auch noch ihren Umfang ausdehnen, ihven „Einfluß ber 
weifen. Haben denn nicht die Meiſten nur lich «was im 
«der Welt ift, Fleiſchesluſt, Augenluſt und hoffärtiges - 
u Mefen v — hesrfcht denn. nicht der ir diſche Sinn leider 
nur in gar zu vielen? Sind, ihre. Gedanken, ihre Mün⸗ 
ſche nicht meiſt auf Das Eitle gekichtet und das Ewige 
verlieren fie Dagegen aus, dan Augen? Darım eben müßt 
ie, euch aber. zur Gelbfiuerlängnung erheben, damit ihr 
teachtet, wie es Des Ehriſten Verpflichtung iſt, «nach bem 
sed. droben iſt und nicht nach dem was anf Erden if,» 
daß ihr and, andern immer das Edlere und Höhere wün« 
ſchet, wie der Apoflel feinen Freunden, «daß fie mögen 
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«prüfen was das Beſte ſey, daß ſie ſeyen lauter und 
anauſtsßis bis. auf den Tag unſres Der Jeſu Ehrifti.» 
au rm RUE Ps m. Zu 
1.” "Kennet ihr fomit den Umfang chriftlicher Eelbſtver⸗ 
laͤugnung und äihre Einwirkungen auf uns durch die wohl⸗ 
thätige Nichtang, welche fie unferm ganzen Weſen geben 
fell, fo :beherzäget "weiter noch, wie fie fih in:ihrer 
Dunerzu bemähren bat. Denn ift fie von rechter Art, 
iſt e mehr als teügerijcher eitler Schein, . fo ift fie ein 
bleibender Schoß,’ den wir überall anwenden müſſen und 
ihre Dauer hängt:nicht ab weder von dem Wechſel 
unferer. Schi@fale noh von dem Beifall ber 
Menge, weder von der Entfernung vor unfren 
Brüdern,.usch von ber Abnahme unter eigenen 
Rrait im. For tgange: der Zeit. | 
: Au. die Schiefale bes Apoſtels Paulus hat⸗ 
ten ſchmet zůiche Stoͤrungen erlitten. Er, der vorher.fret: 
durch. Kleinaſien und. in. Griechenland das Evangelium 
Jeſn Ehriſti gopredigt hatte, ſaß jest gefangen. zu Rom 
und noch waͤr es für ihn ungewiß, ob er! Befreiung er⸗ 
halten werde und wie ſpät oder gar nicht. Er, der vor⸗ 
her fo manche Gemeinde gegruͤndet hatte, mußte jetgt nur 
zu @ott beten, daß derfelbe bie. berrits gebildeten erhal⸗ 
ten wolle, aber alle’ dieſe äußern Drangſale beugten nicht 
nieder fein Gemüth, in feiner Dingebung und Selbſtver⸗ 
laͤugnung bleibt: ex. ſich völlig gleich, Er behauptet fogar, 
«daß er in biefem feinem Gefängniß.das Evangelium. vers 
«antworte und befräftige.» Blidet auf ihn, ihr.alle, die 
ihr wie dad Nohr ſeyd, das der Wind hin und ber bes. 
wegt, bie ihr blos nach den Umſtänden euch richtet, bie 
ihr ech fo leicht irre machen Laffet, wenn neue Anliegen, 
und. Sorgen ench befchäftigen, und. Iernet mie die chriſt⸗ 
liche Selbftverläugnunng fid) gleich bleiben muß. — Seo 
hänge fie bean auch bei euch. nicht ab von dem Beifgif 
25? 


N 
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ber Menge. Wenn ihr auch die Billigung auberet ver, 

ieret, wenn ihr auch keine Ermunterung fändet in bem 
Lobe des großen Haufens, was hatte Paulus ald Sffent- 
lichen Lohn für die Predigt von Jeſu zu erwarten? Doch 
war..er frendig unter Schlägen und Banden, und der 
ſtille ummennbare Gegen, den er flfteteiumd ‚bad Seil; 
zu dem er Tauſenden gehnkfen hatte: amd. das: Bewußtſeyn 
die Seelen zu Jeſu hinzugsführt. zur haben, war feinem 
Herzen füßer reicher Genuß — und bebarf..deun, eim edles 
Gemuͤth mehr?. Wollet auch ihe bei euner Selbſtverldug⸗ 
nung geitzen nach Anerkennung: und: Billigung von "ber. 
großen Menge? O nein! Das fepi.femel’—:. Laſſet fie 
eben ſo wenig gemindert: werden bush. dio Entfer« 
nung. vor Brühern und Freunden, für. Denen 
MWohl.igr gerne forgem möchtet: s—..Wie-lagen bie 
Gemeinden, die er für Jeſum geſammelt: hatte,:.dem Apo⸗ 
ſtel ale. fa fehr am’ Haren! Wie menig hatte “die Entfer- 
sung von ihnen . fein Andenken an .fie .in ihnr ſchwächen 
bonneu! So will er. fie wenigſtens durch fein Sendſchrei⸗ 
ben ermahnen! "So will er wenigſtens durch feinen: Geiſt 
und ſeine Lehre unter. ihnen wirkten! — Sehet ihr alſo 
Geliebte; wie viel wir in Ähnlichen Fällen bei der Trennung 
von euren Geliebten mit edler Selbſtverlaͤngnung durch 
"Mittheilung.,: Warnung und Ermunterung anurihnen gleiche 
falls erweifen können? Selbſt die Abnahme unfrer: 
eignen. Kraft. im Fortgange der Zeit foll ihre 
Dauer in und nicht abkürzen. Denn freilich zehret ſich, 
wie das Del in der Lampe, unfere Tüchtigkeit und. Kraft 
allmählich. auf, wir nahen uns der Hinfälligfeit des Alters 
und dem Grab; Panlus,. der fo manche Jahee hindurch 
für die Sache Jeſu gewirkt hatte, ‚mußte. durch Anſtren⸗ 
gung ..und Sorgen, Gefängniß und Ungemach feine Kraft 
nad) ‚und nach in ſich abnehmen fehen, aber felbft dieß 
bittere Gefühl erſchüttert ihn nicht in feiner Selbſtver⸗ 
läugnung und — kann denn überhaupt aber bes gewifen- . 
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hafte Chriſt auders handeln? Wird er nicht Treubig fein 
Reben felbft zum ‚Opfer feiner Pflicht bringen ? 

| EEE | 
2: Iſt dem: num :chriflliche Seibfiverläugmung fo shrr 
würbtg in ihren. Quellen, fo wichtig nach ihrem Umfang, 
fo herrlich in ihrer Daner, fo: kaun es gar nicht fehlen, fie 
amß much. fegensreich werben in ihren Erfolgen. Es 
läßt ihre Wirkungen ja der. Allmäcytige nicht 
verloren gehen in feiner großen Weltordnung, 
wir tragen bei zum Glück und der Ärmunterung 
unfrer Brüder, wir fühlen und über uns ſelbſt 
erhoben, und werden bei den mannichfachen Füh⸗ 
rungen im Leben zu deſto gerührterer eobpreb 
{nung Gottes uns gebrungen achten. 

Wer. war denn Paulus und bie übrigen Apofiel? 
Waren fie Männer, denen eble Abſtammung,  Reichthum 
und Macht zur Geite fand? Oder waren ihter fo viele, * 
daß etwa ber Einfluß ihre Meberrebungen die einzelnen, 
wenigeren übertäubt unb hingeriffien hätte? — Rein, bie 
Apoftel waren gin kleines Häuflein ſchwacher ungelehrter 
. Männer, aber Gott war mit ihnen und verherriichte ihr 
Wort durch mitfolgende Zeichen. Deun welchen großen 
und herrlichen Erfolg hatten ihre Aufopferung und ihre 
Selbſtverlaͤugnung :für die Kirche Jeſu Chriſti nud ‚für Die 
Aufklaͤrung und Erhellung der Welt? Auch die GBemein- 
ven, die fie ſtifteten, waren Klein, hat aber nicht jegt das 
Evangelium ben Erdkreis erhellet und Licht und Gnade 
allen ‚gebracht? — Und fo ifk es noch immer! Der All 
mächtige läßt auch das wohlgemeinte edie Wirken bes 
Einzelnen, des Frommen, ‚nicht verderen gehen in feiner 
großen Weltorduung, auch das ftille Verbienft und Stre⸗ 
ben der Neblichen muß fortdanern felbft nach langen ent⸗ 
 fernten Jahren! . Srenet euch und gefröftet euch dieſes 

Fortdanerns eurer Anftditen ind eurer Beftrebungen, ihre 
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ſetzte; was ihr mit Aufopferung und Selbſtverläugnung 


im Stillen beforgt tragt, duldet und überwindet, Das läßt 
der Allmächtige auch nicht verloren gehen, das trägt feine 
Früchte, Es bient zum Glück und zur Ermuntes 
rung ber Brüder, und dazu beizutragen, weld) ein eb» 
les Feld liegt da vor und ausgebreitet? Auch biefen Er⸗ 
folg der Selbfiverläugnung, wer fol ihn: nicht herzlich 
und ernitlich erwägen?" Selbft dad, was Paulus um Jeſu 
willen erbuldete, diente zur Ermunterung feiner chriftlichen 
Brüder, und fo fagt er denn felbft in den auf unfre Epis 
ftel folgenden Berfen: «Ich laſſe end) aber willen, bag 


amwie ed um mich fteht, das tft nur mehr zur Förberung - 


‚ «des Evangeliums geratken, alfo daß meine Bande offers 
«bar worden find in Ehrifto und viele Brüder aus meis 
"nen Banden Zuverficht gewonnen, befto burfliger gewors 
«ben find, das Evangelium zu reden ohne Schen.» Und 
war es etwa nicht fo? Sa, es wurden auch bie andern Ber 
kenner Jeſu fo ſtandhaft wie ber Apoftel, fein Beifpiel bes 
geifterte die Uebrigen! Wie ermunternd wirket ihr Edlen und 
Berftändigen gleichfalld auf Unzählige, die ſich am euch aufs 
richten und in dem euch folgen, worin ihr ihnen vorangegan⸗ 
gen ſeyd? — So werdet ihr euch aber ſogar über euch 
felbft erhoben fühlen, ihr feyd Fräftiger, freudiger, 
‚unerfchütterlicher, als ihr es früher von euch hofftet und 
auch nur denken konntet! Das wurden bie Apoftel Jeſu 
zwar zunächft durch ben heiligen Geift, ben fie nach der Vers 
heißung ihres Herrn empfangen hatten, aber fchafft denn 
nicht Gott ſelbſt an und noch durch feinen Beift erhöhte 
Freudigkeit und Zuverficht, baß wir mehr vermögen, ald 
wir und felbft zutrauen und ben feguenden Erfolg uufrer 
Selbftverläugnung an unferm eignen Weſen erfahren? Line 
defto inniger und lebendiger werden wir und 


bann endlich bei fo mannihfahen Kührungen 


des Lebend zur gerührten Lobpreiſung Gottes 





— 
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gedrungen achten und dieß Opfer uufrer Seele mit 


gerührtem Gemüthe bem Allmächtigen barbringen. Go 
führt den Glaubigen dan alles, wie es ohnehin von Gott 


ausftrömt, welcher der Geber iſt aller guten und volle 


kommnen Gabe, wiederum zu Gott, den. er erhebet mit 
innigem freudigen Geift! Er ruͤhmet nnd befeunet es, wie 
Großes der Herr an-ihm gethan hat umb ift fröhlich! Er 
iſt getroft, wenn er bie Welt überwindet, denn felig ſind 
wir, wenn wir im ‚Selftverläugnung und ZTrübfal geläus 


‚ tert wurden wie dad Gold im Feuer, der Herr, der All⸗ 


barmherzige, wirb und dann dort gelangen laſſen zu feis 
ner ®nabe und ewigen Seligkeit. Amen. 


- a * 
D 








Am drei und Zwanzigften Sonntage: 
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J. Phil. Oppenrieder, 


Decan, Diſtrifta⸗ Shut, Iuſpektor und erſem Pfarrer 
in Windebach. . 


— — — 


Gelobt ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
der uns geſegnet hat mit allerlei geiſtigem Segen in himm⸗ 
liſchen Gütern durch Chriſtum. Ihm ſey Ehre in Ewig⸗ 
keit. Amen. 
Wer iſt unter und, meine Andächtigen, ber nicht 
fchon öfterd an den Himmel gedacht hätte, an den Ort 
auf den und unſer Glaube hinweißt und der uhs nad 
biefem Leben aufnehmen fol? Auch der Glückliche fichet 
fid) dem befländigen Wechfel ansgefegt, von jo manchen 
Sorgen beunruhigt, daß ſich in ıhm eine Sehnfucht regen 
muß, die nur durch den Aufbli zum Himmel geftillt wer- 
den kann; und der Unglüdliche, dereidende, wie nachdrück⸗ 
lich wird der durch feinen Zuſtand erinnert, Troſt von 
Dben zu fuchen. Können wir und überdies mit der Re 
ligion befchäftigen, können wir in unfern gotteödienftlichen 
Verſammlungen die Ausfprüche der Schrift vernehmen, die 
Lehre ded Evangeliums hören, ohne und veranlaßt zu fe 
hen, an Gott und die Ewigkeit zu denken, ohne daß biefe 
wichtigften Begenflände des Denkens und Hoffens ſich un 
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frer Seele aufdringen follten? Es mag’ auch wohl Nie⸗ 


mand unter uns ſeyn, ber. ed nicht für noͤthig fände, 
Sorge zu tragen, um einftend in den Himmel aufgenom⸗ 
men zu werben. Aber bergleichen Bemühungen ſchraͤnken 
fich oft mur auf gewiffe Handlungen und Zeiten ein. Durch. 
Gebete, durch ben Genuß bed heiligen Abendmals auf dem 
Krankenbette, oder im Alter glauben fo viele fich für den 
Himmel zubereiten zu fönnen. Der größte Theil des Le 


bens wird, idy will nicht fagen in Sünden, aber dodj'ges 


wiß ganz im Streben nach dem Irrdiſchen hingebracht, wos 
bei der Sinn für das Ewige’ immer fchwächer werden muß, 


wenn er nicht zulegt ganz verfchwindel. Man überredet 


fi dabei, die Sorge für das Irrdiſche fey ganz unver, 
träglich mit ber Sorge für das Himmlifche und gibt hier: 


durch Mangel an chriftlicher Weisheit zu erkennen, die bie 


letztere für die Hauptfache erflärt und jene biefer unterzu⸗ 
ordnen ſucht. Haben wir aber dieſe Weisheit und. eigen 
emacht und befolgen fie, dann wird der Sinn für das 
mie immer mehr erweckt und geftärft, dann wird 


er und in allen irrbifchen Verhältniffen leiten und une 


brauchbar für die Welt, tüchtig für. den Himmel bilden. 
Das finden wir unter andern auch an dem Beifpiel des 
Apofteld Paulus beftättigt, auf welches wir in unferm 
Zerte von ihm felbft hingewiefen werden... Möge die bar 
über anzuftellende Betrachtung nicht ohne Segen bleiben, 
möge fie und allen die beglückenden Wirkungen eines himm⸗ 
liſchen Sinnes erkennen laſſen. V. U. 


Epiſtel. 
3, Ta | 

Folget mir, lieben Brüder, und fehet auf die‘, die .alfo 
wandeln, wie ihr uns habt zum Borbilde. Denn viele wandeln, 
von welchen ich euch oft gefagt habe, nun aber fage ich auch mit 
Weinen, die Feinde des Kreutzes Eprifti, welcher Ende ift das 
Verdammniß, weichen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu 
Schanden wird, derer, die irrdifch-gefinnet And. Unſer Wandel 
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aber iſt im Himmel, von danuen wir auch warten des Heiflandes 
Jeſu Eprifii, de& Herrn: welcher unfern nichtigen Leib verflären 
wird, daß er ähnlich werde feinem verflärten Brise, nad) ber 
Wirfung, damit er kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 


Wie auch das Heilige gemifbraucht wird, um unter 


. dem Schirme deffelbigen ehrgeißige, eigennützige Abfichten 


ju verfolgen und zu erreichen, davon, meine Anbächtigen, 
belehrt und auch der Inhalt diefer Worte. In die Ges 
meine zu Philippen ſchlichen ſich nämlich, wie in andere, . 
Menfchen ein, welche den aus bem Judenthume zu ber 
Lehre des Evangeliums Webergetretenen, bie Beibehaltung 
ihrer vorigen Religionsgebräuche zur Pflicht machten, ober 
ſich fonft noch nad) andern Borurtheilen, die noch nicht 
abgelegt waren, bequemten, burch Lift und Schmeicheleien 
ſich beliebt zu machen ſuchten, und unter den Gemeinen, 
wie der Apoſtel an einem andern Ort ſagt, Zertrennung 
und Aergerniß anrichteten, alles aus dem Grunde ‚um 
auf Koften der Gemeinen nicht blos Ieben, . fondern auch 
fchwelgen zu können. In Hinficht anf diefe Menfchen 
warnt nun der Apoftel jene Chriften, ihnen Fein Gehör zu 
geben, ihnen nicht zu folgen. Denn die Denkungsart, die 
fie beherrfche und zu der Handlungsweife, die fie beobach⸗ 
ten, verleite, endige fi mit Elend und Berdanmmiß. 
Dagegen weißt er auf fidy und andere Lehrer hin, diefen 
Vorbildern ſollten fie nacdhfolgen. Denn fie belebe ein. 


‚anderer Sinn, nicht auf das Irrdiſche fei derfelbe geriche 


tet, fondern auf das Unvergängliche, Himmlifche, und 
diefer Sinn fei ihnen Bürge der großen Hoffnungen, bie 
in ihrer Seele leben. Bon biefen Yeufferungen bed Apo⸗ 
field Laffet und Beranlaffung nehmen an ihm 
Einige Wirkungen eines himmliſchen Sinnes kennen 
zu lernen. 


Dieſer himmliſche Sinn, dieſe durch Glauben an 
Gott und Jeſum bewirkte Denkungsart, ſchwächt erſtlich 
ben Reitz, vermindert bie Macht, welche das Irrdiſche ſo 
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leicht Aber das wenſchliche Herz gewinnt. Ilmgeben von 
Gegenftänden,: ie Bortheile mancher Art gewähren, ſinn⸗ 
licher Genuß verfprechen, dem. Stolze fchmeicheln, wie 
leicht gehorcht das mienfchliche Herz dieſen Lockungen, uns 
terliegt diefen blendenden Verfuchungen, richtet fein Dichten 
daranf, fcheut weder Mühe noch Ausdauer um dieſe Güter 
zu erlangen und in ihrem Beſitz bas gehoffte Glück zu fin« 
ben. Das ift das Beſtreben berer, bie irrdifch gefinnet ' 
find. Kann von folchen aber ein anderes erwartet wer⸗ 
den? Noch nie ift es ihnen in’ den Sinn gefommen, bie 
eigentliche Abficht ihres Daſeyns fich beutlich gu machen, 
gegen die Wahrheiten des Glaubens beweifen fie fidy 
hoͤchſt gleichgültig, wie Können dieſe Eindrud auf ihr 
Herz gewinnen, wenn fie biefelben auch hören; fo find fie 
der Saame, der an den Weg fällt und vertreten wird. 
Nur der, der durch Gotted Gnade höhere Güter fennt, 
ft vermögend, dem Reit des Irrdiſchen zu wiberftchen, 
feine Gewalt zu brechen und über ihn zu fliegen. Gehet 
in diefer Abficht Hier auf den Apoflel. Zwar war er vor 
feiner Belehrung nicht irrdiſch gefinnt; doch er lebte in 
glüdlichen Verhältniffen, warb geadjtet von feinem Volke, 
fund in ehrenoollen Verbindungen mit ben Borgefepten - 
beffelben und war zufrieden und voll Eiferd für ven Glaus 
ben feiner Väter. Aber, fagt er vor unferm Terte, was 
mir Gewinn war, das habe ich um Chrifti willen für 
Schaden geachtet. Er lernte, nachdem er von Chriſto ers 
griffen war, Höheres kennen, ald bad, wornach er biäher 
fo .eifrig firebte. Die Erkenntniß ber Gerechtigkeit, die 
-aus dem Glauben kommt, die wandelte feine bisherige 
Denkungsart um, bie theilte ihm den himmlifchen Sinn 
mit, ber ihn alled andre als gering und unbebentenb und 
nicht des Wunfches werth anfehen lehrte. 
| So ift ed auch bei dem, den diefer Sinn beleht, 
längft entfchieben, wornad er trachten, worauf er fein 
erſtes Augenmerk, fein Beftreben richten fol. Sein Herz 
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iM nicht mehr getheilt zwiſchen Bott uud der Weit, bie 
himmiliſche Berufung Vottes in Etriſto geigt ihen bähere 
Güter, erfüllt feine Seele mit Eifer, Wonne und Freube. 
Die Liebe Gottes, deren er ſich verfidyert halten barf, 
befricdigt die reinen Wunſche feines Herzens, fein Stre⸗ 
ben geht une dahin, fi durch Slanben und Liebe ber 
großen Hoffmungen, bie in ihm erwedt werben ſind, 
werth zu machen. Was hälfe ed mir, deut er, wenn 
ich auch bie ganze Welt gewönne, wie föunten mir ihre 
Güter ben Frieden geben, dem ich in dem Bewußtſeyn 
finde, Gott iſt mein Vater in Chriſto, vergebens wärbe 
ich bei ihr Troſt fuchen, wenn mein Herz in Bittern Stun⸗ 
den bed Lebens nad) benfelben ſchmachtet, fie würde mir 
ben Beiftanb verfagen, deſſen ich zur Ertragung bex oft 
fo ſchmerzenden Erfahrungen nöthig habe: Gewaffnet fie 
het ſich daher der Shrift Durch dem ihn beiebenden, auf 
bad Himmliſche gerichteten Siun gegen den Reig und 
bie Gewalt, welche das Gegenwärtige auf ein unbefeflige 
tes Herz ausübt, der ed biendet und auf bie Abwege ber 
Seldftfucht, der. Ungerechtigkeit, bed Geitzes und der Wol⸗ 
Inft führt. Der Bauch ift nicht fein Gott und ob ed ihm 
auch manchmal fchwer fallen follte, der Selbfiverläuguung 
Dpfer zu bringen, er ſcheut das Kreutz Chriſti nicht, er 
fiehet auf die hin, die Freunde beffelben waren, ſiehet 
fih durch das Borbilb derer ermuntert, die durch ben 
Glauben Zeugniß überfommen haben und die Verheißung 
empfingen. Wie in biefen, fo in ihm iſt bie Liebe Got⸗ 
tes ausgegoſſen, und biefe ftärkt ihn im Laufe nach dem. 
Kleinod. Wie glücklich macht diefer himmilifche Stun alle, 
bie von ihm geleitet werden. Sie wiffen es, fie haben 
das beſte Theil erwählt, das nimmer von ihnen genommen 
werden fol, fie wandeln durchs Leben und ſchöpfen aus 
ihrem Glauben Muth, Trof und rende, fie find felig in 
der Hoffnung. 

Doch könnte man denken: wen: dieſer himmliſche, 
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uf Gott und bie Ewigkeit gerichtete Stam-beherrfcht, den 
rann und wird unmöglich ſeiner Stellung in der Welt 
Genüge. leiſten und die Geſchaͤfte Des. irrdiſchen Berufs 
weder mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit, noch mit’den 
unerläßlichen Sorgfalt, moch init: der ausharrenden Treue 
beforgen wollen und konnen, eben weil ſein Geiſt nur nach 
höheren Gütern: trachtet und. gleichſam im. Ueberſinnlichen 
lebt, er. kann en ausgezeichneter Frommer, nur. fein. nütz⸗ 
liches: Glied der menschlichen Geſellſchaft ſeyn. Wirklich 
meine Andicchtigen, bat. es Menjchen gegeben, bie fo dach⸗ 
teu,:.bie aus ‚ben heiligfien. Verbindungen heraudtuaten, 
ben Umgang mit. Dienfchen flohen, : ſich in. vie Einfanfeis 
beaaben, um ganz ungeflöut für die Tänftige Welt gu le⸗ 
ben. Ja es hat. auch ſolche gegeben ,. Die dem Cheifien- 
thum den Vorwurf machten, daß es nur deu, Sinn. für 
das Unſichtbare erwecke und heiebe und darüber ben Eifer, 
bie Thätigfeit für das Gegenwärtige erſticke und tödte 
Wir wollen ein ſolches Urtheil fchauendu.lieber aus der 
Unbekanntſchaft mit den Forderuugenn des Chriſtenthums, 
"al: aus einer Friundſeligkeit gegen das Kreutz Chriſti here 
leiten. Denn Nachdenlen und, gebe Gott, auch eigne Ex⸗ 
fahrung, :müffen, uns belehren, Daß eine weitere Wirkung 
bes: himmliſchen Sinnes es iſt, daß ed nnd erſt recht this 
tig und brauchbar für. bie Welt madıe, Denn gewongen 
für. das. Wahre, erwärmt für alles Gute, muthvoll im 
Dienfte ber Pflicht ‚find. mir gewiß alsdann, wenn: Jeſu 
Lehre Eingang in. unfer Herz. gefunden hat und uns ‚ganz. 
belebt, Wir venehren einen Gott, dar, wie Jeſus fagt, im⸗ 
mer. wirfet, wie körnten wir unthätige Geſchöpfe in feinem 
fühtbaren Reiche : ſeyn ‚wollen, wir, bie wir ihm alle 
Kräfte und Faͤhigkeiten verdanken, ber uns ducch fie die 
Stelle, den Beruf augewieſen, in welchem wir uach. dem. 
Vermögen, dad Er darreichet, unfer Leben in nüßlicher 
Thätigkeit führen follen,.. wir, bie wir willen, daß und 
fein : Beifall bei einem ſolchen Verhalten wicht entgehen 
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wird, — denn was ein jeber Gutes that, das wird er 
vom Herrn empfahen. — Ueberdies erkennen wir bei eis 
nem ſolchen, auf Gott und Die Ewigkeit gerichteten Siun, 
in welchem. Zuſammenhange das, was wir auf Erden 
thun mit dem, was uns einſtens evrwartet, ſtehet, daß 
dem Knechte, der ſich durch Treue im Geringen zu höhe⸗ 
rer Thatigkeit geſchickt machte, ber mit dem anvertrauten 
Pfunde mehre gewonnen, einſt ein größerer Mirkungékreis 
fol geöffnet werden; wenn er eingehen wird zu feines 
Heren Freude, wann bem, ber bad anvertraute unbenützt 
liegen ließ, auch das, was er hatte, genommen werben 
fol. Wie konnte nun alle, die von dieſem himmliſchen 
Sinne ſich leiten laſſer, der Vorwurf treffen, daß ſie über 
dem Streben nach dem Ewigen das Gegenwärtige aus den 
Augen verlieren? Die maͤchtigſten, die reinſten Antriebe 
zu unausgeſetzter Anätigteit liegen vielmehe in dieſen 
Wahrheiten. 

" Und mit welcher Warme, mit welch inniger Liebe, 
ſchen wir uns durch dieſen hinmlifchen Sinn angetricben, 
auch für andere wohlthätig. zu leben. Ach, chätig, raſt⸗ 
108, gefchäftig, erblicken wir freilich immer die meiften um 
uns her; aber fle ſind es blos für fih, für ihre Perſon, 
ihre Wohlfahrt if es allein, die ihre Thaͤtigkeit in Be⸗ 
wegung ſetzt, bie das eizige Ziel. ihres Strebens bleibe. 

Als Gtieder einer Geſellſchaft hat dieſe nichts aufzuwei⸗ 
ſen, wodurch ſie ſich nur geringe Verdienſte um dieſelbe 
erworben hätten, vielmehr jehen 'Tlch die, welche dieſen 
irrdifchgefinnten nahe ſtehen durch Selbſtſucht, Eigennutz, 
Ungerechtigkeiten aller Art beeintraͤchtiget. Wie ganz ans: 
ders werden wir und betragen, wenn ein auf Gott und 
die Ewigfeit gerichteter Sinn und beherrſcht. Da ber. 
achten wir und als. Haushalter der mancherlei Gnaden 
Gottes und find bereit und. willig, --ändern mit der Gabe 
_zu dienen, bie wir empfangen haben. Cine Liebe durchs 
dringt und, bie andre als Miterlößte als Gefährten zu’ 
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einem. Ziele betrachtet. ein Wotzlwollen feitet unfre Hanks 


tungen, bem ed. unmöglich ift andre im Geringften zu ver⸗ 
vprtheilen, fie auch nur barıh einen. Schein ded Unrechts 
zu. kränken; dad vielmehr gefchäftig iſt, ihnen, wo ſich 
Belegenheit: zeigt, foͤrderlich und dienſtlich zu ſeyn/ ihnen 
Rath; Häülfe und Beiftand zu gewähren. 
Könnten“ wie wohl der Welt eine größere Wlacſe⸗ 
ugkeit wunſchen, als daß dieſer Sinn alle, bie einen 
Gott, einen Herrn bekennen, beherrſchen moͤchte. Wie 
viele Klagen, die Menſchen ‚ihren Brüdern auspreſſen, 
wäürben verſtummen, wie viele Ungerechtigkeiten, die das 


Ders. des Menſchenfreundes mit Unwillen und Wehmuth 


erfüllen, würde man wicht kennen! Dieſe Erde, einſt die 
Mohnung der Unſchuld und des Friedens, würde aufs 
Rene. ein Aufenthalt vol Annehmlichkeiten für ihre Bes 
wohner werden, das Band des Friedens, der Eintracht 
und der Liebe, würde ſie beglückend umſchlingen. — Gott; 


. Seine Kinder: fenfzen über fo manches Elend, daß fie drüs 


cet und wollen ſich nicht die Hände bieten ed zu verrin⸗ 


gem, wolle. ihr Herz. nicht durch himmliſchen Sinn für 


andrer Wohl erwärmen laffen. O gib und deinen Geift, 


‚ben Geift der Liebe, der und auf bie befeligenden Pfade. 


leite, auch zum Bellen. andrer zu leben und zu. wirken. 
Was diefer himmlifche Sinn zu wirken vermöge, daven 
ift daB Leben des Apoſtels «in Tprechender Beweid, Wer 
mar thätiger in feinem Berufe ald er, wer achtete bie bas 
mit verbundenen. Befchmwerlichkeiten, bie Gefahren,‘ die ihn 


. dabei umgaben, ja täglich droheten, weniger als Diefer 


trene Diener feines Heren, wer war dabei: gebulbiger, 
wer in den größten Nöthen muthvoller, wer bei ben trüb⸗ 
ſten Ansfichten hoffnungsvoller ald er? Und welche Früchte 
hat nicht diefe Thätigfeit, dieſe umwandelbare, ausbauernbe 
Tree getragen! Die heilige Sache bed Evangeliums ger 
wann, Durch Diefen Apoſtel immer groͤßern Fortgang, durch 
ſeinen Muth, durch feine Standhaftigkeit erhielt fie über 


’ 
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den trofliofen Unglauhen, über den Geip zermättenden Aber, 
glauben. die herrlichſten Siege, und er. tarfte in Wahrheit 
fagen:'ich habe mehr: gearbeitet dem fie alle; ich-trage 
Sprge für: alle Gemeinen! Mit biefer Thaͤtigkeit war uher 
auch bei: dem. Apoſtel das innigfte. Wahlmollen verbunden. 
Ihn machten die vielen und bittern Erfahrungen von ber 
Feindſeligkeit ‚der Menſchen nicht eben ſo gegen fie geſinnt, 
ihre hartnäckige Weeerſetzlichkeit gegen die Wahrheit. sicht 

unmuthig ober auf Rache ſinnend, er ſegnete vielmehr, 
wenn fte ihm fluchten. Selbſt den‘ Gegnern, auf weiche 
er. im Texte hinſiehet, die durch ihren irrdiſchen Sinn, 
der Dad Kreutz Chriſti floh, ſich bei. deu, neuentſtandenen 
chriſtlichen Gemeinden :auf eine Art geltend «zu mädhen 


- füchten;; die ihnen zur Schande vor allen Redlichgeſtunten 


gereichen mußte, ſelbſt dieſen Geguern. wüunſchte er nichts 
Buſes,, aber. er fenn:ny bie. Folgen ihres. Verhaltens, au 
das ‘Elend, das ihrer wartet, nicht denlen, ohne daß ſich 
fein menſchenliebendes Herz in Thrunen des: innigſten Mit⸗ 
leidd ergießt. Mit väterlichem Exnfte: warnt: er. bie Glie⸗ 
der der Gemeine vor dieſen Menfchen, mit Liebe ermahnt 
er ſie: folget mir, liebk Brüder, und fehet .anf:die,: die 
alſo wandeln, wie ihr nnd habt zum. Vorbilde. : --i\ 

Sagetzund denket nicht meine- Anbächtigen, dex Bes 


ruf des Apeñels ſey nem eurigen ganz unähnlich, ihr häbt 


nicht Pflichten wie: on zu erfiulen, ihr koͤnnt nicht für thäs 
tig für dad Evangelium feyn, wie en, ihr Kommt: wicht 
mit ſolchen Menifchen wie Paulus in Berührung. . Nicht 
davon, aber von dem. himmliſchen Sinne, der euch bei 


allem was euch obliegt, ‚leiten und ſich in enrem. ganzen 


Berhalten Fund geben ſoll, ift bie. Nebe. Als Chriſten 
umß die Gnade, die euch wie dem Apoſtel wiberfahren 
if, eben fo theuer wie ihm feyn, ſie muß bie nämlichen 
Wirkungen hervorbringen, euch mit Liele zu Gptt .umb 
euern Erlöfer erfüllen und in dieſer Liebe müßt: ihr..hims 
gehen und Frucht bringen, müßt das Licht eures Glan 
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bens leuchten laſſen und die Lehre eures Heilandes zieren 
in allen Stücken. Dann werdet ihr, wie der Apoſtel aus 
den reinſten Beweggründen ein in eurem Berufe thätiges 
und für, andre nüglicyes Leben führen. Und ihre werdet 
ed fönnen, denn ihr ſeyd alsdann mit euch felbft einig, 
was ihr zur Hanptfache des Lebens machen follt, ihr habt 
die Einficht erlangt, wie jedes gute Verhalten, wie das . 
Beltreben, das zu feyn, was ihr auch nach eurem irrdi⸗ 
ſchen Berufe ſeyn ſollt, nicht ohne die beſeligendſten Fol⸗ 
gen für die Ewigkeit bleiben wird. Verliert ihr dieſen 
Zuſammenhang nicht aus den Augen, dann werdet ihr 
nüutzliche Bewohner der Erde ſeyn und ſelige Bewohner 
bes Himmels werden. - | 

Denn eine beglüdende Wirkung des himmlifchen Sins. - 
nes ift es noch, daß er und in den Stand feet, einſt mit 
_ Ruhe die Welt verlaffen zu können. Wie viele die den 
Apoftel fannten, mögen ihn mit Mitleiden betrachtet ımb . 
diejenigen, die er im Text irrbifchgefinnte, Feinde bes 
Kreutzes Chrifti nermet, mögen ihn wohl gar für. einen 
Thoren gehalten haben, weil er ſich fein Leben bei Vers 
fündigung bed Evangeliums fo beſchwerlich mache, und 
den Genuß der Freuden, welche fie zum legten Ziel ihres 
Lebens machten, verachte. 

Doch den Apoftel fochten dergleichen Meinungen und 


Urtheile nicht an, er fah anf etwas Höheres hin, das ihn 


ftärtte, tröftete und mit froben Hoffnungen belebte. Un⸗ 
fer Wandel, fagt.er, iſt im Himmel; ex fennt ben Ort, 
dee ihm nad den erbuldeten Mühfeligfeiten aufnehmen 
wird, die Stabt Gotted, wie es in einer andern Stelle 
heißt, in bie. er einzugehen gewürdiget werden follte. 
Diefer Hoffnung war er gewiß, denn er. konnte in Wahr, 
heit ſprechen: ih habe Glauben gehalten. Diefe Ueber, 
zeugung Iohnte ihm mit Ruhe, wenn er an fein Lebens, 
- ende badıte. 

Kann diefe Rube auch u uns inſt in den letzten Stun⸗ 
II. 26 
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den des Lebens fehlen, wenn auch uns der Ort nicht 
fremde geblieben war, anf welchen und ſtets der Glaube 
bingewiefen, wenn wie im Hinblick anf benfelben und 
beftrebten zur Ehre des Herrn zu leben, ber unfer Schick⸗ 
fal entfcheiden wird, wenn wir gleich ihm es filr unfre 
Beſtimmung hielten, den Willen des zu thun, der und in 
Bas Dafeyn.gerufen und aud und etwas aufgetragen, 
das wir vollenden follten; wenn wir auf die Wolke von 
Zeugen, auf bie Borbilder hinfehen, bie feine Erfcheinung 
lieb hatten, ſich berfelben tröfteten und im Glauben an 
ihn über bie Welt fliegen. 

Ä In jenen wichtigen Augenbliden, wo für bie, die 
irrdifch gefinnet waren, das Weſen der Welt mit aller 
Herrlichleit vergeht, wo fie zu fich felbft ſchreckenvoll fas 
gen mäflen: was ift es nun, das bu dir bereitet haft? 
bier mit dem Apoſtel gewiß: zu fepn, unfer Wandel ift im 
Himmel, weiche Ruhe wird ſich über unſre Seele verbreis 
ten, welchen Muth, welche Erwartung bas im Tode uns 
geben. 

Denn, welchen Erwartungen ficht der Apoftel glaus 
bensvoll entgegen? Bon dem Herrn, bem er Ichte, auf 
den fein glaubensvoller Sinn ſtets gerichtet war, erwartet 
er, baß berfelbe nach der. ikm beimohnenden Macht, ſei⸗ 
nen irrdiſchen Leib verflären und ihn in Achnlichkeit mit 
Yen feinigen barftellen werbe. Das Scidfal was der 
Leib im Tode erleidet, it ed, was biefen fo furchtbar 
madıt, was felbft in dem Apoflel den Wunfch erregte: 
wir wollten lieber nicht entkleidet ‚ fondern überfleibet 
werben. 

Aber auch hierüber fehen wir und beruhigt. Ver⸗ 
traut mit ben Anftalten, die Gott zur Erlöfung ber Mens 
fchen in Chriſto getroffen, voll Glaubens an die Zufagen 
des Herrn, befien Worte nicht vergehen, wenn auch Him⸗ 
mel und Erben vergehen, ber die Auferficehung. und das 
Leben ift, erwarten wir, was ber Apoftel von ihm hoffte. 


Ns 
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Sehen und im Tode noch in der nämlichen Aufficht, un 
ter welcher wir im Leben flunden, nicht entfernt von der 
Liebe, die und zuerft geliebt, ein Eigenthum deffen, dem 
Niemand die Seinen and det Hand reißen faın, der, 
ba ihm der Vater Macht gegeben über alles Fleiſch, auch 
unſern nichtigen Leib verklaͤren wird. 

Es iſt der fromme, auf den Erlöſer der Menſchen 
gerichtete Sinn, dem vielmehr die Verheißungen des Evan⸗ 
geliums ſtets gegenwärtig und heurer waren, der voll Zu⸗ 
verſicht ſprechen kann: ich. weiß an welchen ich glaube, 
der Paulum und alle, die ihm und andern die Vorbilder 
waren, antrieb fich zu befleißigen, fie mögen daheim feyn 
. oder wallen, daß fie dem Seren -wohlgefallen, der uns 
Muth gibt. Und diefer Sinn macht ed allein möglich, 
mit Ruhe diefe Welt zu verlaffen, denn er darf in der 
Zufunft nichts Schredliched befürchten. Wer will bie 
Auserwählten Gottes beſchuldigen? — Ein das Leber 
fegnender Blick, gleich der untergehenden Sonne, fällt auf 
bie Bergangenheit zurück und zeigt bie unfichtbare Hand 
des Vaters, die uns zur Erkenntniß all des Guten, das 
in Ghrifto iſt, brachte, ein kindlich zuverfichtlicher Blick 
richtet fich zu bem Erbe empor, das verheißen ıft. 

Sollten wir. und. nicht glücklich: preifen, wenn auch 
wir am Ende bed Lebens glaubends" und hoffnungsvoll fas \ 
gen können: unſer Wandel ift im Himmel! So glücklich 
koͤnnen wir alle ſeyn, wenn wir ſtets unfrer himmlifchen 
Berufung. eingedenf finb und berfelben gemäß denfen und 
handeln. Das lohnt fidy ewig, das lohnt fich fchon am 
Ende des Lebende; wann biefe ernfte Stunde erfcheint, koͤn⸗ 
. nen wir, bie wir in guten Werfen getrachtet haben nady. 
dem Emigen, gleich dem müden Arbeiter am Abende aus⸗ 
rufen: fanfte Ruhe umfange mich, ich ‘habe mein Tagwerk 
vollendet: Amen. 


r 


XV. 


Am vier und zwanzigiten Sonntage 
nach Trinitatis 


Heine. Ehriftian Ullrich, 
drittem Pfarrer zu St. Johannis in Schweinfurt. 


Gar, du gnädiger, fchütender, geirener Gott! Auch an 
diefem Tage hat ed und gedrängt und laut gerufen, zu 
die zu Fommen und zu feyn in bem, was unfered Vaters 
ft. Ad draußen in den Hütten ber Vergänglichkeit will 
‚es uns ftetd bange werden. Aber wenn unfere Seele bei 
und verzagt, gedenfen wir an den Herren und unfer Ges 
bet kommt zu bie in deinen heiligen Tempel. Ruhe fins 
den wir dann und getroften Muth! Und dankbar und ges 
rührt erfennt ed unfere Seele, wie du, Ewiger, mit uns 
ergründlicher Liebe. allezeit unferer gedenkſt und auf gei⸗ 
flige Weife unferem. Geiſte die Segensfülle deiner Gnade 
und Wahrheit öffneft, wie du unter taufendfältigen Bes 
weifen deiner Allmacht, Güte und Barmherzigkeit zur voll 
fommenen Freiheit der Kiuber Gottes uns berufen und 
unter und den Bund geftiftet haſt, durch welchen wir er⸗ 
rettet werden von ber Obrigfeit der Finfterniß und uns 
verfeßet fühlen in das Reich deines lieben Sohnes. Heil 
und! Es ift feine Kluft und Trennung mehr zwifchen bir 
und und, o Vater! Unſer Herz erfchvede nicht und fürchte 
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ſich nicht! Wir ſehen deinen Himmel verbunden mit dei⸗ 
ner Erde, da wir den erkennen und im Glauben ergreis 


fen, aus beffen Fülle wir Gnade um Gnade empfangen 


und ber beine göttliche Welt mit unferer menfchlichen vers 
mittelt. Wie fehen bein Licht hereinleuchten in unfere 
Finſterniß, da wir vor dem und beugen, der biefed Lich, 
ted vollſtes Maaß beſitzt und deſſen Glanz und Urquell 
iſt. Wie fehen und empfinden eine unausſprechliche Liebe, 
fo daß ſich an ihr auch die unfrige entzündet umd auch 
wir dich lieben aus vollem Herzen und mit ganzen Ges 
müthe, da du und alfo geliebet haft, daß du deinen ein, 


gebornen Sohn in die Welt fandteft, damit wir durch ihn - 


ſollen felig werben. Ja wir, indem wir Herz und Auge 


N 


‚ erheben zu ihm, der der Anfänger und Vollender unſeres 


Glaubens iff, wir fehen und erbliden nun auf allen We⸗ 


‚Yen des Todes den. erfehnten, feligen Weg des Lebens - 


und wiffen zuverfichtlich, daß wir, ſoweit wir auch noch 


hienieden zu gehen haben, jenes glüdliche, heilige Land 


der Berheißung erlangen werden, worauf unfere Sehns 
ſucht und Freude und die ganze Fülle der Hoffnung ger 
richtet ift, die unfer Inneres bewegt. Allheiliger, .bilbe 
und erziehe und immer mehr zu rechtfchaffenen Gliedern 
deiner Gottesgemeinde, wo kein Knecht mehr iſt, ſondern 
jeder ein Freier, wo kein Haß und keine Verfolgung mehr 
iſt, ſondern die chriſtliche Liebe athmet und lebt, wo kein 
Zweifel mehr peinigt, ſondern troſtreicher Glaube das 
Herz erhebt, wo keine dunkle Nacht der Schreckniſſe mehr 
waltet, ſondern das Auge heiter und froh dein Gottes⸗ 
licht ſchaut, das du gnadenvoll hereinſendeſt in das Land 
unſerer Sorgen und Kämpfe O großer, ſeliger Gewinn, 
wenn. der, der das Leben und ‚das Licht der Melt und 
aller Deenfchen ift, feine Strählen auch in unfere Seelen 
"fällen läßt und der freie Glaube an ihn fid an unferem 
Gciſte lebendig und Fräftig erweiſt. Täglich freuen füns 
nen wir und. dann, bereinft zu ihm zu kommen und an 
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feiner Herrlichkeit und an feinem himmlifchen Lohne Theil 
zu nehmen, wenn dieſes arme Lehen der Erde zu Eude 
if. Rüfe uns auch heute mit ſolchem Trofte aud, Ar 
barmherziger, und daß bemfelben ſtets reicher und Bräftis 
‚ger in und merben. Bir flehen beöhalb zu bir im Na⸗ 
men Jeſu. 8. U. 


&piftel. \ 
Esloſſ. 1, 9 — 1% 
Derbalten auch wir, von dem Tage an, da wird gehöret 
haben, bören wir nicht auf für euch zu beten, und zu kitten, daß 
ihr- orfüllet werdet mit Erkenntniß feines Willens, in allerlei geiſt⸗ 
tier Weisheit und Verſtand: dag ihr wandelt würdiglich dem 
Herrn zu allem Gefallen, und fruchtbar feyd in allen guien Wer⸗ 
fen, und wachſet in der Erkenntniß Gottes, und geftärfet werdet 
mit aller Kraft, nad feiner herrlichen Macht, in aller Geduld 
- und Langmüthigkeit mit Freuden. Und dankſaget dem Bater, der 
uns tuchtig gemacht hat zum Erbtheil des Heiligen im Licht: welcher 
uns errettet bat von ber Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns 
verfeget in das Reich feines lieben Sohnes; an welchem wir bar 
‘ben die Grlöfung dur fein Blut, nämlich die Vergebung ber 
Sünden. 


Der Apoftel Paulus ruft am Schluße des erken 
Briefes an den Timotheus feinem Freunde die Worte zu: 
O Timothee, bewahre was dir vertrauet id! Und was 
war ihm denn, ober. überhaupt was if deun wohl jedem 
vertrauet worden, ber glanbenswoll dem Evangelium ge⸗ 
mäß Jeſum Chriſtum bekennt und ın das Reich des 
Sohnes Gottes ſich verfegt fühlt? Eben dasjenige, 
was der Apoſtel in unferem Terte für die Coloſſer von 
Gott zu erflehen fucht, ‚indem er fagt: Wir hören nicht 
. anf für euch gu beten und zu bitten, daß ihr erfüllet wer« 
det mit ber Erfenutniß des göttlichen Willens in allerlei 
geifllicher Weisheit und Verftand, Daß ihr wandelt wär» 
diglich dem Heren zu allem Gefellen "und fruchtbar feyb 
ig allen guten Werfen, daß ihr euch geflärkt fühlet mit 
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aller Kraft in aller Geduld und Langmuͤthigkeit mit Freu⸗ 
ben, und allezeit dankſaget dem Bater, ber und tüchtig 
gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht und 
und errettet hat von der Obrigkeit der Finfternig und hat 
und verfeßet in das Reich feined lieben Sohnes. 

Ä Nun, meine Freunde, auch wir find ja, und zwar 
fhon als Unmünbige, aufgenommen worden in das Gna⸗ 


denreich des Sohnes Gottes. Auch wir befennen den Hels 


figen, der da fpricht: Ich gebe nicht wie die Welt gibt, 
und beugen und demuthsvoll vor dem wahren. lebendigen 
Chriftus, der das Himmlifche in unfer Irrdiſches und 
feine unfichtbare Zukunft in unfere fichtbare Gegenwart 
bringen will, damit unfer Leben ſich geiftlich verfläre und 
unfer Außerlicher Menfh mehr und mehr abnehme und 
verwefe, auf daß.ber innerlihe von Tag zu Tage vers - 
neuert werde. Sollte ed darım nicht Noth thun, daß 
wir uns im Gebete vor Gott prüfen, ob wir das treu 
bewahren, was und ald den Bekennern des Evangeliums 


vertrauet wurde und gewiffenhaft auf den Befig jener hei» 


ligen, überfchwänglichen Güter halten, bie in unferem 


x 


Chriftenthume liegen? O Iaffet und diefe Stunde der Ans 
dacht dazu benügen, und über fo Wichtiges zu prüfen. 
Die Worte unſeres Textes werden uns die beſte Anleitung 
geben 
worauf ſich unſere Pruͤfung, ob. wir wahrhaftig 
im Reiche des Sohnes Gottes leben, beziehen 
muͤſſe. | 
| 1. 

Wollen wir dem Reiche des Sohnes Gottes ange⸗ 
hören, fo muͤſſen wir, wie es in dem erften Verſe unſe⸗ 


red Textes heißt, erfüllt ſeyn mit Erkenntniß des 


göttlihen Willens in allerlei geiftliher Weide 
heit und Berfland. Und hierauf hat fich denn zuförs - 


u bern unſere Prüfung au beziehen. 
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Moöͤglich iſt und dieſe Erkenntniß bes göttlichen Wil⸗ 
lens und geiſtliche Weisheit blos und allein durch die Of⸗ 


fenbarung, die in Jeſu Chriſto geſchehen iſt. Wiſſet es, 


- 


der Sohn des Iebendigen Gottes verwirklicht fort und - 


fort an feinen Gläubigen feine Verheißung: wahrlich, wahr⸗ 
lich ich fage euch, ihe werdet deu Himmel offen fehen und 
bie Engel Gottes hinauf und herab fahren auf bed Men, 
fhen Sohn. Licht bringt er allein in unfere Finfterniß. 
Entblößt von feinem Lichtleben wäre unfer Leben nur voll 
Irrthum und Verfehrtheit und ein völlig verfinitertes. 
Denn der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte 
Gottes; es it ihm eine Thorheit und kann es nicht ver⸗ 
fiehen, denn ed muß geiftlich gerichtet feyn. Ohne den 
Erlöfer alfo, in welchem’ die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig wohnet und der die Offenbarung. des Vaters 
ift, würde Gott für und wohnen in einem Lichte, da wir 
nicht hinzufommen können. Niemand hat Gott je gefehen; 
ber eingeborne Sohn, ber in bed Vaters Schoß ift, der 
hat es und verkündet, In feinen Lichte fchauen wir das 
Licht und kommen zum Vater durch ihn, "der der Weg, bie 
Wahrheit und das’ Leben ift. Denn er hat eine Weisheit für 
unfere Seele füßer denn Honigfeim, himmliſche Weisheit, 
and wenn wir fie im und aufnehmen, fo wird ed und wohl 
gehen and unfere Hoffnung wird nicht umfonft ſeyn. Die 
geheimnißvollſten Tiefen des göttlichen Weſens öffnet er 
uns und leitet und zu dem Brunnen bed lebendigen Wafs 


fer, das in das ewige Leben quillt und gießt über und 


aus die Geiftestaufe, damit wir gelangen zur Gotteders 
fenntniß und Gottedwahrheit und durch diefelbe frei werden. 
Niedergelegt find nun aber für und dieſe Offenba⸗ 


zungen Chrifii in ber Bibel, dem Buche des Lebens, in 


derjenigen. Schrift, Die wir die Heilige nennen. Diefelbe 


bleist daher für alle Zeiten das alleinige Mittel, den 


Willen. Gottes kennen zu lernen und bie Hauptquelle aller 


geiftlichen Weisheit und chriftlinhen Erziehung; fie bleibt - 
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für alle Zeiten das heilige Vermuͤchtniß und theuerſte Gut 


und Kleinod, das uns von Gott übergeben und vertrauet 
wurde und das wir als gute Haushalter den kommenden 
Geſchlechtern unverfehrt zu überliefern haben. 


Billig fragen wir und nun, haben wir ein wached, 


treues, liebendes und freudiges Herz für jene geiftliche 


Weisheit, die das Wort Gottes und vorhält? Rufen wir 


noch dankbar aus: o theured Wott des Lebens, das mir 
mein Gott, gefandt, zu dem ich nie vergebens mich in 
ber Noth gewandt! Es Ieuchtet meinen Füßen, ift meiner 
Wege Licht; in dichten Finfterniffen verlöfcht fein Schim⸗ 
mer nicht! Iſt ſie uns noch heute willkommen dieſe in ſo 
vielen Jahrhunderten bewährte Wahrheit, dieſe von zahl» 
Iofen Seelen empfundene Ueberzeugung, daß des Herrn 
ort ein theueres Wort bed Lebens fey? Iſt daſſelbe 
noch unter und geblieben in Heiligkeit, in Ehre, in 
Kraft? Das Wort ded Herrn, bas fchon fo viele von 


unferen Glaubensbrüdern geheiligt und gebeffert hat, ift 


es auch und heilig? und fo viele Herzen mit Licht und 


„ 


Leben entzündet hät, erleuchtet e8- auch und? und zu deſ⸗ 


fen Quell zu_allen Zeiten eine fo große Schaar der Glaͤu⸗ 
bigen gekommen ift, um aus ihm lebendige Stärkung zu 
trinfen, reicht daffelbe auch unferem Durfte Erquidung 
bar? Belennen auch wir mit einem Petrus: Herr, wo 
follen wir hingehen, du haft Worte des ewigen Lebens; 
und fommen auch wir der Ermahnung eines Paulus nad: 


Du aber bleibe in dem, das du gelernet haft und dir ver 


trauet if, und weil bu von Kindheit auf. die heilige Schrift 
weißt, kann dich biefelbige unterweifen zur Seligfeit durch 
den Glauben an Chriftum Sefum. Billig fragen wir ung, 
ob wir Folge leiften der ausprüdlichen Aufforderung, bie 
Er ſelbſt, der Stifter unferer Glaubensgemeinfchaft, und 
estheilt: ſuchet in der Schrift, denn ihr meinet ihr habt 
das ewige Leben darinnen, und fie iſts, die von mir zeu⸗ 
get; ob wir Ihn, der fich und anbietet zum Führer und 


m 
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Seleiter in alle Wahrheit und die Verficherung gibt: Er 
fey in De Welt gelonmen, daß er bie Wahrheit zeugen 
foll: und wer in der Wahrheit ſey, der höre feine Stimme, 


ob wir ihn als folchen aufnehmen, und Eifer, Kraft und 


Muth haben, in Sachen bed Glanbens jeden irrdiſchen 
- Wahn und jebe Menſchenſatzung beharrlich zu verſchmaͤ⸗ 
hen und nur Ihm allein glanben und trauen, und in al 
fen Stüden wachſen an Ihm, ber das Haupt ift, bis wir 
ein vollfonmner Mann werben in dem Maafe bed voll 
. kommmen Alters Chriſti. 

Wehe bir, wenn bu untren handelſt mit biefem Ver⸗ 
mächtniffe, das enthalten ift in Heiliger Schrift, wenn du 
willkuͤhrlich damit verfahren und nur das eine annehmen, 
Das andere aber verwerfen. oder menfchliche Künfte und Klüs 
geleien und Lehren, von Menſchen erfonnen, vermengen 
und vermifchen wollteft mit bem, was von Gott geoffens 
barte Wahrheit if. Wehe dir, wenn dad Wort bes Herrn 
deinen verfinnfiten Gefühlen nicht mehr genügt, wenn 
: beine höchften Ueberzeugungen in leeren Träumen und Aus 
Berem Blendwerke untergehen und dich bie tiefe Kraft 
und Einfalt des Evangeliums nicht mehr weckt, ftärkt 
und rührt, fondern nur vergänglicher Klitter dich anzieht 
und ergögt! Ad du könnteſt nicht zu zählen feyn zu ben 
Beleunern bed Herrn; br hättet dich losgeſagt von dem 
Reiche ded Sohnes Gottes, und würbeft nicht einmal ahe 
nen das befeligende Leben in bemfelben, fondern in Irr⸗ 
thümer und thörichten Selbftbetrug verfunfen nur bem 
Verderben zueilen. 


u. 

Aber ferner auch auf die guten Werke, die das Les 
ben bes Ghriften hervorbringen fell, hat fich unſere Pru⸗ 
fung zw beziehen. Denn der Apoſtel fchreibt den Coloſ⸗ 
fern, auch bafür bete und bitte er zu Bott um 
anfhbörlih, daß fie wandeln mögten würbiglid 
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Dem hrrenzu allen Örfallenuab fruchtbar feyen 
in allen guten Werten. Wos hülfe ung nämlich ze⸗ 
der Unterricht in dem Woͤrte Gotted, wenn wir nicht dar⸗ 
nach handelten? Ober hätte wohl das Witten, hätten chriſt⸗ 
Hehe Erkenntriſſe irgend einen Werth, wenn fie nicht aus⸗ 
fchlügen in ein frifched Gezweig, dad gute und edle Frucht 
grägs? Dürften wie uns Dei Namens der evangeliſchen 
Khriften zühmen, mean wir nice barreichen wollten im 
unſerem Giauben Tugend und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit uud im der Beſcheidenheit Maͤßigkeit und in der 
Mäßigkeit Geduld und in der Geduld Gottfeligkeit umb 
in ber Gottfeligfeit beüberliche Liebe und in der brüder 


lichen Liebe gemeine Liebe: denn aur da wo ſolches reich 
lich bei uns it, wird es und nicht faul und unfruchtbar 


‘ 


ſeyn ‚laffen in der Erkenntniß unferes Herrn Jeſu Chrifli. 
Mas Sagt ums uber unfer Herz, weun wir und fragen: 
wandeln wir wohl würbiglic dem Herrn zu allem Gefal⸗ 
len? Ach wir ſtehen erſchrocken ba vor dem Aüheiligen im 
Gefühle unſerer vielfachen Fehltritte und Vergehungen und 
wagen es auch nicht, unſere Augen gen Himmel aufzuhe⸗ 
ben, ſondern rufen mit bebendem Munde und gebeugter 


‚ Seele: Sey und guäbigl Herr, gehe nicht ind Gericht 


mit deinem Knechte, deun vor dir if Fein tebendiger ges 
recht. Wo gibt es num für uns eine Mettung in diefem 
Kummer, wo eine Befreiung von biefer Mühfal und mo 
einen Sieg in biefer Seelennoth, bie die Sünde über und 
häuft? Nirgends, wenn wir und nicht gläubig anziteiguen 


ſuchen das Verdienſt Chrifti, unferes Mittlerd, an wel 


diem wir haben, wie unfer Tert verfichert, die Erlö- 
fung dush fein Blut, nämlich die ‚Vergebung 
der Sünden. Darım erforſchet euer Herz, meine 
Freunde, ob ihr reumüthig Gottes Gnade ſuchet und feine 
Güte ergreifet, die euch zur Quße leiten will, und ob 
euch das apoſtoliſche Wort erhebt: die Sünde wind wicht 
herrſchen können über euch, fintemal ihr nicht umter dem 
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Geſetz ſeyd, ſondern unter der Gnade. Ja dieſer Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto Jeſu mäffen wir theilhaftig werben durch ben 
Glauben, der ſtark und lebendig iſt und erkannt wird in un⸗ 
ſerer voͤlligen Zuverſicht und Hingabe zu dem kindlich großen, 
gottſeligen Geheimniß: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch, 
gerechtfertigt im Geiſt, erſchienen den Engeln, geglaubet 
‚von der Welt und aufgenommen in die Herrlichkeit. Dann 
erſt befeelt und bie vormals nie gefannte Lebenskraft, um 
würbdiglich zu wandeln dem Hetrn zu allem Gefallen und 
fruchtbar zu fegn in allen guten Werfen. Als die da aus 
ben Todten lebendig find, betreten wir alddann die Pfade 
des fittlichen Lebens, und fühlen und ausgerüſtet zur Boll 
bringung chriftlicher Tugenden, von denen wir gleichwohl 
bekennen, daß file nicht von und, fondern von Gott feyen. 
Der Boden unfered menfchlichen Herzens, der von Natur 
aus fündlich und verberbt ift und nur Difteln und Un⸗ 
frant tragen koͤnnte, iſt umgewandelt und erneuert, und 
bringt durch deu Glauben und durch die Liebe, die fich 
an dem Grldfer entzündet, Früchte des Geifted hervor. 
Sn den Dienft Gottes getreten, beweifen wir nun eine 
Kraft, die jede Gefahr befteht und jede Anfechtung fiegend 
zurückweiſt, einen Muth, der in feinem Streite ermattet, 
um ben Neigungen ber Sünde ‚immer Fräftigeren Widers 
Rand zu Ieiften, und eine Selbfiverläugmmg und Stand» 
haftigfeit, die auch bei den härteften Opfern und bitter, 
ſten Leiden in ber Bolbringung des göttlichen Willens nie 
ermübdet. 


N 


Il. 

Und gerade biefed wird uns nachbrüdlichit in dem 
folgenden Worten unferer Epiflel aufgetragen, wo es heißt, 
daß wir, lebend im Reiche des Sohnes Gottes, uys auch 
geftärtt fühlen müßten mit aller Kraft des 
Troftes nach der herrliihen Macht Gottes in 

aller Geduld und Laugmüthigkeit mit Sreuden. 
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O, meine Freunde, es gibt ſchwere und drüdende Kaͤmpfe 

im Pilgerleben, es gibt Trübfale und Prüfungen und lang 
andauernde Leiden, angftvolle Trauertage und dunkle Tram 
ernächte, wo jeber Weg, ben wir mit menfchlicher Eins, 
fiht erwählen könnten, ſich vor und verfchließt und unfes 
ren thröinenvollen Augen verfchwindet, wo alles von ung 
weicht und fcheidet und jeder Genuß, ben bas Irrdiſche 
uns bieten moögte/ uns zum Ueberdruße geworden ift, wo 
Kreunde mit ihrer treuen Hülfe und nimmer zu helfen und 
zu erfreuen im Stande find, wo jede Hoffnung der Welt 
zu Ende und jeder Schimmer irrdiſcher Augficht erblaßt 
iſt und nur allein das file Grab und bie unausmeßbare 
Ewigkeit vor und liegt! 

Wer will ed nun längnen, auch im einer foldyen 
dringenden Roth iſt das Bewußtfeyn: - Sch lebe im 
Reihe des Sohnes Gottes! das alleinige- Mittel, 
das dem menfchlichen Herzen Troſt und Stärke barzureis 
chen vermag. Aber leider gar yielen fehlt in den Stuns 
den der Prüfung dieſe Kraft, die hervorgeht aus ber Zus 
yerficht ‚zu. der herrliche Macht Gottes in aller Geduld 
und Langmüthigkeit! Wie fleht ed nun mit und? Ent 
ſchwindet auch und, wenn die Tage des Mißgeſchickes nas 
ben, fo fchnell der Muth; find auch wir da die bang Ber 
- zagten und Erſchrockenen? Fühlen da auch wir. und etwa 
nicht mehr gewedt, ermuthigt und erhoben durch die Glau⸗ 
benöfraft, mit ber wir bem Heilande Ieben follen, welcher 
ja allerdinge feinen Brüdern gleich werden mußte, auf 
daß er, barinnen er gelitten hat und verfucht ift, auch 
helfen könne allen denen, bie verfucht werben? Oder wie 
iſt es mit und, wenn wir uns fogar wegen unferer chrifl- 
lichen Meberzeugungen und nm unferes Glaubens willen 
von anderen verklagt, verläumbet oder verbammet ſehen, 
wenn ihre Gewalt und Uebermacht uns bebroht und ihr 
Spott nnd verwundet, wollten wir da außer Kaflung 
kommen und und fo fehr beunruhigen oder gar verwirren 
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kaffen? Wollten wir da verzagen auf dem Wege, ben wir 
als Bekenner ded Evangeliums: betreten oder verzagen am 
dem Beftehen der Kirche, die ihr Dafeyn der Gottes⸗ 
wahrheit allein verdanft und die Daher auf ihren Beftand 
und auf ihre Fortdauer ewig rechnen kann? Nein, unfere 
Pflicht wird es feyn, in aller Fällen entfchloffen und 
ftandhaft das zu bewahren, was und vertrauet worben; 
unſere Pflicht wird es feyn, eingeben? der Worte Pauli‘ 
zu bleiben: Ihe ſeyd theuer erfauft! So beftehet mun in 
der Freiheit, damit und Chriftus befreiet hat, und laſſet 
euch nicht wiederum in das Fnechtifche Joch fangen; uns 
fere Pflicht wird es ſeyn, an bie heibenmäthigen Beifpiele 
‚derer und zu erinnern, bie in ber muthvollen Vertheidi⸗ 
gung jener chriftlicden Freiheit und vorangingen und auch 
die mühevollften-und angefirengteften Kämpfe nicht ſcheu⸗ 
ten, mt biefelbe al® das heiligfte Gut der Nachwelt und 
und allen zu hinterlaſſen. Hell und Segen euch, geliebten 
Brüder, wenn ihr; lebend im Reiche bed Sohnes Gottes, 
ench geftärtet fühlt mit folder Kraft nach der herrlichen 
Macht Gottes in aller Geduld und Langmüthigkeit mit 
Freuden und feſt gewurzelt: ſeyd in jenen Verheiſſungen 
Gottes, die Ja find im Jeſu Ehrifto und Amen find in 
Ihm zum Lobe Gottes durch und! Dann zieht ſich euer: 
Ehriftenfeben, wenn ed auch noch der Erde angehört, ſchon 
hinein in das ewige Leben! Ihr ſeyd entrürft ver ärmli⸗ 
chen Gegenwart und emporgehoben in das weiche, geiftige 
Feld der Zuhmft. Hinweg von allen trügerifchen Exrfcheis 
nungen der Zeit, hinweg vor den Befllden des Todes 
und von allen Grabesftätten und: Grüften der Erde hins 
weg, ift dann euer Auge nur auf das gerichtet, was noch 
‚nicht erſchienen ift, aber erfcheinen wird, nur allein auf: 
das, was Gott denen bereitet hut, bie ihn Tieb haben. 
Denn fo ihr Chriſti ſeyd und bleibet und den Sohn Got⸗ 
tes als euren flarfen Hort, als eure Freude, als euere 
Liebe, ald euere Zuverſicht betrachtet, wer will ober kaun 
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euch fhaden! Wird es euch. je an Troſt und Ruhe feh⸗ 


len, wenn ihr glaubensſtark dad Bekenntniß abzulegen im 


Stande ſeyd: Wir find fein; mit Leib und. Seele und 
beides in Leben und im Sterben find wir bad Eigenthum 
unſeres Deren, ber uns and allee Gewalt ber Sünde, 
bed Tobed und ber Welt erlöfet und alfo bewahret, daß 
ohne den Willen unfered Baters Fein Haar von unferem 
Haupte fallen kann, ſondern daß alles, auch der Weg 
zum Grabe, zu unferer Seligkeit bienen muß! 


IV. 


Kim fo laſet und denn am Schluße auch darüber 
noch unſer Ye; befragen, ob für alle dieſe geiſtlichen 
Segnungen in himmliſchen Gütern, die und im Reiche 
bed Sohnes Gottes dargeboten werben, der rechte Dank 
ta und wohne; denn ber Apofteleruft uns zu: dankſa⸗ 
get dem Bater, der uns tüchtig gemacht hat zu 
bem Erbtheil der Heiligen im Licht; weicher 


und errettet hat von des Obrigkeit der Finſter⸗ 


niß, und hat uns verfeget in das Reich feines 
lieben Sohned, an welhem wir haben bie Er⸗ 
löfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung 
ber Sünden. O, wer fönnte, meine Freunde, biefes 
Dankes vergefien! Anı herslichfien bat und Bott geliebet in 
feinem Sohne! Lebend im Reiche deffelben erfahren wir taͤg⸗ 
lich von feinen Segaungen bie heitfamfen Wirkungen. Iſt 
‚er nicht der Eckſtein, auf welchem ber ganze Bau unſerer 
Airche in einander gefügt wächfet zu einem heiligen Tempel 
in dem Herrn? Iſt ed nicht fein Evangelium, aus dem wir 
Licht und Erkenntuiß, Ruhe und Troß fchöpfen und das 
ſich ſtets als eine Kraft Gottes bewährt, felig zu machen 
alle, die daran glanden? Iſt es nicht fein Leben und 
. Beifpiel, das unter und bewirkt Muth und Demuth, Ge⸗ 
duld und Ausdauer in jeder Anfechtung, Liebe zu Gott 


und ben Menſchen, Güte und Sanftmuth, Redlichteit, 


x 
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Treene und Unbeſcholtenheit im Wandel! Iſt ed nicht 
ſein Leiden und ſein Tod, wodurch das allerſchwereſte 
Leid, das nämlich, welches die Sünde über uns bringt, 
von und hinweggenommen wird, fo daß ed für. feine, Ers 
löfeten keine Sünde und feinen Tod, feinen Schmerz unb 
feine Hölle mehr gibt? Am herrlichiten hat und Gott 
geliebet in feinem Sohne! Ohne ihn würde feine Lebens 
gluth des höheren Daſeyns das menfchliche Herz durch⸗ 
bringen; ohne Ihn würden wir. feinem Weg in unferer 
Verirrung finden und als Gäfte und Fremdlinge dieſer 
" Erbe nirgends eine Heimath erblifen; ohne Shn würde 
- Sein Spruch der Vergebung auf unfere Fehltritte folgen 
und auch Fein Mittel der Heilung fich zeigen vor bem 
Erkranktſeyn der Sünde, und feine Hoffnung der. Wie 
dergenefung, und Feine Zuverficht auf Erbarmung bei dem 
Gedanken an die einflige Rechenfchaft. Darum laffet uns 
danffagen Gott und dem Vater unferes Herrn 
Sefu Chriſti, deſſen Schuldner wir find an Seele und 
Leib und der feine. Hand auch für alle Zukunft nie von 
uns abziehen will, Es fey auch unfere tägliche Sorge 
unfer Gebet und unfere Bitte ohne Aufbören zu 
Gott, daß Er und je sehr und mehr wolle vollbereiten, 
ſtaͤrken, fräftigen, gründen! Er nimmst fich allezeit unfes 


zer an, ber gnädige und barmherzige Gott! Denn nus 


felöft überlafien, würden wir der Sünde und ihrer Pein 
anheimfallen; aber von Ihm gehalten und unterftüßt, 
find wir aufgerichtet und. leben. Wohlan, Iafjet uns les 
ben zu feinee Ehre und- allein zu feinem Dienfte anwen⸗ 
den die kurzen Tage der Gnabe,. die und hienieden noch 
vergönnt find! Dann können wir der Erfüllung jener 
Berheiflung ohne Furcht entgegenfehen: Siehe, ich komme - 
bald und mein Lohn mit mir, zu geben einem Seglichen, 
wie feine Werke feyn werden. Ja Darum: lobe ben Heren, 
meine Seele, und was. in mir. ift feinen heiligen Namen: 
Lobe den Herren, meine Seele,.und vergiß nicht, was er 
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dir Gutes gethan hat; ber dir alle beine Sünde vergiebt 
und heilet alle beine Gebrechen; ber bein Leben vom Vers 
derben erlöfet und dich Frönet mit Gnade und Barmher⸗ 
zigfeit. Barmherzig und gnädig iſt der Herr, gebuldig 
und von großer Güte. Denn wie ſich ein Vater über 
Kinder erbarmet, fo erbarmet fich der Herr über die, fo 
ihn fürchten. ° Geliebte Brüder! Ueber unferer Gemein» 
[haft am Evangelio können wir der guten Zuverficht feyn, 
daß, der in und angefangen hat das gute Werk, ber 
wird ed auch vollführen, bis an den Tag Jeſu Chriſti. 
Unter Dank und Preis des göttlichen Namens ‚rufen wir 
mit dem Apoftel aus: Alles tft unſer; wir aber find Chris 
ftil Wir Ieben, doch nun nicht wir, fondern Chriftus Iebt 
in und! Denn was wir jegt leben im Kleifch, das leben 
wir im Glauben des Sohnes Gottes, der und geliebet 
und ſich ſelbſt für und gegeben hat. So fomme denn zu 
und, heiliger, göttlicher Erlöfer, und bereite dir eine Woh⸗ 
nung in unferen Seelen! Bleibe bei und, auch wenn es 
Abend werden will und unfer Tag fich neiget. Laß uns 
werden lebendige Glieder in deinem Reiche, Bürger mit 
den Heiligen und Gotted Hausgenoffen! Zum Ziele willft 
bu und führen und- willſt und himmelwärts erheben. über 
allen Dienft bes vergänglichen Weſens. Wir folgen bir, 
o du Fürſt des Lebens, und fürchten die Welt nicht! 
Denn du, du biſt größer, denn ber in der Welt ift. Und 
ſo wir nur bir leben, ſo können wir auch bie nur ſterben. 
Amen. Ä 
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con | \ 
5 Wilh. Fr Höfling, 


Pfarrer zu St. Jobſt bei Nürnberg. 





Hert Jeſa Ehriftel Du warſt tobt und biſt lebendig won 
Ewigkeit zu Ewigkeit und haſt die Schluͤſſel der Hoͤlle und 
des Tedes; nachdem Du um unſerer Sünbe willen dahin 
gegeben wareſt, biſt Du um unſerer Gerechtigkeit willen 
auferwecket worden; Du haſt dem Tode die Macht ge⸗ 
nommen und Leben and unvergaͤngliches Weſen and Licht 
gebracht durch Dein heiliges Evangelium. Wer an Dich 
glänbet,. der wird leben, ob er gleich kürbe, und wer da 
lebet and glaubet an Dich, der wird nimmermehr ſterben. 
Du biſt anferſtanden von ben Todten als der Erſtling un⸗ 
ter denen, die da ſchlafen und haſt uns Alle wiedergebo⸗ 
ren zu einer lebendigen Hoffnung. Wo Du biſt, da ſoll 
Dein Diener auch ſeyn; und wie wir in Gemeinſchaft 
Deines Leidens und Deines Todes hienieden zu treten be⸗ 
rufen ſind, ſo iſt es Dein Wille auch, daß wir die Herr⸗ 
lichkeit einſt ſehen ſollen, die der Vater Dir gegeben hat. 
O lehre uns das bedenken, Herr und Heiland, und 
befeſtige dieſen Troſt in unſeren Herzen durch Deinen 


[7 


— 


Am fünf und zwanzigſten Sountage nach Trinit. 419 


Geiſt, damit wir beim Hinſcheiden unſerer Lieben ober 
wenn unfer eigenes, letztes Stuͤndlein kommt, nicht trans 
rig werden, wie die Anderen, die keine Hoffnung haben, 
ſonbern freudig und glaubensvoll unſere Angen erheben 
zum Himmel! Dorthin biſt du ung wangegangen; bork 
werden Die Deiner! bei Dir feyn allezeit. 

Darum hilf nur, o Herr, daß wir als Deine Erlös 
töfeten, in Deiner Gemeinſchaft bleiben und Glauben ım® 
gutes Gewiſſen bis and Ende Behalten; hilf ung, daß wir 
als die, deren Wandel und Bürgerrecht im Himmel iſt, 
nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſicht⸗ 
bare, und nicht trachten nach dem, was hienieden, ſon⸗ 
dern nach dem, was droben it! Amen. DB. 1. 


Epiftel. 


1.. Thefl. 6, 13 — 18, 


Bir wollen-Euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von 
denen, bie da fchlafen, auf Daß ihr nicht traurig feyd, wie die 
andern, die Feine Hoffnung haben. Denn fo wir glauben, ba 
Jeſus geftorben und anferflanderr ift, alfo wird Gott auch, die da 
entichlafen ſind durch Jefum, mit ihm führen. Denn das fagen 
wir eum, ab ein Wort des Heren, daß mir, bie wir leben und 
überbleiben in der Zukunft des Herrn, werden denen nicht vor⸗ 
kommen, die da fchlafen. Denn er felbft, der Herr, wird mit 
einem Feldgefchrei und Stimme des Erzengels, und mit der Pofaune 
Gottes hernieder kommen Som Himmel; und die Todten im Eprifto 
werden auferitehen zuerſt. Dapnach wir, vie wir leben und über: . 
bleiben, .merden zugleich mit denfelkigen hingerückt werden in dem 
Wollen, dem Herrn entgegen in der Luft, und werden alſo bei 
dem Herrn feyn allezeit. So tröftet euch nun mit diefen Worten 
untereinander. 


Geliebte in Chriſto! Von den Ehriſten zu Theffalos 
nich, an weiche die Worte unſerer heutigen Epiſtel zu⸗ 
nachſt gerichtet ſind, berichtet uud ber Apoſtel Paulus um 
Anfange feines Briefod viel Ruhmliches. Da fle enpſtu⸗ 
gen das Wort goönlicher Predigt, nahmen: fie es auf nicht 
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als Menfchenwort, fondern, wie ed denn wahrhaftig ift, 
als Gottes Wort. Ihr Werk im Glauben, ihre Arbeit 
in ber Liebe und ihre Geduld in der Hoffnung war groß. 
Durch ihre Frömmigfeit und durch ihren Eifer, mit wel 
chem fie den lebendigen und wahren Gott dienten, waren 
fie ein Vorbild geworden allen Gläubigen in Macedonien 
und Achaia, und wegen ber Freude im heiligen Geifte, 
mit welcher fie unter vielen Zrübfalen bad Wort aufge, 
nommen hatten, durfte der Apoftel keinen Anftaub neh» 
men, fie feine und des Herrn Nachfolger zu nennen. Auch 
war ihe Eifer für das Chriſtenthum nicht etwa blos bie 
Wirkung einer flüchtigen Aufwallung oder vorübergehenden 
Begeifterung: fie blieben ihrem Glauben und ihrem Bes 
fenntniffe auc unter ben mannigfaltigiten VBerfolgungen 
und unter den härteflen Anfechtungen getreu. Den Haß 
und das Widerfprechen der Welt ertrugen fie gerne, um 
des Herrn willen zu leiden machte Ihnen Freude. Mitten 
in der Trübfal waren fie felig in ber Hoffnung, bemm fie 
warteten des Herrn Jeſu vom Himmel, wels 
hen Gott auferweder hat von den Todten und 
der uns von dem zufünftigen Zorne erlöfet hat. 

Doch leider fand es fi}, daß eben bad, was den 
Chtiften zu Theffalonich in Kampfe gegen die Welt fo ho⸗ 
hen Muth und ſo große Freudigfeit gegeben hatte, auf 
der andern Seite durch einen Mißverfland für fie auch 
eine Quelle großer Belümmerniß geworben war. Weil 
fie nämlich die Zukunft des Herrn fich zu nahe dachten 
und bie Hoffnung ſich feft eingebildet hatten, baß dieſel⸗ 
bige noch bei ihren Lebzeiten erfolgen würde, fo hatten 
fih daran Borftellungen bet ihnen angefchloffen, nach wel 
chen der Tod als ein großes Unglück und das Schickſal 
ber Berftorbenen ald in hohem Grade beflagenswerth er. 
fhien. Die Todten, meinten fie, würden bie fichtbare 
Herrlichleit des Herren in feiner Zukunft entweder gar 
nicht, oder dor wicht. fobald, als die Lebenden fehen. 
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Denn fie and an eine Auferfichung ber Todten glaubs 
ten, fo fcheinen fie diefelbige Doch in ihren Gebanfen in 
eine weit fpätere Zeit hinausverfegt zu haben. - Sedenfalls 
betsachteten fie das Loos derer, die leben und überblei- 
ben. würden in der Zukunft des Herren, als fchöner und 
wünfchendwerther, ald das Schidfal der Verfiprbenen. 

Die Folge diefer unrichtigen Vorftellung war, daß 
fie nicht nur für ihre eigene Perfon die Luft abzufcheiden 
verloren, fondern auch durch ben Tod ihrer Angehörigen 

unmäßig betrübet wurden. Obwohl bie Traurigfeit bei 
. ihnen nicht ganz denſelben Grund hatte, wie bei den Kins 
dern diefer Welt, fo war fie doch eben fo flarf, als bei 
dieſen. Die Gränzen der chriftlihen Mäßigung waren 
überfchritten, und ber Irrthum, welcher folcher Traurig⸗ 
feit zum Grunde lag, drohte gefährlich zu werden. Das 
her hielt ed Paulus für nothwendig, in ben Worten un⸗ 
ferer heutigen Epiftel die befümmerten Gemüther zu trds 
ſten und die irrigen Vorftellungen, welche die Chriſten zu 
Theſſalonich hinfichtlich der Entfchlaffenen hegten, zu bes 
richtigen. 

‚Der Apoſtel verſteht das Tröſten. Seine Worte 
dringen tief und gewaltig ins Herz. Wo nur immer der 
Tod ſchmerzliche Wunden geſchlagen hat, da ſind ſie ein 
koͤſtlicher Balſam. Und ach, wo bedürfte man dieſes Bal⸗ 
ſams nicht? Finden ſich nicht allenthalben Leidtragende? 
Dringt nicht der Tod in alle Verhältniſſe auf Erden, auch 
in die glücklichſten ein? 
| Es ift gewiß, je mehr wir Menſchen lieben, je rei⸗ 
cher wir an Freunden und Angehörigen find, deſto mehr 
werben wir auch immer Todte zu betrauern haben. Da 
bedarf unfer Herz des Troftes. Die Welt bietet uns in 
folchen Fällen einen. Nur vom Himmel fällt ein erqui⸗ 
Kender Gnadenthau herab, nur das Wort Gottes bietet 
und den Schatz heilfamer Tröſtung dar. So kommt denn, 
ihr tiefgebeugten Seelen, ihr Alle, die ihr über ben Hin⸗ 
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gang eurer Lieben in euren Herzen bekümmert ſeyd, Tip 
met und laſſet euch tröflen. Lernet von dem Apoſtel is 
unferer Epiſtel, wie ihr dad Loos eurer Eutſchlafenen zu 
betrachten habt. Die verzweiflungdpolle Klage, ben troſt⸗ 
Infen Sammer überlaffet denen, bie keine Hoffnung has 
ben. Seyb ihr wahre Chriften, fo kann es euch an Hoff⸗ 
sung und an Troſt hinſichtlich bed Todes nicht fehlen. 
| Unsere Epiftel leukt unfere Aufmerkſamkeit auf die 
fen Gegenſtand hie. Laſſet und Deus von ihr Veraulaſ⸗ 
fung nehmen, 
die troftreiche Hoffnung, welche wir Ehriften hin- 
fihtlih unferer im Herrn Entfchlafenen haben, 


in gegenwärtigen. Stunde im nähere Betrachtung giehen. . 
I. Zuerft wollen wir fragen, worin diefe unfere 
troſt reiché Hoffnung beſtehe, dann | 
IL wollen, wie darthun, worauf dieſelbige ſich 
gründe, und endlich 
Ill, wollen wir aubenten, wozu fie ung erweden 
und ermuntern mälle 


L. j 

Worin beſtehet die troſtreiche Hoffnung, 
zu welcher wir Chriſten hinfichtlich derer, die 
in dem Herrn erben, berechtiget find?! — fo 
fragen wir zuerſt. AS Antwort auf dieſe Frage ſommt 
uns aus unferem Texte gleich von vorne herein bie Bere 
fiherung entgegen, daß die Lieben, deren Beriuft wir bes 
trauern, nicht todt find, fonbern ſchlafen. Ueberall, 
wo in unſerer heutigen Epiſtel von den Heimgegangenen 
bie Rede iſt, da wird von ihnen als von folchen gefpres 
en, bie da fchlafen. Das iſt wahrlich nicht ohne Be⸗ 
deutung, Geliebte. Der Ausdrud ift mit Bedacht gewählt. 
Es legt. ein tiefer Sinn, und ein reicher Troft darin.) 

Werdet doch nicht ſo traurig „ ihr Lichen, will ber 
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Apoſtel ſagen, wenn ihr ſehet, wie Einer nach dem Ans 
dern aus eurer Mitte dahingeht. Ihr habt nicht Urfache, 
‚das Loos eurer Abgeſchiedenen zu beklagen. Sie find nicht 
tobt, wie ihe mähnet, fie Tchlafen nır. Was Tod ges 
nannt zu werben verbiente, iſt für-und Ehriften nicht mehr 
vorhanden. Chrifiud hat ja ben’ Tod befieget und ihm 
feine Macht genommen. Was nun nmoch Tod zu feyn 
fcheinet und auch fo genannt wird, das ift eigentlich Hein 
LKod mehr, ſondern nur ein Schlaf. 

Schon bie Heiden ahneten eine große Achnlichkeit 
und eine nahe Verwandtſchaft zwiſchen dem Tode und dem 
Schlafe. Sie nannten, wie bekannt, den Tod einen Bru⸗ 

ber bed Schlafed. Im alten Teflamente finden wir ben 
Ausdruck fchlafen von verftorbenen Gerechten öfters ger 
braucht. Doch erſt im neuen Bunde Fonnte diefer Aus- 
druck recht heimlich und. nach feiner eigentlichen, wahren 
Bebentung zum Bewußtſeyn· gebracht werden. Durch Chri⸗ 
ſtum iſt nicht blos die Vorſtellung von dem Tode, ſondern 
auch die Natur und das Weſen des Todes umgeändert 
worden. Daß der Tod nicht mehr Tod, ſondern nur ein 
Schlaf iſt, das hat Chriſtus, unſer Herr, nicht blos ge⸗ 
lehret und geoffenbaret, ſondern er hat es durch ſeinen 
Sieg Aber. den, ber des Todes Gewalt hatte, auch allererſt 
bewirket. 
Wenn wir und unn demzufolge als Chriſten ben 
Tod unter dem Bilde eines Schlafes denken, ſo haben 
wir nicht nur ein anmuthiges und liebliches, ſondern auch 
zugleich ein richtiges und treffendes Bild vor Augen. Der 
Tod, ſo wie er den glaͤubigen Chriſten trifft, gleicht in 
vieler Hinſicht dem Schlafe. Wer fchläfet, der vuhet dem 
Leibe nad), das nach Auffen gerichtete und gefehrte Leben 
hat auf einige Zeit aufgehört, her wiltührlichen Bewe⸗ 
wegung, des freien Gebrauchs feiner Sinne und Glieber 
iſt der Menſch in dieſem Buflande beraubt, für das, was 
um ihn ber worgehet, ift ber Schlafende fo gut ald tobt. 


— 
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Das Leben hat ſich ins Innere, Verborgene und Unſicht⸗ 
bare zurückgezogen. Es gehet im Schlafe gleichſam eine 
Scheidung des Menſchen vor ſich. Die eine Seite ſeines 
Weſens ruhet, die andere aber iſt thätig, die eine erſcheint 
. al gebunden, die andere wirket frei, in ber einen iſt das 
Leben unterbrochen, in ber andern bauert es fort. Ges 
bet, Geliebte, hier habt ihr bereits das Bild des Todes. 
Diefer trifft ebenfalld nur bie eine, nämlich die äußere 
Seite des Menfchen. Seine Macht' und Herrſchaft ers 
firedit fich nur über dem fterblichen Leib. Wohl fanın das 
Leben in der fichtbaren Welt ımd in der äußerlichen Er- 
fheinung durch ihn unterbrochen und aufgehoben werben, 
aber nicht das Zeben überhaupt. Im Tode, wie im Schlafe,. 
zieht fich das Leben nur aus dem Außeren in bad Innere, 
aus dem Sichtbaren in das Unfichtbare, aus dem Offen» 
baren in das Verborgene. zurüd. Während ber Leib in 
ber Erde fchläft, lebet die Seele bei Gott. Während 
die Außenwelt unferem Geifte verfchloffen ift, gehet eine 
neue und fchönere innere Welt in und auf. Daß wir dem 
änßerlichen und unfichtbaren Leben auf folche Weife ents 
nommen, daß der Leib und die Seele auf einige Zeitlang 
von einander geſchieden werden, haben wir wahrlich nicht 
Urfache zu beflagen und zu bejammern. Der Körper, 
welchen wir in unferem gegenwärtigen gefallenen Zuftande 
an und tragen, biefes grobe, finnliche Kleifch, in welchem 
die Sünde wohnet, eignet ſich durchaus nicht zu einem 
würdigen und bleibenden Werkzeuge unferer Seele. Der 
Geift liegt in ihm, wie in- Feffen. Sch armer, elender 
Menſch, ſeufzt der Apoſtel, wer wird mich erlöfen von 
dem Leibe diejed Todes? Und die Außenwelt, mit welcher 
wir mittelſt dieſes Leibes in Verbindung fiehen, iſt auch 
nicht fo befchaffen, daß eine fortbauernde Gemeinfchaft 
mit ihr für und gut wäre, 
Wie in dem Leibe die Sünde wohnet, fo wohnet 
in dieſer gegenwärtigen Welt das Uebel Beiden Fünnen 
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‚wir Bis zur Schöpfung eines— neuen Himmels und efner 
neuen Erbe, bis zur Offenbarung. der Herrlichkeit der Kitts 
der Gottes nur entnommen oder entrüdet werben durch 
ben Schlaf des Todes. — In diefem Schlafe findet der 
Gerechte ſeine Ruhe und ſeinen Frieden, von aller Noth 
und allem Sammer bes Erdenlebens iſt er da erlöſet, es 


rührt ihn hinfort Feine Qual und feine Pein mehr an; 


bie Laſt, die er hienieden trug, ift ihm abgenommen, 
bie Hitze der Anfechtung, die ihm widerfuhr, hat aufge, 
hört, der mühfelige Kampf mit der Welt und mit dem 
Fleiſche, den er zu. beitehen hatte, ift beendet. Daher 
ſehnt fi) der fromme und durch Leiden geprüfte Dulder 
zu diefer feiner Ruhe einzugehen, wie ſich der müde Ars 
beiter, der des Tages Laſt und Hite getragen hat, fehnet 
am Abende nach dem erquickenden Schlimmer auf feinem 
Lager. 

Auch ſoll es ja nicht immer währen dieſes Schlafen 
im Tode, dieſes Getrenntfeyn der Seele von dem Leibe, 
dieſes Verborgenfeyn unferes Lebens in Gott. | 
| Auf jeden Schlaf folgt ein Erwachen, alfo aud auf 
den Schlaf ded Todes. Am Tage ber Offenbarung unſe⸗ 
res Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, werden auch wir 
einſt wieder offenbar werden mit ihm. «Cs kommt die 
. «Stunde, in welcher Alle, die in den Gräbern find, wer, 
«den des Sohnes Gotted Stimme hören, und werben 
«hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferſte⸗ 
«hung des Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auf 

“ erſtehung des Gerichts. « 
Wenn wir von einem gefunden Schlafe erwacen, 
fo fühlen wir und neu geftärft und in unſerem ganzen 


Weſen erfriſchet. Die Müdigkeit vom vorigen Abende, 


die und unſeren Körper beſchwerlich machte, fühlen wir 
nicht mehr. Es ift und, als ob mir einen neuen Leib bes 
fommen hätten, und ein unbefchreibliches Gefühl von Wohl 
ſeyn durchſtrömet und. Im einem ungleich höheren und 
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vollkommeneren Siune wird bad einſt am Tage unferer 
Auferſtehung ven dem Schlafe des Todes ber Kal ſeyn. 
»Fleiſch und Blut konnen das Reich Gottes nicht ererben, 
«und bad geſaäet wird, iſt der Leib, der werben ſoll. Dieß 
«Berwebliche,» das wir gegenwärtig an uns tragen, 
«muß anziehen dad Unverwesliche und dieß Sterbliche 
«muß anziehen bie Unſterblichkeit. Es wird gefäet ven 
«meslich und wird auferfiehen unvermedlich, es wird ges 
«fäet in Unehre und wird auferfichen in ‚Herrlichleit, es 
«wirb gefäet ein natürlicher Leib und wird auferſtehen 
«ein geifllicher Leib. Ehriſtus wird unferen nichtigen Leib - 
a verflären, daß er ähnlich werde feinem verflärten Leibe, 
anadı ber Wirkung, damit er kann alle Dinge ihm um 
«terthänig madıen.» In diefem neuen Leibe?’ wirb nicht 
mehr bie Sünde wohnen, auch wirb berfelbige dem Schmer⸗ 
ze, der Krankheit und dem Tode nicht mehr unterworfen 
ſeyn. «Die Seligen Finnen hinfort nicht erben; denn 
«fie find den Engeln gleich unb Gottes Kinder, dieweil 
«fie_ Kinder find ber Auferſtehung. Es wird fie nicht 
«mehr humgern noch burften, es wird auch wicht auf fie - 
«fallen die Sonne ober irgend eine Hite. Denn dad Lamm 
«mitten im Stuhl mird fie weiden uud leiten zu den le⸗ 
u bendigen Waſſerbrunnen und Bett wirb abwifchen alle 
« Thränen von ihren Augen. » 

Wenn wir am Morgen von unferem Schlummer er 
wachen, fo freuen wir und, die Unſrigen wieber zu fehen 
und von ihnen begrüßt zu werben. Wie wiel größer wird 
unfre Freude feyn, wenn wir einuſt am Tage ber Aufers - 
fiehung und nicht blos im Kreife nufrer- Lieben, fondern 
and) in ber Verſammlung allee Engel und Auserwählten 
wieder finben und als Brüder von ihnen begrüßt werben! 
Der Herr felbft wirb und dann entgegentommen in feiner 
Herrlichkeit und und zurufen mit feiner füßen Heilauds⸗ 

ſtimme: « komwet her, ihr Geſegneten des Vaters, erer⸗ 


Pr 
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«bet das Neid, vos sach bereiten iſt ao Aahegiun der 
a Welt. a \ 

D wahrlich, FF wird «in ſeliges Erwachen fen, 
Beliebte! Den Zuſtand, anf weichen eine ſolche Eutwicke⸗ 
Jung und Beränderung folget, Tönuen wir nicht Ted, — 
ben können wir nur einen Schlaf vennen. Daß unſere 
Lieben, die in dem Herrn erben, mächt todt ſind, ſondern 
aux ſchlafen, ums einſt frendig wieder zu erwachen, Daß iſt 
eine herrliche, eine troſtreiche Hoffnung, die wir als Ahei⸗ 
ſten Haben. Müßten wir uns wmefere Abgeſchiedenen els 
todt denken, fo hätten wir Urſache, traurig gu ſeyn, Deus 
wir hätten keine Hoffnung. Nun wir aber reifen, daß 

ſie nicht todt ſind, ſondern nur ſchlafen, wie ſollen wir 
da allzuſehr trauern und und betrüben können über ihren 
Hingang? Wäre das nicht eine undanfbare-smd fündlicke 
Verläuguung ber herrlichen Hoffnung, bie wir haben? 
Das Loos der Schlafenden können wir nicht fr befla- 





geuswerth haltenz um fo weniger, da mus umfere heutige 


" Epiitel auch noch bie troſtreiche Verficherung estheilt, «Paß 
„die Lebenden denen nicht verkommen werben, die da 
«jchlafen. » 

Auf Diefen Gedanken legt der Apoſtel in unſerem 
Texte ein ganz befonderes Gewicht. «Das fagen wir 
«euch ald ein Wort des Heren,» fpricht er, »wir, Die 
«wir leben und überbleiben in ber Zukunft bed Herrn, 
; «werden benen sicht vorkommen, bie ba fchlafen, » 

Wenn wir auf daß Gichtbare und Zeitliche fehen, 
fo mag es freilich fcheimen, als oh die Lebenden Vieles 
borand hätten vor beuef, bie da fohlafen. Es blüht Dem 
Menfchen fo manche Freube hienieden und an Vielem haͤngt 
fein. Herz mit Liebe. Wenn wir nun bedenken, daß Alles 
dieß nur für die Lebenden da iſt, und daß die Sterben- 
den auf allen irdiſchen Beſitz und Genuß Verzicht leiſten 
müuffen, fo können wie leicht in Verfuchung kommen, trau⸗ 
rig zu werben. Die Sinber biefer Welt wenigfiend ber 
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jammern ihre Tobten vorzüglich deßhalb, daß ſie das Le⸗ 
ben nicht mehr und nicht länger genoffen, daß fie biefe 
ober jene Freude nicht noch erlebt haben. Was follen wir 
“als Ehriften dazu fagen, Geliebte? Fürs Erfte müffen wir 
bebenfen, daß es ja hienieden doch Feine reine und unge, 
trübte Freude gibt und daß unfere Lieben bei einem län 
geren Leben wohl mehr Freuden genofien, aber auch mehr 
Schmerzen und Leiden erbuldet haben würden. Dann 
müffen wir erwägen, baß wir keineswegs um bed Genufs 
ſes willen auf Erden find, fo daß wir nad ber Dauer 
und Diannichfaltigfeit deſſelben unferes Lebens Werth oder 
Unwerth abmeffen dürften. Wir haben ein fchöneres Ziel 
und eine höhere Beſtimmung. Wir follen Gott erfennen 
"und lieben und in der Gemeinfchaft mit Gott ewig felig 
werden. Der Reichthum ar allerlei geiftlichem Segen in 
himmiifchen Gütern, weldyen und Gott gefchenfet hat burch 
Jeſum Chriſtum — das ift es, was unfres Lebens Werth 
und Bedeutung ausmacht. Als Ehriften follen wir nicht 
auf das Sichtbare fehen, fondern auf das Unfichtbare und 
wicht trachten nach dem, was hienieden, fondern nach bem, 
was broben if. Wenn wir alfo als Chriften ein Ber 
haͤltniß beurtheilen wollen, fo bürfen wir nicht nach dem 
Zeitlichen und VBergänglichen, fondern nad) bem Ewigen 
und Unvergänglichen fragen. Wie fteht es num in diefer 
Hinfiht mit den Entfchlafenen? Kommen die Lebens 
ben ihnen vor, gehen fie einer Seligkeit und wahren 
Kreude durch den Tod verluſtig? Sind fie ‚durch einen 
_ frühen Hingang benachtheiliget und verkürzet? Nichtd we⸗ 
niger, als dieß, Geliebte! Nicht die Lebenden kommen je⸗ 
nen vor. Der Vortheil iſt nicht auf der Seite der Ue⸗ 
bergebliebenen, ſondern auf der Seite der Heimgegange⸗ 
nen. Während die im Fleiſche noch Lebenden auf den 
Glauben befhränft find, find die abgeſchiedenen Frommen 
ber Seele nad, bereitd zum Schauen gelangt; die Herr, 
lichkeit der zukünftigen Welt, bie und noch verdecket ift, 
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iſt ihnen innerlich ſchon offenbar geworden; im Unſichtba⸗ 
ren erfreuen ſie ſich ſchon des Beſitzes der Seligkeit, auf 
die wir erſt noch hoffen, Und auch, wemn die Herrlich⸗ 
keit des Herrn einſt ſichtbar und unfer Leben in Chriſto 
offenbar werden wird, auch dann werden die noch Leben⸗ 
ben nicht vorkommen denen, bie ba ſchlafen. «Denn er 
e ſelbſt, der Herr, wird mit einem Feldgefchrei und Stims- 
«me bed Erzengels und mit ber Pofaune Gottes hernies 
«der fommen vom Himmel und die Tobten in Chrifto wers 
den auferfichen zuerſt.“ Hernach werben die Lebenden 
verwandelt und. beide zugleich werden «hingerükt werben . 
ein den Molfen dem Herrn entgegen in der Luft uud 
«werden alfo bei dem Herrn feyn allezeit. » 

Diefe "Gewißheit, «daß wir bei dem Heren: einfl 
«ſeyn werben allezeit,» ift das letzte, was zu unferer 
troſtreichen Hoffnung hinſichtlich der Entſchlafenen gehört. 
Es iſt wahr, manches zarte und innige Band hienieden 
wird durch die Hand des Todes zerriſſen; von ihren Lie⸗ 


ben auf Erden find diejenigen, welche ſchlafen, getrennt: 


Aber einerſeits haben ſie dafür den Umgang der Engel 
und Auserwahlten im Himmel, anderſeits iſt die Trennung 
ja nur kurz. Wir gehen denſelbigen Weg, den unſre Lie⸗ 
ben und vorausgegangen ſind. Ueber ein Kleines, fo 
werden wir auch fchlafen. Und gefegt auch, daß wir nicht 
entfchlafen, fondern leben und Überbleiben follten bis zur 
Zukunft des Herrn, fo würden wir. dennoch nicht getrennt 
ſeyn von denen, die da fchlafen. Denn beide zugleich, bie 
Todten, welche aus ihren Gräbern auferſtehen und Die Les 
benden, welche verwandelt werben, werden hingerüdet 
werben in den Wolfen dem Herrn entgegen in ber Luft 
und werben alfo bei dem Herrn ſeyn allezeit. Wir wer 





den bei dem Herrn feyn allezeit — nur wenige Worte 
find dieß, aber eine unergründliche und unausdenkbare 


Fülle von Seligkeiten lieget darin. Hier iſt mehr als wir 
bitten ober verfichen können. Es erwartet und eine ewige, | 
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Aber Me Maßen wichtige Hertkichtetꝛ. Faſſen und be 
‚greifen koͤmmen wir eine ſolche Seligkeit jept noch nicht; 

darum können wir fie auch nicht beſchreiben. Aber es iſt 
gewiß: «was fein Auge je geſehen und kein Ohr je ges 
ahöret hat und was in keines Menſchen Sinn je gekom⸗ 
men iſt, das hat Gott denen bereitet, bie ihn lieben. 
Es iſt noch wicht erichlenen, was wie ſeyn werben, wir 
«wiffen aber, wenn ed erfcheinen wird, daß wir ihm gleich 
. feym werden, benn wir werben ihn fehen, wie er iſt. 
Wie man, Gelichte, haben wir nicht eine herrkiche, 
eine teoftreiche Hoffnung hinſichtlich derer, Die da ſchlafen? 
Aber ift diefe unſere Hoſfnung auch begründet? Die Welt . 
hält fie, wie befannt, für einen leeren Wahn, für eine 
angenehme Zimfchung, ſie verlacht und und verfpottet und 
wegen dieſer Hoffnung. Womit nur follen wir dieſelbige 
rechtfertigen; was fſollen wir denen, bie Grund fordern 
der Hoffnung, die in und iſt, antworten? 
Die Frage, worauf fih unfere troſtreiche 
Hoffnung hinſichtlich der Entfchlafenen gründe, 
weiten wir in wmferem zweiten Theke nun um Gegen⸗ 
finde tferer Aufmertfanileit machen. 


U. 

Auf Wapenefunmgen der Scene, auf äußere Erfah⸗ 
rung konnen wir unſere Hoffnung hinſichtlich derer, die 
da ſchlafen, freifich nie bauen. Was wir fehen, iſt 
ſchlechterdings nicht geeignet, freudige Erwartungen hin⸗ 
ſichtlich der Verftorbenen, zu veranlaffen. Eine Erfahrung, 
weiche fo alt ift, wie unſer Gefchlecht, fcheint zu Beweis 
ſenm, daß diejenigen, welche einmal tobt find, auch tobt 

Bleiben. Wir fehen wohl, wie die Natur, die in Wins 
ter erftorben fcheinet, im Fruͤhlinge wieder zu einem neuen 
Leben aufgrümet, aber daß bie Todten, deren Leiber m 
vet Gräbern verweien und deren irrdiſche Ueberreſte oft 
hierhin und dorthin zerſtrenet werden, wirder auferfichen, 
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ſehen wir nirgende. Unſeren Sinnen ſtellt ſich im Tode 
nichts, als das Dild einer graͤßlichen Vernichtumg bar. 
Was anſeren Berftand bettifft, fo kann ſich derſelbige eine 
Fortbauer der Seele nach Demi Tode Wohl als wünſchens⸗ 
werth, zweckmuͤßig und wahrſcheinlich denken, aber. eine 
feſte Ueberzeugung und eine beruhigende Gewißheit davon 
zu gewähren iſt er weit entferat. Daß auch der Leib wie 
der auferfiehen und der ganze Menſch gu einem ewigen 
md unvergänglichen Dafeyn gelangen ſoa, erfcheint⸗ (pm 
gar ale Thorheit. 

Solten wir alfe ben Srund unſerer Hoffnung hin⸗ 
ſichtlich der Entſchlafenen in den Wahrnehmungen unſerer 
Sinne oder in der Erkenntniß unſeres Verſtandes ſuchen, 
fd wären wir übel berathen und könnten wenig Troſt fin 
ven. Es iſt noch nicht erfchlemen, was wir feyn werden, 
das Weſen und die Kräfte Der zukanftigen Welt find un⸗ 
ren Staunen, wie unferem Berfkanbe nad) verbvrgen; 
der natürliche Menſch ſieht und vernimmt nichts davon. 
Aber wu ſollen wir dann nun einen ficheren und haltba⸗ 
ver Grund fie unfere Hoffnnng farben? Paulus in unſe⸗ 
vor Epiſtel verweiſt ed auf · das Wort Bes Herm, » 
Das fogen wir euch, ſpricht er, als ein Wirt des Hexen, 
wir, die wir leben und Aberbleiben in Der Zukunft Des 
Herrn, werben benem nicht vorkommen, die da ſchlufen. 
Deun vr ſelbſt, der Herr, wird mit einem Feldgeſchrei 
me Stimme des Erzengels und mit der Poſaune Gottes 
hernieder kommen vom Himmel und die Todten in Ehriſto 
werden auferſtehen zurrſt. «Sch bin bie Auferſtehung und: 
das Beben,» friche ber Hert ‚ «wer an mich glaubet, der 
«wird leben, ob er gleich flürbe und wer da: lebet und 
 «giaubet am mich, der wird nimmermehe ſterben. Mer 
- «Rohr Fleiſch iſſet und mein Blut teinfet, der hat das 
«Awige Leben und Ich werde ihm auferwetken am jängiten 
Rage, Mo ih bit, da fol mein Diener auch ſeyn; 
a4 BVater, Ich: will, daß, wo ich bin, auch die bei mir 

v⸗ 
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ſeyen, die Dis mir gegeben haſt, auf daß ſie meine 
«Herrlichkeit fehen, die Du mir gegeben haft. Das find 
eigene Worte unfered Herrn, Geliebte! Auf die können 
wir uns verlaffen, auf denen zuhet unfere Hoffnung ficher 
und felfenfefl. «Himmel und Erbe werden vergehen, aber 
des Herrn Worte vergehen nicht.» Unſere Sinne können 
uns täufchen, unfer Verſtand kann fidy irren und und bes 
lügen, aber der treue und wahrhaftige Zeuge Gottes, 
in welchem verborgen liegen alle Schäße ber Weisheit 
und ber Erfenntniß, der eingeborne Sohn, der vom Bas 
ter gefommen und wieder zum Vater gegangen iſt, das 
Licht der Welt, dad alle Mienfchen erleuchtet, bie in biefe 
Melt fommen, Er, ber der: Weg, die Wahrheit und das 
Leben. felbft ift, kann nicht iryen und nicht täufchen. Was 
Er fagt, bad iſt gang gewiß und fey auch ber äußerlidye 
Schein noch fo fehr dagegen. Sicherer, als in den Wor⸗ 
ten bes Herrn, kann eine Wahrheit nirgends begründet 
ſeyn. | 
Do nicht blos auf dad Wort, auch anf bie Chats 
fachen des Lebend unferes Herrn gründet ſich unfere troſt⸗ 
reiche Hoffnung. «So wir glauben, daß Jeſus geftorben 
«und auferflanden ift, » fpricht der Apoſtel in unferer Epis 
fiel, «alfo wird Gott auch, die da eutföjlafen ind burch 
« Sefum, mit ihm führen. » 

Der Schluß, der hier gemacht wird, ift richtig. 
Wenn Ehriftus, wie die Schrift faget, um unferer Süns. 
den. willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit wil⸗ 
Ien auferwedet worden ift, wenn wir an ihm haben die 
Erlöſung durch fein Blut, nämlich bie Vergebung. der 
Sünden, wenn die Schuld unferer Uebertretungen und ums 
ferer Ungerechtigkeit durch ihn von und hinweggenommen 
und getilget ift, fo kann unmöglich ber Tod noch über 
und herrfchen. Der Tod iſt der Sünden Sold, wo aber 
der Sünden Schuld nicht mehr ift, da kann auch der Sun⸗ 
ben Strafe nicht mehr ſeyn. Sollten wir im Tobe blei» 
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ben, fo wäre Chriſtus vergeblich für und geflorken: Mas 
ber unfchuldige Mittler und Bürge an unſerer. Statt .era 
litten. hat, ‚Davon „müflen wir befreiet ſeyn. Zudem bat 
fi) ja der Herr durch feine Auferfichung als deu Ueberwin⸗ 
der des Todes und der Hölle geoffenharet. Das er ge⸗ 
ſtorben iſt, das iſt er der’ Sünde, geſtorben zu Einem 
Male, das ex aber lebet, das lebet er Gott. Wir’ wii 
fen, daß Chriſtus, von ben Todten auferwecket, hinfort 
nicht ſtirbet. Er if auferſtanden ale. der Erfling.unter 
denen, bie da fchlafen. Wir find. mit, ihm verbunden wie 
die Glieder. mit dem Haupte, wie bie Neben, mit dem 
Weinſtocke. Das, Haupt ziehet die Glieder nach ſich. und 
dem Erſtlinge muß die Aerndie ‚folgen. Weil. Ehrjſtus 
auferſtanden iſt, muͤſſen wir auch ‚auferftehen.- « Gtchey 
die Todten nicht anf;» fagt der. nz ſ⸗ is ie) 
« Ehriſus nicht -anferftanden.»  , 

Ja, wenn ‚bie Todten nicht ‚auferflänen, rpm. 8* 
fer Daſeyn auf dieſes kurze Erdenleben befchräntt; wäre, 
ſo liege ſich ein Grund und ein, Rugen non der Moenſch⸗ 
werdung des Sohnes Gotteg,- vom Tade und der. Aufer« 
ſtehung des Herrn auch, gar nicht, denken. Hofften wir 
allein in dieſem Leben auf Chriſtum, fo. maͤren. wir. bei 
unſerem Glauben, der und ſo viele Futbehrungen - und 
Entfagungen, fo: mühenollen. Kampf. und: fo- ſchweren 
Streit auferlegt, die elendeſten unter allen Menfchen.. Die 
Opfer der göttlichen ‚Liebe wären ‚vergeblich AR. und. her⸗ 
ſchwendet und konnten nur, dam dienez, und zu tauſchen. 
wir glauben, daß geſus —S —— if, 
fo müffen wir auch überzeugt ſeyn, daß Gott bie, - welche 
entſchlafen find., durch Jeſum mit. ihm führen werde, ..: 
Für. den Gläubigen ist unfere, ‚teoftreiche Hoffnung 
binfichtlich .ber- enſcialcuen as das. s feſeſte und Ainzhe 
begründet. | ma in , 
U.. EZ 28 
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Doch wozu Toll und diefe Hoffnung erwek— 
fen unb ernuntern?. "Daß ift auch noch eine wichtige 
and deingende Frage,’ bie wir nicht unbeadhtet laſſen dürfen, 
und die wir daher 

l. 
nur 106 tarzlich in Erwägung ziehen: wollen. 

"Die herrliche Hoffnung, die wir nach ihrem Inhalte 
und Grunde im Bisherigen kennen gelernt haben, iſt nicht 
für Jedermam, Geliebte! 
| Zu gläubigen ‘und eifeigen Shriften redet der Apo⸗ 
ftel in unferer Epiftel, und bie tröftreichen Berficherungen, 
bie"er ertheilt, beziehen. ſich nur auf diejenigen, «welde 
durch Jeſum entfchlafen find, auf die Todten in Ehrifto.» 
Für die Unbußfertigen und Ungläubigen, für-die mmths 
willigen und verſtockten Sünder, fir die Kinder diefer 
Welt gibt «8 eine fchlechte Hoffnung. und einen fchlechten 
Troft im Tode. Sie werben zwar auch fortdauern, aber 
ihr Loos wird nicht bie ewige Freude, ſondern die ewige 
Pein ſeyn. Sie werden zwar auch auferwecket werden 
am jüngften Tage, aber nicht zum Leben werben ſie aus 


ihren Gräbern hervorgehen, -fondern zum Gerichte. Sie 


iverden zwar. audy in’ ein Reich eingehen, aber nicht in 
das, welches den Kindern Gottes bereitet iſt won Anbe⸗ 
ginn der Welt, ſondern in das, welches bereitet iſt dem 
Teufel: und feinen Eirgeln. Ihnen wäre es beffer, wenn 
mit dem Tode Alles aus wäre. Zu dem: Herrn fommen 
und bei dem Seren: ſeyn allezeit, werden nur diejenigen, 
die in dem Heren’flerben. In dem Herrn: fterben aber 
kann Niemand, der nicht in bem Herrn lebet. Wünfchet 
ihr alfo bie troftreiche Hoffnung, welche in unferer heuti- 
gen Epiftel und dargebotert wird, euch‘ aneignen zu kön⸗ 
nen,' Geliebte, fo iſt eine nothwendige Bedingung und 
eine unerläßliche Korderung, weiche von euch erfüllet wer⸗ 
den muß, bie; daß ihr dem Herrn Iebet. In Chrifto, das 
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wiffet ihr, gilt nichts, ald der - Glaube, der durch bie Liebe 
thätig ift. Wer glaubet und getauft wird, ber wird fes 
(ig werden, wer aber micht glaubet, ber wird verdammet 
werden. Der Glaube ohne Werke iſt todt, ‚Ohne Hreilis 
gung kann Niemand den. Herrn. fehen; -. St Jemand iu Ä 
ehrifto, fo iſt ex eine neue Kreatur. - 
“ Wenn ihr der. Sünde fort dienet, fo bleibet ihr in Tode; 
Wenn ihe nach dem Fleiſche lebet, jo werdet ihr flerben 
mäffen‘ Wenn ihr euch biefer Welt. gleichkellet, fo werdet 
ihr mit der Welt einf- gerichtet und Verdammt werben. 
Yır.frenbige Hoffnung und an Troſtim Tode WR daun 
nicht zu denken. 
Wohlan denn, eliebte, , „Pair ihr Kxeft im Zoe 
haben könnet und ſolch einer hewrlichen Hoffnung, wie fie - 
uns Chriften ‚bereitet. tft, nicht verluſtig gehet, fo Taffet 
ech erwecken und’ ermantern zu einem Leben in dem Herrn 
Lebet im Glauben an den Herrn und im der. Hebe zu Dem 
Herrn und in der. Hoffnung auf den Here. Gebet euch 
beit Herrn zu eigen,.nehmet Teinen Geiſt in euch auf, Dies 
- net ihm von Herzensgrund. Fliehet bie vergaͤngliche Luſt 
der Welt und des Fleiſches um den theuern und allergröß⸗ 
ten Verheiſſungen willen, die euch gegeben find; waſchet 
euch, reiniget euch. . Haltet euch Dafür, daß ihr der Sünde 
geſorben ſeyd und lebet Gott in Chriſto Jeſu, eurem 
Herrn. Ja lebet hinfort nicht mehr euch ſelbſt, ſondern 
dem, ber für euch geſtorben und auferſtanden iſt. Das 
Loben iſt kurz, die Průfungkzeit eilt vorher, bie Todeds 
flunde ift ungewiß. 

Davon, wie fie euch teifft, hängt euer Schiekfal in 
der ganzen Ewigkeit ab. Es handelt fi Barum, ob ihr 
zu dem Herrn kommet, oder an ben Det her. Qual. O 
darum erkennet die Zeit eurer Heimſuchung; und bedenket, 
was zu eurem Frieden dient. Heute, da ihr des Herrn 
Stimme hoͤret, verfiscdet eure Herzen nicht. Thut Buße 
und. befehret euch. Eilet, daß ihr eure: Seelen- rettet, 
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Zittern. 
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ſchaffet, daß ihr ft werbet mit Furcht und mit 
Doc nicht bloß eure e eigene Seligfeit zu fchaffen; 


‚ muß euch bie troftreiche Hoffnung, bie wir hinfichtlidh des 


ver haben, die in dem Heren flerben, erwecken und ermun⸗ 
tern, fondern diefe Hoffnung muß end; auch ein mächtiger 
Antrieb werden, mit zärtlicher Sorgfalt und mit unermüs 
betem Eifer an dem Seelenheile eurer Angehörigen zu ax 
beiten, Nur dann Tönnet ihr gewiß feyn, daß ihr eure 
Lieben durch den Tod nicht ewig nerlieren werdet, wenn 
fle im Glauben .an den Heren und in ber Liebe bed Herrn 
hienieben mit euch verbunden find. Das bedenket, ihr U 
tern! Ihr wiflet, daß eure Kinder ſterblich find und daß 
fie durch den Tod heute oder Morgen euch entriffen wer⸗ 
ben Yönnen: Der einzige Troſt, den ihr haben Füntet, 
liegt in-der Hoffnung, daß ihr fie einft wie derſehen wer⸗ 
det bei dem Herrn. 

Wollet ihr euch nun dieſer Hoffnung efreuen koͤn⸗ 
nen, wohl, fo führet eure Lieben frähzeitig zu Chriſto him. 


Ziehet eure Kinder anf in der Zucht und Vermahnung 


zum Herrn. Erbauet fie durch ener Wort und durch euer 
Beiſpiel zur Frönmigfeit. und zur Gottesfurcht. Wachet 
über ihre Seelen und bewahret fle vor bem Böfen. 
Auch an euch wendet ſich unfere Rede, ihr ‚Gatten, 
the Gefchwifter, ihre Freunde. Ihr wünfchet Alle, daß 


die Verbindung und Gemeinfchaft, in welcher ihr jetzt 


ftehet, nicht blos ‚eine zeitliche. und vergängliche, fondern 
eine ewige und unvergängliche feyn möge. Da fie nun 
bas nicht ſeyn und nicht werden kann, ohne euer ger 
meinfchaftliches gläubiged Leben in dem Herrn, fo erwek⸗ 
fet und ermmmmtert euch gegenfeitig zu einem ſolchen Leber 
Lehret und ermahnet, flrafet und beſſert eich unter: ein⸗ 
ander. Dienet einander, ein Seglicher mit ber Gabe, 
die er empfangen hat, damit ihr Glieder werdet an bem 
Leibe des Herrn und wachfet in allen Stüden an’ dem, 
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der das Haupt iſt. So viel unter euch dem Herrn le⸗ 
ben, ſo viel werden auch in dem Herrn einſt ſterben, und 
Alle, die in dem Herrn ſterben, werden ewiglich nicht 
geſchieden und getrennt werden, ſondern im gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſitze und Genuße einer unausſprechlichen Selig⸗ 
keit bei dem Herrn ſeyn allezeit. Amen. 
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Am ſechs und b smanzigften Sonntage 
nad Trinitatis | 


J. H. Wolffhardt, 


Decan und Pfarrer in Lehrberg. 


Herr, mein Gott, wenn ich gedenke, wie du von der 
Welt her gerichtet haſt, ſo werde ich getröſtet. Du ſchaueſt 
vom Himmel und ſieheſt aller Menſchen Kinder; von dei⸗ 

nem feften Thron fieheft du auf alle, die auf Erben woh⸗ 
nen. Du Ienkeft ihnen allen das Herz, bu merfeft auf 

alle ihre Werke. Du bift nahe denen, bie zerbrochenes 
Herzens find und hilfft denen, die zerſchlagenes Gemüth 
haben. Du gibft mir den Schild deines Heild und deine 
Rechte flärfet mid. Wenn du mid) demüthigft, fo ma⸗ 
cheft du mich groß. Es ift mir lich, Daß du mich gedes 
. müthiget haft, daß ich deine Rechte lerne. Herr, Ichre 
mich dein Wort und deine Wege immer beffer verftehen, 
damit ich nicht vergefje, dich zu fuchen, wenn mird wohl - 
geht, damit id) zur Zeit der Anfechtung nicht abfalle; da⸗ 
mit ich im Leiden getröftet, durch Trübfal bewährt und 
nad; der Züchtigung mit deiner Gnade, Allgütiger, er⸗ 
freuet werde. Amen. V. U. *6* 
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Wir ſollen GSytt danken alfgjeit um euch, eben, Vridei, 
- wie es billig ift. Denn euer Glaube wächfet ſehr und die, Liebe 
eines jeglichen unter euch allen niniint zu gegen‘ einander; ällo daß 
wir uns eurer ruhmen unter den Gemeinen Gottes von eurer 
Gedult and: Glauben in allem raernd Verfolgungen Ad. Trubſalen, 
die ihr. duldet. Weliches angezeiget, daß Gotterecht richten wird 
„und ihr würdig: werdet zum Reiche Gottes, ‚über welchem ihr auch 
leidet. Nachdem es recht iſt bei Gott, zu‘ vergelten Trübfal des 
nen, bie euch Trübfal anlegen, . Gudy über, die. ihr Trübfal lei⸗ 
“det, Ruhemit uns, went nun-det Herr Jeſus wird’ geoffenbaret 
- werben bom Himmiel ſami den Engein feiner Kraft und mit Zeus 
- erflammen, Radher zw. geben Sten die, fo: Gett nicht: erkennen, und 
„‚über die, ſo nicht, gehorfam find dem Evangelio unferd Herrn 
Sefu Ehrifti; weldye werden Pein Teiben, das eyoige, Verderben, 
von dem Angeſicht des Herrn und von feiner herrlichen Macht; 
wenn er kommen wird,‘ daß“ er herrlich erfcheine mit feinen 
— Heiligen: und wirnderbar: mit allen Blaubigen. Denn unſer 
Zeugniß an euch von demfelbigen Tage habt ihr geglaubet. 


» 


Die Gemeinde zu Theffalonich mog unter den erften 
Shriftengemeinden durch ihren frommen Sinn urd Glau« 
ben befonders ausgezeichnet gewefen feyn, denn der Apo⸗ 
fiel Paulus fchreibt im Anfang feiner beiden Briefe an die 
Theffalonicher viel Nühmliches. von, ihnen. , Was mochte 
feine Abſicht ſeyn, wenn er in unſerm Text ſie alfo ans 
redet? „Euer Glaube wächſet ſehr und die Liebe cines 
jeglichen. unter euch allen nimmt zu gegen ‚ginander, alfo 
daß wir und eurer rühmen unter den Gemeinen Gottes 
uwvon enzer-Gebuld und Gläuben, » - Wollten wir annehs 

. men, ex habe theild die ‚Theffalonicher zur. Beharrlichkeit 
in ihrem chriflichen Sinn und. Mandel, theild andere Ger 
mieinden zur Nachahmung ihres Beifpield erweden wollen; 
fo wäre feine Abſicht doch wohl zu hefchränft yud feine 
Worte hätten nunmehr laͤngſt ihre Kraft verloren. Es 
muß wohl mehr ald Lob der Ehriften zu Theffalonich in 


XXX. 


Am fieben und zwanzigſten Sonntage 
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Jakob Gottlieb Wilhelm Ofterhaufen, 


erftem Pfarrer an Gt. Lorenz in Nürnberg. 





—— 


Got, was ift der Menfch, daß du fein gedenkeſt, und 
ades Menfchen Kind, daß du dich fein annimmft!» Mit tiefs 
ſter Rührung erfüllt und die befeligende Vorſtellung deiner 
reichen Gnade, die fich in unfrer Beſtimmung fo deutlich 
fund thut. — 

O du Allliebender, weldye erhabene Auszeichnung 
verbanfen wir deiner Baterhuld! «Den Deenfchen haft du 
ugefchaffen zum ewigen Leben, und haft ihn gemacht zum 
„Bilde, daß er gleich feyn foll, wie du bift!» — 

Ah, hätten wir und Doch nie diefer gnadenreichen 
Anficht unwäürdig gemacht! — Der ſchmähliche Sündens 
dienft, ach, er hat deines heiligen Bildes klaren Wieder⸗ 
fchein aus und entfernt und unfer ganzes Weſen verdüs 
ftert! — Unfähig der ewigen Seligkeit, fehnte fich das von 
dir abgefallene Menſchengeſchlecht nach Errettung. Es 
ſeufzte unter dem läſtigen Drucke des ſelbſt verſchuldeten 
Elends nach mächtiger Hülfe. Und du haſt dich deſſelben 
treulich angenommen, daß es nicht verbürbe! — | 

Ga Preis und Dank fey bir, Allerbarmer! — Nicht 
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ſcheint, wird ‚unter Gottes Beiſtand fbrderlich. So behrt 
und die heilige Schrift Durch. viete Spruche und; Erempeli 
Und denken wir ben Worten des 3 ports in. anferm Texte 
te nach, fa wird uns darauf. 2 


L 


beutlich: wie chriſtliche Geſinnungen wach ſen und 
zunehmen in’äußerm Trübſalen. 

Um eine Weberficht zu gewinnen über bie vielen und 
maitcherlei‘Trübfafe in dee Weit, wollen wir fie eintheis 
den in perſönliche, Häusliche, weitverbreitete 
md allgemeine.“ Alle biefe Trübfale ohne Unterfchied 
haben‘ Einfluß‘ auf das- Wachen und: Bunehmen heiß 
Ger: Gefinnungen. 

MWie der verborgene Keim in einem Eaamenlorn 
burch deffen Zerſtörung ˖ geweckt wird, To erwachen iR dei⸗ 
nem Herzen, o Menſch, chriſtliche Gefinnungen, wenn es 
durch Trübſale augefochten wird. Doch nicht durch’jebe 
gewaltſäme Zerſtörung eines Stamenfornd wird das 
Wachsthum deſſelben hervorgebracht; aber Ehriſtus ſpricht: 
«ed ſey denn, daß das Waitzenkorn in bie Erbe: falle mb 
werfterbe,. fo bleibe es allein, wo es aber erſtirbt, fo 
«bringt ed viele Früchte.» Warum freut ein Säemann 
Teinen‘ Saamen in bie. Erde? Er. weiß wohl, daß ſich 
diefer tobtfcheinende Saamen verwandeln kann in eine le⸗ 
vendige Kraft, wenn er anf die rechte Weife zerſtört wird. 
Aber er weiß nicht, wie und wo durch er ihn gerflören . 
ſoll, damit er feime, "grüne, wachfe, blühe und Frucht 
bringe. Gott weiß es, Gott kann ed, und er thuts auch! 
Bardy-Sonnenfchein und. Regen, Froſt und Hitze, Tag 
und Radıt bringt Gott das erftorbene: Saamenkorn zum 
Leben, durch bie Zerfidrung zum Wachsthum. Dein Herz, 
v Menſch, if gleich einem Waitzenkorn. Gott bat eine 
edle Kraft hinein gelegt und fich vorbehalten, fie zu web 
Sen. Der Menſch -weiß wicht, wie .unb wodurch das Goͤtt⸗ 


2. 
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liche in ſeinem Herzen geweckt werben mag. Gott weiß 
‚ed Er zerſtört: as Simdliche und bus ungöttliche We⸗ 
fen. in deinem Herzen durch Feend und Schmerz, durch 
Hoffnung und Furcht, durch Geſundheit and Krankheit, 
durch Ehre und Schande, durch gute Gerüchte und böfe 
Gerüchte, durch heitere. und Irälbe Tage. Während- diefer 
allmähligen Zerflörung erwacht ein, götslicher. Siny In bir, 
ed waͤchſt bein Glaube, deine Lisbe. gegen Bott und ge⸗ 
gen die Brüder- nimmt unter Gottes Segen :immer zu, 
wie. auch der Apofick Paulus 2. Tim. 3, 12. fehreibt: 
«Alle, die gottſelig leben wollen-in Chriſty Jeſu, mziſſen 
Verfolgung leiden.» Darum sehreibe Gott nichts vor, 
wie er dein Schhffgl regieren ſoll. Traue ihm bein Ders 
an, wie ihm ber Säemann feinen Saamen anvertraut. 
Breift Gott dein Herz durch äußere Trübfale auch hart 
an; jo entziehe ihm doch das Opfer deines Herzens nicht, 
ſondern denke wie David dachte: «Die Opfer, die Gott 
«gefallen, find. ein geängfleter Geiſt; ein, geaängſtetes und 
«zerfchlagened- Herz wirft du, o Gott, wicht verachten,» ' 
Auch hHänsssche;krübfale haben etweg :mphlthäfigen 
Einfluß auf das Wachen und Zunehmen criſtlicher Ge⸗ 
ſinnungen in- Familben. Siehe, dort hat im Hexrbſt ein 
Säemann feinen. Acker wohlbeſtellt ımd., gutem Gagmen 
darauf gefüet. Im, Frühling faud, man, daß nur wenige 
Körner aufgegangen waren, nur da und dort fand: ein 
Pflänzlein des Waitzens, der meiſte Saame war im Win⸗ 
ter unter: ber. Erde verdorben, das Unkraut wuchs Aypig 
und froh, der ganze Acker verſprach nur eine kärgliche 
Erute. Da ſchickte der. Herz: des Aceys . feine Knechte 
end, als ed nach. Zeit war, Heß das Unkraut ſammt ben 
Waitzenpflauzen umpflügen ımb’ ſäete Sommerfrucht -auf 
feinen Ader.+ Etliche die dad ſahon, bedauerten die auch 
nur fpärlich aufgegangene Sant, daß ‚fie mußte verdor⸗ 
rens Etliche nannten -bie., Mühe vergebliche und "Etliche 
achteten auch ben uenen. Saamen für. verloren. ber die 


% « 
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Saat ging reichlich auf usb. wuchs bald, Da kam auch 
dad Unkraut wieder hervor. Doch ber. Waitzen, dämpfte 
das Unkraut und der Acker brachte reichliche Frucht. Wenn 
nun Gott in eine Familie das Hauskreuz ſchickt, wer will 
zu ihm fagen: mas macheſt du? Wenn Gott Unfegen- in 
ein Hand kommen läßt, wo vorher. alles zum Glü ging; 
ober Mangel; wo man an. Ueherfluß gewöhnt war; oper - 
unvermeiblicien Aufwand :bei aller. Erſparniß, Krank 
beiten nach Fang. genoſſener Geſundheit, Unfrieden bei uns 
gefiörter Stille und Ruhe; Trauer. bei fonft frohen Ex 
eigsiffen: fo klaget freilich die. ganze Familie, hie Freunde 
bedauern fie. und Niemand weiß die Teidenden zu tröflen, 
denn bad Glück, die.Ruhe, die Arbeitfomkeit und fogar 
der rechtliche „Sinn ber Eltern und Kinder ift geflört und 
Niemand kann begreifen, warum ed auf einmal fo gar an⸗ 
ders im Hauſe geworden ſey, als es vorhin war. Aber 
ſiehe, es war ein taͤuſchendes Glüd, eine ſündliche Ruhe; 
ed waren gang eitle Bemühungen und ‚Arbeiten ,: ed war 
ein fehr zweibeutiger Sinn, worin. die Familie durchs 
Hauskreuz geſtört wurde; ber.Unglaube, den. man felbft 
nicht merkte und .nicht merken lied, die Gotteövergeflenheit, 
die man zu verbergen wußte, böfe Sitten und Gewohn⸗ 
beiten, bie. ſich eingefehtichen hatten, ein zweckloſes Trei⸗ 
bes und Bemühen, das man für. Kleig bielt, nahm bald 
ein: Fude und der ſcheinbar rechkliche. Sinn verwandelte 
ſich in einen frommen, wohlwollenden, chriſtlichen Siun. 
«Bir. ſollen Gott danken allezeit um. euch, lieben Brüder, 
«wie. ed billig iſt, deun euer Glaube wächfet ſehr und die 
Liebe kines jeglichen ‚unter. euch allen nimmt zu gegen 
s einander. in. allen esern Verfolgungen und. Teübſalen, u 
she: duſdet. 0. . 
2.2 Ehen for iſt es bilfig „> daß wir ‚Sistt. baufen,, neun 
er. durch weitverbreitete Magen cheiſtliche Geſinnun⸗ 
gen im ganzen. Gemeinden und Ländern weckt und gedei⸗ 
ben; läßt. Etliche meinen zwar, Durch Fener⸗ und Waſ⸗ 
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ſetsnorh, Mißwachs und Theurung, anſteckende Krankhei⸗ 
ten und Seuchen, durch Aufruhr, Krieg und andere Lands 
plagen, würde der Sinn der Menfchen noch mehr verbors 
ben und bie Herzen würden mır felbfljüchtiger, feindſeli⸗ 
ger, verfehrter und gottlefer. Doch laßt uns Bott die Ehre 
geben, wie es billig iſt. Traͤgt nicht auch Stuum und Uns 
gewitter viel gut Fruchtbarkeit des Bandes seit. Wenn auch 
Da und dort das Ungewitter Schaden anrichtet, wird wicht 
in--einer andern Gegend, oder in einem anbern Jahre das 
Wachsthum und die Fruchtbarkeit erhöhs® «Sener; Hagel, 
« Schnee und Dampf, Sturmwinbe richten fein Wort aus,» 
ſagt die Schrift Pfalm 148 und das jetztlebende Gefchledyt 
Tann Zengniß geben, daß ber Glaube ber Shriften gewach⸗ 
Ten fey, die Liebe zugenommen’ habe nachdem auch unfer 
Land die. Graͤuel drs Krieges, die Unruhe wähtend der 
Umtehrung' bürgerlicher Berhältniffe nud die Laft der Theu⸗ 
zung ‚und des Wangeld getragen hat. War das nicht 
anch vorhin und vor langer Jahren bie wohlthaͤtige Wir, 
tung aller Landplagen d. Kann ed anders ſeyn, ift es ans 
ders zu erwarten, da ein weifer und heiliger, ‚ein gerechter 
und gütiger, ein allmaͤchtiger und ewiger Sort bie ganze 
Weit regiert? 

Abgeſehen von. allen - perſonlichen, hauslichen und 
Landesplagen iſt das Leben der Menſchen überhaupt fehr 
muͤhſelig und voll Ungemach. Es gibt allgemeine Trübs 
ſale, von denen Niemand frei bleibt, das: ik das ange 
borne Verderben unfres Natur und der Tod. Wunder⸗ 
barer Weife wächlt unter dem beſtaͤndigen Kampf der Ele 
mente and unter dem unabänberlichen Geſetz der Zerfid« 
ung das Gewächs der Erde und kommt .zur Reife. So 
waͤchſt auch ber Glaube unter dem Kampf des Lühts und 
‚ber Finfterniß, der chriftliche Sinn : bei: fortwährenden 
Streit des Fleifched und des Griſtes, und bie Liche nimmt 
zu unter ben drohenden Gefahren des Todes. ⸗Weil du 
Gott lieb wareft, fo mußte es fo ſeyn. Ohne Aufech⸗ 
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«ng mußteſt du nicht Bleiben, auf daß du bewährt wärs 


«def.» O ihr Chriften! wo ihr aud) wohnet und was 
ihe auch leidet, in allen euern Zrübfalen, Die ihr duldet, 
wächfet euer Glaube fehr und bie Liebe unter euch allen 
simmt zu gegen: einander. Es iſt daher -billig,. daß. wir 
Gott danken dafür, «daß wir durch viel Trübſal müflen 
"in Dad Reich Gottes gehen.» «Denn. Gott iſt getren, 
„der euch nicht läßet verfuchen über euer Vermögen, fons 
„bern machet, daß die-Verfuchung fo ein Ende gewinne, 
«daß ihre Tönnet ertragen. » 


Es iR -alein. Gottes Werk, daß .unfere chriſtlichen 


&efinnungen wachen und aunehmen in ‚äußern Teübſalen— 
bingegen werden 


IL 


anſere Trubſale vermindert und faſt verwan⸗ 


delt durch unſreſchriſtlichen Geſinnungen. 

Unſer Text leitet und auch auf dieſe Betrachtung. 
Der. Apoſtel fehreibt noch weiter. an bie, Theſſalonicher: 
"Wir rühmen und eurer unter den Gemeinden- Gottes 
«von eurer Geduld und Glauben in allen euern Verfolgun⸗ 
"gen und Zreübfalen,- Die ihr buldet,» als wollte er ſa⸗ 
gen: «ihr Theffalonicher, ertragt eure Leiden leichter — 
denn ihr habt Gebuld gelernt — und ihr betrachtet eure 
«Trübfale im rechten Lichte, denn das Licht bes Glau⸗ 
«bend ift in euch aufgegangen.» Der Apoſtel fagt nicht, 


daß die Theffalonicher um ihres Glaubens willen ganz frei 


bleiben würden von harten Schidungen, Es darf auch 
Riemand erwarten, daß von ihm Leiden und Xrübfale, 
ganz abgewondet und genommen werden würden wegen 
ſeines chrißlichen. Sinnes. Aber. gewiß wirb bas Dun 


le, das Läftige, das Aergeruiß und bie Schmach 


unſrer Trübfale vermindert und faſt verwandelt durch un⸗ 
ſere chriſtlichen Geſinnungen. 


Mir nennen mit Recht viele unferer Begegniffe | 


. 
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Urtheil Salomons über fie aus: «Ich ſahe an alles Thun, 
«das unter der Sonne gefchieht, und fiche, ed war Allee 
et! — . 

Bei folher Wahrnehmung” unſers Wohnfiges fällt es 
und ſchwer, unfer Verhältniß zu ihm klar aufzufafien. 
Das fehen wire wohl ein, daß wir die und verlichenen 
Kräfte brauchen follen und müffen, um uns dieſes Leben 
möglichft ficher, bequem und angenehm zu machen. Es 
ift und zu ihrer Entwidlung und Uebung reicher Stoff, 
in der und umgebenden Natur, vorgelegt. Auch vermö⸗ 
gen wir ed bamit weiter, ald die übrigen belebten Weſen 
auf- Erden, zu bringen. 

Durdy unfere vernünftige Befchaffenheit erkennen wir 
das, vom allmächtigen Schöpfer verlichene, Recht: «Zu 
«herrichen über die Fifche im Meere, über die Bögel ums 
«ter dem Himmel und über dad Vieh und über die.ganze 
«Erde und über alled Gewürm, das auf Erden feucht. » 

Wie ftehet es aber mit diefer Hoheit des Menfchen? 
Findet er in ihrem Beſitze hinreichende Befriedigung für 
fein inneres Verlangen? — Was nüpt ihm dieſe Aus- 
zeichnung, wofern er in ihr feinen höhern Zweit gewahr 
wird, ald den NReichthum feiner Kräfte und Fähigkeiten 
für finnliche Rücfichten zu verwenden? — Und fcheint es 
nicht fo? Muß ſich denn ber Menſch nicht abmühen und 
abforgen für den Erwerb feiner irdiſchen Bedürfniffe; neh⸗ 
men diefe nicht den größten Theil feiner Lebenszeit in An⸗ 
ſpruch? — Ruhet nicht ein duͤſteres Geſchick auf der Menſch⸗ 
heit Vornehmen und Arbeit, welches das Gelingen erſchwert, 
und den Erfolg zweifelhaft machet? Werden wir nicht 
täglich an das Strafurtheil erinnert, welches einſt des er- 
ſten Menfchen Verfündigung veranlaßt hat: «Verflucht fey 
«der Ader um deinet willen, mit Kummer folft du bich 
«darauf nähren dein Leben lang. Dorn und Difteln fol 
«er dir fragen und follft dad Kraut auf dem Felde eflen, 
«bi8 daß bu wieder zur Erde werbeft, davon du genoms- 
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men bift; denn du bifk Erde md ſollſt zur Erde wer⸗ 
«den.» Miederholt es fich nicht vielfältig in unſern Les 
bensberufs⸗ und Geſchaͤftsverhaltniſſen? — Doch vielleicht 
wähnt ihr: es faͤnden ſich bedentende' Ausnahmen unter 
den Menfchen; es gebe fo Mandje, denen das Leben ein 
Inbegriff heiterer Ruhetage wäre. Taäuſchet euch nicht! 
Auch für fie hat jeglicher Tage feine eigene Plage, Die 
fie oft tiefer und fchmerzlicher drückt, ale jene, welce ihr. 
änfferlich fchimmerndes Glück mit neidifchen Augen. bes 
trachten. — 

Mögen wir auch bie Frendengenüße, welche dieſe 
Melt und darbietet, nicht verkennen: fo trübt fie uns doch 
ihre Flüchtigleit, die damit, verbundenen Sorgen und Be- 
fürchtungen und ihr oft plößlicher Uebergang in Schmerz 
und Trauer. Nicht entlräften fönnen wir daher jenes Ur⸗ 
theil Sirachs: « Es ift ein elend jämmerlic Ding um al 
«ler Menfchen Leben vom Mutterleibe an, bis fie in bie 
«Erde begraben werden, die unfer aller Mutter ift; da 
«it immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zuletzt der Tod, 
«ſowohl bei dem, der in hohen Ehren figt, als bei dem 
Geringſten auf Erden!» — 

Bielleicht gewinnen wir eine teöftlichere Anficht über 
unfere Beflimmung, wenn wir unfere Seelenbeſchaffenheit 
näher in Betrachtung ziehen? — 

Wohl wird es und bald klar, daß Verſtand uud Ge⸗ 
müth mit Anlagen, Kräften und Fähigfeiten begabt find, 
die für eine höhere,. ald. Die gegenwärtige Welt, berechnet 
zu ſeyn fcheinen. Und von jener Welt liegt auch eine Ah⸗ 
nung in und. Ein unwiderftehliches Schnen nach Unend⸗ 
lichkeit, läßt uns mit dem Glauben, den weiten, hoben, 


unermeßlichen Himmelsraum überfchauen: dort in jenen 


Fernen, wo die mild glänzenden Geftirne in feſter Ord⸗ 
nung und friedlicher Stille hinziehen, möchte unfere Seele 
ihre wahre, Heimath finden. — 

Mit dieſem Verlangen nach dem Unendlichen verbiu⸗ 


— 
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det fich ein anderes, nach bauernber Stüdfeligkeit. — 
Auch fie kann nur das Erbtheil einer hoͤhern, beſſern Welt 
ſeyn! — Und worin wird ſie beſtehen? — 

Nicht in Simenluſt ſuchet und findet die Vernunft 
würdige Befriedigung; ihe Ziel iſt geiftiger Natur; unter 
der Leitung ber Weisheit und Tugend wänfcht fie forts 
wachfende Vervollfommmung zu gewinnen. — Das Urbild 
einer folchen, durch Vervollkommnung feines Wefens bes 
dingten Glüdfeligfeit, trägt der denkende Menfd in fi; 
ach es tft der fchwache Abglanz feines, durch die Sünde 
verloren gegangenen, göttlichen Ebenbildes! — In ſolcher 
Verberrlichung ſich je zu finden, daran muß er verzweis 
fein. Auf blickt er zu der Höhe, wo ihm allein die wahre 
Gluckſeligkeit denkbar ift; aber die Kräfte, fich dahin aufs 
‚ zufchwingen, find ihm gelähmt. Und nun wird es. ihm 
wieder fonderbar zu Muthe; er kann fich nicht begreifen. 
Was bürgt ihm für die gewilfe Erfüllung feiner Ahnung, 
daß er hienieden einen unfterblichen eben entgegenreife? — 
Und kann er zu jener, der Vernumft zufagenden, Glück⸗ 
feligfeit beftimimt ſeyn, da er überall, in und auffer fich, 
die Unfähigkeit zu einer würdigen, erfolgreichen Borbils 
dung hiezu gewahr wird? — 

Sft etwa diefe Behauptung grundlos? — Will der 
Menſch aus der reinen Quelle der Wahrheit für ſich Ers 
fenntmiß und Weisheit fchöpfen, trifft ihm nicht jene Bes 
merfung der heiligen Schrift: «Ge mehr der Menſch ars 
«beitet zu fuchen, je weniger findet er; wenn er gleich 
„spricht: ich bin weife und weiß ed; fo kann ers doch 
«nicht finden!» — 

Machet er Verſuche, fi von ber Sünde [08 zu ſa⸗ 
gen, fchädlichen Neigungen eine beffere Richtung zu geben, 
unreine Begierde zu befümpfen, dem Gefege und. der 
- Pflicht Folge zu leiften; wie unerfreulich wirb ihm dennoch 
das Urtheil feines Gewiſſens feyn, wie wird er täglich 
fi) die Klage erneuern müſſen: +SIc bin fleifchlich unter 





. 
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«die Sünbe verkauft; denn ich weiß nicht was ich thue; 
«benn ich thue nicht, was ich will, fondern das ic, haffe, 
«das thne ich!» — Sa, immer wiberfegt fid dem vers 
nünftigen Verlangen nad) einem edlen Ziele bad ſinnliche 
Berlangen nach trdifcher Gluͤckſeligkeit. Fehlen hier etwa 
die Beweife? Ach blidet nur um euch her, ober prüfet 
euch felbft! Die geößte Zahl der Menfchen fuchet nicht ihr 
wahres Glück in bem Anbau und der Pflege ihrer ver⸗ 
nünftigen Ratur. - Nach. auffen bin gehet ihr Sinnen und 
Streben. In den Gütern des Glückes, in ber Augenluft, 
Fleiſchesluſt, im hoffärtigen Weſen, in der Befriedigung 
ihrer Eigenliebe, im felavifchen Dienfte fchändlicher Leiden- 
fchaften, verwenden fie feldft ihre geiftigen Kräfte. Und 
was ift the gewöhnlicher Gewinn! — Glüdfeligfeit? — 
Nein, ihre Verkehrtheit hat fie getäufcht; Neue, Scham, 


Elend, oft Verzweiflung, find die ‚giftigen Fruchte ihrer 


unbeſonnenen Ausſaat. 

Mas wäre denn nun, zu Folge der biherigen An⸗ 
ſicht der Beſchaffenheit unſerer ſinnlichen und geiſtigen Nas 
tur, des Menſchen Beſtimmung? Vervollkommmung ſeines 
Weſens? — Ueberall ſieht er ſich beſchränkt im Aufſtreven 
zum Beſſern; er fühlt es, ohne höhere Führung, erliegt 
er feiner Ohnmacht. — Glückſeligkeit? — Nach feinem 
innern und äußern Seyn und Leben findet er für fein 
Sehnen und Suchen Feine Gewährung. — 

Da aber felbft die Vernunft und zum Glauben nos 


thiget: wir find Sein Erzeugniß eines. blinden Ungefaͤhrs, 


fondern mit Abſicht von, einem allmächtigen, weijen und 


 gütigen Schöpfer hervorgebracht worden; da wir annehs 


men mäffen, nur in der Vervollkommnung unfres Weſens 
und in.dem bamit verbundenen Genuſſe einer wahren, 
dauerhaften Glüuͤckſeligkeit, köͤnne unfere Beſtimmung berus 
ben; fo dringt ſich und, ſelbſt ohne höhere Belehrung ber 
göttlichen Offenbarung, ſchon durch ben Ausſpruch des Ges 
wiſſens, bie Meberzeugung auf: der Menſch müffe von feis 


„* 
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‚nem ihm wohlmollenden Schöpfer abgefaflen, und burdy 
eigene Verſchuldung, in den betrübten Zuſtand gekommen 
ſeyn, in dem er ſich, auf ſein eigenes Unvermögen geſtäützt, 
weder zu rathen noch zu helfen wiſſe. — Möchten wir 
wohl noch zweifeln, ob wir unter ſolchen niederbeugenden 
Umſtänden nicht genugſam Urſache hätten, und nach eis 
ner ſichern Belehrung über unſere wahre Beſtimmung um⸗ 
zuſehen, ob es uns nicht dringende Nothwendigkeit ſey, 
hierin eine erheiternde Ueberzeugung zu gewinnen? — 

So lange und dieſe fehlt, gleichen: wir. den Unglück⸗ 
lichen, bie von der väterlichen Heimath verbannt, in ber 
Irre wandeln. So lange und hierüber Fein erfehnter Aufs 
fchluß wird, bleibt unfer inneres Ficht verbunfelt, und 
wollten wir ihm vertrauen, fo fünden wir nur zu folcher 
Klage Veranlaffung: «Wir hayren auf Licht, und fiche, 
«fo wirds finfter: auf den Schein, flehe fo wandeln wir 
«im Dunkeln. . Wir tappen nadı der Wand, wie die Blins 
s ben, und tappen als die feine Augen haben. Wir flofs 
“fen uns im Mittage ,als in der Dämmerung, wir find 
aim Düflern, wie die Todten! — | 


II. 


Doch nein, es liegt nicht in dem Willen des Alllie⸗ 
benden, daß wir, von allem Troſte verlaſſen, plan⸗ 
los in der Welt herumirren, oder uns, wie abgeriſſene 
Bruchſtücke, ohne Verbindung und Zweck betrachtend, über⸗ 
reden müſſen: «&8 iſt ein kurz und mühſelig Ding, um 
a«unſer Leben, und wenn ein Menſch dahin iſt, fo iſts gar 
«and mit ihm!» Die Dumfelbeit über unfere Beflimmung, 
weiche das Licht der Vernunft nicht aufzuklären vermag, 
weicht plöglich‘ dem hellſtrahlenden Lichte göttlicher Offen⸗ 
barung. Es iſt dad Löfllichite Segensmittel, und von ber 
natürlichen Unmiffenheit in den wichtigften Angelegenheiten 
. zu befreien. Hier erhalten wir Die deutlichſte Belehrung von 
Gott und feinen Abfichten mit und. Aus ihr leuchtet uns 

















\ 


Aum ſieben und zwanzigften Sonnt. nach Trinit. 461 


das Ziel einer ewigen Ölädfeligfeit entgegen. Sie zeich⸗ 


« 


net uns den Weg vor, auf beffen unwandelbarer Verfols 
gung wir den Endzweck unfrer vernünftigen Befchaffenheit 
erreichen Fönnen und follen. Nun dürfen wir und frohen 
Muthes rühmen: «So ich in Finfterniß fige, fo iſt doch der 
. Herr mein Licht!» — Sa, in ihr finden wir den ficherften 
Leitftern auf der Bahn zur Wahrheit. Ste läßt und bie 
Irrgänge gewahr werden, anf die ſich unfere Vernunft, 
in ihrem Suchen nach richtiger Erfenntniß, befunden hat. 
Bermittelft ihrer Belehrungen gelangen wir zu der er⸗ 
freulichſten Ausſicht und Ueberzeugung von unſerer wahs 
ren, ewig ſeligen Beſtimmung. Sie ſtellt uns die einleuch⸗ 
tendeſten Gründe dar, auf welchen dieſe Ueberzeugung 
unerſchütterlich beruht. Dieſe legt uns Paulus in den ge⸗ 
genwärtigen Textesworten, ſo erhebend für unſer Ge⸗ 
müth vor Augen: «Gott hat und nicht geſetzt zum Zorn, 
«fondern die Seligfeit zu befigen, durch unfern Herrn- 


Jeſum Chriftum!» — ft hierin nicht Abficht und Erfolg, 


Plan und Ziel deutlich ‚ausgefprochen? — Fehlt es etwa 
an glaubwürdigen Beweifen biefer. Behauptung? ' 

Daß e8 Gottes gnadenreicher Rathichluß tft, une 
zur ewigen GSeligfeit zu erheben, -das beurkundet ja uns 
wideriprechlich der Inhalt des alten und neuen Teſta⸗ 
mentes. 

Wenn aus jenem, bei Erwähnung der Erſchaffung 
der Menſchen, die Abſicht des Höchften in den Worten 
ausgedruckt wird: «Lafjet und Menfchen machen, ein 
“Bild, das und gleich fey!» — erfennen wir da nicht, 
zu welcher hohen Würde unfere vernünftige Natur, durch 


Gottes Huld, gemweihet wurde? — Gottähnlichkeit! — 


O welche erhabene Borftellung! — Vermögen wir fie ung 
genug deutlich. zu machen? Wenn auch nicht; fo wird und 
doch Davon fo viel Har, daß wir uns unter Gottes Bild, 
sder Gottähnlichfeit nichts anders zu denken haben, als 
ein fortwährendes keben, worin ſich die Vernnuft der Ver⸗ 


— 
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1. Theſſal. 5, 12 11. 

Von den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, iſt nicht 
noth euch zu ſchreiben: denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag 
des Herrn wird kommen, wie ein Dieb in der Nacht. Denn 
wenn fie werden ſagen: es iſt Friede, es hat Feine Gefahr, fo 
wird fie das Berderben ſchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein 
ſchwanger Weib; und werden nicht entfliehen. Ihr aber, lieben 
Brüder, feyd nicht in der Finiterniß, daß ech der Tag wie ein 
Dieb ergreife. Ser feyd allzumal Kinder des Lichts, und Kinder 
des Tages: wir find nicht von der Nacht, noch von der Finſterniß. 
So laſſet uns nun nicht ſchlafen, wie die andern, fondern laffet 
uns wachen. und nüchtern fepn. Denn die da fihlafen, die fchla- 

fen des Nachts; und die da trunken find, die find des Nachts 
trunfen. Wir aber, die wir des Tages find, follen nüchtern feyn, 
angethan mit dem Krebs des Glaubens, und der Liebe, und mit 
dem -Helm ber Hoffnung zur Geligfeit. Denn Gott bat uns nicht‘ 
geſetzt zum Zorn, fondern die Geligkeit zu befigen, durch unfern _ 

.. Herrn Jeſum Chrift, der für uns geftorben ift, auf dag, wir wa⸗ 
chen oder fchlafen, zugleich mit ihm leben follen. Darum ermah⸗ 
net euch unter einander, und bauet einer. den andern, wie ihr 
denn thut. 


In dieſem epiftolifchen Abſchuiite berührt Paulus eine 
irrige Meinung, welche die Ehriften zu Theſſalonich beun⸗ 
ruhigte. Man behauptete, die Zukunft Sefu Chrifti möchte 
nur allein jenen zum Heil und Segen gereichen, die fich 
eben bei feiner Wiedererfcheinung am Leben befinden würs 
den. Wie unerfreulich müßte aber eine folche Anficht für 
jeden Gläubigen, bei der Ungewißheit feyn, ob er auch 
dieſen erwuͤnſchten Zeitpunkt erleben werde? 

In dem vorhergehenden Kapitel hat der Apoſtel die⸗ 
fen Irrthum gründlich widerlegt. Als ein weiſer Lehrer 
benügt er num in unfern Tertesworten bie Gelegenheit, bie 
Ghriften zu erinnern: baß der Tag des Herrn für alle . 
‚ Gläubigen, bie früher Beritorbenen und die ihn Erleben, 
ben, gleich erfreulich und beglüdend feyn wird, wenn fie 
ſich in einer Berfaffung während ihrer Lebenszeit erhalten, 


! 


n 
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bie ſich für erleuchtete und wachſame Verehrer Jeſu ge⸗ 
ziemt. | 
Um aber. feiner Ermahnung den Fräftigften Nachdruck 
zu geben und mit um ſo ſichererm Erfolge den Sinn im 
Trachten nach dem, das droben iſt, zu beſtärken, ſtellt er 
die beſeligendſte Wahrheit, als den herrlichſten Lichtſtrahl 
goͤttlicher Gnade, vor Augen, nämlich die Zuſicherung uns 
ferer Beflimmung zur Seligfeit. Er macht auf-den Willen 


bes Höchften aufmerffam, nach weichem wie dieſes untrügs 


liche Ziel mit allem Eifer zu gewinnen, verpflichtet find. 
O wie mohlthätig für Geiſt und Gemüth wird und ein 
ernfted Nachdenfen über biefen wichtigen Gegenftand wei⸗ 
den! Wie fehr müffen wir hierdurch zur richtigen Werth- 


ſchatzung unſerer Chriſtenwürde gelangen! Darum laſſet 


uns in dieſer Gott geweihten Stunde mit frommer Andacht 
reden: 


Von der hoͤchſt erfreulichen ucberzeugung von un⸗ 


ſerer Beſtimmung zur ewigen Seligkeit. 


Dieſe köſtliche Ueberzeugung muß wohl bei Jedem 


bie erfreulichſten Empfindungen erregen, ber von ihrem 
wichtigen Einfluße auf unfer ganzes Wefen eine klare 
Anficht gewonnen hat. Vielleicht machen wir dieſe erhes 
bende Erfahrung, wenn wir und, unter dem fegnenden 
Beiftande deffen, «der überfchwenglich thun kann, über 
aaAlles, was wir bitten oder verftehen, nach ber Kraft, 
«die da in und wirdet,» mit näherer Betrachtung erwähn- 
ter Ueberzeugung befchäftigen und biefelbe erwägen: _ 
1. Nach ihrer dringenden Nothwendigkeit. 
1. Nach ihrer unerfhätterlihen Sicherheit. 
I. Nach ihrer wohlthätigen Wirkffamfeit. 


| J. 
Es iſt wohl keine Frage: ob-und etwas nothwendig 
ſey, wenn wir darüber im Reinen ſind, daß wir ohne 


s i 
454 Am ſieben und zwanzigſten Sonnt. nach Trinit. 


deſſen Kraft, Einfluß und: Wirkſamkeit, ohne weiterd im 
Elende vergehen müßten. 

Unſerer leiblichen Befchaffenheit iſt Speike, Tran, 
Luft, Ruhe und Bewegung nothwendig; hierin liegen die 
Bebingungen Ihrer Erhaltung. und ihres Wohlſeyns. Wir 
find aber auch geiftige -Wefen. Als folche haben wir ans 
dere, höhere Bebürfnife. Dem Berftande iſt die Wahrs 
heit Erforderniß, dem Gemüthe die Tugend, der Vers 
nunft, welche allem Zweckloſen abhold ift, die Erforfchung 
eines, für ihre Befchaffenheit geeigneten Zieles, außerhalb 
des Gebietes diefer Sinnenwelt. 

Se willfommener dem denkenden Menfchen jeder wich⸗ 
tige Gegenftand zur Uebung feiner geiftigen Kräfte feyn 
muß, um fo wohler fühlt er. fi, wenn ihn für feine Ans 
frengung, durch das Dunkel zum Lichte zu dringen, er⸗ 
wunſchte Aufklärung belohnet. Freudiger fchlägt auch das 
Herz, and nimmt Antheil an dem Glüde des Verſtandes, 
ber von Zweifeln befreit, vom Irrthume erlöft, von vers 
kehrten Anfichten abgewenbet, zu ber richtigen Ueberzeu⸗ 
gung einer ihm wichtigen Wahrheit gefommen ift. 

Ob ed gleich viele, ein gründliches Nachdenken er- 
fordernde Dinge gibt, bei weichen die Anftrengung des 
Verſtandes, durch erwünfchte Erfenutniß ihrer Befchaffens 

heit und ihres Endzweckes, den verbienten Preis erhält; 
fo fehlt es doch auch nicht an Belegen feines vergeblichen 
Bemühens. 

In dergleichen Grgenfänben, weiche auf unfer Er⸗ 
benleben Bezug haben, deren Erkenntniß für unſere leib- 
liche Wohlfahrt dienlich oder ſchädlich ift, vermag der 
Menfch, im gehörigen Gebrauche feiner Vernunft, ſich ges 
"wöhnlich eine ihm genügende Einficht zu verfchaffen; als 
lein in dem, was fein geifliged Seyn und Leben betrifft, 
was mit feiner Seelenwohlfahrt in Verbindung ftehet, ges 
winnt er nicht immer Die nöthige ober vollfommene Si⸗ 
cherheit ber Anfichten. Hier ift feine Bernunft ein ſchwa⸗ 








Am fieben und zwanzigften Sonnt. nad) Trinit. 455 


ches Lampenlicht in dichter Finſterniß. Dad Nächfte von 
ihr erleuchtete wird wohl kenntlich; aber über den Kleinen 
erhellten Raum hinaus, zeigt fi ein fchwacher Daͤmmer⸗ 
fhein, wo dem Auge nicht weiter vergönnt wird, ein. 
fcharf begrenztes Bild zu ſchauen, wo' die in einander 
fließenden Geftalten feine Borftellungen verwirren, und 
Fein entfcheidendes Urtheil über ihre Weſen und ihre Form 
erlauben. 

Eine ähnliche Erfahrung kann Jeder machen, ber ed 
verfücht, mit ber Leuchte feiner Vernunft, zu einer richtis 
gen Erfenntniß von feiner Beftimmung zu gelangen. 

Es gehört zu ben Erforderniffen unferer geiftigen 
Natur, über uns felbft die möglichit deutlichen Aufichlüße 
zu erhalten. Und muß daran. gelegen feyn, theild über 
unfer eigenthümliched Verhältniß zur Sinnenwelt eine 
richtige Kenntniß zu gewinnen, theild aber auch, vermits 
telft der Anſchauung unferer Seelenbefchaffenheit, über 
alle Zweifel, wegen bed Endzweckes unferd Daſeyns, er» 
hoben zu werden. 

Als Sinnenweien ftehen wir mit diefer füchtbaren 
Melt in enger Verbindung; demungeachtet bleibt fie, blos 
für fidy betrachtet, eine räthfelhafte Erfcheinung. Unfer 
Blick auf fie zeigt und ein Gemenge von Angenehmen 
und Unangenehmem, von Wohlgefälligem und Widrigem, 
von Ergöglicem und Furchtbarem. Sin ihre weilet Freude 
und Schmerz. Auf ihrem Boden wuchern Gutes und 
Böfed. Sie bereichert mit Gütern, und entziehet fie wies 
der. In ihr waltet feine Sicherheit des Beſitzes, des. 
Glückes und der Heiterkeit. Wie ihre Sahres- und Tages⸗ 
zeiten, fo wechfeln in ihr die Lebengdereigniffe und menſch⸗ 
lichen Schickſale. Wir felbft find auf ihr flüchtige Ers 
feheinungen. Die Meiften unſers Gefchlechted verwelfen 
in erfter Iugendblüte, viele in befter Manneskraft, nur 
eine geringe Zahl wird im hohen Alter zur Leiche. Wie 
’ follen wir und bied deuten? — In uns fpricht fi Das 


- 
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Urtheil Salomons über fie aus: «Sch fahe an alles Thun, 


* 


«das unter der Sonne gefchicht, und fiehe, ed war Alles 
«eitel!'n — . 

Bei folder Wahrnehmung unſers Wohnfiges fällt es 
uns ſchwer, unfer Verhältniß zu ihm Far aufzufafien. 
Das fehen wir wohl ein, daß-wir die und verlichenen 
Kräfte brauchen folen und müfjen, um und dieſes Leben 
möglichft ficher, bequem und angenehm zu machen. Es 
ift und zu ihrer Entwidlung und Uebung reicher Stoff, 
in der und umgebenden Natur, vorgelegt. Auch vermös 
gen wir es bamit weiter, ald die übrigen belebten Wefen 
auf- Erden, zu bringen. 

Durch unſere vernünftige Beichaffenheit erfennen wir 
das, vom allmädhtigen Schöpfer verlichene, Recht: «Zu 
«herrfchen über die Fifche im Meere, über die Vögel un- 
«ter dem Himmel und über dad Vieh und über die ganze 
« Erde und über alles Gewürm, das auf Erden feucht.» 

Wie ftehet es aber mit diefer Hoheit des Menfchen? 
Findet er in ihrem DBefige hinreichende Befriedigung für . 
fein inneres Verlangen? — Was rügt ihm diefe Aus⸗ 
zeichnung, wofern er in ihr feinen höhern Zweck gewahr 
wird, ald den Reichthum feiner Kräfte und Fähigkeiten 


für ſinnliche Rüdfichten zu verwenden? — Und fiheint es 


nicht fo? Muß fich denn der Menſch nicht abmühen umd 


abſorgen für den Erwerb feiner irdifchen Bebürfniffe; neh. 
men diefe nicht den größten Theil feiner Lebenszeit in An⸗ 


ſpruch? — Ruhet nicht ein düfteres Geſchick auf der Menſch⸗ 
heit Vornehmen und Arbeit, welches das Gelingen erſchwert, 
und den Erfolg zweifelhaft machet? Werden wir nicht 
täglich an das Strafurtheil erinnert, welches einſt des er⸗ 
ſten Menſchen Verſündigung veranlaßt hat: «Verflucht ſey 
«der Acker um deinet willen, mit Kummer ſollſt du dich 
«darauf nähren dein Leben lang. Dorn und Diſteln ſoll 
“er dir tragen und ſollſt das Kraut auf dem Felde eflen, 
«bis daß du wieder zur Erde werdeſt, davon bu genom⸗ 
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men bift; denn du biſt Erde md ſollſt zur Erde wer 
«den.» Wiederholt es fich nicht vielfältig in unfern Les 
bensberufds und Gefchäftsverhältnifien T— * Doch vielleicht 
wähnt ihr: es faͤnden ſich bedeutende Ausnahmen unter 
den Menſchen; es gebe ſo Manche, denen das Leben ein 
Inbegriff heiterer Ruhetage wäre. Täuſchet euch nicht! 
Auch für ſie hat jeglicher Tage ſeine eigene Plage, die 
ſie oft tiefer und ſchmerzlicher drückt, als jene, welche ihr 
äuſſerlich ſchimmerndes Glück mit neidiſchen Augen.. bes 
trachten. — 

Mögen wir auch die Freudengenuͤße, welche dieſe 
Welt uns darbietet, nicht verkennen: ſo trübt ſie uns doch 
ihre Flüchtigkeit, die damit verbundenen Sorgen und Be⸗ 
fürchtungen und ihr oft plötzlicher Uebergang in Schmerz 
und Trauer. - Nicht entkräften fönnen wir daher jenes Ur⸗ 
theil Sirachs: «E8 ift ein elend jämmerlich Ding um ab 
«ler Menfchen Leben vom Mutterleibe an, bie fie in bie 
«Erde begraben werben, die unfer aller Mutter iſt; da 
«it immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zuletzt der Tod, 
«fowohl bei dem, der in hohen Ehren ſitzt, als bei dem 
uGeningiten auf Erden!» — 

Vielleicht gewinnen wir eine teöftlichere Anficht über 
unfere Beſtimmung, wenn wir unfere Seelenbeſchaffenheit 
näher in Betrachtung ziehen? — 

Wohl wird es und bald klar, daß Verſtand uud Ge⸗ 
müth mit Anlagen, Kräften und Fähigfeiten begabt find, 
die für eine höhere,. ald. die gegenwärtige Welt, berechnet 
zu ſeyn fcheinen. Und von jener Welt liegt auch eine Ah⸗ 
nung in und. Ein unwiberfichliches Sehnen nach Unend⸗ 
lichkeit, läßt und mit dem Glauben, ben weiten, hohen, 
unermeßlichen Himmelsraum überfchauen: dort in jenen 
Fernen, wo die mild glänzenden Geftirne in feſter Orb» 
nung und friedlicher Stille hinziehen, möchte unfere Seele 
ihre wahre, Heimath finden. — 

Mit biefen Verlangen nach dem Unendlichen Verbin, 
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bet ſich ein anderes, nach dauernder Glückſeligkeit. — 
Auch fie kann nur das Erbtheil einer hoͤhern, beſſern Welt 
ſeyn! — Und worin wird ſie beſtehen? — 

Nicht in Simenluſt ſuchet und findet bie Vernunft 
würbige Befriedigung; ihr Ziel iſt geifliger Ratur; unter 
der Leitung ber Weisheit und Tugend wöänfcht fie fort 
wachfende Vervollkommnung zu gewinnen. — Das Urbild 
eines folchen, durch Vervollklommnung feines Weſens bes 
dingten Glückſeligkeit, trägt der denkende Menſch in ſich; 
ach es ift der ſchwache Abglanz feines, durch die Sünde 
verloren gegangenen, göttlichen Ebenbilbes! — Sin foldher 
Verherrlichung ſich je zu finden, daran muß er verzwei- 
fen. Auf blickt er zu der Höhe, wo ihm allein die wahre 
Gluckſeligkeit denkbar ift; aber die Kräfte, fich dahin aufs 
‚ zufchwingen, find ihm gelähmt. Und nun wird es. ihm 
wieder fonderbar zu Muthe; er kann fich nicht begreifen. 
Mas bürgt ihm für die gewiffe Erfüllung feiner Ahnung, 
daß er hienieden einem unfterblichen Leben entgegenreife? — 
Und kann er zu jener, der Vernunft zufagenden, Glück⸗ 
feligfeit beflimimt ſeyn, da er überall, in und auffer ſich, 
die Unfähigkeit zu einer würdigen, erfolgreichen Borbil- 
dung hiezu gewahr wird? — 

Iſt etwa diefe Behauptung grundlos? — Will der 
Menfc aus der reinen Quelle der Wahrheit für ſich Er⸗ 
kenntniß und Weisheit fchöpfen, trifft ihn nicht jene Be⸗ 
merfung der heiligen Schrift: «Te mehr der Dienfch ars 
«beitet zu fuchen, je weniger findet er; wenn er gleich 
«fpricht: ich bin weife und weiß ed; fo Tann ers doch 
«sicht finden!» — 

Machet er Berfuche, ſich von ber Sünde los zu ſa⸗ 
gen, ſchädlichen Neigungen eine beſſere Richtung zu geben, 
unreine Begierden zu befümpfen, dem Gefete und ber 
- Pflicht Folge zu leiſten; wie unerfreulich wird ihm dennoch 
das Urtheil feines Gewiffend feyn, wie wird er täglich 
ſich die Klage erneuern muͤſſen: .+ Sch Bin fleifchlich unter 


— — — — — — — 
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«die Sünde verkauft; denn ich weiß nicht was ich thue; 
« benn ich thue nicht, was ich will, ſondern das ich haffe, 
«das the ich!» — Ta, immer wiberfegt fich dem ver 
nünftigen Verlangen nad) einem edlen. Ziele das finnliche 
Berlangen nad; trdifcher Gluͤckſeligkeit. Fehlen hier etwa 
bie Beweife? Ach blidet nur um euch her, ober prüfet 
euch felbft! Die größte Zahl der Menfchen fuchet nicht ihr 
wahres Glück in bem Anbau und der Pflege ihrer ver⸗ 
nünftigen Natur. Nach auſſen hin gehet ihr Sinnen und 


Streben. Sn ben Gütern des Glückes, in der Augenluft, 


Fleiſchesluſt, im hoffärtigen Weſen, in der Befriedigung 
ihrer Eigenliebe, im felavifchen Dienfte fchändlicher Leidens 
fchaften, verwenden fie feldft ihre geiftigen Kräfte. Und 
was ift ihr gewöhnlicher Gewinn! — Glückſeligkeit? — 
Nein, ihre Verkehrtheit hat fie getäufcht; Neue, Scham, 


Elend, soft Verzweiflung, find bie ‚giftigen Früchte ihrer 


unbeſonnenen Ausſaat. 

Was wäre denn nun, zu Folge der biöherigen Ans 
ficht der Befchaffenheit unferer finnlichen und geiftigen Nas 
tur, des Menfchen Beſtimmung? Vervollkommnung feines 
Weſens? — Ueberall ſieht er fich beſchränkt im Aufftreben 
zum Beſſern; er fühlt es, ohne höhere Führung, erliegt 
er feiner Ohnmacht. — Glückſeligkeit? — Nach feinem 
innern und äußern Seyn und Leben findet er für fein 
Sehnen und Suchen feine Gewährung. — 

Da uber felbft die Vernunft und zum Glauben nö, 


thiget: wir find ‚Fein Erzeugniß eines. blinden Ungefaͤhrs, 


fondern mit Abſicht von, einem allmächtigen, weiſen und 


 gütigen Schöpfer hervorgebracht worden; da wir anneh⸗ 


men müffen, nur in ber Vervollkommnung unfres Weſens 
und in dem damit verbimbenen Genuffe einer wahren, 
dauerhaften Glückſeligkeit, Tönne unfere Beſtimmung berus 
ben; fo dringt fich uns, felbft ohne höhere Belehrung ber 
göttlichen Offenbarung, fchon Durch den Ausfprud; des Ges 
wiſſens, die Ueberzeugung auf: der Menſch müfle von feis 


N 
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‚nem ihm wohlwollenden Schöpfer abgefalen, und durch 
eigene Verſchuldung, in den betrübten Zuſtand gekommen 
ſeyn, in dem er ſich, anf fein eigenes Unvermögen geſtüͤtzt, 
weder zu rathen noch zu helfen wiſſe — Mächten wir 
wohl noch zweifeln, ob wir unter foldyen. niederbeugenden 
Umftänden ‚nicht genugfam LUrfache hätten, uns nad eis 
ner fichern Belehrung über unfere wahre Beflimmung ums 
zufehen, ob es uns nicht dringende. Nothwendigkeit fey, 
hierin eine erheiternde Ueberzeugung zu gewinnen? — 

So lange uns biefe fehlt, gleichen: wir. den Unglück⸗ 
lichen, bie von der väterlichen Heimath verbannt, in ber 
Irre wandeln. So lange und hierüber Fein erfehnter Auf; 
ſchluß wird, bleibt unfer inneres Licht verbunfelt, und 
wollten wir ihm vertraten, fo fänden wir nur zu folder 
Klage Veranlaffung: «Wir hayren auf Licht, und fiche, 
«fo wirds finfter: auf den Schein, fiehe fo wandeln wir 
«im Dunkeln. . Wir tappen nach der Wand, wie bie Blin- 
s ben, und tappen als die feine Augen haben. Wir ftofs 
«fen und im Mittage, als in ber Dämmerung, wir find 
aim Düftern, wie die Todten! — | 


U. - 


Doch nein, es liegt nicht in dem Willen des Alllie⸗ 
benden, daß wir, von allem Troſte verlaſſen, plan⸗ 
los in der Welt herumirren, oder uns, wie abgeriffene 
Bruchſtuͤcke, ohne Verbindung und Zweck betrachtend, über- 
reden müflen: »Es if ein kurz und mühfelig Ding, um 
«unſer Leben, und wenn ein Menſch dahin ift, fo iſts gar 
«aus mit ihm!» Die Dunfelheit. über unfere Beſtimmung, 
welche das Licht der Vernunft nicht aufzuklären vermag, 
weicht ploͤtzlich dem hellſtrahlenden Lichte göttlicher Offen⸗ 
barıng. Es ift dad köſtlichſte Segendmittel, und von ber 
natürlichen Unmiffenheit in den wichtigften Angelegenheiten 
. zu befreien. Hier erhalten wir die deutlichite Belehrung von 
Gott und feinen Abſchten mit und. Aus. ihr leuchtet und 
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das Ziel eirier ewigen Glücfeligfeit entgegen. Sie zeich⸗ 


« B 


net und den Weg vor, auf deffen unwandelbarer Verfols 
gung wir den Endzwed unſrer vernünftigen Befchaffenheit 
erreichen können und follen. Run dürfen wir und frohen 
Muthes rühmen: «So ich in Finfterniß fige, fo iſt doch der 
Herr mein Licht!» — Sa, in ihr finden wir ben ficheriten 
Leitftern auf der Bahn zur Wahrheit. Sie läßt uns bie 
Irrgänge gewahr werden, anf bie ſich unfere Vernunft, 
in ihrem Suchen nach richtiger Erfenntniß, befunden hat. 
Bermittelft ihrer Belehrungen gelangen wir zu der er- 
freulichften Ausficht und Ueberzeugung von unferer wahs 
ren, ewig jeligen Beftimmung. Sie ftelt uns die einleuch⸗ 
tendeften Gründe dar, anf welden diefe Ueberzengung 
unerfchütterlich beruht. Diefe legt und Paulus’ in den ges 
genmwärtigen Teriesworten, fo erhebend für unfer Ges 
müth vor Augen: «Gott hat und nicht gefegt zum Zorn, 
« fondern die Seligfeit zu befigen, durch unfern Herri- 


Jeſum Chriftum!» — Iſt hierin nicht Abficht und Erfolg, 


Plan und Ziel deutlich ausgeſprochen? — Fehlt es etwa 
an glaubwürdigen Beweifen dieſer Behauptung? ' 

Daß es Gotted gnabenreicher Rathſchluß tft, uns 
zur ewigen Seligfeit zu erheben, -das beurfundet ja uns 
wideriprechlich der Inhalt des alten und neuen Teſta⸗ 
mentes. 

Wenn and jenem, bei Erwaͤhnung der Eerſchaffung 
ber Menſchen, die Abſicht des Höchften in den Worten 
ansgedrüdt wird: «Laſſet und Menfchen machen, ein 
“Bild, das uns gleich feyg!» — erfennen wir da nicht, 
zu welcher hohen Würde unfere vernünftige Natur, durch 


Gottes Huld, geweihet wurde? — Gottähnlichkeit! — 


O welche erhabene VBorftelung! — Vermögen wir fie ung 
genug deutlich. zu machen? Wenn auch nicht; fo wird uns 
doch davon fo viel Mar, daß wir und unter Gottes Bild, 
oder Gottaͤhnlichkeit nichts anders zu denken haben, als 
ein fortwaͤhrendes keben, worin ſich die Vernnuft der Ver⸗ 


— 
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vollkoumnung, für ber Weisheit und Heiligkeit erhabene 
Zweite, erfreuet; we dem Verſtande, über das wohlthäs 
tige, harmonifche Zufammenwirken aller natürlichen Triebe 
und Kräfte, die reinfte Befriedigung wird; wo in dem 





Gemüthe, vermöge der genauen Liebereinkimmung feines 


Willens mit dem göttlichen Willen, die heiterften Gefühle 
bereichen; ja überhaupt einen Zufland, wo ſich ber Abs 
glanz der göttlichen, nachahmlichen Eigenfchaften, im gan⸗ 
zen Denken und Thun des Menfchen verherrlichen, und in 
ihm bie reinſte und feligite Wonne nähren und fichern 
folte. — Um und aber fähig zu machen, unſern Abſich⸗ 
ten, Entwürfen und Befchlüffen gene Wirkſamkeit zu vers 
leihen, die uns zum Vergnügen und der Welt zum Heil 
und Nutzen dienen möchte, jo gab uns auch bie Weisheit 
des Schöpferd eine mit vielen und mannigfaltigen Kräfs 
ten, mit ben zweckmaͤßigſten Eigenfchaften und Fertigkei⸗ 
‚ tem verfehene finnliche Natur. Als Borübungsort, zur 
Entwidelung bed geifligen und leiblichen Vermögens, wurde 
dem Menfchen von der Baterliebe Gottes biefe Erbe atts 
gewiefen. Sie, mit den mannigfältigften Schönheiten aus⸗ 
gefchmückt, mit ben nützlichſten und reichſten Gaben verfes 
hen, vereinigte in fich Alles, was ihm das zufriebenfte, 
das .angenehmfte Daſeyn gewähren Fonnte. Und fo follte 
er hier fchon, unter der befländigen Leitung bed himmli- 
ſchen Vaters, von einer Stufe der Vervolllommnung zur 
andern erhoben, immer neue Beranlaffung gewinnen, im 
feligften Entzüden, fein ausgezeichnetes Loos zu preifen. - 

Müffen wir bei einer folchen, bier nur im fchwachen 
Umriffe angegebenen Beſtimmung nicht tief gerührt aus⸗ 
rufen: «GSehet welche Liebe hat und der Vater erzeiget, - 
«daß wir Gottes Kinder follen beiden!» — 

Aber dieſe Rübrung, ach, fie wird bie tieffte Traner, 
wenn wir und betrachten, wie wir nun wirklich find! 
Ach, vergeblich fuchen wir jene Kennzeichen ber göttlichen 
Liebe in unferer gegenwärtigen Befchaffenheit! — 
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‚ Wenn eö früher in der heiligen Schrift heißt: « Gott 
« fchuf den Menfchen ihm zum Bilde;» fo finden wir fpäs 
ter bdafelbft folgende betrübende Schilderung von unferm 
Gefchlechte: « Sie’ find alle abgewichen und allefamt uns 
«tüchtig; da iſt Keiner der Gutes thue, auch nicht Cir 
ner!» — Ad, wir werben eine fchredliche Entitellung 
ber uns anerichaffenen Gottähnlichkeit gewahr! Eine ges 
waltfame Zerrüttung hat unſer ganzed Weſen getroffen! 
Eine widernatürliche Verkehrtheit macht und, zur Errei⸗ 
dyung der von Gott ‚beabfichtigten Beſtimmung, unfähig. 
Unfer Inneres ift verdunkelt, und unfer Aeuſſeres bem 
Dienfte für das Höhere entfremdet! — Gegen biefe ſchmerz⸗ 
liche Wahrheit fträubet ſich wohl unfer Stolz, unfere Ei⸗ 
telfeit und Eigenliebe. Nein, fprechen diefe Leibenfchafs 
ten, fo ſchlimm ftehet es mit dem Menfchen nicht; ift er 
eben nicht von Schwachheiten frei, fo iſt ihm doch nicht 
die Kraft, zum Beſſern empor zu fireben, gänzlich; entzos 


gen. Ach möchte und Doch nicht der Gegenbeweis hievon 


fo empfindlich befchämen! — Wollen wir das Wahre ben 
fen, das Rechte befchließen, das Gute ausführen, wird 
ed und auch aus eigenem Vermögen gelingen? Bemerfen 
wir nicht, wie Vorurtheile, Trugſchlüße, gewohnte Ein⸗ 
druͤcke die Anfichten verwirren? Wie fidy den beflen Bes 
fchlüffen Hinderniffe entgegenftelen, die aus der Selbſt⸗ 
fucht entſpringen; wie unfer Urtheil, durd ‚den Einfluß 
bed Temperamented, der Neigungen und: Begierben bes 


ſtimmt, und verkehrte wird? Wie ſich jeder Regſamkeit für 


das Gute die Trägheit, die Bequemlichkeit, der Eigen, 
nug entgegen fegen, und die Willenskraft Lähmen? — 
Und wenn und auch von ber Welt belobte Thaten gelums 
gen find, dürften wir behaupten, fie wären ohne alle Ne⸗ 
benabfichten, einzig und allein aus ber reinften Duelle, 
der Findlichen. Liebe zu Bott, oder der Pflichttreue, ents 


ſprungen? — Müſſen wir nicht mit Beichämung geftes 


\ 
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hen: «Wer will denn einen Reinen finden bei denen, ba 
a Keiner rein tft!» — 

Aber wo ift nun bie Urſache folcher menfchlichen 
Entwürdigung zu fuchen? Etwa in der Wandelbarkeit 
göttlicher Gnade? — O nein! «Gott ift ein treuer Gott, 
der den Bund und die Barmherzigkeit hält denen, die ihn 
lieben und feine Gebote halten.» Ach, muthwillige Vers 
fhuldung der Menfchen hatte diefen Bund göttlicher 
Liebe aufgelöft, und jene Veränderung feines Wefens bes . 
wirft, die und folgende Worte der heiligen Schrift fchils - 
dert: »Sie find in ihrem Dichten eitel worden und ihr 
«unverftändige Herz iſt verfinftert. Sie haben Gottes 
«Wahrheit — feine Befehle, Verheißungen und Drohuns 
“gen — verwandelt in Lügen und haben geehret und ges 
«dienet dem Befchöpfe — dem Berführer, dem Teufel und 
ihrer Eigenliebe — mehr denn dem Schöpfer.» — So 
welfte ber liebliche, kraͤftige Lebenshbaum menfchlicher 
Wohlfahrt und Glückfeligkeit, vom Giftthau der -Sünbe 
bedeckt, plöglich dahin! Ueber unfer ganzes Geſchlecht hat 
fidy die traurige Folge hievon verbreitet. «Durch Eines 
« Sünde ift der Tod und das Verberben zu allen Menfchen 
«durchgedrungen. Durch Eines Ungehorfam find viele 
«Sünder worden. » 

Jedoch, fo empfindlich dieſes Erbäbel ift, welches, 
als Merkzeichen göttlicher Gerechtigkeit, in feinem trauris 
gen Wefen und fhädlichen Einwirken auf die menfchlidhe 
Wohlfahrt fort beftehet; jo hat doch die unendliche Barmhers 
zigfeit Gottes fich zur Errettung der Abgefallenen wieder 
verherrlicht. Schon den Erften unfers Gefchlechtes leuch⸗ 
tete, aus dem finftern Ernſte der firafenden Gerechtigkeit, 
ein milder Gnadenfchein entgegen, in der Zuficherung eis 
nes zukünftigen Erlöferd aus ihrer Sindennoth. Bielfäls 
tig Kat fich in der Folgezeit. dieſe Verheißung wieberholt. 
Mie enthält fie fo deutlich die urfprängliche Abficht des 
Höchſten, und nicht zum Zorn, fondern zur Seligfeit ges 
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ſchaffen zu haben. Wie erhebt fie den fein Sünbenelend in⸗ 


nig Fühlenden zur Hoffnung ber Wiederbegnadigung. Wie 


‚ mußte ſich die tiefe Trauer der heilbegierigen früher Ael⸗ 


terväter in hohe Freude verwandeln, went. fie bes heilis 


gen Geiftes Troft in ſolchen Worten vernahmen: «Denen 


“zu Zion werde ein Erlöfer fommen, und denen bie ſich 
«belehren würben von ben Sünden in Jakobl⸗ Daß ein 
Reich der Gnade werbe begründet werbeh, «in dem fein 
« Einwohner wird fagen: ich bin fchwach; denn das Volk, 
«fo darinnen wohnet, wird Vergebung ber Sünde has 
«ben!» — 

Und ſchauen wir mit frommem Bedacht hinein in den 
Inhalt des neuen Teſtamentes, o ſo finden wir den uns 
angekündigten Heiland, ihn der genannt wurde «ber Herr, 


“aber unfere Gerechtigkeit if.» Alles durch ihn Bewirfte 


ift und ein rührender Beweiß, wie fchmerzhaft der Abfall 


der Menfchen für die Baterliebe Gottes war, ımb wie . 


diefe in der Kürforge für ihre_Errettung nicht ermüdete. 


«Seines eigenen Sohnes hat er nicht verfchonet, fondern - 


«hat ihn für and alle dahin gegeben.» Sn diefem tft 


‚und aufgegangen «die Sonne ber Gerechtigkeit und das 


«Heil: unter beffelbigen Flügeln.» Er war «8, welcher 


mit frendigem Willen den Guadenrathſchluß, durch feine 


‚ Serechtigfeit die Strafgerechtigleit des Heiligen zu vers 


föhnen, vollfuͤhrte. In ihm vereinigten. ſich alle Bes 
dingungen zu unferer Erlöfung vom ewigen DBerberben. 


Uns ift in der Vollführung feines großen Wertes, bie Ges 


wißheit von neuem geworden: «Daß wir von Gott ger 


ſetzt find, die Seligfeit zu befigen durch ihn, unfern 
« Heren Sefum Chriftum.» . 

Ja, unfer hodhgelobter Heiland, ‚ vor dem wir und 
in Ehrfurcht beugen, als dem höchſten Lehrer himmlifcher 
Weisheit und vollkommenſter Gerechtigkeit; Deffen heiliges 
Leben, beffen reiche Segensthaten und zur Radiahmung 
ermuntern; den wir mit dem heißeften Dank zu preifen 

IL 30 


/ 





466 Am ſieben und zwanzigften Sonnt. nad Trinit. 


haben, baß er zur Berföhnung unſerer fchweren Berfchuls 
dungen ein niedriges, mühenolled Daſeyn wählte, der und 
zum Schuße gegen den göttlichen Zorn «durch fein Blut 
“gerecht gemacht und und mit feinem Bater verfühnet hat, 
“Durch das Kreuz, Damit die Feindfchaft getödtet würde, 
und wir durch ihn haben, möchten den Zugang in einem 
«Geifte zum Vaters» er iſt es, ber und wieder emporhebt 
zu jener, den erſten Menfchen verlichenen, Beltimmung 
zur ewigen Seligkeit. — O vernehmet zu eurer innigſten 
Freude den herrlichen, troftreichen Erfolg der Verdienſte 
des geliebten Heilandes für unfere befeligenden Augfichten 
in. die Zukunft: «Wie durch Eined Sünde die Verdamm⸗ 
«niß über alle Menfchen kommen ift, alfo ift nun durch 
a Eined Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens über 
«ale Menfchen kommen. Wie die Sünde geherricht hat 
zum Tode, alfo herrfcht num die Gnade durch die Ges 
«rechtigfeit zum ewigen Leben durch Sefum Chriflum uns 
«fern Herrn!» Er fendet und auch beit Geift des Troſtes 
und bes Muthes ins Herz, wenn uns bange wirb für unfere 
höhere Beftimmung zu leben. Diefer gewährt unferm inbrün- 
fligem Schnen nach Weisheit und Heiligung Befriedigung ; 
er neigt fich wohlthätig zu und, wenn wir aaf den Ruf 
Jeſu achten: « Thuet Buße.und glaubet an das Evange⸗ 
«lium!» Diefer göttliche Geift hilft unferer Schwachheit 
anf. Er erfreuet und in ber. Erfüllung jener Zufage: 
«ind ich will euch ein neu Herz und einen neuen Geiſt 
in euch geben. Ic will geben meine Gefege in ihren 
«Sinn, und in ihr Herz will ich fie fchreiben.» Ihm 
verdanken wir Erleuchtung des Verſtandes, Verbeſſerung 
des Willens, thaͤtigen Eifer zum Ringen nach Wahrheit 
und Tugend. Wir werben num tüchtig jener Aufforde⸗ 
"rung zu genügen: «So leget nun von euch ab, nad, dem 
«vorigen Wandel den alten Menfchen der durch Lüfte in 
«Irrthum ſich verderbet. Erneuert euch aber im Geiſte 
«eures Gemuthes und ziehet deu neuen Menſchen an, der 


1 


Am fieben und zwanzigften Sonnt. nad) Zrinit. 467 
«nach Gott gefchaffen ift in rechtſchaffeuer Gerechtigkeit 


aund Heiligkeit. » 


Und fo kat das Leben in ber Gegenwart nichts Bes 


- fremdendes mehr. Jetzt gewinnt ed wieder für uns felten 


Zufammenhang mit der Zukunft. Der Vernunft find die 
Räthſel gelöfet, und das Herz Tennt die heilige reine 
Quelle, aus welder ed Muth, Kraft, Troſt und Hoffs 
nung fchöpfet. Die Erde iſt nur unfere Vorſchule, die 
Ewigkeit ift das erhabene Ziel für unfere edlen Faͤhigkei⸗ 
ten. Nun find Wohl und. Wehe, Freud und Schmerz, 
Auftrengung und Mühe, im weiſen Gebrauche, nur here 
liche Entwidlungsmittel folcher Eigenfchaften und Vorzüge, 


= welche ihren Werth für die Ewigkeit behaupten. Nichts 


n 


ift nun mehr im Stande den frommen Gläubigen zu bes 
unruhigen. Ihn erhebt die ewangelifche Gewißheit: «Nun 
«wir denn find gerecht worden durch ben Glauben, fo has 
«ben wir Friede mit Gott durch unfern Heren Jeſum Ehrift, 
aburch welchen wir einen Zugang haben im Glauben zu Dies 
«fer Gnade, -darin wir ftehen und-rühmen ung ber Hoff 


«aung der zufünftigen Herrlichkeit.» 


Il. 


Erfennen wir nun in Chriſto Jeſu den Vefreier vom 
Sündenelende, verehren wir in ihm den Wiederherſteller 
unferd verlornen Erbrechtes, Iobpreifen wir das uns bes 
Rimmte Föftliche Loos der ewigen Geligfeit; fo wird es 
uns auch unerfchütterliche Gewißheit bleiben: «baß in feis 
«nem Andern Heil if, auch Fein anderer Name den Mens 
«fchen gegeben ift, darinnen wir follen felig werden; » ale 
allein in ihm, unferem hochgelobten Heilande. Und muß 
dieß nicht in uns den kräftigften Eifer entflammen, an ihm 
zu bleiben, wie die gute Rebe am Weinftode, auf daß wir, 
von feiner Geiſteskraft befeelt, folche Früchte hervorbrins . 
gen, bie von unferer innigen Verbindung mit ihm zeugen! 
Sollte und denn nicht Alles daran liegen, auch und bes 
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trennen Hirten Zeugnißed zu erfreuen: « Meine Schafe bis 
«ren meine Stimme, und ich Tenne fie, und fie folgen mir 
«und ich gebe ihnen bad ewige Leben, und fie werben 
nimmermehr umlommen und Niemand wirb fie mir aus 
«meiner Hand reißen!» — Würden wir wohl behaupten 
dürfen: und durchbränge hohe Freude über unfere felige 
Fortdaner, wenn biefe beglüdende Ueberzeugung für uns 
feine wohlthätige Wirfung hervorbrächte? — Und worin 
fol diefe Wirkung beftehen? Wir finden die Antwort in 


jenem Entſchluße des Apofteld des Herrn: « Eines aber 


«fage ich, ich vergeffe was da hinten iſt, uud ſtrecke mich 
«zu dem, das da vorne if, und jage nad, dem vorge, 
«ftedtten Ziele, nach bem Kleinode, welches vorhält die 
« bimmlifche Berufung Gottes in Chriſto Jeſu. — 

Sa, unfer ganzes Leben muß feine Richtung auf bie 
Ewigkeit zu erfenuen geben. Und bamit wir hierzu seinen 
fihern Leitfaden gewinnen, fo wollen wir ben Inhalt uns 
ſers Textes in forgfältige Betrachtung ziehen. Meüffen 
nicht dem Chriften, ber feiner Beſtimmug gewiß ift, alle 
jene Verpflichtungen wichtig, alle Hinweiſungen auf das. 
Höhere, alle Warnungen vor Abwegen willkommen feyn, 
die ihn belehren und ermuntern, mit Sicherheit dem zu 
fünftigen Leben entgegen gu wandeln? — Ind wahrlich, 


hiezu Teiften und die vorliegenden mannigfaltigen Andeus 


tungen bed Apoſtels die trefflichfien Dienfte. Sie enthals 
ten eine Aufforderung, uns durch weile Anwendung der 
Gnadenzeit, zur Fünftigen Rechenſchaft ihres Gebrauches 


bereit zu halten. Mir werden erinnert, burch unfer Vers 


halten von unferer evangelifchen Erleuchtung zu zeugen. 
Es wird ung zur Vermeidung der Gefahren der Sünde, 
Wachſamkeit und Nüchterstheit dringend empfohlen. Sene, 
Haupttugenden, die und zum Genuße des ewigen Lebens 
vorzüglich fühlg machen, werden uns ver Augen geftellt. 
Und zur mächtigfien Anregung unfers Sinnes, zu trachten 


nach dem dad droben ‚ift, wird ums bie feligite. Verbin⸗ 
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dung mit unferm Herrn und Hellande, als Segensfolge 


feines für und erlittenen Todes, zugeftihert. — 

Wenn Paulns in unferm epiftolifchen Abfchnitte mel 
det: «Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, 
«ift nicht Noth eich zu fchreiben: denn ihr felbft wiſſet ges 
«wiß, daß der Tag des Herrn wird kommen, wig ein 


«Dieb in der Nadıtz» fo bedarf wohl der Sinn biefer 


Worte feine Erklärung. Jeſus, unfer Herr, hat biefen 
Tag einft felbft auf das feierlichfte angefündiget, er hat 


ihn bezeichnet, als den Gerichtätag fir ale Menfchen auf 


dem Erdfreife, Auch er hat fich einer nähern Beſtimmung 
der Zeit feiner. herrlichen Zukunft enthalten: «Bon bem 
«Tage .aber — ſprach er — und der Stunde weiß: Nies 
«mand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn 
nicht, fondern allein der Bater.» Liegt aber in diefer 
Yenßerung nicht die ernite Ermahnung, uns zur Fünftis 
gen Nechenfchaft ftets bereit zu halten? Und könnte dies 
ohne weife, forgfältige Benutzung der gegenwärtigen Les 


bendzeit wohl gefchehen® Iſt fie. denn nicht das Mittel, . 


uns für. die Ewigkeit würbig vorzubilden? Wird nicht 
von ihrem Gebrauche unfer ewiges Wohl oder Wehe ab» 


hängig? Wiffen wir denn nicht: « Was ber Menfch ſäet, 


«das wird er erndten. Wer auf fein Fleiſch fäet, der 
«wird vom Fleifche das Berderben erndten; wer aber auf 
ben @eift fäet, ber wird von dem Geifte das ewige Les 
«ben erndten?» — nn | 

Wenn wir mit Recht den für einen Thoren erfläs 
ven, welcher die Gelegenheit verfäumet, auf gefegliche 
Weife für feine leibliche Wohlfahrt zu forgen; wie vers 
dient der um fo mehr Tadel, der nicht jede Minute ges 
wiffenhaft für die Begründung und Sicherung feines 
Seelenheiles benüget! — Da ſich doch in aller Menfchen 


a 


Herzen das heftigfte Verlangen nad; Glückſeligkeit reget; 


handeln die nicht fehr wiberfinnig, welche Die Zeit, bie fie 
täglich näher an die Pforte’ der vergeltenden Ewigkeit 
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führet, fo unbefonnen hinbringen? Sf es nicht fehr bes 
fremdend, ſelbſt Ehriften, bie doch von ihrer. zufünftigen 
Beltimmmng richtige Begriffe erlangt haben, fo verkehrt 
handeln zu fehen, ald wäre ihnen der Endzweck ihres Das 
ſeyns gänzlich verborgen? Was und dody- jeder Stundens 
flag fo ernſtvoll zuruft: «Bedenke, 0 Menſch, daß es 
«ein Ende mit dir haben wird, daß bein Leben ein Ziel 
«hat, und du davon mußt!» — o dies macht ihren Leicht» 
finn nicht bedachtfamer. Jahre und Tage für vergäng 
liche Zwede, für die Erwerbung irdifcher Güter, in Sins 
nenluft, in betänbenden Zerftreuungen, zu verwenden, bes 
fchäftiget allzufehr ihre Sorgfalt. — Was wird ed aber 
feyn, das fich folche hiedurch bereitet haben? Wie fchnell 
kann doc, bei der Kürze und Unficherheit der Lebens⸗ 
bauer, jener Tag der Entſcheidung ihres ewigen Looſes 
eintreten! Und was Eönnen fie erwarten, wenn fie. bahin 
gehen, und find nicht reich in Gott? — 

Unfer Tert ſtellt, ald warnende Beifpiele , Menichen 
dar, bie fich, in eitlen Einbildungen befangen, einer fchäd» 
lichen Sicherheit hingeben. Er nennt foldhe: «die, wenn 
«fie werben fagen: es ift Friede, es hat feine Gefahr, 
«fo wird fie dad Verderben fchnel überfallen, gleich 
«wie. der Schmerz ein fchwanger Weib, und werden nicht 
« entfliehen,» bie, weil ihnen die furchtbaren Vorzeichen der 
Zukunft des göttlichen Gerichted noch nicht fichtbar find, 
vorſchnell urtheilen: es habe mit der Vorbereitung noch 
gute Zeit. — Sind dergleichen linbefonnene etwa in 
unfern Zeiten eine Seltenheit? In der Sugenbblüte, 
im Gefühle munterer Kräfte, im Genuße der Ges 
fundheit, da heißt es fo häufig; mit und hat ed noch 
feine Gefahr; bie Grenze bed Lebens ftehet noch in weis 
ter Ferne! — «Wohl her nun,. laffet ung wohl leben, 
«weil ed da if!» — Uns für die zufünftige Welt anzus 
hidden, wird fih wohl noch manches Jahr finden! — 
Ach ihr Unglüdlichen, das Allerſchwerſte, durch Buße und 
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Beſſerung, durch frommen Sinn und gottgefaͤlligen Wan⸗ 
del zu ſchaffen, daß ihr ſelig werdet am Tage des Herrn 
Jeſu, ach dies achtet ihr für eine Nebenſache, die Auf⸗ 
ſchub vertrage! Am ſpäten Lebensabende, wenn die edel⸗ 
ſten Kräfte im Sunden⸗ und Weltdienſte abgeſtumpft find, 
dann wollt ihr euch mit dem Einen was Noth thuet, was 
die hoͤchſte wichtigſte Aufgabe für euer ganzes Erdenleben 
iſt, beſchaͤftigen? — O irret euch nicht, Gott läßt ſich 
wicht ſpotten! «@in Jeglicher wird feinen Lohn empfan⸗ 
“gen nach feines. Arbeit!» Und ift denn nicht Die Rech⸗ 
sung auf ein langes Leben: die beträglichite?. Erzähle 
ung nicht jeder Tag: «Der Menfch ift in feinem Leben 
«wie Gras, wie eine Blume ded Feldes, die heute blüs 
«het und morgen. verwellet!» — Wer fid eine folche 
Denfs und. Haydlungsweife erlaubt, o den wird: fchnel 
bad Verderben überfallen! Und in welcher fürchterlichen 
Geſtalt erfcheint der Tod folchen Unvorbereiteten. Ihnen 
ift er ein ſchrecklicher Führer in die ewige Pein. Wie ver 
ändert fich daher ihr ganzes Wefen bei feiner Annäherung 
fo auffallend! Der das Heilige fpottende Wiz, ber die 
Frömmigkeit verfachende Scherz, der das götzliche Wort 
verachtende Hohn verfihwindet plöglich. Die heitere Ge⸗ 
müthäftimmung hat fid, in düftern Ernft, in fchredliche 
Augſt, in die furchtbarfte Gewiffensqual verwandelt: Was 
man mit ‚leichtfertigen Trugfchlüßen verbannt zu haben 
glaubte; die Vorſtellung vom Gerichte und Vergeltung; 
fie tritt. num ungbweisbar vor die Höchft beunruhigte ‚Seele. 
Aus ihrem. Innerften ertönen die Anklageworte: «Mir 
“find eitel unrechte und fchädliche Wege gegangen und 
ühaben gewandelt wüfte Umwege; aber: des Herrn Wege 
«haben wie nicht gewußt!» —.- : 

Can anders ift aber euer "Benehmen, ihr guten 
Ghriften!. Euere Beftimmung ſchwebt euch befländig vor 
Angen. «Ihr ſeyd nicht in dee Finſterniß, daß euch der 
«Tag wie. ein Dieb ergreife.» Wenn jenen «das Licht 


⸗ 
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. «der Gerechtigkeit nicht geſchienen hat, und die Sonne des 
«Heils ihnen nicht aufgegangen ift,» fo wandelt ihr, ums 
firahlt von der Gnade des Hödhiften, in verſtaͤndiger Anwen⸗ 
bung der verlichenen Lebenszeit, dem herrlichen Ziele der Zur 
kunft frendig entgegen. Euer Grundſatz ift, gleich eurem ger 
liebten Heilande, mit gewiffenhafter Treue, Gutes zu wirken, 
fo lange es für endy Tag iſt. In dem Dienfte eueres Herrn 
wollt ihr als redjtfchaffene Diener erfunden werben, anf 
daß ihr ihn, wenn er euch zur Rechenfchaft gu fordern 
komme, « es fey. am Übende, oder zur Mitternacht, ober 
«um den Hahnenſchrey oder des Morgens,» mit frohem Mu⸗ 
the empfangen und euch feines Beifalles .getröften kön⸗ 
net, — «Sa ihr ſeyd Kinder des Lichts und Kinder bes 
«Taged.» Su euch verherrlicht fich. des göttlichen Geiſtes 
Erleuchtung! Darum gelingt e& euch, euern Beruföver- 
hältniffen, euern ‚Arbeiten und Gefchäften, euern Stans 
deös und Familienverbinbungen, euern heiteen und trüs 
ben Erfahrungen, euern Erholungen und Anflrengungen, 
- ja allen euern Begegniffen, die gewinnreichſte Bezichung 
auf die höhere Welt zu verfchaffen. 
Wie fiehet ed aber mit ung? Können wir in biefer 
Beziehung, mit aufrichtigem Herzen, dem Apoſtel jene 
Worte nachſprechen: «Wir find nicht von der Nacht noch. 
«von der. Kinfternie?» Haben wir ung im Gebraudhe 
der flüchtigen Gnadenzeit zur Borbildung für das ewige 
Leben, als erleuchtete Ehriſten, betragen? Iſt es biöher 
unfer Hauptgeſchäft gewefen, für die Vervollkommnung une 
fers Innern allen Fleiß anguwenden? Waren wir foldye 
Verehrer der und befchiedenen Heilsanſtalten, daß ſich an 
und ihre gefegnete Wirffamfeit hier. und bort offenbaren 
könne? Schlägt unfer Herz ruhig bei dem Bedanfen: die 
nächte Minute möchte unfere Erdenlaufbahs beſchließen, 
und ber gerechte. Richter und zus Verantwortung vorfor⸗ 
dern? — Dürfen wir und benn vühmen, Immer treue - 
Hausdhalter mit dem edlen Gute der Zeit geweien zu 


N. 
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fen? Gewiß vieler Verſchwendung berfelben werben wir 
und. ſelbſt anzuffagen haben! Befürchten mäffen wir, daß 
dose vieleicht Stunden, ja wohl Tage gegen uns zum 
Verderben zeugen, bie wir im Müßiggange verlebten, mit 


Aleinigkeiten und unwürdigen Beichäftigungen: vertänbelten. 


Deingt und nicht dad Gewiſſen, zu fenfzen: .S du willſt, 
«Herr, und ſolche Sünben reihen; Herr, wer wirb bes 
“fiehen?» — Sind wir nicht auch hierin bes erbarmens 
den. Füuͤrſprechers bei dem Bater bebürftig, Jeſu Chris 
fi, der gerecht iſt? — D fo laßt und nicht. die Zeit, 
die fo Biele fchündlich mißbrauchen, gering achten! Was 
wir für unfere wahre Wohlfahrt verfäumen, tft ja ewig 
umwiederbringlicy verloren! — Mit den Pfunden, die und 
Gstted Weisheit verlich, wollen wir trenlich wuchern. 
Keiner möge fie im Schweistuche behalten, damit ihm nicht 
einft der Herr ald einen faulen Kuecht, ber fich feines 
Bertrauend unwürbig bewiefen habe, empfindlich beftrafe. — 
Wen der Gedaufe an feine Beflimmung zur Selig, 
Seit vorfchwebt, wird. ſich öfters” die epifolifche Ermah⸗ 
mung vorhalten: «Laffet uns nicht fchlafen, wie die Au⸗ 
«vern, fondern laffet und wachen und nüchtern feyn!» — 
Wer find aber die Andern, welde als Warmmgszeichen 
anfgeftellt werden? — Möchte doch feiner unter und zu 
ihrer Zahl gehören! — Sind es nicht die Sorglofen, Die, 
Scylafenden. gleich, das Selbftbewußtjeyn verloren zu has 
ben: jcheinen; bie von ihrem Seelenzuftaude Feine Erkennt 
niß befigen, bei welchen alle geiftige Thätigfeit für das 
Beffere, alle Kräfte zum Widerſtand gegen dad Böfe, im. 
tiefen Schlummter liegen? Sind ed nicht jene, Die verſun⸗ 
ten in Siunenluft unb weltliche Angelegenheiten, zum 
richtigen Denfen, Urthellen und Beſchlieſſen untüchtig ges 
worden find? — Rein, dieſen mögen wir und nicht zugee 
ſellen! Darauf laßt und bedacht feyn, «wie. wir vorſich⸗ 
‚ «tiglich wandeln, wicht als bie Unweifen, fondern al bie - 
« Beifen. ‚Immer verfiänbiger wollen wir werben, nur 
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»zu erkennen und zu wählen, was da ſey bed Herrn 
«Mile.» Wachen wollen wir über unſere Gedanken, Ges 
fühle und Neigungen. Selbſt unfern von der Welt belob⸗ 
ten Handlungen fehle nicht die Unterjuchung, ob fie aus 
einer reinen Quelle gefloffen find, ob unfere Gefinuungen 
und Abfichten hiebet das gerechte. Urtheil- Gottes richt 
fheuen dürfen. Nüchternheit, umfichtige Beſonnenheit 
weiche nie von und, auf daß wir feyen lauter und unan⸗ 
ftößig, bis auf den Tag Jeſu Ehriſti. Nicht mit betäubs 
ten Stumen, nicht in blinder Hingabe an die Forderungen 
ber Begierden und thörichten Wünfche, laßt und der Ewig- 
feit entgegen gehen, nicht vernachläßigen die nöthige Achte 
fantfeit, um gefährliche Ssrerwege zu. vermeiden! — Jene 
apoftolifche Hindentung: «benn die da fchlafen, bie ſchla⸗ 
«fen ded Nachts und die da trunken find, bie find des 
«Nachts trunten,» biene und zur GSelbftprüfung über 
unfere geiftige Beichaffenheit. Der Schläfrige und ber 
Trunfene, beide wählen für ihre Abſicht "die Finſter⸗ 
niß. Der Eine liebt fie, um in ihr ungeftörter ber Ruhe 
zu pflegen; ber Andere, weil fein entehrendes Verhalten 
das Licht ſcheuet. Und gleichen folchen nicht biejenigen, 
welche den wichtigen Endzweck ihres Lebens unbeachtet 
Iaffen, bie. dem Xriebe der Bequemlichkeit oder den zügel 
Iofen Begierden folgend, Feine Aufmerkſamkeit auf ihren 
Innern und äußern Zufland verwenden, die ihre Jahre, 
ohne von ihnen Gewinn für die Ewigfeit zu ziehen, ‚das 
hin gehen laßen? Vermeiden fie nicht mit Vorſatz alle res 
ligiöfe Erleuchtung, um ans ihrer Sorglofigfeit. nicht aufs 
gefchrertt zu werden? ‚Können fie aber ihrem verdienten 
Schickſal entgehen? «Tr nicht das Ende derer die Vers 
«dammniß, welche irbifch gefinnt find?» O möchte uns 
das Sewiffen von einer folchen hödhftgefährlichen Verfchuls 
dung frei ſprechen; möchten wir ed nie vergeffen haben: 
«daß wir, die wir des Tages find, die bed Evangeliums 
» heiliges Licht umftrahlet, follen nüchtern feyn, angethan 
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amit dem Krebs bes Glaubens’ und ber Liebe und mit dem 
«Helm der Hoffnung zur Seligfeit!» — 
Wollen wir mit getroftem Herzen anf bie sufünftige 
Melt der Rechenſchaft und Vergeltung hinbliden, fo {ft 
uns ein klares Bewußtſeyn unferer Befchaffenheit, unferer 
Beilimmung, unferer Berhältniffe zu Gott und Menfchen 
und unferer Pflichten nöthig; fo Dürfen und jene genann⸗ 
ten Waffen ald Schutzwehr gegen die Seelengefahren, bei 
Verfolgung unferd Laufe zum herrlichen Ziele feliger 
. Berflärung, nicht fehlen. Unſer Erxrdenfeben. verwidelt 
uns ja fortwährend in Anfechtungen und fordert und zum 
MWiderftande, zum Kampfe auf. In uns felbft und um und 
her lagern ſich drohende Feinde: Die Regſamkeit des 
Geiftes, die Reizbarfeit des Herzend, die Neigungen des 
Gemüthes, die finnlichen. Füfte, wie oft legen dieſe natürs 
lichen Eigenheiten unſern beften Abfichten nachtheilige Hins 
berniffe in den Weg, und fchwächen unfern Eifer für das 
Wahre und Rechte thätig zu feyn! Und wie mannigfaltig 
‚ find die Öefahren für unfere wahre Wohlfahrt von Außen 
her! Wie leicht unterliegt unfere natürliche Schwäche der 
gift der Verführung, der Macht böfer Beifpiele, dem Ein⸗ 
fluße Teichtfinniger, Grundfäge und. Irrlehren! Wie ent 
kräften den guten Willen ach fo vielfältig knechtiſche Men⸗ 
fchenfurcht. und Menichengefäligfeit! Wie fchädlich find oft 
die Schickungen des Glückes oder Unglüdes für unfer 
fittliches Verhalten! Jedoch gerüftet mit den Föfklichften 
BVertheidigungsmitteln, dem Glauben, der Liebe und der 
Hoffnung, wird uns nie fefter Muth und unerfchütterliche 
Standhaftigkeit fehlen. Inder demüthigen Anerkennung uns 
ſerer Abhängigkeit von Gott, im Feſthalten ſeiner heiligen 
GSeſetze, in der innigen Freude über feinen gnadenreichen 
„Rathichluß für unfere Erlöfung durch feinen Sohn, uns 
fern Heren Jeſum Ehriftum, in treuer Benugung der herr⸗ 
lichen Segnungeh feines Evangeliums, ‚werden, wir uns 
zu jener mächtigen Vegeifterung erhoben fühlen, die und, 
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zur Ueberwindung ber Welt, bie beſte Geſchicklichkeit ver 
leihet. Und entflammet unſre Herzen ehrfurchtsvolle, dank⸗ 
bare Liebe gegen:den Allliebenden, fo iſt ja ihm, in Des 
much und Ergebuug, unfer ganzes Weſen geweihet. Un 
fere kindliche Treue tn feinem heiligen Dienfte wanket 
nicht und weichet nicht.” Mir begegnen jedem feindfeligen 
Aungriffe auf den Glauben und die Tugend mit dem Rufe 
entfchloßener Tapferkeit: « Wer will uns fcheiden von ber 
«Liebe Gottes? Trübfal® oder Angft? oder. Verfolgung? 
«oder Hunger? ober Blße? ober Bährtichteit? oder 
«Schwert?» , | 
Gedenken wir endlich, zu welcher Hoffnung wir be, 
techtiget, find, wie muß dies unfere Bruft erweitern und 
sınfern Geift über alles Irdiſche mächtig emporheben! 
Ein ewiges, ein feliges Leben ‚Dürfen wir zuverſichtlich 
erwarten!- Haben wir unfere Pilgerfchaft durch das rauhe 
Erdenthal vollendet, dann oͤffnen ſich und die heitern Ges 
filde der himmlifchen Heimath. Alles Ahnen, alles Sch 
nen nach näherer Erkenntniß Gottes, wird geſtillt. Die 
Enthüllung der verborgenen Abfichten des Allmeifen, die 
Enträthfelung der wunderbaren Leitung unferer Schickſale, 
. wird und zum Preis und Dank verpflichten. Syn der ins 
nigften. Verbindung mit unferm Schöpfer, in ber liebevoll 
ften Führung unfers Erlöfers, in der beglüdteften, Ger 
meinſchaft des heiligen &eiftes, im wohlthätigen Vereine 
mit vollendeten Gerechten, fließt uns dort die unverfiegbar 
zeinfte Quelle der höchften, der unausfprechlich feligiten Him⸗ 
melöwonne! Dies iſt der uns beftimmte Gnadenlohn, für 
das ftandhafte Laufen in dem Kampfe, ber und verorbnet 
it. Hierin beftehet die zugeficherte Krone bes Lebens für 
jeden, der in heißer Anfechtung feinen frommen Muth bie 
ans Ende bewährt hat. 
-D, ſo laßt uns, im Emporfireben zum herrlichen 
Ziele emiger Verklärung, mit wachſamen Sinne biefe Waf- 
fen gegen jedes Hinderniß unferer Vervolllommnung -anweite 
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den. Neue Belräftigung werde und immer aus ber bele⸗ 
benden Zuficherung zu Theil: « Gott hat und nicht geſetzt 


‚ «zum Zorn, ſondern die Seligkeit zu beſitzen, durch unſern 


«Herrn Jeſum Chriſt, der für uns geſtorben iſt, auf daß, wir 
«wachen oder ſchlafen, zugleich mit ihm leben follen!» — 
Bei Jeſu follen wir feyn, bei ihm, unferm geliebten 
Heilande, des ſich um unfertwillen feiner göttlichen Ger 
ftalt entäuffert und Knechtsgeſtalt an fi nahm, bei ihm, 
«in dem alle Gottesfülle wohnen” follte, auf daß Alles durch 
«ihn verföhnt würde zu ihm felbit, es fey auf Erden oder 


“im Himmel, damit daß ex Friede machete durch das Blut 


«an feinem Kreuze durch fich felbit;» der beiihm, der, wenn 
Todenſchlaf unfere Augen fchließet, ſich uns barftellt als 
die Auferfichung und das Leben, der verfihert: «Wer an 
«mich glaubet der wird leben, ob er gleich jlürbe; und 

«wer da lebet und glaubet an nich, des wird nimmermehr 
«fterben!» O zu ihm follen wir kommen, dem Hulbreichen, 


ber einft mit freimdlicher Milde ſprach: «Wenn ich -erhös 


«het werde von der Erden, fo will ich fie alle zu mir 
ziehen.» Der volllommenften Wirkung feines Flehens: 
«Vater ich will, daß wo ich bin, auch bie. bei mir feyen, 
«die du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit ſe⸗ 
«ben, die du mir gegeben haft!» dürfen wir uns ver 


fihern! Eine Stätte hat er und bereitet in feinem himm⸗ 
‚lichen Reiche, wo und im hellſten Lichtglanze feine Weis⸗ 


heit, Liebe und Heiligkeit umleuschtet; wo Ruhe und Friede, 
wo Freiheit und Glückfeligkeit walten; wo alle Sammer 
thraͤnen vertrodfnen, wo fein Tod noch Leid, noch Ges 
fhrei, noch Schmerzen mehr feyn wird. Zu ihm fchauen 
wir auf mit Verehrung und Anbetung, ber fich geſetzt hat 
zu der Rechten der Majeſtaͤt im der Höhe. Ans feiner Ses 
gensfülle firdmet und dort zu Freude die Fülle und lieb⸗ 
liches Wefen immer and ewiglich! «Dieweil wir eine folche 
« Hoffnung und folched Vertrauen haben durch Chriſtum 
«zu Gott,» fo fol und dies immer nener Antrieb werben: - 


\ 
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«und unter einander zu ermahnen.» jeder fuche in feinem 
engern Berhältniffe nad Vermögen, den andern zu ers 
bauen. Sa, unfer ganzes Leben müffe davon zeugen, daß 
wir wirflich folhes mit frommem Eifer thun. — 

Und. nun noch einen Prüfungsblid zuräd in bie vers 
fioffenen Tage! Als Ehriften vollenden wir einen wichtis 
gen Zeitabfchnitt. Er war heiligen Zwecken geweihet. 
Die koͤſtlichſte Nahrung, uns für ein reineres, höheres 
Leben zu flärfen, wurde und and dem Evangelio reichlich 
geboten! An der Graͤnze eined Kirchenjahres ftehen wir! 
Dürfen wir ohne Befhämung dieſes entflohene Guaden⸗ 
jahr überfihauen?. Haben wir ed benußt, um darin unfern 
Beruf und Erwählung, fefter zu machen? Lag und afles 
Daran, unferen Glauben, im fteten Trachten nach dem 
Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit, zu verherr- 
lichen? — Preißen wollen wir die Gnade des Ewigen, 
der und wieder geſegnet mit allerlei geiftigen Segnungen 
und himmlifchen Gütern durch Ehriftum. Bußfertig wol 
Ien wir um DBergebung flehen, und die Langmuth des Heis 
ligen mit tieffter Rührung verehren, bei dem Schmerzge- 
fühle unferer häufigen Verfchuldungen gegen unfere hoch⸗ 
wichtige Beſtimmung. Mit‘ dem heiligen Borfage wollen 
wir in die aufgehende neue Vorbereitungszeit übertreten; 
als treue Nachfolger unferd Herrn, uns feines Wohlge⸗ 
fallene immer wiürdiger zu machen, auf daß wir in jedem 
Lebensaugenblicke dem Abfcheiden aus diefer Welt heiter 
entgegenwarten, und ums feiner liebreichen Einführung in 
das himmlifche Vaterhaus, wo feliger Friede thronet, ers 
freuen dürfen. «Dem aber, der und kann behüten ohne 
“Geht, und fielen vor das Angeficht feiner Herrlichkeit 
unfträflich mit Freuden; dem Gott, der allein weife ift, 
«unferm Heilande, fey Ehre und Majeſtät und Gewalt 
“und Macht nun und zu aller Ewigfeit!» Amen, 
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Am Buß-und Bettage 


K. Fr. Michahelles, 
Pfarrer zu St. Johannis bei Nürnberg. 
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| Herr, gehe nicht mit und in Gericht, denn vor 
Dir ift fein lebendiger gerecht, und wenn bu mit 
uns rechten wollteft, würden wir bir auf taus 
fend nicht eins antworten fönnen, aber wir 
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willen. Amen. 
Die Feier des heutigen Tages als eines öffentlichen 
Buß⸗ und Bettages iſt es, zu welcher wir uns verſam⸗ 


melt haben, und die Anordnung einer ſolchen Feier gehört u 


unſtreitig zu den weiſen und heilſamen Veranſtaltungen 
einer chriſtlichen Religionsgeſellſchaft. Zwar wird ein ſol⸗ 
cher Tag nicht zugleich von allen Chriſten gefeiert, nicht 
nur die Wahl des hiezu beſtimmten Tages, ſondern auch 
die weiteren Anordnungen hinſichtlich deſſelben bleiben bils 
lig der beſonderen kirchlichen Veranſtaltung eines jeden 
chriſtlichen Staates überlaſſen. Im Grunde iſt es auch 
gleichviel, ob dieſer oder jener Tag hiezu erwählt wird. 
Daß man aber bis jegt faſt allgemein die befondere Feler 
eined Buß⸗ und Bettages ald zwedmäßig anerkannt habe, 
erhellt ans der in allen chriſtlichen Ländern gefchehenen 
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Einführung eines ſolchen Tages, und aus den in biefer 
Hinficht getroffenen befondern Beranftaltungen. 

Aber iſt ed denn wirklich fo mothwendig, möchte man 
fragen, einen befondern öffentlichen Bußtag zu felern? 
Sol der ädhte Ehrift, nach der Aufforderung der Chris 
ftenlehre, nicht in täglicher Neu und Buße leben? Haben 
die Religionslehrer nicht, fo oft fie predigen, Veranlafs 
fung, ihre Gemeinden und ihre Zuhörer zur Buße, das ift 
zur Umänderung ihres Sinned nad; dem Willen Gottes 
zu ermuntern, und bebatf ed denn wirklich für fie noch 
einer folchen befondern Beranlaffung bieß zu thun? 

Schon im Boraud läßt es fich denken, daß eine 
firchliche Anordnung, die in der ganzen Ehriftenheit flatt 
findet, wohl einen gültigen Grund haben 'müffe, und daß 
fie nicht ohne weife Heberlegung von- ber kirche feſtge⸗ 
ſetzt worden ſey. 

Und ſo iſt es auch, meine Freunde So wie die 
öffentliche Gottesverehrung keineswegs bie ſtille häusliche 
Privat⸗Andacht überfläffig macht, ſondern durch Vereini⸗ 
gung Mehrerer zum gemeinſchaftlichen Zwecke ber Andacht 
die Erbauung flärft und hebt, fo follen durch einen üfs 
fentlich gefeierten Buß⸗ umd Bettag die heilfamen Empfins 
dungen eines bußfertigen Gemüches auch durch ben Eins. 
drud von Außen, nad Beduͤrfniß des GSeelenzuftandes 
eines jeden, entweder verjlärkt werden, wenn fie zu ſchwach 
find, oder Läuterung und Berichtigung erhalten, wenn 
dies Gefühl noch dunkel und verworgen in und liegt. 

e Auch foll durch Die Feier eines folhen Tages von 
den Hohen und den Niedrigen, von ben Reichen wie von 
den Armen, von den Gebildeten wie von den Ungebilde⸗ 
ten in Sffentlichem kirchlichen Bereine dad Geftändniß abs 
gelegt werben: Bor Gott dem Heiligften find wir 
. allzumal Sünder; wir alle ermangeln des Ruh 
mes, den wir vor ihm haben follen; wir alle 
bedürfen ber Befferung. 
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Darauf hinzuwirken, daß dieſer heilſame Zweck oͤf⸗ 
fentlich angeſtellter Bußtäge duch durch die Frier des heu⸗ 
tigen an und erreicht werde, ſoll mein Bemühen im des 
genwärtiger andachtöunlien Stunde ſeyn, wozu wir. ung 
den fegnenden Beiſtand Gottes‘ erſtehen im Nauen und 
im’ Gebete Jeſu. 8. u | 


Zert 
DIR 17 er Ve 
So ſind wir nun Bothfhafter an Ehritus flatt, denn Gott 


ermahnet durch uns, fo Bitten wir. nun an Epriftus ſtatt: Laſet | 
euch verſöhnen mit Gott. J 


Der Apoſtel Panlus legt ſich und: ſeinen —E 
in Betreff des wichtigen Amtes, das er mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftlich auszufuhren beauftragt war, verſchiedene 
Namen bei. 
Mitarbeiter und Mithelfer Gottes werbei 
die Apoftel im 3. Gapitel bes erften Briefes an die Co⸗ 
rinther; Diener und Haushalter der Geheim⸗ 
nifte Gottes im A. Capitel dieſes Briefes genannt. 
In unferm heute erwählten Texte neunt ex ſich und feine 
Mitgefährten Bothſchafter an Ehriſtus ſtatt. 

Jede dieſer Benennungen ift. äußerſt bedeutungsvoh. 
und Das wichtige Geſchaͤft der Apoſtel tzefftich bezeichnend. 
In dem unſerem Zerte worhergehenden Verſe ſagt Pas 
Ib: «daß Gott in Ehrifto war, daß er bie Weit 
mit ihm felber verfühmere, den: Menſchen ihre 
«Sünde nicht zurechnete, und-unter ang aufge» 
«richtet kat dad Wort ber Berfähnung.» 

Jeſus iſt und bleibt aljo Gründer und Stifter der 
Verſöhnung der Menſchen mit Gott; Die Apoftel aber find 
Bothfchafter- oder Verkündiger Liefer: Berföhunng. Jeder 
chriftliche Religionslehrer ift noch immer ein ſolcher Both⸗ 
fchafter, in foferne er vorzüglich. den Beruf auf fich hat, 

ul. 31 
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das BSvcingelium, dad iſt bie Bothſchaft des ;burch Jeſum 
zwiſchen Bott und den Menſchen, unter Erfüllung gewiſ⸗ 
fer. Bedingungen, wieder hergeſtellten Friedens zu verkün⸗ 
den nud Jedermann dazu: einzuladen, son dieſer und durch 
Jeſum dargebotenen goͤttlichen Guade einen würbigen Ge⸗ 
brauch zu machen. Nu 

Es iſt daher auch heute 


die Stimme der Religion, die uns durch den 
Mund ihrer Diener zuruft: Laſſet euch verſöhnen 
mit Gott! 
Wir wollen ben richtigen Sinn Diefes Zurw 
kes, feine Gültigkeit für Alle, nd die Verpflich— 
tung,.bie er enthält,: ind Auge faßen. 
LE 


| ‚ Jede Verföhnung, die unter Menſchen ſtatt findet, 
fegt : eine vorhergegaugene Entzweinug oder Spaltung 


voraus. 


Dem fo lange eine Uebereinſtimmung des Willens 
zwiſchen zwei Parteien vorhanden ift, herrſcht ja Einig- 
feit unter ihnen. .Rur dann, wenn bie Geſinnungen und 
Ahfichteit ‚der einen Partei von denen. der andern abzw 
weichen anfangen, entfteht eine:Spaltung und zuletzt wohl. 
eine völlige Trennung. Dieje dauert fo lange fort, als 
diefe Verſchiebenheit des Willens dauert. Es kaun mit 
Hu an feine wahre Verföhnung eher gebacht werden, bis 
baß auf irgend eine Art eine gegenſeitige Annäherung des 
Willens wieder zuweg gebracht worden iſt. 

Auch anf die Verföhnung des Menſchen mit Gott, 
laͤßt ſich das eben Geſagte in ſoferne anwenden, daß auch 
dieſe eine vorhergegangene Entzweiung ober Spaltung des 
Willens zwiſchen Gott und dem Menſchen vorausſetzt, nur 
daß hier der letztere ganz die Schuld dieſer Entzweiung 

troͤgt. Deun fo wie ſich Gott überhaupt als das voll⸗ 
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| 
tommenfte Wefen in feinem Willen und in feinen Geſin⸗ 
nungen gleich bleibet, fo blieb er fich auch insbeſondere 
gleich in Anſehung feiner. wohlwollenden Geſin innungen ges 
gen unſer Gefchlecht. 

Kur die Menfchen waren ed, die von Gott zuerft 
‚abftelen, und diefer Abfall oder diefe Entzweiung des Wit 
lens, ber feinen Urfprung von dem Ungehorfam unjrer ers 
ften Eltern berleitet, hat fi) auf ale ihre Nachkommen 
fortgepflanzt, fo daß nie von Seite der, Menfchen der 
erfte Schritt zur Rückkehr und mithin dur Annäherung 
Gottes gefchehen tft, fondern daß vielmehr ihre Wille fich 
immer weiter von dem Willen Gottes entfernte, und zu 
dem Böfen und Unheiligen ſich hinneigte.e 
Se mehr und je fihwerer die Menfchen fündigten, je 
größer nnd. allgemeiner das Sittenverderbniß war, deſto 
tiefer war ber. Abfall. von Gott, deſto weiter die Kluft, 
welche. die Menſchen von ihm trennte. Gott konnte an 
den Menſchen immer weniger "Gefallen finden. Immer⸗ 
“mehr verlor ſich bei ihnen das anerfchaffene göttliche Eben⸗ 
bild. «Eure Sünden und Untugenden find es,» fagt das 
ber Jeſaias fo treffend, «die euch und euren Gott von 
« einander fcheiden, und eure Sünden verbergen“ das Ans 
«geficht von euch.» 

- Auf feine andere Weife konnte diefer ganz von Seis 
ten der Menfchen :verfchuldete Abfall von Gott, und ber 
damit verbundene unglüdfelige Zuſtand wieder aufgehoben 
werden, als daß irgend ein Mittel ausfindig gemacht 
wurde, wodurch der Sünde, ald der Urfache bes Ab⸗ 
falls von Gott, -Einhalt gethan und Gottes ewige, Liebe 
und Erbarmung, ohubefchadet feiner. Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit, dem Menſchen die verwirkte Strafe erlaſſen, und 
ihnen die vor ihrem Abfalle zu Theil gewordene Gnade 
aufs Neue wieder zu ſchenken bewogen werben konnte. 
Aus eigener Kraft war jedoch das in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht ſo tief geſunkene Menſchengeſchlecht nimmermehp vers 
| | "31° 
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mögend-fic, aufzuhelfen. Kein Menfch, als ein felbft.füntw 
liches und in das allgemeine Berberben: mehr oder weniger 
mitverflochtened Geſchöpf, war im Stande feine Mitgefchöpfe 
diefem fittlichen Elende zu entreifien.. Denn hier galt es, 
was Jeſus fagt: «Kann ein Blinder einem Blinden ben 
1 Weg weifen? werben fie nicht beide in die Grube fal⸗ 
lien?» Höherer Beiltand, göttliche Hülfe war hiezu nöthig. 

Jeſus Chriftug der Sohn Gottes, welcher. mit Recht 
von ſich fagen Eonnte: «Sch bin der Weg, die Wahrheit 
«und dad Leben, Niemand kommt zum Bater, denn durch 
mich,» er, den die Apoftel in Anſehung feiner göttlichen 
Natur darftellen «als das Ebenbild des ſichtbaren Gottes, 
«ald den Eritgebornen: aller. Ereaturen, welcher ift vor 
« Allen und beftehet Alles in ihm,» ex, won dem fie, als 
er in menfchlicher Natur erfchien, freudig verfünbigten: 
«Er wohnete unter und, und wir fahen feine Herrlichkeit, 
«eine Herrlichkeit al& des eingebornen Sohns vom Bater, 
«voller Gnade und Wahrheit» — nur dieſer, zwiſchen 
defien Willen und dem Willen feines hunmkifchen Vaters, 
bie vollflommenfte Webereinftiämung war, den felbft feine 
Feinde keiner Suͤnde zeihen konnten, nur biefer ‚und fein 
anderer vermochte es, die Verföhnung des meniichlichen 
Gefchlechtes mit Gott zu Stande zu bringen. 

Er that dieß einmal als Eriäfer ber. Menſchen 
von der Strafe der Sünde, indem er dieſe Strafe auf 
ſich nahm, den Tod als der Sünde Gold. erbuldete und 
«und befreiete von Dem. Fluche des Geſetzes, ba er ward 


ein Fluch für md.» 


Er that dieß ferner ald unfer Heiligmader, 
indem er durch die geiflige Wiedergeburt, das ift durch 
die gaͤnzliche Umänderung bed inneren Menfchen an Geiſt, 
Sinn und Gemüth, bie an jedem, der an feinem neuges 
flifteten Gottesreiche Antheil nehmen wallte, vorgiag, das 
verlorne Ebenbild Gottes wieder herſtellte. Daher fagt 
von ihm in diefen Beziehungen ber Apoſtel: « Er bat ſich 
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ſalbſt für und gegeben, daß er uns heiligte und reinigte 
«sich. ſelbſt ein Bolt zum Eigenthum, das fleißig wäre au 
« allen guten Werten gefchidt. » 

Dieſe durch Jeſum gefchehune Helligung unſers Wil⸗ 
lens, iſt ſelbſt ein Theil ſeiner Etlsſung. Denn nicht ge⸗ 
ung, daß er durch feinen Gehorſam bis zum Tode die 
Forderungen der: Gerechtigkeit und bed’ Geſetzes Gottes 
befriediget har; er mußte und auch, um ein vollkommener 
Mütler zwifchen Bott und den: Menfchen zu feyn, von 
ber Herrfchaft der Sünde befreien, und unfere von Gott 
abgewendete Herzen zu einem neuen und heiligen Leben 
erwecken. 

Es wäre demnach ein wahrer Mißbrauch der, wenn 
fie recht verſtanden und angewendet wird, fo hochſt troſt⸗ 
vollen Lehre. der Verſöhnung der Menſchen mit Oott; 
wenn wir glaubtan, daß Alles blos darauf beruhe, auch 
bei dem ſündhafteſten Leben das Verdienſt Chriſti zu er⸗ 
greifen, das heißt, daß wir uns nur allein darauf zu bes 
safen hätten: Chriftus fen für unfere Sünde geftorben, 
und Daß dieſer fein Tod und gleichfam einen. Freiheits⸗ 
brief zum’ Sändigen gebe. 

Die deutlichften Ausſprüche der heiligen Schrift wars 
nen uns 'wielmehr auf das Eindringendfte vor einem fol 
chen gefährlichen Irrwahn, wodurch wir, anftatt und mit 
Gott zu verföhnen, das heißt durch Jeſum wieder in: bie 
feligfte Gemeinſchaft mit ihm zu verfeßen, und immer weis 
ter von ihm entfernen würden. 

« Sollten wir aber in ber. Simbe beharren, auf daß 
«bie Gnade deſto mächtiger werde? Das fey ferne! Wie 
» follten wir ‚in. ber Sünde wollen leben, der wir abges 
“ftorben find? Haltet euch alfo dafür, daß ihr der Glinde 
* geftosben ſeyd, und lebet Gott in Chriſto Sefn, unferm 
«Heren,» ruft und der Apoſtel Paulus warnend und er⸗ 
mahnend zu, und ber nämliche Apoftel fagt in einer ans 
dern Stelle feiner Briefe: «Ta, er. iſt darum für Alle 
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«gefiorben, auf daß die, fo ba leben, nicht ihnen ſelbſt 
‚leben, fondern dem, der für fie geitoxben und auferſtan⸗ 
«ben ifl.» 

So wie baher Jeſus ſelbſt unaufhörlic die. Heili« 
gung bed ganzen Weſens zur eriten Bedingung des Ans 
theild an Gottes durch ihm wieder angebotenen Gnade, ger 
macht hat, fo fahren auch feine Apoſtel in: dem nämlichen 
Geiſte fort, bieß zur unerläßlichen Bedingung zu machen. 
«Der. veite Grund Gottes beftehet und hat diefes Siegel; 
«Es trete ab von ber Ungerechtigfeit, wer den Namen 
« Shrifti nennet, » - 

Die Apoftel, als die erſten Bothfchafter ned Evange⸗ 
liums, rufen uns daher noch immer in dieſem Sinne zu: 
Laſſet euch verföhnen wit Gott! Daher wollen wir 
dieſen Zuruf auch von Seiten feiner Allgültigkeit ins 
Auge fopeg. 

ol. 

Sa, an Alle, alfo auch an:ung, ergehet bie Stimme 
‚der Religion: « Baffet euch verföhnen mit Gott, und heute 
gefchieht von allen treuen Dienern des Evaungeliunis biefer 
Zuruf ganz befonderd auch an und als folche, bie gleich- 
fang diefer Verſoͤhnung mit Gott bebürfen. | 

Aber follten wir fie auch wirflid, bedürfen? Stehen 
wir denn als Bekenner des Chriſtenthums nicht mit Gott 
fchon von Tugend auf in der innigften Gemeinfchaft? Ha, 
ben wir benn nicht fchen Durch die Taufe Aufprüche auf 
die Gnade Gottes erhalten? Ernenern wir ben. Bund ums 
ferer Berföhnung mit. Gott. nicht jedesmal, fo oft wir und 
zu dem Tiſche des Herrn nahen? Bebarf e& denn doch 
noch von Zeit zu Zeit eines beſondern Zurufes, uns mit 
Gott zu verföhnen? 

‚Allerdings, meine Freunde wenn wir und mit jenen 
eiſten won dem heidniſchen Götzendienſte zum Chriſtenthume 
ſich bekehrenden Menſchen vergleichen, die gleichſam aus 
dem tiefſten Schlamm des ſittlichen Verderbens erſt her⸗ 
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ansgerißen werden mnßten, deren: deben voͤllig entfrembet 
war. von dem Leben das aus Gott iſt; oder auch; wine 
wir und mit den ſelbſt mitten in der Ehriftenheit leben⸗ 
ben fittlich bien Menfchen in Bergleihuug Bringen, de⸗ 
ren fündhaftes Leben ein beſtändiger Abfall von Gott iſt, 
und die, ob fie gleich Ehriften heißen, dennoch feine. eins 
zige wahre chriſtliche Geſinnung zu erkennen geben, ſon⸗ 
bern, obwohl: äußerlich Mitglieher der chriſtlichen Gemeinde, 
ein heidnifches Leben führen — im:Bergleiih mit zeuen 
und biefen fage ih — fiheint der Zurnf: «Lafer euch 
“verföhnen mit Gott! ». allerdingd zu paßen. Auf ung 
aber, die wir Gott und Chrifium:chren, die wir auch bie 
äufferlichen Mittel nicht verachten noch vernachläßigen, uns 
anf alle Weiſe dieſer Berjöänung mit Gott zu verſichern, "bie 
‚wir: zur Kirche; “zur Beichte und ‚zum. Abendmahie gehen, 
und auch uübrigens krin unkirchliches Leben führen, ſcheiut 
er nicht anwendbar, und die Ermahnung die ſem Zurufe au 
arhorchen,"enibeheich zu Jeyn. 


—3 


Tauſchet euch micht ſeibſt, 'geläebte Freume. KSicht ru 


gebenten ‚ saß: ein blos kirchlichss Woben bei weitem od 
nicht ‚ein wahred chriſtliches Leben: iſt zu nicht: zu überſehen, 


daß ein tadelfreigr / Wandel vor der Welt uns noch nicht 


tadelfrei vor Gott macht; fa werden eben die Beſſeren 
und die im Ehriſtenthume weiter Geförderten unter ung, 


wenn: fie auf der. einen Seite bie Heiligkeit: Gottes mund 


anfı der audern Seite bas ihnen nad; anklebende viele Un 
heilige in Erwägung jiehen; wenn ſie den "Eruftber Ge⸗ 
bote. Gottes, den ſtrengen Anfesf- zum: Streben nach Hei⸗ 
ligung und: zus Aehnlichwerdunge ihres enlabenen: Urbildes 
überlegen, und dagegen ihre noch mamichfaltigen Schwach⸗ 


heiten wahrnehmen, in, Das. Geſtäändniß des Apoſtels Pau⸗ 


Ind einſtimmen müſſen: « Denn in mir, das. if in meinem 


. «leide, mahnet nichts Gutes . Wollen habe ich wohl, 
«aber Vollbringen. des Guten ſinde ich wicht. Denn das 


GBute das ich mill, thue ich nicht, ſondern das Böſe, 


488 Am Buß: und Bettage 


„das ich nicht will, ue ich.» ben dieſer Apoſtel ſagt 
daher von fi: :« Nicht, daß ‚ich: ab ſchon ergriffen habe 
nber ſchon volllummen ſey; ich jage ihen saber nach, ob 
«ich es auch ergreifen möchte. . 

: Zaſſet und einmal offen zu Werke. gehen, denn was 
haife Berherlung unde Eutſchuldigung uuſrer Fehler, wenn 
wir vor: Gott und: zur: Rechenſchaft ſtellen. Lebten nicht 
auch .ir :öftens im Abfalle, im car Eutzweinug und 
Spaltung mit Bett}: - 

2. Mid oft waren wir nicht. weit geneigter unfern e eis 
gened: ſtraͤflichhen Millen; oder den imlantern MWillen Ande⸗ 
ver zu wollführen als deu und wohlbefanitten Gottes Wil 
ten? Mie :oft kaͤmpfte auch unfee: noch unbezaͤhmte Neis 
gung: mit: Gottes Geboten; und wie oft ſegte doch jene, 
indem wir das thaten, was unfcer natürlichen Neigung 
angenehm war, wurd. dagegen dad göttliche Gebot aus den 

Ehrfurcht, kiche und Berkrauen. anf Gott, erfanuten 
wir. zwar als die Huuptyflichten gegen ihn; uber hat -bie 
Furcht vor Seit: uns auch. immer bewahrt, daß wir in 
feine Sunde willigten uch wider feinen Gebote fhaten? 
. .. Hat bie Lebe zu Gott unſer Herz Immer fo innig 
erfüllt, daß die Liebe zu dem Eitlen, Irdiſchen und Ver⸗ 
gänglichen ſie nie aus demſelben verbrang? Iſt feſtes Gott 
vertrauen ſtets ein Hauptzug in-unfren Seele geweſen; 
oder haben‘ wir nicht vielmehr auf “unfee Geſchicklichkeit, 
oder auf unſer Bermiögen oder: anf. qubere - Menſchen ums 
fer eingiged Vertrauen gefegtt Habe wir. auch:in Tagen 
Der Prüfung und MWiderwürtigkeit Bertraugsn anf Gott 
gezeigt, ;ober hieß es vielmehr von Machen: unter uns: 
„te ‚Zeitlang glauben‘ fl, aber zur Bei ber: Uinfechtung 
„fallen fie ab.» _ 

. Sehet, geliehte. Freunde ,: in. der heſchehenen Erfal⸗ 
kung biefer Pflichten gegen Gott, wirt. dj Keiner gam 
sein unb.unflräflich fühlen. Prüfer ech ferner in Anſe⸗ 
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hung ber gefchehenen Beobachtung eurer Übrigen Pflichten, 
die ihr gegen euch ſelbſt und bie: ihr in Verhaltniſſen zu 
Anderen auf euch habet. 

Lag euch’ wohl bie. Sorge für das Heil eurer Seele 
und für ihr ewiges Wohl fo am Kerzen, wie die Sorge 
am enre irdiſche Wohlfahrt? Suchtet Ihe euch nach dem 
inneren Menfchen- zu vervollkommnen und zu «wachfen 
«in allen Stüden, an dem, der das Haupt iſt Chriftus? » 
Habt ihe die allgemeinen Pflichten als Menfchen ges 
gen eure Mitmenschen, als Chriften gegen eure Mitchris 
ſten tren erfüllt Habe ihr in dieſer Hinſicht immer bes 
wieſen als: «die Hetligen, Geliebten und Auserwählten 
“Gottes: herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Sanftmuth, 
«Demuth, Geduld?» Waret ihr immer treu und gewiſ⸗ 
fenhaft in ber Erfüllung eurer übrigen Berufspflichten? 

Seyd Ihe, Erwachſene unter und, burchaus gute 
Ghegätten, durchaus treue Hauspäter, durchaus wadere 
Hausmultter gemein? Habt ihr mit Wort und That bie 
Eurigen izur Furcht Gottes angehalten und ſeyd ihr ihnen 
wit eigenem Beifpiele in allem Guten vorangegangen? 
Sind unter Euch, ihr jungen Mitchriften, Iauter 
gute und folgfame Söhne, Tauter tugendhafte und ſittſame 
Töchter, welche aufwachjen zum Preiße Gottes als lieb» 
Uche Pflanzen“ ber" Gerechtigkeit, zur Zierde ihres Ger - 

ſchlechts und zum Segen ber Nachwelt? ' 
Gibt es uberhaupt unter uns Feine Unmäßige und 
Unzuchtige? Teine unorbentliche Hauswirthe, Keine’ treuloſe 
Ehegatten, keinen Flucher, keinen Schwoͤrer, keinen Be⸗ 
drehen Anderer — — Wir gehören vielleicht durchaus 
wicht zu irgend -einer dieſer Gattungen von Menſchen, aber 
hoben wir nicht doch · ſo manches Andere, was vor Gett und 
umjerm Gewiſſen nicht techt war, begangen, und hingegen 
f6 manches Gute unterfaffen, wozu und Sort Kraft, Ders 
“mögen und Gelegenheit: gab? 
Wenn wie und fo fragen, und neſe Fragen mit 
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firenger Anfrichtigfeit :beantworten, ſo haben wir Alle heute 
Urſache audzurnfen: «Herr, gehe nicht mit uns ins Bericht!» 
Wir alle haben mehr oder weniger gefehlt. Wir 
alle Haben durch dieſe oder jene Situde, die und noch as 
klebt, die felige Gemeinfchaft, in ber wir immer mit bir 
leben follten, unterbrochen, wie haben uns öfters von bir 
entfernt, indem. wir unfern Willen burchzufeßen furchten: und 
Hingegen deinen heiligen Willen zu.erfüllen hintanſetzten. — 
‘ «Wie Ale, ja wir Ale bedürfen ber Beſſerung! 
Es: gilt daher auch- und. Allen. der Zuruf,- den bie Reli⸗ 
gion durch dem Mund. ihrer Diener heute ganz beſonders 
an ung ergehen läßt: ⸗Laſſet euch: verſöhnen mit Gott! » 
Mip.haben daher auch Alle die Verbindlich keit dieſen 
Zuruf.zu beachten-umnd ihm willige Zolge zu leiſten. 
2 HH es bie Pflicht, treuer Religiandlehrer überhaupt 
bei ſchicklichen Beranlaffungen die: ihnen: auvertrauten See⸗ 
len zu. ermahnen,: auf dieſen Zuruf zu hoͤxen und ihn: zu 
befolgen, fo iſt die Feier eines Tages, wie der heutige 
iſt, ganz beſonders dazu geeignet, daß jeder Religions⸗ 
lehrer dieſe Eemahauns mit werſtartter Kraft! an biefelben 
ergehen laſſe. 
EGEs iſt die: glich treuer Rellgionlehrer sage ich mit 
Bedacht. Denn ob dieſe gleidy ‚nicht, wie der Apoſtel 
Paulus und ſeine Mitapoftel. unmittelbare, das iſt, felbit 
erwählte Bothfcafter: Ehriſti an Chriſtus ftatt find, ſar ge⸗ 
hört es Doch. unbezweifelt zu den Obliegenheiten ihres Am⸗ 
tes als berufeite Diener der chriftlichen Kische im Namer 
des, Evangeliums, deſſen Bothſchaßtex Be-.ie- in oferne 
aueh, find, zu bitten und zu. exmahnen:«Laſſet euch wies 
aber verſoͤhnen mit“ Gott,» ober wit, andern Worten: 
2 Rahet ‚euch wieber im Glauben an. Jeſum als euren Er 
«Iöfer und Heiligmacher, auf dem. von ihm -wieber..eräffe 
„neten Weg bes Heils zu Gott. »Erlennet wit tiefer 
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Wehmuth jede bisherige Verirrimg won demſelben. Hebet 
für.die Zukunft alle Beraulaffung auf, wodurch ‚Dip in⸗ 
nige Vereinigung mit Gott abermals unterbrochen würde. 
Euer Leben ſey daher ein Leben in Ehriſto, das iſt eine 
durch den Geift des Chriſtenthmutz gaͤnzlich umgeänberie 
Geſinnungs⸗ und Handlungẽweiſe. 
Heilige, unerläßliche Pflicht ft und bleibt es für un 
alle, damit dieß bewirkt werde, durch bie: geiſtige Nat 
über. die finmliche die. Herrfchaft zu erhalten. «Weiche 
« Ehrifto angehören, die kreutzigen ihr Fleifch fantant. den 
“Lüften und Begierden.» : Sie thun mithin. auch ihren 
fiebften Neigungen Gewalt an, „wenn: dieſe gegen ihre 
Ehriſtenpflichten ſtreiten. | 
Uns allen gilt ed, was ber- awoſte ung! yarufts 
«So find wir nun lieben Brüder, Schuldner, "nick: dem 
« Sleifch, daß wir nach dem Floiſch keben. Denn wo ihr 
nach dem Fleiſche lebet, fo. werdet ihr. fierben müffen 
(wenn ihr blos. euren Lüften und Begierden gehordyet, 
«fo werdet ihr für das Heilige und wahre Gute tobt - 
«feyn) wo ihr. aber durch den. Geiſt das Fleiſches Gra 
ſchäfte tödtet, fo werbet ihr lebat»:. Cmenwihr durch bem 
“ götflichen Geiſt, der euch. durch das Evangelium zu Gott 
führen will, euch: leiten. und regieren laſſet, fo werbeh-üir 
das. wahre Heil.eurer: @eele fürbern, geiftig aufleben, ad 
dadurch mahrhaft glärkiellg feym).: ..... . Ze 
Darum, fo wie der Evangeliſt nub Apoſtel Johanne⸗ 
im 2. Capitel feines erſten Briefes jagt: ⸗Ich ſchreibe euch, 
«Bätern, ich ſchreibe ench, Säuglingen, ich ſchreibe auch, 
Kindern, » fo möchte ich mich auch gerne mit meiner Ex⸗ 
mahnung, der Stimme der Religion, der and heute ins⸗ 
befondere das eruſte Wort zuruft: ⸗ Laſſet euch verſöhnen 
- «sit Gott!» an dad verſchiedene Alter meiner Gemein⸗ 
Deglieder wenden. 
Ich elle daher dieſe Ermahnung zuerſt an —* 
die ihr bereits weit vorgerückt ſeyd an Jahren. 


—* 
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." Habt ihr biäher nach beften Kräften euch ſchon bes 
ſtrebt, durch ein: frommes und gottesfürcdhtiges Leben, Durch 
eine eifrige Befolgurg der Gebote Gottes eure durch Je⸗ 
fun» wieder hergeftellte Gemeinſchaft mit Gott zu unterhals 
sen, ſo kann dieſer Zaruf für Euch nur. eine Ermah- 
nung zur Fortfeßung, zur immer feſtern Berfnüpfung bes 
Bandes mit ihm feyn; fo bedürft ihr zwar nicht mehr den 
erften Schritt bedhalb zu shun, er iſt ſchon Längft geſche⸗ 
ben «benn ihr tenner,» "wie Johannes von den frommen 
Alten fagt, «den, der vom Anfang if.» Aber je mehr 
ihr Schon aus eigener Brfahrung die fellge Wirkung Dies 
fer Gemeinſchaft mie" Gott gefühlt habet, defto feſter und 
unverrücter behaltet das große Ziel vor Augen, damit 
ihr nicht noch am ſpäten Abend eures Lebend laſſer wer⸗ 
det in dem Werke eurer‘ Heiligung. 

ne Geyb vefle: und unbeweglich und nehmet immer 
‚ amehre zu in dem Merke: des Herrn. Sintemal ihr wiſ⸗ 
«fet, daß enre Arbeit wicht vergeblich ift in dem Herrn. 

Euch, die Ahr noch in ben beiten Jahren eures Le 
bens ſtehet, Euch, Die ihr noch mit reger Kraft zu leben 
and zu wirken anögerkftet feyb, aber eben deswegen bald 
durch eigene noch unbefämpfte Neigungen, bald durch bie 
Verführung Anderer und dur die Macht des Beiſpiels 
öfters in Gefahr: ſchwebet, den guten Grundſaͤtzen unge, 
treu zu werden, und durch allzugroße Benreinfchaft und 
Freundſchaft mit der Weit die Gemeinſchaft und Freund» 
fchaft mit Gott. wo wicht zu verlieren, buch wenigitens 
zu ſchwächen — ‚Euch vufe’ich bittend: und esmahnend 
gu: “Bleibet veft in der: Gemeinfchaft mit Bott. » 

- " Web wenn ihr eich vielleicht ſchon hier und ba habt 
vertetten laſſen fo Manches zw thum, das wicht mit dem heis 
Hgen: Willen Gottes üibexeinftimmmte und wodurch ihr Die 
Gemeinfchaft mit Gott unterbrochen habet, fo rufe ich euch 
bringend zu: «Laffet euch verfühnen mit Gott!» Ta keh⸗ 
vet zu ihm wieder zuruck, wenn ihr, wie ener Gewiſſen 


J 
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euch fagen wird, in biefem und in jenem Falle vom‘ ihe 

abgewichen ſeyd. | 
Habt ihr die Belt lieb gewonnen; tft die Furcht 
Gottes nicht die vorherrfchende Geſinnung in eurer Serle 
gewefen; habt ihr bier und da aus Schwachheit eures 
Fleiſches nachgegeben, fo habt ihr euch von Gott getrennt, 
fo müßet: ihr, um dieſe Trennung aufzuheben, um eure 
Migdervereinigung mit ibm zu bewirten, Melt unb Sünde 
überwinden; fa muße euer Wille-ſich wieder ganz nach 
dem Willen Gottes bequemen. Darum «nahet euch zu 
«Gott, fo nahet er. ſich zu end» Kann euch wohl bie 
Welt mit Allem, was fie euch zu bieten vermag, den Trier 
ben der Seele erfegen, der nur im einem Herzen wohnen 
kann, das mit Gott. in. Freundſchaft ſteht? Nein, ..« habt 
« nicht lieb die Welt, nach was in der Welt if, dean die ' 
"Welt vergeht mit ihrer Bufl, wer ‚aber den Wien, Go 
«tes thut, der bleiber in Ewigkeit!⸗ 

Und endlich richte ich. an Euch, ihr noch jüngeren 
Mitchriſten, dieſes Work ber Ermahnung: Laſſet euch ver⸗ 
«ſöhnen mit Gott!» 

Geerade die Lüfte und Bie Thorheiten der Jugend 
find es, bie, wenn ihr fie befolgt, euch: ſchon frühzeitig 
von Gott trennen, 

.«Fleuch bie Lüfte ber Jugend, ermahnt der Apoſtel 
Yaulus ‚seinen Timotheus, jage aber nad ber Gerech⸗ 
tigfeit,. dem Glauben, ber Liebe, dem Frieden mit Als 
«Ien, bie den Herrn anrufen von reinem Herzen. » 

Früuhe, „ frühe tretet ſchon in Gemeinfchaft mit Gott. 
Ahmet eurem Heilande nach, ver ſchen bei feinem auge, 
tretenen Jünglingsalter ale’ ein Mufter feühzeitiger Frm⸗ 
migfeit euch oirleuchtet. Oder, wollt ihr dann erft euch 
mit Gott in Freundfchaft ſetzen, wenn euch aus Webers 
druß und ‚Ueberfäktigung: bie Freundſchaft der Welt; das 
it der blos irdiſch Geſinnten aneckelt, oder wenn 
dieſe euch ſelbſt nicht. mehr in ihrem Bunde dulden wol⸗ 
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den? ‚Rinmermehr! :« Gedenfet an euren. Schöpfer in ber 


« Zugend, noch ehe die böfen Tage kommen und die Sahre 
«hinzutreten, von denen wir fprechen: fie gefallen und 
„nicht.» 7 

Se eher‘ ihr. ‚die Freundſchaft mit Gott ſuchet, deſto 
feſter und inniger wird das Band werden, das euch mit 
ihm verfnüpfet, deſto ſicherer wird ſie euch vor dem ſitt⸗ 
lichen Gefahren der Ingend beſchirmen, deſto mehr wird 
fie euch vor dent ſo gewöhnlichen Mißbrauche der an und 
für fich erlaubten Jugendfreuden fichern. 

Ta, du o Tüngling, darfſt und Sanufk dich freuen 
deiner Jugend, du darfſt und kannſt beine erlaubten Nei⸗ 
gungem befriedigen, aber bleibe nur dabei eingedenf, daß 
dich Gott für dieß alles zu Gericht führet, und dann. wers 
den much die frohen Jugendjahre, und bie vollen Lebens; 
fräfte, die dich in der Dlüthe beined Lebens durchſtroͤmen, 
feineswegs im Stande feyn, durch Uebermaaß der Kreude, 


. oder durch Mißbrauch der Kräfte. durch Jugendfünden und 
Jugendthorheiten dich von deinem Gott, den du frühe 


ſchon verehreſt, zu trennen. 
Folgen wir auf dieſe Weiſe Alle der Stimme der 


Keligion, - die uns heute beſonders zurnft: «Laffet euch 


«verſöhnen mit Gott, fo iſt die Feier bes heutigen Feſtes 
un und erreicht, fo if dad Wort der Berfähnung auch 
unter und nicht vergebens aufgerichtet worden, fo il . 
bie Ermahnung treuer Religionslehrer nicht umſonſt an 
uns ergangen. 

O moͤchte dies "Wort ber Ermahmuig and) in euren 
Herzen, geliebte Freunde, eine “gute Aufnahme gefunden 
haben! Möchten wir Alle und vornehmen, in ber feligen 
Gemeinfchaft mit Gott als durch Jeſum Gheiftum Erlöfete 
and Geheiligte immer veſter zu werden, und das Band 
mit ihm wieder anzufnäpfen, wenn es vielleicht durch Bers 
ſchuldung von. unfrer Seite locker geworben if. «Er 
„aber, der. Gott des Friedens, ver uns berufen hat zur 
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aſeligen Gemeinſchaft mit ihm durch unſern Herren Je⸗ 


ſum Chriſtum, der heilige und durch und durch, daß 
«unſer Geiſt, ſammt Seele und Leib rein und unfträfs 
sich möge befunden werden anf den Tag Jeſu Ehrifti. » 
men, ee 


‘ 


Am Refoemationsfeke 


von 


Dr. Joh. Chriftian Gottl. Adermann, 
Pfarrer zu Alttadt » Erlangen. 


Die Gnade fey mit euch ! Amen. 

Der 3ifte des; Oftoberd im Jahre 1517 war ber 
ewig benfwärbige Tag, liebe Zuhörer, an welchem durch 
eine Handlung, "bie zu den ganz gewöhnlichen gehörte, 
die durchaus feine fonderlichen Folgen haben zu können 
fchien, ber Grund’ zu einer Veränderung, zu einer Uniges 
ftaltung, und damit ich’ gleich fage, zu einer Verbeſſe⸗ 
rung der wichtigftien und theuerften Angelegenheiten unfers 
Geſchlechts gelegt wurbe, dergleichen feit ber Erfcheinung 
bes Sohnes Gottes auf Erden nicht vorgelommen iſt, der 
Grund zu einer Veränderung und Umgeftaltung, die, man 
mag auf ihre Veranlaffung und ihren Urſprung, oder auf 
den Gang den, und auf die Wendung, die fie nahm, oder 
auf ihre Wirkungen und Folgen fehen, unläugbar das 
Wichtigfte und Größte,. und dabei das Heilfamfte und 
Segensreichſte iſt, was von ber Zeit an, ba ber Sohn 
“ Gottes in menfchlicher Geftalt auf Erden war, und durch 
Lehre und Wandel, durch Leiden des Todes, durch feine 
Auferfiehung von den Todten, fo wie durch feine Wieberer- 
böhung zur Herrlichleit des Eingebornen vom Bater, unb 
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durch die Ausgieffung des Heiligen Geiſtes, feine Wahr 
heit einführte und das Wert der Erlöfung, fliftete, auf 
Erden gefchehen if. Wenn wir. Ihr, unfern Herrn und 
Heiland fagen hören: «Das Hinmelxeich iſt gleich einem 
« Senflorn, das ein Menſch nahm, uud füete es auf ſei⸗ 
nen Acker; welches. das Eleinite .ift unter allen Saamen; 
“wenn ed aber erwächfet, fo iſt es dah größte unter-dem 
«Kohl, und wird. ein Baum,. dag die Vögel unter Dem _ 
« Himmel Tommen, und wohnen unter ‚fsinen Zweigen, » 
wenn wir Ihn fagen hören: «bad. Himmelrxeich iſt einem 
“Sauerteige gleich, : ben ein Weib. aahım und. vermengete 
«ihn .unter drei Scheffel Mehls, bis daß es gar durch⸗ 
«fäuert ward:.» ſo wundern wir und mur über die buch, 
fäbliche Erfüllung :befjen, was er ſomit von ber: Entſte⸗ 
hung, vom Fortgange, von der Ausbreitung feines Him⸗ 
melreichs anbentetz nicht aber Aber den Gebrauch ber Gleiche 
niffe von Seufkorn .und Sauesteige,i.be. wir die. Natur 
biefer Dinge kennen, da wir and Erfahrung wiffen, daß 
ihnen eine folche Kraft: der Audneianng;: eine ſolche Wirk 
famfeit eigen if, Daß aber‘ :diefe Gleichniſſe auch. auf. 
Dad, was ein armer Auguſtinermönch,ein Lehrer auf der 
churfuͤrſtlich⸗ fächfifhen Univerſität Wittenberg, damals 
that, ebenfalls buchſtaͤblich auwendbar ſeyen; daß das 
Blatt Papier, welches Luther als Herausforderung zw eis 
‚ner gewöhnlichen Disputation über theologiſche Sätze an 
der Thüre der dortigen Schloßfirche Damals. auheftete, 

- eine Bewegung der Gemüther veraulgſſen werde, bie, wie. 

geſagt, nur bie Erfcheinung: des, Sohnes Gottes und die 
Einführung feines‘ Evangeliums. zu Sihres Gleichen hat; 
daß es auch ein Seufkorn ſeyn werde, das zum großen 
Baume herammwärkfi, unter deffen Zweigen die Bögel un⸗ 
ter dem Himmel kommen, nnd: wohnen, auc ein Sauer 
teig, ber die gange: Maſſe der Menſchheit heilfam,, wohl⸗ 
thätig durchſaͤuern ſollte; daß ven, 3L Oktober des Safe 
res 1517 eben jenes gunächligang-unbedeutend und fol⸗ 
u | | 32 Ä 
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geniet fcheinenden Schrittes wegen, hente nal mehr ale 
breihumbert Jahren ald der Gebaͤchtnißtag bed größten nud 
herrlichtten Werts, bad die Welt feit Chriſto gefehen hat, 
von Unzähligen feſtlich werde begangen werben, und, wie 
fi Die Sachen gefaltet haben, wie es mit ber höchften 
Gewißheit vorauszuſehen if, alle kommenden Jahrhun⸗ 
berte, bis dahin feftlidy wird begangen werben, da das 
geſchieht, was der Geiſt Gottes durch den Apoflel hat 
ankündigen laflen, “ba die Himmel mit großen Krachen 
«zergehen, bie Eiemente von Hitze zerſchmelzen, unb bie 
«@rbe, und die Werke, die darinnen find, verbrennen 
«werden,» — das ahnete jetter arme Mönch nicht, das 
tam damals in Feines Menſchen Stun; das fonnte aber 
auch, ohne prophetiſche Scherfraft, in keines, feibft bes 
ſcharfſichtigſten Menſchen, Siun kommen. O herrliches 
Wunder Gottes vor. unfern Augen! . D rührended, zur 
ſeurigſten Lobpreifung,. zur fröhlichen: Dankfagung hin 
reiſſendes, und mir, ad) nur an verwilberten Gehüthern, 
an verſteinerten Herzen unnüges Merkmal‘ des wahrhafs 
tigſten und erhabenften: Gotteswerks auf Erben, ber erfie 
Schritt zur Kirchenverbefferung ein. Senflorn, eine Hands 
vol ‚Sauertelgy:-.o- koͤſtliches Kennzeichen der allmählig 
waltenten Baterhalb, daß, von dem, burdy ben, in bem 
walle: Dinge find, deß Sinn Niemand erfannt bat, 
a deß Rathgeber NRitmand. gewefen ift; deſſen Gerichte uns 
«begreiflid, deſſen Wege unerforfchkich find, » folcher Er⸗ 
folg auf ſolchen Aufangt:- Dean dns, o das iſt das ridy 
tige Merkmal, das if das entſcheidend fichere Kennzeichen 
Äbsgendb eined Werkes, das ber allmaͤchtige Bott: durch 

Menſchen thut, bad iſt das rechte Geyräge göttlichen Be 
ginnens, zuerſt kletn und bann groß, zuerſt ſchwach und 
dann ſtark, zuerſt unbedeutend und daun herrlich, zuerſt 
gleichgültig und: dann koſtlich. So bie ‚Einführung der 
Mahrheit Gottes, durch Scham Ehriſtum, ben Sohn Got⸗ 
tes, ein Senſteen⸗ das gm Baume emporwaͤchſt, etwas 
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Sauerteig, der den ganzen Teig ‚burchfüners: fo bie Wie⸗ 
derherſtellung dieſer Wahrheit, ihre Hervorziehung ans 
dem Dunkel des Irrthums und der Verkehrtheit; klein 


mußte es zuerſt hergehen mit dieſer Wiederherſtellung, un⸗ 


anſehnlich mit dieſer Hervorziehung, damit nicht Menſchen⸗ 
witz, ſondern Gottes Weisheit, nicht Menſchenkraft, ſon⸗ 
bern Gottes allmaͤchtiger Arm daran erkanut werde; ſol⸗ 
len wir und nicht der Sünden zu fürchten haben, indem 
wir Luthers und feiner Gehülfen Wert dem Werke des 
Sohnes Gottes. und feiner Apoftel zunächft an bie Seite 
ftellen, fo muß aufd genaueſte von jenem gelten, was von 
dieſem geſagt iſt: «Nicht viel Weiſe nach dem Fleiſche, 
nicht viel Gewaltige , nicht viel Edle ſind berufen; ſon⸗ 
«dern was thöricht iſt vor der Welt, das hat Gott er⸗ 
»wählet, daß er die Weiſen gu Schanden mache, und 
“wag ſchwach iſt vor der Welt, das hat Gott erwählet, 
«baß er zu Scanden mache, was ſtark ift: Und das 


‚ Unedle vor. ber Welt, und das Verachtete hät Gott ers, 


«wähler, und das:ba nichts iſt, daß er zu nichts mache, 
«wab etwas iſtz auf bapfich vor ihm kein Fleiſch rͤhme,⸗ 
fol die Ummälsung, deren Beginn der heutige Tag und 
vorhält, in unſerm Urtheile gleichwie die groͤßeſte, ſo 
auch die nöthigſte, und ſegensreichſte ſeyn nächſt ber, bie 
durch· Chriſtum und feine Apoſtel bewirkt ward, und ſoll 
nichts von Allem, was von jeher bis auf den heutigen 
Tag gegen dieß Urtheil eingewendet worden tft, und hierin 
irce machen; fo muß ber Beweis vorliegen, daß fie aus 
den reinften. Quellen ‚hervorging dieſe Umwaͤlzung; fo muß 
fl ch Mar und deutlich zeigen laſſen, daß fie durch Feine an- 
ver, als durch’ erlaubte. rechtmäßige Mittel zu Stande 
gebracht ward; ſo muß ed ausgemacht und entſchieden 
ſeyn, daß ſie Die Frucht, die Wirkung. bes lebendigen 

laubens an Gott. durch Chriſtum war, eines Glaubens, 
deſſen Kraft, deſſen Wirkſamkeit aber auch ſo groß iſt, 


daß er ſogar ſchon in ſeinen Anfaͤngen re that, nad) 
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Chriſti ausdrucklicher Erklaͤrung: «Denn ich fage euch, 
«wahrlich, fo ihe Glauben habt als ein Senftorn, fo 
amöget ihr fagen zu biefem Berge, hebe dich von hirmen 
«dorthin, fo wird er ſich heben; und euch wirb nicht 
«unmöglic, feyn.» Und biefer Beweis. fol jet geliefert; 
dieß fol jet Max und deutlich gezeigt; dieß fo jegt ale 
ausgemacht. und entichleden bargeftellt werden. 
Gefang. Bater Linfer. 


Epiftel. 
[N Epheſ. 6, 10 — 17. 


Zulegt, meine Brüder, feyd flarf in dem Herrn, und in 
der Macht feiner Stärke, ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr 
beſtehen konnet gegen die liftigen Anläufe des Teufels: denn wir 
baben nicht mit Fleiſch und Blut zu Fämpfen, fondern mit Kür: 
ften und Gewaltigen, nämlich mit’ den Herren der Welt, die in 
der Finfterniß dieſer Welt herrſchen, mit den böfen Geiftern un 
ter dem Himmel. Um deswillen, fo ergreifet den Harniſch Got 
tes, aufdaß ihr an dem böfen Tage MWiderftand tbun, und alle 
wohl ausrichten, und das Feld behalten mögel. Go ftehet nun, 
umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem 
Krebs der Gerechtigkeit: und an Beinen veſtiefelt, als fertig zu 
treiben das Evangelium des Friedens, damit iyr bereitet ſeyd. 
Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit 
weichen iht auslöſchen Fönnet alle feurigen- Pfeile. des Böſewichts. 
Und nehmet den Helm bes Heils, und das Schwerdt des Seife, 
welches ift das Wort Gottes. 


Diefe heutige Epiftel fol und Handreichung thun be 
dem Beweife, den ich jetst zu Tiefern gedenke, ' 
daß Luthers und feiner Gehülfen Werl, das Werk 

der Kirchenverbeſſerung des 16ten Jahrhunderts, 
nicht Anderes aber auch nichts Geringeres war, 
als die herrliche Frucht des lebendigen Glaubens 
an Gott durch Chriſtum, 


eines Glaubens, der in dieſen Männern mehr war als ein 
Seufkorn, mehr als ein zwar aͤchter, aber doch noch ſchwache 
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Anſaug , ein mit allen Merkmalen ber hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit verſehener Glaube ‚, ber alſo nicht einen Hügel, nicht 


einen Berg, nein ber ganze Gebirge von Gefahren: 


und Hinderniffen aller Art aus ihren Grundveften heraus⸗ 


zureiffen und von bannen zu heben vermochte. Bequemer, . 


ſchicklicher, paſſender kann uns hiezu Feine Handreichung 


ſeyn, als die der heutigen Epiſtel. Gelingt es, die Ue⸗ 


berzeugung in euch hervor zu bringen oder zu befeſtigen, 
daß - Luther und feine Gehülfen wirklich folche Ehriften was 


ren, wie fie der Apoftel in diefem Xerte am Schluße bes 
Briefed, ald herrliche Erzeugniffe feiner vorausgegangenen 
Belchrungen und Ermahnungen, nämlich als wahrhaf- 


‚tige Menfhen Gottes, mit der bedeutungsvollen Ans 
rede: «zulegt lieben Bruder und mit dem darauf folgen, 


den trefflichen Bilde ſchildert; fo it gewonnen, fo has 


ben wir Alles beifummen, was zur würdigen, ben Um _ 


flänben angemefjenen, gebeihlichen Feier dieſes Fefltages 


gehört, 

«Seyd ſtark in. dem Herrn, und in der Macht ſeiner Stärfe,» 
ruft der Apoitel. Das war Luther: ſtark in dem Herrn und 
in der Macht feiner Stärke, wand er ſich je mehr und mehr 
los von der Gewalt des herrfchenden Irrthums, wurbe er 


der Stifter einer neuen Kirchengemeinfchaft, da ſichs mit 


feinem Glauben an Gott durch Chriſtum ſchlechterdings 


nicht länger verfrug in der alten zu, bleiben. Schon zur. 


Zeit, da er noch im Klofter zu Erfurt fi) befand, waren 


durch anhaltendes Lefen einer ganzen Inteinifchen Bibel, _ 


die zufälligerweife in feine Hände gefommen war, Zweis 
fel in feiner Seele aufgeftiegen, ob ber Glaube, ben er 
darin fand, in der Kirche rein und aͤcht gelehrt werde. 
Te mehr diefe Zweifel. bei ihm überhand nahmen, defts 
weniger befriedigten ihn die von der Kirche vorgefchriebe- 
nen Uebungen und Büffungen. des Kloſterlebens; er Fonnte 


in diefen todten Werken keine Ruhe mehr finden, fo fireng, 


fo genau er fie auch einhielt, und mehr darin that, ale 


}) 
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das Ordensgeſetz befahl; er verfiel in unaufhoͤrlichem hei⸗ 
Ben Kampfe mit dieſen Zweifeln in Schwermuth, und 
durch Schwermuth in eine heftige Krankheit, die ihn an 
des Grabes Rand brachte. Da er fo da lag, verzehrt von 
ber Angft feine® Herzens, kam ein alter: Klofterbruder zu 
ihm, und ermahnte ihn, ſich doch an das zu halten, was 
im apoftolifchen Bekenntniſſe ſtehe, «ic glaube eine Ber 
«gebung bee Sünden durch Ehriftum.» Diefer. Zurnf ftel 
wie ein himmlifcher Lichtftrahl in feine verbüfterte Seele; 
ber verlorne Friede kehrte wieder in fein Herz ein; er 
ward gefund; und von jener Zeit an beobachtete er zwar 
bie Mönchöregel fo genau, wie vorher, ohne jedoch fein 
Vertrauen und feine Hoffnung darauf zu feßen. Daß 
man ohne diefe Werke felig werben könne, daß der menſch⸗ 
gewordene Sohn Gottes durdy fein bittered Leiden und 
. Sterben eine ewige Erlöfung erfunden habe für alle, die 
an ihn glauben, daß es beim Streben nach der Seligfeit 
nicht liege an Jemandes Wallen oder Laufen, fondern 
einzig an Gottes Erbarmen, dieß war von nun dn feine 
herrfchende Ueberzeugung. Mit biefer Ueberzengung, die 
ihm reichen Troft, völligen Frieden gab, trat er. bald 
darnach auf Befehl ded Ehurfürften Friedrich das akade⸗ 
mifche Lehramt zu Wittenberg ans dieſe Heberzeugung war 
bertfelbit der Hauptinhalt defien, was er den Studieren, 
den vorteng, fo wie feiner Predigten, fo daß er denen 
die ihm wegen feines fcharfen Lehren Vorwürfe machten, 
antwortete: man hat mich zum Doktor ber heiligen Schrift 
gemacht; ich habe auf die Schrift gefchworen, num muß 
ich bei derfelben aushalten; biefe Ueberzengung wurbe bie 
eble heilige Duelle, ans ber die 95 Streitfäke des 31. 
Oktobers floffen, womit er gegen den Ablaßfram des Tes 
zel auftrat; von biefer Ueberzeugung ging das ganze Werf 
aus, das bamald feinen Anfang nahm; daraus entftand 
der Ri, der gar bald unheilbar wurde, und fortan fo - 
lange unheilbar bleiben muß, als bie katholiſche Kirche 


ag es ,„-" TRa zer men mm m ni m m — —— 
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nicht von bem.abläßt, was in herbeiführte; daher, ja 
daher kams, daß Luther ſammt benen, bie biefe feine 
Ueberzeugung mit ihm theilten., aus einer Kirchengemein- 


ſchaft trat, die zwar Diefen landen auch bekannte, aber 
mehr mit Worten, als mit ber. cher und biefem Glas 


ben Dinge beigemifcht Batte, die fich mit ihm fchlechter, 
dings nicht vertragen: Urtheilet felbft meine Zuhörer, 
welche Stärke in dem Herrn und in der Macht feiner 
Stärke? | 


«Ziehet an ben Harniſch Gottes, daß ihr befichen 
«tönnet gegen die liſtigen Anläufe bed Teufels! Denn wir 


«haben nicht. mit Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, fonbern 
“mit Fürften und -Gewaltigen, nämlich mit ben Herren 
«der Welt, die in der Finſterniß biefer Melt bereichen, 
«mit ben böfen Geiftern unter ben. Himmel; um deßwil⸗ 


«len, fo ergreifet den Harnifch Gottes.» Unerfchütter 


liche Veſtigkeit gehört zum Weſen bes Glaubens an Gott 
durch Ehriftun, er darf ſich durch Feine Einwenbung wans 


kend machen laffen. Diefer erproben Veſtigkeit, dieſer 
aller Angriffe anshaltenden Sicherheit des Glaubens hat 


unfre evangelifche Kirche ihr Dafeyn zu verbanfen. 


. Denn wer hat den Zuruf: « wachet, ftehet im Glau⸗ 
«ben, ſeyd männlich und ſeyd ftart, beffer befdigt ald un, 


‚fer Luther; wer iſt jemals. und in aller Welt fo trefflich 
beftanden mit ſoichem Harniſch Gottes. gegen bie liſtigen 
Anlänfe des Teufels? Vergebend ward; daß ganze Schaas. 


ren von Gelehrten gegen ihn. auftraten, und heillofen Irr⸗ 
thums ihm begüchtigten: an dem Harnifch Gottes, den er 
angezogen, an dem Harniſch bes hriftgemäßen Glaubens 
an. Ehriftum, prallten fie ab, dieſe Beſchuldigungen; fie 
waren ihm liftige Anläufe bed Teufels. Vergebens wars, 
daß Fleifch und. Blut mit ihm Rückſprache nahmen, 


ihm riethen um feiner und Anderer Ruhe und Bequemlichkeit 


willen das Bisherige unangetaftet zu’ laſſen, daß ihm bag 
einträglichfte Kirchenamt angetragen wurbe, wenn er nur 


— 
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ſchweigen wollte: an dem Harniſch Gottes, ben er anges 
zogen, an dem Haruiſch bed fchriftgemäßen Glaubens au 
Chriſtum, prallte fit ab, dieſe Rückſprache Fleiſches und 
Blutes, waren fie unkraftig, dieſe Lockungen fetter Pfrün- 
den: ſie waren ihm Anläufe des Teufels. Vergebens 
ward, daß man ihm ſagte, es ſey doch gar zu gefährlich, 
Rede zu fiehen «vor den Fürften und Gewaltigen, näns 
«lich vor. den Herren der beutichen Welt,» die, fein Bes 
ginnen höchlich mißbilligend, ihm zürnten: an dem Hars 
nifch Gottes, den er angezogen, an dem Harniſch des. 
- fchriftgemäßen: Glaubens an -Chriftum, prallte fie ab, biefe 
Warnung; fie war ihn Anlanf.des Teufeld, den er zus 
rüdwies mit dem hohen Wort: ich bin gefordert; ich muß 
mit Ehrifto hingehen; und wenn fo viele Tenfel in Worms 
wären, als Ziegel auf den Dächern-find. Vergebens warg, 
daß man ihn an Johann Huß und Dierönymus von Prag 
erinnerte, die 100 Jahre vor ihm auf einem Reichstage 
lebendig waren verbrannt worden: an dem Haruiſch Got⸗ 
sed, den ex angezogen, an dem Harniſch des ſchriftgemä⸗ 
Gen Glaubens an Chrikum, prallte fie ab, dieſe Erinnes 
zung; fie war ihm Anlauf des Tenfeld, den er zurüdwieg 
mit. dem hohes Wort: und. wenn fie ein Feuer machten, 
das von Wittenberg bis Worms reichte, fo muß ich doch 
hin; ich muß das Evangelium meines Herrn Jeſu vertheis 
digen. Bergebend ward, daß er: dort vor dem Kaifer und 
‚allen Reichöfürften ſtehend zum Widerruf aufgefordert 
. wurde, und, folgte er. nicht, gar nichtd Anderes vor fidy - 
‚hatte, ald in die Reichsacht, für vogelfrei, erklärt zu wer 
den: an dem Harniſch Gottes, den er angezogen, an ‚dena 
Harniſch des fehriftgemäßen Glaubens an Shriftum, prallte 
fie ab, diefe fürchterlich drohende Aufforderung; auch dieß 
Wort ded Kaiſers und ber ganzen Reichsverſammlung war 
ihm Anlauf des Teufels, den er zurückwies mit dem ho⸗ 
hen Worte, deſſen Schall nicht verhallet bis an das Ende 
der Welt: weit Euer Kaiſerliche Majeſtãt, Churfürftlich 
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fürftlidh Gnaden eine zunde Antwort begehren, fe o will ich 
denn eine geben, die meber Hörner noch Zähne haben foll: 
Es fey denn daß ’ich. aus Gotted Wort überwiefen werde, 
:daß.ich geisrt habe; To kann und mag ich nicht widerrus 
fen, weil es nicht gerathen ift, etwas wider das Gewiſ⸗ 
fen. zu thun. Hier ſtehe ich: ich kann nicht. anders: Gott 
helfe mir! Amen. 

Und ſo ließ denn er, ſo ließen ſich die Edlen, die, vom 
Gewiſſen gedrungen zu ihm hielten, getroſt in den groͤß⸗ 
ten und ungleichſten Kampf ein, der jemals gekaͤmpft wor⸗ 
den iſt ſeit der Apoſtel Zeiten; mit dem Harniſch Gottes, 
mit dem Harniſch des Glaubens angethan, leiſteten ſie 
‚eben fo unerſchrockenen als beharrlichen Widerjtand am 
böfen Tage, richteten fie alles wohl aus, und 
behielten fie das Feld. Gegen den Kaifer, zumal 
gegen einen Solchen, wie Karl V., der zugleich König 
von Spanien, Herr der Niederlande, und des größten 
Theile von Stalien wor, gegen das beutfche Reich, gegen 
die feit vielen Sahrhunderten tief gewurzelte feſt begrüns 
dete Gewalt der römischen Kirche, gegen Irrthümer aufs 
zutreten, die ſich allmählig fo in Anfehen gejegt hatten, 
daß fie von ganz Europa für unverlegliche, heilige Wahr⸗ 
heiten. Gottes gehalten wurden, an denen auch nur zu 
zweifeln Zodfünde fey, und deren .offenfundige Gegner 
mit Heuer und Schwerdt verfolgt werden mußten — wem. 
. unter ung, ich frage euch, wen, der nicht ergriffen hat 
den Harnifch Gottes, den Harniſch ded Glaubens, ſchwin⸗ 
delt nicht vor folchem Beginnen; wie ganz und gar ums 
möglich ſchien es, daß es gelingen könnte; wie hatte ſich 
nach menſchlichem Ermeijen, alles zu deſſen Unterbrüdung 
in feiner erften Entflehung, vereinigt! Aber Luthern und 
feinen wadern Genoffen fchwindelte nicht; den Harnifch 
Gottes hatten fie ergriffen, mit dem fie ſich getraueten, 
die Welt und was in ber - Weit ift, zu ‚überwinden; ift 
Gott für ung, riefen fie einander zu, wer mag wis 


\ 
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der uns feyn; und wäre es auch befchloßen in Gottes 
Rath, daß wir fallen, badıten fie, immerhin, wenn wir 
nur mit Ehren fallen und die Krone bes ewigen Lebens 
erringen, unfer Tod tft nicht ber Tob der Sadıe, der wir 
dienen, denn bie ift Gottes Sade «bad Wort fie ſollen 
«laſſen ſtahn, und fein Danf Dazu haben; er ift bei uns 
«wohl auf dem Plan, mit feinem Geiſt und Gaben. Neh—⸗ 
amen fie ben Leib, Gut, Ehre, Kind unb Weib; Laß 
« fahren dahin, fle habens fein Gewinn, das Reich muB 
«und doch bleiben!» Doch fo weit fams nicht; der Wis 
derfland, den fie thaten am böfen Tage, warb mit Sieg, 
mit herrlichen Sieg gefrönetz fie richteten alles wohl ans 
uud behielten das Feld; als die wärbigften Radıfolger 
Chriſti und der Apoflel von Unzähligen ihrer Zeitgenoffen 
anertaunt, bewundert, gepriefen, flarben fie alle eines 
natürlichen Todes, fehen fie bei ihrem Tode, eine Kirche 
Gottes errichtet, die das hatte, was ihrer herrlichen Bes 
fivebungen Ziel war, das Evangelium feined Sohnes rein 
und lauter hatte, Und fo mußte eö gehen, fo mußte es 
fich fügen, zu fo herrlichem Ausgang mußte es ſich geflal- 
ten, da fie die waren, die der Apoſtel im Texte noch weis 
‚ter ſchildert, ädhte Streiter Jeſn Chriſti, Streiter deß, 
der das Feld behalten muß, des Herrn Zebaoth. «So 
«ftehet nun, eure Lenden umgürtet mit Wahrheit, unb 
« angezogen mit dem Krebs ber Gerechtigkeit; und au Bei⸗ 
« nen geftiefelt, al& fertig, zu treiben das Evangelium des 
« Friedens, damit ihr bereitet ſeyd; vor allen Dingen aber 
«ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr and» 
«Löfchen koͤnnet alle feurigen Pfeile des Boͤſewichts; unb 
«nehmet den Helm bed Held, und das Schwerdt bei 
«Geiſtes, welches ift das Wort Gottes.» Sehet da bie 
Rüſtung, bie fie führten, fehet da bie Mittel, die fie an« 
wenbeten, fehet ba den Weg, der fie ficher zum erhabes 
sen Ziele führte; fehet dieß, und wundert endy nicht mehr, 
daß fie beflegten, daß fie hinburchdrangen, baß fie an fol 
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chem Ziele anlangten! «Sie ſtanden ba, umgärtet thre Lens 
«den mit Wahrheit.» Alles, was unlautere Hülfe, Hulfe | 
von Menfchengewalt heißt, verſchmaͤhend, Cwie es denn 
Luther fchlechterbings nicht gefchehen ließ, daß man: der 
Wahrheit wegen zu. den Waffen griff) verließen fie ſich 
einzig und allein auf bie -innere Kraft ber Wahrheit, und 
auf ben allmächtigen Befchüger feiner Wahrheit: fo konnte 
es nicht anders gehen, als daß fle alles. wohl ausrichte⸗ 
ten und das Feld behielten. «Sie flanden da angezogen 
amit dem Krebs der Gerechtigkeit.» Unzählige Herzen ges 


winnend mit dem Tugendſchmuck ihrer Gerechtigkeit, ihres 


Heldenmuthes, ihres brüderlichen Wohlwollens, ihrer Unei⸗ 
genmüßigfeit, nöthigten fie ſelbſt ihren Gegnern Hochachtung 
und Bewunderung ab: ſo konnte es nicht anders gehen, 
als daß ſie alles wohl ausrichteten und das Feld behiel⸗ 
ten. «An Beinen waren ſie geſtiefelt, als fertig, zu trei⸗ 
«ben dad Evangelium bed. Friedens, damit fie bereitet 
«waren.» ine Fertigkeit, die fich ſchnell in alles zu 
fchißen ‘wußte, eine Thätigkeit entwidelnd, die an Umfang 
und Ausdauer ihred Gleichen nicht hatte, wußten fie ſich 


auch unter den ſchwierigſten Umftänden zurecht zu finden, 


fehlte e8 ihnen nie an Innerem Licht da, wo Alles um fie 


‚ber trübe und düfter war, nie an wirkſamen Mitteln: fo 


fonnte es nicht anders gehen, als daß fie Alles wohl aus⸗ 
richteten, und. das Feld behielten. | 

«Bor allen Dingen hatten fie ergriffen den Schild 
«des Glaubens, mit welchem fie auslöſchen konnten alle 
feurigen Pfeile des Böſewichts.“ Dieſen Pfeilen der 
Laͤſterung nichts Andres, aber auch nichts Geringeres ent⸗ 
gegen ſetzend, als den reinen Glauben an Chriſtum, wie 


ihn die Schrift lehrt, ihre Armuth bei aller Gunſt ihrer 


Fürften, ihren unbefleckten Wanbel, gewannen fie alle bies 
jenigen, die zu unterſuchen im Stande waren, ob ihre 


Lehre probehaltig ſey nach der Schrift, ob ſie nicht etwa 
ſelbſt verwerflich ſeyen, indem fie Andern predigten, fo 
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konnte es wicht anders gehen, als baß fie alles wohl ans 


richteten und das Feld behielten. «Sie hatten genommen 


«den Helm bes Heild,. und das .Schwerbt bes Geiftes, 
«meldes iſt das Wort Gotted.» VBeſchützt mit Diefem 
Helm, geräflet mit diefem Schwerbte,_ das Wort Gottes 
tveibend, wie Niemand ver und zu ihrer Zeit, brachten 
fie ald Prediger, ald Gefhäftsmänner, qls Schriftfteller 
Merte des Geiſtes hervor, die ihre Ueberlegenheit klar 
beurtunbeten, und ald anßerorbentliche Menfchen fie bes 
zeichneten, dergleichen man noch nie. geiehen hatte: fo 
konnte es nicht anders gehen, ald daß fle alles wohl aus⸗ 
richteten, und das Feld behielten. 

Der Beweis liegt nun vor Augen, ihr Lieben, es iſt 


entſchieden, Luthers und feiner Gehülfen Werk, die Wie⸗ 


derherſtellung des reinen Evangeliums, war bie köſtliche 
Frucht des wahren Glaubens an Gott durch Chriſtum. 
Und, ſich immer gleich, ewig dieſelbe, ewig unbezwingbar 


iſt die Kraft des wahren Glaubens lieben Brüder und 


Schweſtern; er veredelt und begeiftert, er kämpft und 


überwindet, fobalb er -vorhanden if. Was er damals 
ausgerichtet, wie er mit Hinderniffen, bie, aus dem Ges 


fihtspunfte des natürlichen Menſchen betrachtet, unüber⸗ 
windlich erfcheinen, gekämpft, ‚wie er einzig durch feine 
innere Kraft geflegt, wie er ein Werk zu Staͤnde gebracht 
hat; dem, ich wieberhold, an Größe und Umfang, an 
Würde und Herrlichkeit, an Einfluß, den es hatte, an 
Segen, den ed brachte, und feiner Natur nach alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch haben und bringen muß, fein anderes 
Werk der. Menſchen gleich geftellt werben kann, ift Klar 
am Tage. KEinzig-in feiner Art fleht es da, und Thors 
heit, Sünde iftd, ihm, außer der Einführung des Evans 


‚geliums in Die Welt, irgend was Andres an die Seite 


ftellen zu wollen, DAS ihm gleich, ober noch größer und 
herrlicher wäre. Sonach, o welch frohen Hoffnungen dür⸗ 


fen wir feinetwezen Raum geben! Welche Ausfichten er, 
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öffnen fich beim Gewahrwerden der Gotteskraft, die unfre 
Kicche ind Dafeyn rief! Wie fo ganz und gar Feine Ur⸗ 
fache haben wir zur Beſorgniß, bem Unglauben werde in 
unfern Tagen gelingen, was dem Aberglauben jenes Zeit, 
akterd unmöglich war, ber Unglaube, der fich jetzt unzaͤh⸗ 
liger Gemüther bemächtigt hat, werde ſich bald vollends 
aller Gemüther bemächtigen, werde zerſtörend, vernichtend 
auf die Gotteskraft einwirken, deren Wunder uns heute 


vor Augen getreten find! Welche Thorheit, ängſtlich zu 


fragen, ob nicht etwa die, welche wider Gott ſtreiten mit 
Verachtung und Läfterung ſeines Evangeliums, zuletzt, 


oder gar fchon in Kurzem einen vollftändigen Steg davon 


tragen werden! Raffet und beßfalls getroſt ſeyn, geljehte 
Brüder. Hat der reine Glaube jenen Gegner bezwungen, 

o ſo wird er auch dieſen bezwingen. Iſt doch der Anfang 
hiezu ſchon gemacht! Werden fie doch immer häufiger, 
ftärfer, eindringender, die Stimmen derer, welche rufen: - 
Wohin follen wir gehen? Du, Herr Sefu, bift der Eins 
zige, der Worte hat des ewigen Lebens! Fürchten ſie doch 


ſchon, die Wortführer des Unglaubeng, : was fie nicht mehr - 


fürchten zu müffen meinten, "der Grund ind Faden, den 
fie gewonnen hatten, könne ihnen noch entriffen werben! 
Und o, fie habens alle Urfache, dieß zu. fürchten. Sie 
werdens je mehr und mehr inne werben, wer der iſt, in- 
den: fie geftochen haben. Sie werbens einfehen, daß fie 
Ihm das Reich nicht nehmen Fönnen, das "Er mit Dars 
bringung feines Bluts fich erworben hat. Nichts iſt ſo 
gewiß, geliebten Bruͤder, als dieſer Ausgang des Kampfs, 
worin wir unſern Glauben dermalen mit dem Unglauben 
verwickelt ſehen. Denn unſer Glaube iſt der Sieg, der 
die Belt überwindet, Amen. 


J 


| XXXUI: 
Am Kirchweihfeſte 
von 0 
op. Heine. Ferdinand Löfch, 
Pfarrer in Raſch. 


— _ 


Wie lieblich ſind deine Wohnungen Herr Zebaoth! 
Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen 
des Herrn, mein Leib und meine Seele freuen ſich in dem 
lebendigen Gott. Denn der Vogel hat ein Haus gefun⸗ 


den und die Schwalbe ihr Neſt, da ſie Jungen hecken, 


nämlich deinen Altar, Herr Zebaoth, mein Koͤnig und 
mein Gott. Wohl denen, die in deinem Hauſe wohnen, 
die loben dich immerdar, Sela!*) 

O erwecke, Allliebender, der du auch uns ein Haus, 
darinnen deine Ehre wohnet, gegeben und bisher erhalten 


haſt, erwecke auch in unſerer Seele ſolche fromme, dir 


gefaͤllige Geſinnungen, und entzunde in uns allen eine 
Liebe zu demſelben, die von Tag zu Tag ſich mehre und 
bleibe, bis ein höherer Feſttag uns erſcheint und wir eins 
gehen zu den Borhöfen des Himmels ‚ bie mit verflär, 
ten. Lippen ein freubiges Hoſianna zu fingen. Amen. 

Es iſt das. Feſt der Kirchweihe, welches wir heute 
feiern, meine Geliebten! Es ift dieß der Tag, welcher 
dem danfbaren Andenken an bie Gründung, Erbauung 
und Einweihung unfrer Kirche geheiliget worden iſt; ber 





*) Pſalm 8, 1-5. 
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Tag, welcher aufs lauteße von ber Barmherzigkeit Got⸗ 
tes, des und errettet hat von der. Obrigkeit der Finſter⸗⸗ 


«niß und und verſetzet in Das Reich feines - Heben Sohnes 


ade zur Erkenntniß der Wohrheit gelangen — von der 
treuen. Liebe des Heilandes, der, “wo zwei uber. drei 


«verfammelt find in feinem Namen, mitten unter ihnen 
tft» und fie erfüllet mit Friede und Freude — von den 


gnadenreichen Wirkungen. des heiligen Beiftes in den Sees 
Ien der: Glaubigen zeuget, bie, von wahrer Heilöbegierde 
getrieben, nach ben herrlichen und 'unvergänglichen Gu⸗ 
tern bed Evangelinms verlangen; der Tag, welcher und 


«Sefu Chriſti, der. will, daß allem geholfen werde, daß 


ale die geiſtigen Wohlthaten und Segnungen ins Ge⸗ 


dachtniß zurückrufet ‚mit welchen der Dreieinige an dieſem 
Orte ſeine, ihn im Geiſte und in der Wahrheit anbe⸗ 


| taude Gemeinde uberſchüttet hat Darum haben wir es 


füg Pflicht: erfaunt, an dieſem bedeutungsvollen feſtlichen 


Ko auf den Ruf des Apoſtels zu. achten: «laſſet ung 


«nicht .verlaffen unfre Verfammlungen, wie etliche pflegen, 


und auch am. unse Kinder und Hausgenoſſen die Mah⸗ 
mung ded Pfalmiften ergehen zu Iaffen: «gehet ein zu fei- 
«nen Thoren mit Danken, zu feinen Vorhöfen mir Toben, 
«danket ihm, . Iobet feinen Namen, :benn der Str; iſt 


«freundlich und feine Gnade währet ewig und feine 
«Wahrheit für ımd für.» Und, o daß‘ wir nur auch 
alle in biefer feommen Abſicht gekommen wären. qu den 


Ort, da Gottes Ehre wohnet, aus reiner, hernicher 


ungeheuchelter Liebe. in dieſes, der ‚Öffentlichen Ver⸗ 
ehrung unſers Gottes „geweihte Hans; das als ein hohe⸗ 


rer Zeuge feiner Vaterliebe und Treue über alle anderen 


Gebäude heroorraget und daburch die Weifung gibt: «zu 


zenen Bergen aufzuſchauen, von welchen alle Hülfe, Heil 


«und. Seljgkeit kommt, und nach dem zu trachten , was 
«droben ift, da Chriſtus iſt! Daß ſich die Liebe zu dem⸗ 


ſelben immer mehr in und sentzünden und ſich ausſprechen 
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möchte durch Wort und That! Laß bazu bie heutige Kirch⸗ 
weihbetrachtung an uns allen geſegnet ſeyn, Herr und 
Beſchuͤtzer deiner Kirche, und erzeuge durch deine Liebe 


in uns eine Liebe zu dir und zu deinen Haufe, bie unjer 
| ganzes Herz erfüllt. V. U. 


Text. 
Pſalm 26, Fa 


Herr, ich habe lieb.die Stätte deines Dopiet und den Ort, 
da deine Ehre mwohnet. 


Klarer und deutlicher Hätte: der komme König Das 
vid feine treue Anhänglichleit am das Haus ded Herrn’ 
nicht ausfprechen können, als in dieſen Worten: «ich habe 
«lieb die Stätte deines Hanfes und den Drt, da beine 
“Ehre wohnet.» Und nur weß das Herz voll war, beß 
ging. der Mund über. - Seine Lkiebe zum Gotteshaus 
gründete, fich auf die innige Ueberzeugung von ſeinem ho⸗ 
hen Werth und offenbarte ſich in allen feinen Gefiununs 
gen und’ Handlungen. Dieb fey auch der Grund uns 
ferer Tiebe zu dem Ort, dba Gottes Ehre wohnet — ſo 
müffen auch wir biefelbe an den Tag legen. Darum lenke 
ſch, indem wir am heutigen Kirchweihfeſte * 


von der Liebe zum Haufe Goites 


reden, unfere Ynfmertfamfeit anf bie Beantwortung | ber 
beiben Kragen: ' 
I. Barum daffelbe Liebe verdient? 
MH. Wie fich diefe Liebe Auißern foll? 
Liebe und Werthſchätzung verdient das 
Hans des Herrn-überhaupt ſchon wegen feiner 


wichtigen und erhabenen Beſtimmung. Ein Got 
teshaus nennen wir es, nicht als ob Gott ſich daſſelbe 
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zu einer beſonderen Wohmmug ermählet: haͤtte, als ob er 


bier und mehr nahe und gegenwärtig waͤre, abs an au⸗ 
deren Orten. «Denn ider Allerhöchſte · wohnet nicht im 
“Zempeln, die mit Haͤnden gemacht ſind, wie ber Prophet 
fpricht: «der Himmel if meint: Stuhl und die Exrbermein 
«ner Füße Schemel. Was wolit ihr. mir für ein Hand 
abauen? fpricht der Herr. Ober melches ift die Stätte meis 
„ner Ruhe? Hat nicht meine Hand' das Alles gemacht 
(Ap. Gefch. 7, 483%» Sondern den Ramen eined Got⸗ 
tedhanfes führt es, weil ed ausſchließend geweihet und 
geheiliget ift der, Werchrung - amd: Anbetung feines grer 
Ben und herrlichen Ramıen®, meil es und ein ficherer Zu⸗ 
fluchtöort ſeyn ſoll vor den Sturmen des Lebens, vor 


den Neigungen und Lockungen der Sünbe, weil hier das 


Heilige gepflegt, die Andacht geweckt, das fromme Ver⸗ 
langen des Herzens: nach dem hoͤhern Frieden geſtillt, bie 
Seele zu. Gott, dem Urquell alles Lebens und aller Se⸗ 
ligkeit erhoben wird, weil hier. der Geiſt eine Nahruug 
findet, die fo belebend, fo, erquickend, fo ſtaͤrkend, fo kräf⸗ 
fig if, daß ihn ewig nicht hungern und bürflen wird, 
wenn er an. fie. tm Glauben ſich hält. Zu einer Stätte 
ift es beftimmet, wo das Eonupelium Jeſu in feiner Wahre 
heit, . Reinkeit: und Lauterkeit gepredigt, Die Liebe des 
Vaters, der ſeines digenen Sohnes nicht verſchonet, ſen⸗ 
dern ihn für uns alle dahingegeben hat — bie Liebe bes‘ 


Sohurs vertandiget merben ſoll, ber um: unſretwillen arm 


ward, auf daß win. durch ihn folgen. reich werden an 
himmliſchen Gütern, "an. Glauben nud Liebe, on Demuth 
und Vertrauen, an Troſt und Hoffnuug an Fruchten der 


Gerechtigkeit zur Ehre und zum Lohe Gottes; arm ward, 


daß wir ſollten haben an ihm einen: Freund, einen Bei⸗ 

ſtaud ‚und Kröfter auf des Lebens oft rauhen und dornen⸗ 

vollen Pfaden, ein Vorbild, ein Muſter ber Nachahmung, 

einen Heiland; einen: Kürfpenker. beim Vater, der gerehht 

uud bie Verſoͤhnung iſt für unfre umb ber ganzen Welt 
IL. 33 
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Saaden, zu nautr: Bitte, yası.ded.heilige Geiſt reichlich 
ausgegoſſen werben feine Serlen ver Glänbigen, da⸗ 
mit ſie Kraft gewiuceit, dia: Welt wit aller ihrer Luft zu 
ſberwinden.· · O ſey und: willkommen, theures Haus, er⸗ 
buuet sind Lobe bed dreirinigen Gottes, geweiht zur Ver⸗ 
herrlichung ſeinronantgebrtoten Namuens, beſtinimt zu unſrer 
Erziehuug für: das Hkmmelzeich, zus Befehigung nufres 
Giaubens, zur Lauterung und Hriligung unfret Seelen,” 
hei Belebung unfren ſeligſten Hoffnung!: So oft wir. dich 
erblicken, fo oft wir zu deinen Thoren. eingehen, freue fich 
nufer : Geiſt Gottes, unfees Heilandes, and: Herz. und 
Mund belennered::« ch habe lieb bie. Stätte: ſeines Hau⸗ 
aſes nuade ben Ort,da feine Eſxe wohne! 
IJgu laffet und lieb haben das Haus unfseh Guttes, denn 
unzähligen iſt es ſchon ein: Vorhof des Himmeis gewor⸗ 
den,» Viele, viele Haben ſchon wor"umd. diefe® Heilig⸗ 
tham betreten, fidg'milt Dir, zu: frommer Andacht verſam⸗ 
wolteny Bemeinde zu vereinen und anzubeten ver dem Heren, 
der uns gemacht hat zu Safer feiner Weide; und feiner 
vonsallen, ſchlug ihm abend tdi glaubigesiunb heilbegie⸗ 
riges Herz im Buſen, hat es: wieder verlaſſen, ohne bie 
begluͤckende, beſeligende Kraft des hier vertünbigten Evan⸗ 
geliums an ſich erfahren zu haben, ohne zeicher und fefi« 
gen'in’&are und dem Joworden zu ſeyn, «ber. und vom 
ihm gemächt tft zur Weisheit, zw Gerrchtigkeit zur 
Heiligung und zur Erlöfung;» Peiner vu allen, bewahrte 
Hr andere feinen. Juß, weun er zunm Haufe Gottes ging 
undiedin er, um zu. Hören das Wort drs Lebens, hat ſich 
dathalten können, das ſchͤne Bebeuntniß abzulegen: «wie 
Aieblich ſind⸗ deine Wohnungen, Herr Zebn otchl Meine 
aiSeelt verlanget Und ſehnet Kid: nach: Den Vorhoͤfen beö 
Derrũa, mein Leib und weine ‚Gecle:: freuen :fich- in m 
„Tebenbigen: Gott!» D. koͤnnter ihr noch zu ;und vedem, 
Wu -Thehren,- welchd ver. Tod :Ihugit: von und geſchieden 
dir, koͤnntet· ihr noch zu uns sehen, im fromeren Verehter 
5 tt 
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Gotteb, die ihr noch unter und‘ Torttebet durch eiiren war⸗ 
tum Elfer fürd Gotteshaus, dirrch eure rege Theilnahme 
am unſeren chriſtlichen Verſammlungen, wie wirbet ihr die 
Stunden jet nuch gegen und fegnen, die ihr ‚hier - im 
brünftigen ‚Gebete, in ber feligen Gemeinfchaft mit Gott 
und Jeſa, eurem Gwiöfer, ‚verfebtet, und es mit David 
becheuren: «Gin. Tag, in ſeinen Vorhofen zugebracht, 
sit beſſer, denn ſonſt taufende,»- und mit dem frommen 
Zatob:: «hier iſt nichts anders, ald Gotteshaus, hier iſt 
udie Pforte, des Himmels!» Köntiten wir ‚eure. Geifters 
ſtimmen hören, die ihr. und vorausgegangen ſeyd in& befs 
fere Vaterland, und nun in ‚höheren Chören Gott und 


dem Lamme, das für und geopfert IR, Dank⸗ und Jubel⸗ 


lieder finget, ‚wir würden es deutlich vernehmen: « wohl 
«dem, der .feine Luft bat an Gott und fletd mit feinem 
«Worte umgeht!» Dem Drte, da feine Ehre wohnet, 
dem Hanfe,- in welchem wit einſt mit dem Bater, Sohn 
und Geiſt in die genaueſte Vereinigung getreten find, in 
welchem ‚wir die Wahrheit, die da frei machet von Wahn, 
Jerthum und Sünde, erfannt, unter allen Aufechtungen, 
Trübfalen und Leiden des Erdenlebens fo reichen Troft 
gefunden, -zu allem Guten Kraft Ind Stärke gewonnen 
und: erkannt haben, «baß Chriftum lieb haben, viel Beffer - 
«fey, .ald Alles wiſſen, daß der Wandel der Kinder 
Gottes im Lichte des Glaubens der Weg zum Himmel 
ſey + :verdanten wir bie unverfiegbare Quelle bes Glückes 
und ber Seligkeit, deren wir jegt und freien. Und wir 
wirden enrer nicht werth feyn, wir bürften nicht hoffen, 
einmal an eurer Himmelswonne Antheil zu nehmen, wenn 


wir wicht eben fo gefiamet wären, wenn und nicht eben fo 


Warme: Liebe zu dem Hanfe unferd Gottes befeelte, 
Und was ed ihnen war, «bas iſt auch und die 


«Stätte „ai weldjer das Evangelium verkundiget wird, 


bisher gerbefen;, bae iſt ſie uns noch immer. » Su ben J 
ſchoͤnſten Stunden sühlen auch wir diejenigen, die wir in 
33* 
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unfern getteödienflichen Verſammlungen zugebracht haben, 
denn ed waren Stunden voll herrlichen Genuſſes, voll 
hoher Seligkeit, vol bleibenden Gegend. Und rebet nur 
ſelbſt, ihe frommen Chriſten, die ihr heute Kirchweih Hal 
tet in euren Herzen, redet nur von euren eigenen Erfah⸗ 
sungen. Ihr wurdet von ängftlichen Zweifeln beunrnuhi⸗ 
get, ihre waret dem Rohre gleich, das. vom Winde Hin. 
und her getrieben wird, ihr wolltet euch fchon auf Die 
Seite der Unglaubigen wenden, ihe konntet wicht faſſen 
und begreifen die Breite und Länge, bie Höhe und Tiefe 
bed heilbringenden Evangeliums, ihr fuchtet euren Gott 
und fanbet ihn nicht; dba kamet ihr herein in fein Haus, 
da vernahmet ihr fein Wort, «das fchärfer ift denn fein 
«zweifchneidig Schwerdt und Mark und Bein, und Leib 
«und Seele durchdringet — und ihr. wurdet in eurem 
Glauben geftärkt und erfüllet mit allerlei Gottesfülle, ihr 
geiwannet die Ueberzeugung, baß in Ehrifto «alle Schäße 
„aber Weisheit und der Erkennmiß verborgen ſeyen und 
„bag er habe Worte des ewigen Lebens,» Schwer laſtete 
auf euch bes Fehler und Sünden Menge, ihr waret zer⸗ 
fallen mit euch felbft, verſchwunden war euted Geiſtes 
Freudigkeit, ihr fuchtet den verlornen Frieden und. fandet 
ihm nicht; da kamet ihr in der Angſt eures Herzens hers 
ein in unfre Berfammlungen, ba warb euch bie Berfiche- 
rung: «Gott will nicht: bed Sünberd Tod, fundern daß 
«er ſich beichre und lebe, — Friede ſey mit euch, — 
«ench find die Sünden vergeben!» — und himmlifcher 
Troſt ſenkte ſich in bie verzagte Bruft, ihr fandet Ruhe 
für eure Seelen, ihr kehrtet wunderbar aufgerichtet, er⸗ 
"quidt und befeeliget in eure Wohnungen zuzäd, es laut 
bekennend: «es ift in feinem andern Heil zu finden, if 
«auch fein auderer Name ben Menfchen gegeben, darin⸗ 
«nen fie Sönnten jelig werden, als der Name Jefus.» Ihr 
Iebtet fo forglod und ficher in euren Lüften dahin, ihr was 
ret fo verbroßen zum Guten, fo untächtig und ſchwach, 


Am Kirchweihfeſte. 517 


den Lockungen bed Fleiſches zu widerſtehen; ba vetratet 
ihr den Ort, an welchem Gottes Ehre wohnet, und bie 
Luft und Liebe der Welt ward in euch getöbter, ihr er⸗ 
wachtet zum neuen und beffereh Leben, und vermogtet Als 
les durch den, ber und mächtig macht, Jeſum Chriſtum. 
Ener Herz bintete, ihr waret voll Traurens über ben 
Berlaft.theurer Erdengüter, über ben Hingang eurer Ges 
Itebten, die Erbe fchien euch öde und leer, ihr hieltet euch 

für So: verläffen, für fo arm und elend, da erfchlenet ihr 


im Heiligthum des Herrn und dankbar mußtet ihr es bes 


geuge: «wenn fein Wort nicht mein Troſt gewefen wäre, 
fo würde ich vergangen feyn in meinem Elend.» - Eure 
Gefundheit wankte, eure Kräfte drohten euch zu verlaffen, 
eure Geftalt’erbleichte, das fchauerliche Grab. fchien ſchon 
vor euren Blicken fich zu Öffnen, euch war fo bange; ba 
Hahtet ihre deni Altare des Heren Zebanth, und ihe fühls 
ter;in euch die Jugend, bie nicht verbiäht, ihre fahet. im 
Geiſte den Himmel offen und Hoffnung, füße Hoffnung 
erfullte das Heiimgftete Herz. Und an biefe feligen Tage, 
im Haufe unfees Gottes zugebracht, an die Weihe zum 
Ehriſtenthum, au bie feierliche Aufnahme unfrer Kinder 
in den Schooß der chrißlichen Gemeinde, an ben hier 
Yoljugenen Bund ber ehelichen Liebe, an die oft wieder 
holte. Feier des Todes Jeſu im heiligen Abendmahl, au 
Se Stunden,. weichen wir unfre Erleuchtung, unfre Er⸗ 
wedung, unfre Beſſerung, unfre Beruhigung, die Kraft 
und Stärke unfres Glaubend und unfrer Hoffnung vers 
danken — baran koͤnnten wir heute gedenken, ohne den 
gerührteften Dank gegen. den Emwiggütigen, der und bis⸗⸗ 
her “anf grünen Auen geweidet hat,. ohite von ganzer Seele 
in Sie Worte unfres Tertes einzuflimmen: « Herr ich habe 
«tieb bie Stätte deines Hauſes und den Ort, da deine 
„Ghre wohnetfir. 

Kann es nicht fehlen, muſſen wir uns que Liebe des 
Hauſes unſres Gottes verpflichtet fühlen, fo laſſet ums 


/ 
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uch ragen: wie ſich biefe Liebe äußern si 
Mit gutem Gewiffen Founte David das Zeuguig bon 

ſich ablegen: -« Herr ich habe lieb bie. Stätte deines Hau⸗ 
«fed und den Ort, da deine Ehre wohnet.» Denn er hatte 
die Lade des Bundes wieder and ber Feinde Haud erreb 
tet uud dem Herrn auf Zion rin Heiligthumerbaut; ex 
Hatte durch weiſe Anſtalten, durch reiche Baben unb Hamm 
Inugen den Grund zu. bem herrlichen Temnelgebäube zu 
Serufalem gelegt, welces in der Folge darch Salomo 
ſein Dofepm erBieit (2. Samuel 7. 1."Ehrem:29 und.30.7 
und welches an Schönheit; Pracht md, Manz Alles Aber, 


‚twaf, was fein Bol noch Großes und. rhabenet geſehen 


hatte. 
So war der gottes furchtige Känig- ven Liebe zn bene 


Ort erfüllet, da Gottes Ehre wohnet. Und fo ſoll ſich 


auch unfere Liebe zu dem Haufe, in welchen: wie und‘ zum 
Babe und Preife unſreß Gottes verſammeln, zunächſt das 
durch Außer, — daß wir das Unſrige mer. Erhaltung‘ deſ⸗ 


«ſelben nach Kräften beitragen.“ Altes iſt eitel! Bewährt 


ſich dieſer Ausſpruch des alten Weiſen nicht auch as. beu 
hehren Wohnungen, welche der Verehrung und Aubetung 


Gottes im Geiſt und in ber Wahrheit geheiliget find? 


Was .wäürbe aus diefem Gotteshauſe werden, in welchen 
und heute die Andacht verfammelt hat, wenn wir ihm bie 
noͤthige Aufficht. entziehen, wenn wir cd gang fich feibft 


überlafien wollten? Würbe es nicht ſeinem Untergang ums. 


aufholtfam eutgegemeilen und bald müfe:gelafen werden? 
Rein, du ſollſt und theurer feyn, o Haus, in weidyem wir 
ſchon fo viele glücklichen und ſeligen Stundemin bar Nähe 
des unſichtbaren Gottes, in der Gemeinſchaft wit Jeſu, 
des Heiland unfeer Seelen,  verlebt: und empfunden · ha⸗ 
ben, wie gütig und freundblid,, wie reich an Kiebe, Treue, 

und Gnade der Herr iſt. «Sch Jabe lirb bie Stätte bei- 
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are Hauſed/ und ben Ort,ida Dali Stzre aakute) ¶ Wor 
ſo von⸗ Herzen: fpricht; "bee Trags auch ydas Seipipk wublic, 
Dazu bei⸗ daß es Sorihehtehe,paß sed buwahret Ab nerhat⸗ 
den. werde, mis fen Binderti und Nachtkomuton zu oinen 
MNicheren Zuflmdgeäprissgegesp etlle Verfuchungen/ Michen Ind 
‚Künbwewniffei des Legeno V dus ſcheue keinen Aufwand, Min 
Dpfer, eures, dic Bersſlanternug, puhi ſgrce Hin 
vichtung/Wiederhez ſtellung 8837 Heilligthume uides er 
gt der ahme brocitwillig das ſchone: eiſpiel rhler Bir 
Achenfreuude · and· ee Au vuſſ etir 
Dur ch wilde Saiftungen bietbekbe Veiblenie urwosben ihza⸗ 
bes ;- der klme nicht, ſeine Gabr uf Bert Alte Ve der 
qulegen, ſonwſt ſich eime ielegunkete bay: bunbiäterziitilt 
Arberinffe nicht; wenn ihn 8Golt auie · ir viſchen Guternger 
eg. hat, einen Shell davon vicuf bug Ehre ſecubs Hakſes 
ya verweuden und Bemfeihenteinigroiapits Vermachtniße j 
hinterlaffen. Echon dedutch Bänden mare: benselfew;:suig 
Grund: wer et N nat 
i Wie bemkte: ‚Aber: Auch Wauiopruls bier: kadur eb 
Bundes ncchr Beinfalem‘ gebomaten, und die nothigen A 
Kalten ze voffraclichen Verthrung Attesn anf ıBtoni’getröß 
tw warrn wie twanite er von Begteide, feine Prritge 
ſunge daſelbſt ertͤnen zu laſſen/ Note ſehnte: ſich Takt Avon, 
nach den Stunden gemoinſcheftlicher Anbächt aa Eins Blur 
wich vor Herrn, das übte Acrgent, daß ich! Amo Otuiſe 
a bed. Herrn Hieiben möge Mein Böen Accug tm [Kamen 
« bie ſchoͤnen Gotlesdienſte int: ſeinen Memmpel zu beſuchen.⸗ 
MWelche herzergreiftuden Ktag?' und Trauergeſuͤngen Winnie 


er auf: feiner: Flucht os: Abſaloũ ine ee Foindonbel 


 Senderdushinage: ki, :weibiet der Game‘ Ho Mori, 
im Haufe: Mintsu Gottes Yalıledikini: entbehren d cußte 
u Meine: Seelsyuifeufet en; ia wrblanger ande ba Bin 
vfer des Herune—wie der Hirſchſchtrxiee Rad Peikheih 
ner ‚fu ſcherirt meine Se Dott zur hir io” warm 


Serben Wehe ounuen/ daß⸗ if Fa Aa | 


-_ 


m Id · will Lieber Dix chiir Hüter In meines Gottes Hans, 
adeun Inge wohnen in ber ottioſen Hüttelr So leben⸗ 
Dig ſprach ſich feine Siehe. gu beim-Dxrte auß,i ba. Gottes 
Ehne wohnet:. Hub Te:mügeruui surfen: Lieber zum Hauſe 
des Heten durch weges · Verltugen⸗zur ſchaaen bie fchönen 
@otteäblänfte ‚gi: horen die Pdedigt von bay. ·EArlͤſung, 
«.bie Sur Bhriftum gfehehen iſt, ſich: offenbaren. Di burs 
am, ſaget nicht, daß Ihr Lieht habt gu nut Kirche, bie 


wait: fo.!felten. Hain. :fiabptänhie::ähe hiefelbe: ſo oft umge⸗ 


het und haueilet, mohleniebifeie, Bontfieile,:fiunliche Fred 
den nudo ueltliche Auſte le Imengenenn Saget · micht / daß 
ihr; Liebe, bs: zu user ‚Klychnu die ihr: fo- felten in unfrer 
Mitte:Erſcheinet, mainefoisinbeten por dem, Herrn und 
anſer Herz voll iſt cſeines Robos und Preifed::Saget nicht, 
daß ihr Liche habt zer epwer Kirche, die the fie, mit. eiteln 
Mehanten befchäftigetzupinsähn:fle mit. GHeichgäftigfeit, mit 
zeyſtreutren Sinn: unt näteiten Händen, zuit falfchen Lips 
pen, mit heuchlerifchen Mienen uni: Weber ie, mit unhei⸗ 
Agem Herzen bretretetundge ihr in derſelban ohne : innere 
Theilnahme, ohne. Andadhanthne. Erhebung des Geiſtes 
über die nieheren Schranken der .Exbe:inmswrilek, fie zu 
einem Drt ſundlicher Ruhe und ſündlicher ‚Unterhaltung 
herabwürdiget uud durch laſterhafte Geſlunungen entweihet 

and: ſchaͤndet. Aber von Hexzen ‚lieb hat die Stätte, da 
Gottes Ehre wohnet,. Her, ſpricht auch mit. Davidoe «Ein 
»Rag; in feinen Vorhafen: zugebracht, iſt beffer., denn ſonſt 
a.tauſendeh⸗ dem iſt zadAn Mottesdieuſt wichtig. und hei⸗ 
ligz der achtet auf jedes Glockengelaͤute, das zur oͤffent⸗ 
lichen Lobpreifung bes Dreieinigen ruft; der bedarfenicht 
exit. der Mahnung, ver fein, Nugeficht., au.nknuamen ‚mit 
Frohlocken und feine Wahrheit, Güte und, Trene zu ver⸗ 
kundigeng ber naher. nicht: ohye- Vorbereitung⸗ der erhebet 


nz Herz are, Sinn au: Gt, ank:bonimet, -Daßık höre; ber 


tritt voll. heiliger he, voll Ehriurcht · und, frommer 
Sammlungdes Gemaths ein in den Kueis chriſtlicher BVyi⸗ 


i 
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ber und Schweſtern; Die; im Namen Jeſu Serfammlet,-in 
ihm ihre Heil und ihre Geligkeit ſuchen; der ſaumet nicht, 
der, kommet, daß ed Arles höre, dem iſt Geſaug, Gebet 
nud Predigt: gleichu wichtig/der mimmt un allen: Theilen 
we? Gottesdienftießögleich. lebendigen Antcheil; der ſucht Die 
gekenn Eindrücherrdes goͤttlichen Wordes in: ſich zu beweh⸗ 
un uud: beweget daſſelbe in einem ; ſtinen guten Herzen, 
daß es Frucht bringe un Geduld;· dert entfernet ſich mit 
Anſtand, wit Ehrecbirtung,n mit dankbar em Aufblick zu 
Bert, ven: welchen bad Brob:dved-Lebamirtommt; ausider 
‚Kiocke: amd gehet:- hin mit: dem frommen Vorſatz, auch 
feine Wohnung zur einen Tempel tea heiligen Geiſtes zu 
— So Außent ich die Liebe des Ehriſten zum Gau 
Sottes.. dem im een am dd | 
tr tiit wem thrilet er aber fein —— feine Frende 
in dem Herrn bereitivilliger, ials mit denjenigen, bie ihm 
Die nachſten und thruerſten; ſind, als mit ſeinen Kindern 
«uud. Hausgenoffen. Schon David. erlaunte es für hei⸗ 
ger: Pflicht,, vie Lieber zum Gotteähmife schon. frühzeitig 
feinen Sohne Salvms neinzuflüfen und ihn zu einem treuen 
mb. ! wifrägen Verehrer Des. Herrn zu bilden. Wie, und 
wie, meine rende, wollten; wenn. uns wahre Liebe zu 
anfeen chriſtlichen Verſamminngen beſeelrun nicht ein: Gtei⸗ 
ches thun, dieſe Liebe nicht? auch auf unſre Minder über⸗ 
tigercunbufte auferziehen / in: der: Zucht und Vermahmng 
zum Herrn? Wir awollten: ſie nicht bald: einführen in das, 
das ihreß himmliſchen Varrrs iſt nicht han gu der 
Zeit, wo ihr Herz noch. am empfuͤnglichſten iſt für das 
Guté, dafür. ſorgen, daß ihnen die heilige Stätte, an 
welcher rihnen bad; Rede; Kinder Gottes zu Heißen, ger 
worden iſt, und wo ıfle den allein wahren Bott, und den 
er gefandt hat, Ieſum Ehriſtum, erkenneni ſollen, über 
Alles werth und theuer· werde. und bleibe bis zum letzten 
Hundy:ihren Lebend AuuIn, von uns aſelbſt me die Lebe 
sun. Hoas Gottes quf amſre Kinder. und: Hanusgenoſſen 
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anche: Bas Anke milſſe: ſich: dernlebenbige Eifer va⸗ 
karnauch auf dirjenigentforspflenget; deren: Wehl ztujaertnt 
Händen Gefshlem:i. :: Wowiäms- Kid durch nſer Veiſpiel, 
vurch unſre Beichrungisamdilintenoetfurtg: :uibgen: fie Aeb 
gewinnen lernen de Ort, iu! Gattedn hat wohnet. Mög 
were wir:zugteidh: auch » lit. beſſer pfühn um wigre Neche, 
soie. fiur: das Hriln der sand vertrauten Stefew: förgamı, mie 
Haducd; z-fännen wie erlitten auf psferdnifromie Pins 
Ber, (auf trene aid: gehaifame luterheibere vechnen Beh 
Den edieſe ver char. ihrer wicdtigeneuntiserhinbenen Befkins 
dung antgegknveifen, kann nur bannı ihr. zaitziches und awi⸗ 
wes Mluck hegründet werden, wernidienLigbe igur Kirche, 
MenFurcht des Heyruyin ihlten ghrich teten: heilige: Alam 
me genährt, bewahret und erhalten wird — o wie.unne 
 ahtwprtlich dk:ed. Dan, weun wir! uiſchti Alled aufbieten 
ud nach Kraffen dazu Keitragen würden, daß Ahnen bie 
- Gtauben: sfpentlicer Andacht und Wattas verehmanghals Die 
ſegens⸗ und einfiafreichiten auf Pie Verchlang/ Befferung, 
Heikgung: Bäruhigungsunb Befelighaß der Meiklened 
ſcheinen, were wir fie::nicht: ſaytwährende zur regen Sheil⸗ 
nahme an dem, beſonders fürs fie Ybeikimiiten: afiſtlichen 
Religionsunterricht exnuutern, wenn⸗mir es ihurn micht 
inöner: wieben: aufl. sene: “nnefen: welllenn: 3 Habs lieb / die 
«Btätte: De& "Danfed:- Gottes‘ und Bei? Dit; dauetus 
fähre wohnet! Zichek ein zı ſeinen Thoren mie MOuuken, 
tommet vor: ſein⸗Negoſicht mit: Faphlocheuſ: 


- 1. Und bamit wir dag · Wichtieſte, Wrdnuch ſiche unge 


—8* sum Haufe Bestes kundo thuu full; nicht äberſchen, 
“fo laſſet es uns Ihe andy: öfters im; glnubigen else 
"empfellken. »., Wie. üiek: wir auch jekbfb Al feier s@iehnte 
tnug beitragen möge, schlte ihn, hen Hiamel tuiindäiebe - 
gemacht: bar webııdflied erhält, was daxinnen if; epntöe 
gen. wir nichtd. - DE hin auch umutens fürs dafſſeibeſorgen, 
vhne den hoͤhern Bichug: wird all unſet Sorgen undo q⸗ 
an vergeblich. feynaci: Wo, herinperk,imiäit Das. Haus 
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«bauet, ba arbeiten umfonft, die: daran bauen; wo ber 
«Herr nicht die Stadt behütet, da wachet der Wächter 
“umfonfl.» Darum zu bir, Herr Zebaoth, der du einen 
Ort, darinnen beine Ehre wohnet,, auch und gegeben, und 
bisher erhalten, der du auih ueis⸗ die Gnade verliehen haſt, 
dich bis zu. dieſer Stunde an en verehren und uns 

ferer Stflem — fögdesp x tönen, :zu bir erhebt 
ſich hoffend unfer Geift, indem wir unfre Kirche Bir und 
deinem väterlichen Schuß und Segen auch für die Zufunft 
. Übergeben. Ad, nimm fie noch ferner in deine allmäch⸗ 
tige Obhut und rhalte ſie, von allen Befahren unberührt, 
und, unſern Kindern, und Nachkommen his. in bie ſpaͤte⸗ 
ften Zeiten. Mehre du unfre Liebe zu dir und gu beinem 
. Haufe, und Iaß diefen feftlichen Tag noch oft zu unſres 
Herzend Freude wiederfehren und ihn immer aufs nene 
Zenugniß Geben van deiner Huld und Gabe, die da iſt in 
hriſto Jeſn. Sende treue Lehrer und Arbeiter in Heine 
Kerndte, öffne ihnen die Augen, Aärke ihnen den Glauben, 
heilige ihre Herzen, DAB ſie nichts, als: Worte⸗ nnd. Seil 
and Leben, als Worte bes Glaubens, ber Liebe, der Mahr⸗ 


heit, des Tehſtes, der Beſſerung verfündigen, damit, durch 


fie die» Sicheren aus ihrem Sündenfchlafe erwecket, Die 
Sünder zu dir bekehret, die Reuevollen und Bußfertigen 
anfgerichter, die · Schwachen: geſtärkt, die Bekümmerten 
bernhiget, Die Gebeſſerten in deiner Furcht und Liebe em 
halten werben. Gib allen, bie, fich. bier verſammeln, beir 
nen Geift, dir zu dienen in rachtſchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, die dir gefaͤllig iſt. Behute unſern Ein⸗ 
gang und Ausgang von nun-an bis an unfer Ende —und 
wenn wir ginft in: dir ſelig ſterhen, ſo nimm uns auf in 
deine, höheren : Wohnungen, wo wir. mit allen Eigelg. 
und Auserwählten dich ewig. loben und preiſen werden 
Amen. 

ut — 
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Eu Bern . 
Du. "Sem —* Schöpfer, v krhaher im Wegen 
tin der Welt und unfres bebens, bringen "wir heute Preiß⸗ 
Dank, Ruhm und Anbetung· Du haſt das Jahr gekroͤnet 
unit" dernem · Gute und Keine’ Vaterhand Aufgethan und füt 
tigeſt uns mit Speiſe und Wohlgefallen. Mit fromsier 
Ruͤhrung verwertet: wir: vor dieſen neuen; Denkmalen dei⸗ 
ner Segnungen. Gieb,“ oo himmliſcher Vater! durch dei⸗ 
nen Geiſt, daß die Feier; dieſes Erndtefeſtes in uns al⸗ 
len belebe und befeſtige die rechte Erkenntniß deiner Macht 
nid Größe, damit wir immer reicher werden an Früchten 
des Glaubens und der Kiebe, die bir ‚wohlgefällig find, 
bi6 wir dein Lob reiner: und würdiger nerfändigen in je⸗ 
ner beffern Welt, die du und Durch Jeſum Chriſtum ver⸗ 
heißen und bereitet haſt. Amen. 

Zu allen Zeiten. haben deukende und ‚gefühl 
volte Menfchen die ſichtbare Natur und ihre Winrichtuns 
gen und Veränderungen, bie Zeit der Saat: und Ernbte, 
‚den Wechfel der Jahreszeiten, den weifen Zufammenhang 
und die Schönheit alled beffen, was vor unſern Augen 
im Himmel und auf Erden in regelmäßiger Ordnung er⸗ 
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folgs., mit Rührumg und Bewunderung betradıtet und zur 
Beit ber Erndte Freudenfeſte gefeiert. "Und mem.:wäre 
unter und, meine thesen Zuhörer, die Naturlehre 
sub. ihre Betrachtung die ebelite Beſchäftigung, wozu von 
allen Geiten die Beſtrebungen unferex. Zeltgenoffen aufs 
muntern? Aber wie oft hören und leſen wir Lobpreiſun⸗ 
gen ber Natur, ihrer geheimnißvollen Kräfte und wohl 
thätigen, auch erfchreddenden Wirkungen, ohne andere Emm 
pfindung, als wie ſie das Gefühl bes Großen, Erbabenen 
und Schönen und bie Nachchmung ber Kunſt hervorruft: 
. Die höhere Bebentung ber Natur, meine Andächtigen, 
iſt und durch das Licht des Wortes Gottes aufgeſchloſſen. 
Durch diefes Licht wirb uns bie; Ratur in Beziehung auf 
Gott und und felbft, im Großen wie im Kleinen, für 
Geiſt und Herz ſehr wichtig und eine Quelle der fruchts 
baxiten ‚Belehrungen. ..Und ſo mie wir in den heiligen 
. Büdjern des alten Bundes, befonders, in den Pfalmen, 
bie erhabenſten Naturhetrachtungen zur Lobpreißung Got⸗ 
ed. finden, welche ‚alles au innerer Wahrheit übertreffen, 
was je Menjchen in Begeifterung über die erhabene Nas 
wur dachten und: fühlten; fo hat unfer hochgelobter Erid- 
fer Jeſus Chriſtus am reinſten, faßlichften und herrlichſten 
- au ‚;angewiefen,. wie wir als "gerührte :Zufchauer bag, 
Walten Gottes in feinen Werfen mit einem Herzen voll 
Glauben wahrnehmen und wit Andacht‘ in dem erhabenen 
unermeßlichen Tempel der Natur. verweilen jollen. «Ger 
bet,» xuft er und zu, «bie: Bögel: unter; dem Himmel an; 
she ſärn nicht, ſie ernndten ‚nicht, ſie ſammlen nicht in bie 
EScheuern und. euer Hinmlifchee Vater nähret fie. dedy; 
ſeyd ihe nicht mehr denn fie? Schauet die Lilien auf 
«dem Felde, wie fie wachen; fle arbeiten nicht, auch 
«ſpinnen fie nicht; ich fage euch, daß auch Salomo in - 
« feiner Herrlichfeit nicht gekleidet. iſt, wie derſelben eines. 
«So nun Gott das Gras auf dem Felde alfo Eleidet, was 
doch beute hobi. und margen in ‚den Dfen geworfen wird, 


«gellie.sen bad nicht. vielmehr: en an than ?. Die Klein⸗ 
„gläsbägen! Zaer himmliſcher Basen. weiß, daß ihr bo 
alles. bevürfet. Matth. 5, 2630. » , 
v.:ı@&#® lehrte und ber Herr ſelbſt pe: Burke: bee: Ratur 
leſen uud weiſel und auf: die Weisheit, Allmacht nud 
Gäte des himmliſchen Baterd hin; der für alle feine Ges 
fchäpfe forgt, vornehmllich für ben Menfchen, den er mit den 
wichtigften Vorzugen vor allen andern ausgezeidmet has; fo 
ſollen wir an unfern Dank⸗ und Erndtefeſte gurücdhlisten auf 
- alle. die: Beramflaltungen ‚Gottes in der Rasur, damit wie” 
zur rechten Zeit füen mb erndten konnten und wie aufs 
nene:die Verheißung erfüllt wärber «fo. lange. die Erde 
«sieht, fol nicht aufhören Some und Erudte, Froft und 
«Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nadıt,» (1. Moſ. 
8, 2); und das Wort: voll: Liebe und Freundlichleit: 
«Guer himmliſcher Vater weiß, daß ihr. Def alles bebuͤr⸗ 
ſet.⸗ Wahrhaftig dieß iſt mehr, ald ein bloßes Wahr⸗ 
nehmen bewundernswürdiger und: wohlthaͤtiger Kräfte in 
ber Natur, oder eine kluge Berechnumg ihrer vor unſern 
Augen anögebreiteten Segecungen, und eine. vorüberge⸗ 
hende ‚Freude bei. dem Genuße ihrer Güter. Laffet uns 
die Erndte dieſes Jahreq als das Werk unſers Gottes 
us himmliſchen Vaters betrachten, Der mit abſichtsvoller 
‚&öte für alle feine Geichöpfe forget und beſonders den 
Menſchen wit wäterlicher Hald und Gnade. zu. fich zichen 
will. Erkennet hieruns bie Geſinuungen und Enwpfindan⸗ 
gen und Eutſchließuagen, wodurch wir bie Feier des heu⸗ 
tigen: Feſtes auszeichnen ſollen. Wir bitter Gott mu den 
Bi der Eriemump, damit unſere Audacht geſeguet ww. 


x e xt. 
pſalm 106, J Eu 
& wartet alles auf, dich, daß du ihnen Syeiſe ehe, zu 


feiner Zeit Wenn du ihnen gibſt, fo ſamnlen ‘fe, wenn du 
deine Hand anfthuf fd werden fie milt Gub gäfättiget, Wertinge 


f a . 
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dur dein Angeficht ; ſo erſcht ecken ſie; du: nimimſu weg ihren Oben, 
ſo. pengehen. fe und weyden wieder zu Stang? Du läßeſt aus 
deinen Odem, ſo werden fie, geſchaffen und werneuerſt die Gehalt 
“der Erde, die Ehre’ dei Herrn iſt ewig; der "Herr bat Wohlges 
fallen an feinen Merken; er ſchaͤuet die Erde an, fo bebet ſie; er 
“riet die Berge any fo rauchen fe. - Ich will dem Herrn fingen 
wiein Lebenlang ; und meinen Chokt laben, To fange ich bin. Meine - 
‚Rede. müſſe ihm wohlgefallen. Ich freue mich des Herrn. Der 

‚Sünder muͤſſe ein Ende werben auf Erden und die Sottlofen nicht 

mehr, ſeyn. Lobe den ‚Harn, meine Seele. " Halleluja. 


Dr Die Größe und Herrlichkeit Goites, des Schoͤpfers 
nund Edhalters, welche aus feinen Werfen ſichtbar iſt, ulb 
ſein Lob, das:allrin groß iſt, macht den Inhalt des Pſalms 
ans, woraus unſere Textesworte genommen. find, Daran 
erinnert uns der. Anblick ‚ver Sahreserndte; meine theuern 
Zuhörer, und ernuntert uns heute zur Anbetung unſers 
heimmliſchen Vaters. Laſſet und der Auweiſung unfere 
Abſchmittes folgen und es wird und Far werden, wieé 
weiſe, wie väterlich Gott wiederum für und alle geſorgt 
hat, und wie wir uns ſeiner Segnungen · würdig machen 
ſouen? Ich fage meint Predigt in den Hauptſat zuſam⸗ 
men: u “ 


Bow ſoll die‘ Ernöte des Jeheer den nachdenken; | 
„ben und fühlenden Shriften erweden? 


3 Es find: 23435 EEE J 
Wuhrkuitenäber: Gottes‘ Bra um Wohithen J 
die wir zu bedenken; und | 
nen Empfindihgen und Ge⸗ 
Kumungen, | wozu wir me * ermuutern w haben. 


33 [Wr u... nr ... 


nd ei . DL PREERTERTTT IERyeT u. J .— 
Auerſt iſt es ·die Betrachtung: WE groß und man⸗ 
Birk mcg 0 an | 
Bebüsfnige: find; -Tobahıh die fromme Erhebung 
zu Gott, is vegfen Hans. ‚anfere und aller Le⸗ 
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beudigen Erhaltung liegt, und wir abftchtönnll 
gegen und fidj feine Birk öffenbaret, ' "worauf 
unfer Text in lichtvoller Ordnung leitet. «Alles, » oder 
wie es im 145. Pfalm V. 15: heißt,. «aller Augen war- 
«ten auf dich, daß du Speife. gebeſt zu ſeiner Zeit. » 
Dieſe Worte brüden bas mächtige Gefuhl des .« Bebürfs 
nißes der täglichen Nahrung und Sättigung « aller le⸗ 
benbigen Gefchöpfe lebhaft aus. Habet ihre es je über 
-Jegt, meine Andächtigen, wie groß, wie zahlreich, ja wie 
unermeßlich dieſes Bedürfniß ‚aller lehendigen Gefchöpfe 
iſt? So unbedeutend, oder klein manches Geſchöpf fcheis 
nen mag, fo bedarf es doch Nahrnug, and wenn es auch 
nur von dem Thautropfen an der Blume einen Morgen 
zu leben hätte. Und was find fo viele. Tauſende. der 
Heinern Tchiergefchlechter gegen das. zahllofe Heer der 
großen und ungeheuern Thiere anf dem Lande und im 
Meer, deren jedes feine eigene Nahrung und dieſe öfters 
in großer Menge bedarf? Der Menſch hat deu Vorzug, 
baß er unter allen Himmelsſtrichen leben. kann und aus 
allen Gegenden und Reichen. des Natur um ſich verfanme 
let, was nicht nur fein Bedürfniß des Eſſens und Trin⸗ 
kens und der Kleidung befriedigt, ſondern auch die Sinne 
ergoͤtzt, die gtende des Lebens erhöht, und ihn erguict 
und flärkt, Ja worauf iſt nicht noch der Menſch aus 
- Meppigfeit verfallen, welche erkuͤnſtelte Speiſen, Ges 
tränfe und Lehensgsuüffe hat ermicht ausfindig gemacht ? 
Wir müffen erflaunen, wen ‚wirbie- jähnfiche Rechnung 
über die Nahrungshedürfniße eined katgdes, oder einer 
Stadt, ja nur, einer Menſchenfamilie überfchauen, wie 
groß und mannichfaltig diefe find. Und der. Menfch, der 
fo hochbegnadigte Liebling bes ſichtbaren Schöpfung, follte 
nicht durch dieſes Gefühl des Bediüsfniges,; weiches. er mit 
allen lebendigen Geſchopfen gemein ‚hat, auf diefem Erbe 
kreis gedrungen werden, zus höhern Quelle. des Segens 
aufzufleigen: Von wem kommt biefer, und im. ſolchem Ue⸗ 


U 
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berfluß. Wer giebt ber Erde ihre Fruchtbarkeit, Regen 
und Sonnenfchein zur. rechten Zeit, damit dieſe alle eſſen? 
Da fühlet auch der Mädhtigite feine Ohnmacht, den Klüg- 
fien verläßt da feine Einficht. «Aller Augen warten auf 
«den Herrn!» Dies tft bie befriedigende Antwort; bu, o 
Allmächtiger! gibft ihnen ihre Speife; «wenn bu ihnen 
«gibft, fo fammeln fie, went bu beine Hand aufthuft, 
«fo werben fie mit Gut gefättiget. » 

- Dann feßt der fromme Sänger hinzu, « Verbirgſt 
«du dein Antlitz, fo erfchreden fe; bu nimmft weg ihren 
«Odem, fo vergehen fie und werben wieder zu Staub; 
«theilft dit. deinen belebenden Odem mit, fo werben fie 
«geichaffen und erneuerit die Geftalt der Erde.» Kann 
man es lebhafter empfinden und nachdrücklicher verkündi⸗ 
gen, meine Freunde, daß unfer und aller Gefchöpfe Leben 
und unfre und ihre Erhaltung in der Hanb Gottes liegt und 
von feinem freien Willen und feinem über alle Menfchen Ger 
danken und Anfchläge erhabenem Wirken das Entftehen 
und bie Fortdauer der Welt und Erde und aller ihrer 
Theile abhängt. So wie diefer fein Wille die Sonne 
und Geflirne erichaffen hat und in ihrer Bahn erhält; 
«fo fällt ohne feinen Willen fein Sperling vom Dadhe, 
«und er hat alle Haare anf unferm Haupte gezählt; » 
denn vor ihm iſt nichts zu groß und nichts zu Mein; 
«von ihm, und durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. - 
(Rom. 11, 36.).» Im’ Lichte dieſes Glaubens Iaffet 
und den vor unſern Augen ausgebreiteten Segen der 
heurigen.Erndte betrachten. Oft wurde uns im Laufe 
des Jahres fchon bange, wenn anhaltende Negen herab- 
flärtten und furdhtbare Ungewitter drohten und wir ers 
ſchracken. Der Schüdrterne zagte, ber Zweifller vergaß 
feines Gottes, der Fromme erkannte: «Alles ſteht in Gots 
tes Vaterhand. Und num fehen wir das Jahr gekrönt 
mit feinem Gute, wir haben, wenn auch nicht alle im 
sicihem Ueberfluge, doch mit Freuden geernbet. Haͤtte 
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nicht der Allmächtige auch dieſen Gegen uns entziehen 
oder wieder vernichten können? «Was haben wir ihm 
«zuvor gegeben, baß er und hätte wieder vergelten müſſen ?» 
Laffet und im Glauben und Demuth wahrnehmen: «Es 
«ift der Allmächtige, der und mit feiner Güte und Gnade 
«heimgeführt und unausſprechlich gefegnet hat. » 

Aber Iaffet und dabei wohl erwägen, daß Gott «in 
«dem, was er aus feiner Huld und Güte thut und une 
«gab,» fein-abfichtövolles Wohlthun offenbarte. Darauf 


> Jeitet und unfer Tert: «Die Ehre ded Herrn iſt ewig; 


«der Herr hat Wohlgefallen an feinen Werten. Er 
«fchauet die Erbe an, fo bebet fie, er rühret bie Berge 
«an, fo rauchen fie.» Gott hat die weife Abficht, will 
. amfer frommer Sänger fagen, daß er von allen feinen - 
vernünftigen Gefchöpfen erfannt und angebetet werde; 
es ift fein heiliger Wille, daß die Menſchen auf die Ofs - 
fenbarung feiner Macht und Güte achten und feinem 
Rufe zu ihrer Wohlfahrt folgen; nur fo werden wir felbfk - 
ein Gegenftand feines Wohlgefallend. Wer verweilet 
heute achtſam vor ben neuen Denfmalen der Seguung 
Gotted und feiner weiſen Fürforge — ohne in feinem 
Innern bie höhere Stimme zu vernehmen: «Was tft doch, 
«o Gott, der Menfch, daß du fein.gedentefl und das Mens 
«fchenfind, daß du dich feiner fo annimmfl Sind wir 
«sicht mehr, denn fie alle!» Wahrhaftig, entweder muß 
fi der Menfch felbft ganz mißfennen und es vergeffen, 
wozu er beftimmt ift, und auf diefen machen bie erhaben- 
fien Wahrheiten der Religion keinen Eindruck; ober er 
muß in dem. Glauben, daß alles, wad Gott an und und 
für und thut, ein abſichtsvolles Wohlthun ift, des Geiftes 
höchſte Freude, ded Herzen Zuverfiht und Troſt, und 
feiner Beftimmung Werth und Würde finden. Iſt dieſe Les 
berzeugung in und lebendig geworben, dann fragen wir 
nicht mehr mit forglicher Klugheit, wie viel ober wie wenig 
und ber Herr gewähret; denn fein Vaterwille iſt fläts gleich 
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gut und feine Abficht für Jeden nur die befte. Mer feinen | 


Geber und Wohlthäter kennt, wer ed weiß: «bie Ehre 
des Heirn ift ewig, der Her hat Wohlgefallen an feis - 
«nen Werfen,» deffen Geift und Herz tft höherer Gedans 
fen und Empfindungen fähig, ald dad Maas des Irdi⸗ 
fhen und Bergänglichen, oder die Sättigung, die wir 
durch Speife und Trank erhalten, angiebt und austrägt. 
Sp groß die Güte Gottes zu unferer leiblichen Erhals 
“tung iſt; fo weile und heilig ift feine Abficht, uns auf Dies 
fer Stufenleiter der fichtbaren Welt zu feiner Erkenntniß 


und zur Folgſamkeit gegen feinen Willen zu erheben und - 


zu erziehen, daß wir, wie unfer Erlöfer Iehrte, am erften 
atrachten nach dem Reiche Gotted und nach feiner Ger 
«rechtigfeit (Matth. 6, 33).» Wie führt uns alfo bie 
Freude über den irbifchen Segen zum Genuß himmlifcher 
‘Güter, zur Freunde über Gott, fein Lob würdig zu preißen? 


Welchen Zuwachs an innerer Bufriedenheit, Genügfam- 


keit, an Trieb und Kraft zur Theimahme an unferer Brü⸗ 
der Wohl durch Mildthätigfeit und Wohlthätigkeit er- 
hält dadurch unfer Herz? Und ift Dies nicht der blei⸗ 
bende Segen unferd Erndtefeftes im ewigen Reiche Gottes? 
Darauf leitet noch im zweiten Theile unfer Text 

und ermuntert ung: 


Il. 


zu Gottwohlgefaͤlligen Empfindungen und 
Geſinnungen. 

Dieſe ſind ehrfurchtsvollſte dankbare Lob, 
preißung unſers Gottes; freudiger Gehorſam 
gegen ihn, und frohe Hoffnung zu feiner ſtets 
wirffam bleibenden Güte und Gnade für das 
Heil der Menſchen. 

«Ich will den Herren fingen mein Lebelang und 

«meinen Gott loben, fo lange ich hier bin» — das iſt 
die fromme Gefinnung, weiche der heilige Sänger in uns 

Ä Jar 


‘ 
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form Zerte an feine Betrachtung fnüpfet. Denn folche 


Betrachtungen, wie wir fie vorhin angeftelt haben, ers 


wecken zur hesigen Freude an Gott und über dad Ders 
häaltniß, in welchem voir zu ihm, unſerm Schöfper, Erhal⸗ 
ter und himmlifchen Bater ſtehen. Möge doch dies unfer 
aller Empfindung an unferm heutigen Erndtefeſte ſeyn, 
meine Andächtigen. Man follte glauben, daß unter Chris 
ften, welchen von Jugend an dad Evangelium die Maje⸗ 
flät Gottes unter dem milden Bilde des. Vaters var Aus 
gen fiellt, Feiner ‚gefunden werbe, den nicht Gottes Güte 
und Gnade täglich zum freudigſten Lobe ermunterte, wie 
dies unfer Lebenlang das feligfte Geſchäfte feyn fol. Aber. 
nur zu oft bemerken wir unter ben Bekennern des. Evans 
geliumd ben großen Unterfchieb zwifchen bloßer Erkennt⸗ 


niß und der Frucht des Findlichen Glaubens aus innerm 


Herzendgrund, zwifchen der äußeren Verehrung und der 
Anbetung im Geifte und in der Wahrheit. Sehet zu, 


daß ihr euch nicht durch Lobpreißungen über die Natur, 


welche vielen fo geläufig geworben, ſelbſt täufcher und 
bios im blendenden Worte euch ſelbſt gefallet. Was ift 


denn die Natur an fich, ohne Gott? Werden nicht ihre 


Erſcheinungen eben fo furchtbar und vernichtend, als fie 
reigend und wohlthätig geworden? Und wie führet fo 
oft die ausgebreitetſte Kenntniß der natürlichen Dinge, 
ohne lebendigen Glauben an ihren ‚Urheber und. heiligen 


Ordner, in. Irrgänge des Menfchenftolzed, der Trofts 


Iofigfeit und Verzweiflung? «D fuchen wir ihn», daß wir 
«ihn fühlen umd finden, der nicht ferne ift von einem Jeg⸗ 
s lichen unter und CApoftelgefch. 17, 27); » erinnern wir 


ung im Negen und Sonnenfchein, in der Saatzeit und 


Erndte, im Ungewitter und beim Braufen des Windes, 


feiner Macht und Herrlichkeit, feiner Bater-Güte und _ 


Gnade, wie wird dann unfer Herz voll ſeines Lobes und 
feiner Anbetung, wie werden wir in Demuth den preißen, 
an den uns jeder Pulsſchlag des Herzens, jede Blume bes 








Am Erndtefeft. } 533 


Feldes erinnert, auf ben aller Augen gerichtet find, und 
der alle fättiget mit Vergnügen und Wohlgefallen? Sa! 
laffet und «dem Heren fingen unfer Tebenlang und unfern 
«Gott Ioben, fo lange wir find. Das ift ein köſtlich 
«Ding, dem Herrn banfen und Iobfingen deinem ‚Namen, 
«o Allerhöchſter, des Morgens beine Gnade und bes 
«Nachts deine Wahrheit verfündigen (Pſalm 92, 2, 3.7.» 
| - Diefe Empfindung über Gottes Größe und unfer 
Berhältuiß zu ihm wird zugleich der mächtigfte Antrieb 
zum «frendigen Gehorfam gegen feine Gebote, in Ges 
«finnung, That und Leben, ihm wohlzugefallen.» Auch 
deffen ift fich der fromme Sänger in unferm Terte bes 
wußt. «Meine Rede,» mein ganzes Thun, «müße ihm 
«wohlgefallen; ich freue mich bed Heren!» Das iſt ber 
heilige Entfhluß, wovon fein Inneres durchdrungen war. 
Er erfennet und fühlt es Iebhaft, wozu bie rechte Er⸗ 
kenntniß Gottes den Menfchen führe und antreibe.. Has 
ben wir es heute, meine Andächtigen, mit Ueberzeugung 
erkannt, daß Gottes neuer Erndtefegen, unfern leiblichen 
Bebürfnißen abzuhelfen, zugleich die höhern Güter unfers 
Geiſtes beabfichtiget, find wir. uns mit dankbarer NRühs 
rung und heiliger Lobpreißung feined Namens innig bes 
wußt geworben, was Gottes väterliher Wille von uns 
fordere, wer follte nicht entfchloffen feyn, den Willen des 
bimmlifchen Vaters mit Freube zu thun, ber und fo wohl 
will, und im Geiftlichen gefegnet hat mit himmlifchen Güs . 
tern. durch Chriſtum? So vergleicher unfer Erlöfer bie 
leibliche Nahrung mit dem höhern Streben, bed Vaters 
Willen zu vollbringen: «Meine Speife ift die, daß ich 
«the den Willen def, der mich gefandt hat und vollens 
«de fein Werf. (Joh. 4, 35.).» Darauf laffet uns 
alle den ernftlichiten Bedacht nehmen, meine Freunde, und 
wir werden nicht durch Mißbrauch der Ieiblichen Gaben 
Gottes, durch Unmäßigfeit oder Verfchwendung, ung feis 
ner Güte unwürdig machen, fondern durch rechte Anwen⸗ 
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dung den Geber dankbar und gehorſam ehren. Dank⸗ 
barer kindlicher Gehorſam gegen Gott und ſeinen Willen 
erhöhet und veredelt jede Lebensfreude, durch das fromme 
Andenken an den milden Geber gewinnt jeder Genuß an 
Unſchuld und Reinheit, an Innigkeit, Zufriedenheit und 
Genugſamkeit, und der irdiſche Sinn, Härte, Eigennutz, 
Geitz und Selbſtſucht verſtummt, wo das Herz die wahre 
Liebe zu Gott nnd den Nächſten entflamint, wo mir in 
dem Geber fo reicher Segnungen alle unfern gemetnſchaft⸗ 
lichen Vater anbeten, der ſich au keinem unbezeugt gelaſ⸗ 
fen hat, der allen. feine Sonne aufgehen, und «dien feine 
Gnade fund ‘werden Iäffet, damit wir im Glauben an 
Chriſtum zum ewigen Leben gelangen. O welch' ein blei⸗ 

bender Segen unferer heutigen Keftfeier, meine geliebten 
Zuhörer, wenn wir feſt und beharrlich dem Ziele‘ nadıs 
ftreben: «Unfere. Rede,» unfer Thun und Trachten, 
«müffe Gott wohlgefallen; wir freuen: ung bes Herrn!» 
Immer beffer wird ed dann werben mit und, in jedem 
Verhältniße des Lebens; - glüdlicher wird unter Diefem 
Schirme ber Treue und des Gehorfams, der Wahrheit 
und Gerechtigkeit emporbtühen bad Baterland und die 
Menfchheit. 

Doc zu ‚diefem großen Samen, zum Anſchauen bes 
Reiches Gottes, erhebt fich emblich unfer gottbegeifterter 
Sänger, «zu ber heiligen Hoffnung der ſtets wirkſani 
«bleibenden Ghte und Gnade Gottes für das Heil ber 
«Menfchheit. Der Sünder auf Erden mülfe ein Ende 
«werden und die Gottlofen nicht miehr feyu;» ein edler 
heiliger Wunſch, eine zuverfichtliche Hoffnung, daß reine 
. Erfenntniß Gottes und ein tugendhaftes Leben immer 
allgemeiner die Menſchen begläden; Thorbeit und Sünde 
aber, der Leute Verderben, immer mehr weichen werde. 
Das war ber begejfterten Männer Gottes große Hoff- 
nung. Es werbe die Zeit kommen, daß Gottes Herrlicjkeit 
immer mehr von den Menſchen erkannt und dadurch Heil 
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und Segen fommen werbe. Darum lehrt und der Heis 
land beten: «dein Reich Ffomme!» Sal wir bürfen dies 
fer menfchenfreundlichen Hoffnung Raum heben. in unfern 
Herzen. Die Offenbarung der Macht, Weisheit und Güte. 
Gottes im Himmel und auf Erden ift fortdauernd wirk⸗ 
fam von Jahr zu Jahr, von Tag zu. Tag; unter allen 
Völkern, in allen Gegenden der Erde wird die Herrliche 
keit des Baters im Himmel fund. Und wie das Licht der 
Sonne: erleuchtet, erwärmet und befruchtet; fo iſt durch 
Chriftum aufgegangen das Licht dem Erdkreis, zu erleuch⸗ 
ten die Volker. Wie das Saamkorn in ſich trägt bie le⸗ 
bendige Kraft, ſich zur Blüthe und Frucht zu entfalten; 
fo ift das Wort Gottes ausgegangen und ed wirkt in Men, 
fchengeiftern und SMenfchenherzen reichfiche Nahrung zur 
Erweckung deffen, was in Serthum und Sünde erftorben 
war, und zu einem neuen Leben für Zeit und Ewigkeit 
ſich entwidelt und erſtarket. Diefe felige Hoffnung laſſet 
un feſt halten, wenn und noch oft .erfchrecft der Kampf 
der Sünde; laſſet und hinüber blicken ind beffere Leben 
und den großen Tag der Erndte getroft erwarten. 
Amen. on 


VI TLLTIRKRY. 
Am Feſte der Confirmation 


\ 


Georg Chriſtian H. Seiler, 
zweitem Pfarrer su St. Sebald in Nürnberg. | 
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Geliebte! diefer: Tag des Bundes 
Sey ewig eurem Herzen werth! 
Denn dad Befenntniß eures Mundes 
Wird vom, Allwiffenden gehört. 

Vergeßt, o Theme! ewig nicht, 
7 Was-heute ener Mund verſpricht! 


Geliebte Chriſten! eure Zähren 
oo. Die beufe euer Auge weint: 
\ Der Eindrud tiefgefühlter Lehren 
Bezeugen, daß ihr's redlich meint: 
Doch ad! was euer Mund verfpricht, 
\ Vergeßt im ganzen Leben nicht! 


Dann können wir in jenem Leben 

Uns eurer vor dem Bater freu’n. — 
"Die Kinder, die du und: gegeben, 

“ Hier find fie — fie find ewig dein! 
“Nimm fie — das anvertraute Pfand — 
“Nimm fie in deine Baterhand.. Amen. 


R Tert. 
Matth. 13, 16 — 3. 
Aber felig find eure Augen, daß fie ſehen, und eure 
Dhren, daß fie hören. Wahrlich, ich fage euch, viel. Prophe- 
ten und Gerechte haben begehret zu ſehen, das ihr fehet und 
haben es nicht gefeben; und zu hören, das ihr böret, 
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und Babens nit geböret. So hörst nun ihr dieſes Gleichniß von 
dem Siemann. Wenn jemand das Wort von dem Reiche höret, 
"und nicht verftehet, fo kommt der Arge und reiffet es hin, was da 
gefäet ift in fein Herz; und der ifts, der an dem Wege gefäet ift. 
Der aber auf das Steinichte geſäet ift, der ifts, wenn jemand das 
Wort böret, und daſſolbige bald aufnimmt. mit Freuden. Aber er 
bat nicht Wurzel in ibm, fondern er ift weiterwendifh: wenn 
fi Trübfal und Verfolgung erhebet um des Worts willen, fo ärs 
gert er ſich bald. Der aber unter die Dornen gefäet ift, der iſts, 
wenn jemand das Wort hoͤret, und die Sorge dieſer Welt und 
der Betrug des Reichthums erſticket das Wort, und bringet nicht 
"Frucht. Der aber in das gute Land geſaet, der iſts, wenn je⸗ 
mand dad Wort höre, und. verfisbet ed, und denn auch Frucht - 
bringet; und etJicher tragt bundertfältig, etliher aber fechzigfältig, 
etliher dreißigfaältig. 


“ Aber felig ſind eure Augen, daß fie ſehen, und eure 
.« Ohren, daß ſie hören!x fpricht ber Here im vorgeleſe⸗ 
nen Texte zu feinen Tüngern und Apoſteln. « Wahrlich, 


S ich fage euch». führt: er fort: «Viele Propheten und Ger 


„rechte. haben begehret zu fehen, das ihr fehet, und has 
ben. es nicht gefehen; uud zu hören, das ihr höret, und 
«haben es nicht gehäret.» — Ueberaus glüdlich preißt er 
mit dieſem Ausrufe die Seinen, dieweil ihr Erdenleben in 
die guadenreiche Zeit gefallen. iſt, ba ber ewige Rath 
ſchluß Gottes zur Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts 
durch die Erfcheinung Jeſu im Zleifche follte in freudige 
Erfüllung gehen und fie als feine Sünger und Apoſtel die 
Anserwählten ſeyn follten, denen vor Allen gegeben ift 
zu wiffen das Geheimniß vom Reihe Gottes 
und an der Gründung, Verfändigung und Ausbreitung 
deſſelben den weſentlichſten Antheil zu nehmen. Eis heis 
ßes Verlangen nad) einer folchen Auszeichnung, verſichert 
der Herr, haben viele gottbegeiflerte, fromme und rechte 
ichaffene Mäuner..der Vorzeit im Herzen gehegt, aber es 
blieb. unbefriediget: - Dagegen fühen num ihre [eiblichen 
und geifligen Augen den Heiland der Welt und ihre leib⸗ 
ll. 0 Ba 
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lichen und geiſtigen Ohren vernähmen bie Predigt des 
Evangeliums, die ebenfo holdſeligen, als gewältigen Worte, 
die aus ſeinem Munde gehen, und faſſeten den ganzen 
Rathſchluß der Guade Gottes in Chriſto und mit ihm den 
Ölauben in ihr Herz, der allein zur ewigen, und über alle 
Manpen wichtigen Herrlichkeit des zufünftigen Lebens führt. 

Selig find unfere Augen, daß fie fehen und ums 
fere Ohren, daß fie hören! — So, Gellebte in dem 
Herrn! können und dürfen wir auch einander zurufen im 
Ölanben au Jeſum Ehriflum; denn wenn auch unfer leib- 
lidyed Auge den nicht mehr ſchaut, ber einſt als Welthei⸗ 
land auf der Erde gewandert hat, und mern auch unfer 
leibliches Ohr bie göttliche Lehre feined Evangeliums aus 
feinem eigenen Munde nicht mehr vernehmen kann: fo 
(hauen wir doch mit deu Augen des Glaubens. Ehrifti 
Herrlichkeit, fo hören wir doch mit den Ohren bed Gets 
fies fein feligmakhendes Wort und faffen in Beidem dem 
ewigen Rathichluß Gottes zum Helle der Welt in unfer 
glaubig» frommes Gemüth, Nicht genug zu yreifen und 
zu ſchaͤtzen ift daher für und, erwachſene Ghriften,- das 
Glück, daß wir von Kind auf bie heilige Schrift 
wiffen und diefelbige und unterweifen Tonnte 
amd unterwiefen hat zur Seligfeit durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum Jeſum. 

Aber wie wir und Erwachſene, fo preifen wir mit 
gleichem Grund und Recht auch biefe junge Schaar der 
bier anwefenden Conſtrmanden gluͤcklich und rufen ihnen 
heute in dieſer hochheiligen Stunde aus der Fülle unferes 
ergriffenen Herzens die Worte unferes Herrn zu: « Selig 
«find eure Augen, daß fie fehen, und eure Ofren, daß 
«fie hören!» Denn auch ihnen ift, wie den Jungern Jeſu 
. und uns Ermwachfenen, erfchieneis die heilfame Gnade Cote 
tes in Ehrifto; auch ihnen iſt dargeboten worden aus ſei⸗ 
ser Fülle Gnade um Gnade; auch fie feken und hoͤren, 
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was viele Propheten und Gerechte begehret haben gu fes 
hen und zu hören umd ihnen nicht zu Theil geworben fft. 
Run aber fragt es ſich mit Recht: wie haben wir 


eltern biefe herrlichite aller Gaben Gottes gebraucht 


und angewendet; wie haben biefe jungen Seelen fie em⸗ 
pfangen und hingenommen? Ach es ift auf gleiche Weiſe 

wohl geſchehen, wie die Zeitgenoſſen Jeſu nach dem Gleich⸗ 
niſſe in unſerem Texte ſein Wort an — und aufgenom⸗ 
men haben. Verſchieden iſt zu allen Zeiten der Boden des 


menſchlichen Herzens, auf den ber Saame des göttlichen 


⸗ 


Wortes fällt und darnach auch verſchieden die Wirkung 
und Fruchtbarkeit dieſes ausgeſtreueten Saamens in dem 
menſchlichen Gemüthe und Leben. Wie ed aber in dieſer 
Beziehung mit. und, Erwachfenen, ftehet, wie ed mit dies 
fen jungen Seelen Tünftig formen möchte, das wollen 
wir näher betrachten und die frommen Worte unferes 
Textes benügen, indem wir die große örnge und vor» 
legen: 


Mie wirft das Evangelium von Chrifto in ung, 
Erwachſenen? wie wird es in dieſen Juͤngeren 
wirken? 


Dieſe Frage koͤnnen wir nach Inhalt und Anleitung 
unſeres Textes in vier folgende Fragen zerlegen: 
I. Iſt und wird es fruchtlos ſeyn, weil es 
ohne inneres Verſtändniß gehöret wurde? 
U. Oder iſt und wird ed nur eine Zeitlang 
wirtfam feyn, weil es mit wanfelmäthis 
gem’ Sinne, 
HI. Oder bios: vorübergehend, weil ed mit 
fleifhlihgefinntem Gemüthe, 
IV. Oder wahrhaft fruchtbringend, weil es 
mit einem frommen und guten Herzen an⸗ 
und aufgenommen wurde? un 


[4 
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Denn ale biefe Fälle fanben ſich bei den Zuhörern 
des Herrn nach feinen Andeutungen im vorliegenden Gleich⸗ 
niffe, alle diefe Fälle finden wir auch bei und Erwachſe⸗ 
nen und fie werben leider! auch bei diefen jungen Chris 
ſten dereinft fich zeigen. 

I. | 

Bei Erörterung der Hauptfrage: wie dad Evange⸗ 

lium von Chriſto in und Erwachfenen wirkt, wie ed in 
biefen Jüngern wirfen wird? drängt ſich und fogleich Die 
andere, abgeleitete auf: Iſt und wird es fruchtlos 
feyn, weil es ohne inneres Berfländniß an» und 
aufgenommen wurbe? Auf foldye Zuhörer beutet we⸗ 
nigſtens der Herr hin, wenn er im Texte fpricht: «Wenn 
« Semand dad Wort von dem Reich höret, und nicht vers 
« ftehet; fo kommt ber Arge, unb reißt es hin, was ba 
«gefäet ift in fein Herz; und ber iſt ed, der an bem 
«Wege gefäet if.» — Der Herr redet hier von folchen 
Hörern des Worts, deren Herz verftodt, deren Sinn vers 
düftert nnd deren Geift ganz finfter ift und bleibt; die mit 
fehenden Augen nicht fehen, und mit ‚hörenden Ohren nicht 
hören und nichts verftehen nody vernehmen. Ach! und 
bergleichen gab es zu allen, auc zu Jeſu Zeiten und 
gibt es noch noch und: vielleicht auch unter und: Mens 
fhen, deren Innerſtes dem unbefteltten. Aderfelde, dem 
hartgetretenen Wege gleicht, burch den das Saatkorn 
nicht dringen kann, um Wurzeln zu fchlagen und aufzus 
feimen. Darum kommt ed leer. wieder bahin zurüd, von 
wo es ausgegangen ift, ober es wirb hinweggewehet wie 
die Spreu vom Winde. Aber 0! bes unglüdjeligen Gei- 
ſtes⸗ und Gemüthdzuftandes ſolcher Verbüfterter und Ber, 
ſtockter! wie hoͤchſt beflagenswerth, wie überaus elend find 
fie nicht! Sie haben nicht einmal vorübergehend den Ge⸗ 
nuß bes erhebenden und tröftlichen Eindrucks göttlicher 
Wahrheiten und Verheißungen und empftnden nicht einmal 


Am Feſte der Confirmation. 541 


auf Augenblicke ihre beſſernde, heilbringende Kraft benn 


Die Rede faͤhet nicht unter ihnen; fie willen nicht, was 
das gefagt fey. — Sind folhe Unglüdliche auch unter 
euch, junge Seelen, theure Eonfirmanden! in denen dar⸗ 
um einft bad Eyangellum von Ehriſto fruchtlos bleiben 
wird, weil ſie es ohne inneres Verſtaͤndniß, ohne wahre 
Erleuchtung gehöret haben? Sollte eines unter euch ums 
ferer Unterweifung,mit ganz verſtocktem Herzen, mit einem 
durchaus verbüftertem Geiſte beigewohnt haben und wird 
Barum an .demfelbigen unfere Arbeit in dem Herrn ver, 
geblic; gewefen ſeyn? Ach! wir Fönnen, wir wollen das 
son Keinem unter euch glauben und beforgen. Riefen 
wir. doch dem Trägen am Geifte, dem Schlummernben 
amd Schlafenden oft fo ernft und Laut zu: « Wache auf, ber 
«du ſchläfeſt und ftehe auf von den Todten, fo wird dich 
« Ehriftus erleuchten!» Und heute an eurem Confirmationds 
tage wiederholen wir von geheiligter Stätte herab bie vä⸗ 
terliche Exrmahnung: «Heute, fo ihr feine Stimme hüret, 
«verftocet eure Herzen nicht!» — Allein was vieleicht 
jegt noch bei Keinem von euch ber Fall ift, das Fünnte 
doch Fünftig gefchehen: es koͤnnte fein Herz fi wiederum 
verfchließen vor ber Wahrheit; er Eönnte feinen Geift 
verbüftert und .fein Gemüth verſtocken, daß er flatt ein 
Kind des Lichtes ein Kind der Finfterniß würde. O dar» 
um warten wir euch, und bitten euch und ermahnen euch 
um der herzlichen Barmherzigkeit Gottes und Jeſu Ehriftt: 


«Sehet zu, daß nicht Jemand umter euch ein arges, uns 


“glanbiges Herz habe, das da abtrete von bem lebendi⸗ 
‚ «gen Gott, fondern ermahnet euch felbit ale Tage, fo 


«lange es heute heißt, daß nicht Jemand unter euch vers 
“ s aflodt werbe durch Betrug und Sünde.» Sonft wirt 


das Evangelium von Ehrifto, wie bei fo manchen Erwach⸗ 
ſenen, auch bei euch Jüngeren fruchtlos bleiben, weil es 
ohne inneres Verſtaͤndniß gehöret wurde und es dem Saa⸗ 
men glich, der auf den Weg gefallen iſt. 


| 
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Wie fragen ferner: Wirkte in und Erwachfe- 
nen und wirb in diefen Jüngeren dad Evange- 
lium von Chrifto nur eine Zeitlang wirffam 
feygn, weil ed mit wantelmäthigem Sinne ans 
und aufgenommen wurde? — Ad, von ſolchen Hös 
rern fpricht=wenigftend ber Herr, wenn er weiter in uns 
ferm Texte fagt: «Der aber auf das Steinichte gefüet ift, 
«ber ift ed, wenn Semand dad Wort höret, und baffelbe 


«bald aufnimmt mit Freuden: aber er hat nicht Wurzel’ 


. «in ihm, fondern er ift wetterwendiſch; wenn fi Trüb⸗ 
fal und Verfolgung erhebt um bed Wortes willen, fo: 
«ärgert er ſich bald.» — Der Herr, aller Herzen Kündi⸗ 
ger, ließ ſich nicht beflechen von ber Menge Volks, das zu 
ihm gefommen war. und fein Evangelium mit Freuden 
und Verwunderung vernahm. Er wußte gar wohl, was 
im Menfchen war und wie fo Mandjer unter den Vielen 
ihm und feinem Evangelio untreu werden würde, went 
nun bald Trübfale ſich erheben um. diefed Wortes willen, 
und biefelbigen fo manches Opfer, fo manche VBerläugnung 
. von ihm erheifchen. — Und ift es nicht noch alfo, meine 

‚Freunde? Gibt es nicht immer Etliche unter ung, die um 
bes Glaubens und Gehorſams willen, fo gerne fie jenen 
angenommen, und fo freudig fie diefen zugefagt haben, 


dennoch gar fein Opfer bringen, feine Mühe und Anftrems 


gung übernehmen, feinen Schmerz erbulden und feinen 
Berluft erleiden wollen? Ad! 'nur in den Tagen des 
Glücks, der Ruhe und des gemächlichen Lebens. befennen 
diefe den Herrn, zur Zeit der Zrübfale und des Unge⸗ 
machs fallen fie ab von ihm. Das Wort, das fie mit 


Freuden aufgenommen haben, fiel auf fleinichten Boden, . 


wo ed weder Saftı noch Kraft hatte, und von ber Hitze 
der Trübfale verborrete. — Wird auch bei euch, theure 
Gonfirmanden! dereinſt etwas Aehnliches fich begeben? 
Wird das Evangelium von Chriſto, das in eure Seelen 
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gepflanzt ift, nur eine Zeitlang wirfen, . weil ihr es mit 


wankelmüthigem Sinne an⸗ und aufgendmmen habt und 


das Wort auf ſteinichtes Land gefallen iſt? Ach! wir be⸗ 
ſorgen das nicht ohne Grund von ſo Manchen unter euch; 
wir ahnen es, wir ſehen es ſogar bei Etlichen von euch 


voraus. Die traurigen Erfahrungen, die wir, eure Leh⸗ 
rer, ſchon ſo oft und viel in dieſer Hinſicht gemacht ha⸗ 
ben und machen mußten, laſſen uns ſtets ſolchen Wankel⸗ 


muth befürchten. Für irdiſche Güter, als da find: Ehre, 


Macht und Reichthum, ringen und kämpfen jugendliche 


r. 


Menfchen unaufhoͤrlich, mühen fich-ab und fchenen Feine 


Anſtrengung und Arbeit und bringes jegliches Opfer: aber 


um Glauben und guted Gewifjen zu bewahren, dünkt ihs 
nen gleic, jedes Dpfer zu ſchwer, jede Feindfchaft. mit der - 


Welt zu unerträglich, jeder Spott und Hohn der Kinder 


biefer Welt zu empfindlich. Darum ſtraucheln, wanken, 
fallen fie; das Wort Gottes iſt nur ‚eine Zeitlang in ih⸗ 
nen wirkſam, weil es auf. fleinichtes. Erdreich fiel, wo es 


Leinen tiefen Boden fand. - O ihr theuren, jungen Chris 
fen! wollte Gott, unfere Beſorguiß wäre vergeblich, und 
wir tänfchten und in fo Manchem unter euhl Wollte 


Gott, ihr .würbet allefammt von nun an ımd immerhin 


veſte ftehen im Glauben, männlüh feyn und flarf! Neh—⸗ 


met ed euch wenigſtens heute alled Ernſtes vor, nicht zu 


weichen weder zur Rechten noch zur Linken, und bittet 
Gott um Glaubendveftigfeit und Treue, auf daß ihr nicht 
dermaleinft dem fchwanfenden Rohre gleicht, das der Wind 


hin und her wehet. Es falle Tegliches unter euch feine 
Seele in Geduld und beharre bis and Ende. Es mache 


fi) bereit, um Chrifti willen Schmach und Schmerz zu 
leiden und erhebet fich dereinft wirklich Trübfal und Vers 
folgung um des Wortes. willen, jo ärgere es ſich nicht 


‚und werbe nicht wetterwendifch, fondern nehme Handhaft 


und willig Ehrifti Kreuz auf ſich uud folge ihm nach und 
werde ſeines dellandes werth. 
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nit der Allmächtige auch diefen Gegen und entziehen 
oder wieder vernichten Tönen? «Was haben wir ihm 
«suvor gegeben, baß er uns hätte wieder vergelten müſſen ?» 
Laffet und im Glauben und Demuth wahrnehmen: «E8 
«tft der Allmächtige, der uns mit feiner Güte und Gnade 
heimgeführt und unausſprechlich gefegnet hat.» | 
Aber Iaffet und dabei wohl erwägen, daß Gott «in 
«dem, was er aus feiner Huld und Güte thut und: und 
«gab,» ſein abſichtsvolles Wohlthun offenbarte. Darauf 


> Teitet und unfer Tert: «Die Ehre bed Herrn iſt ewig; 


«der Herr hat Wohlgefallen an feinen Werken. Er 
«fchauet die Erde an, fo bebet fie, er rühret die. Berge 
“an, fo rauchen fie.» Gott hat die weife Abficht, will 
. umfer frommer Sänger fagen, daß er von allen feinen - 
vernünftigen Gefchöpfen erfannt und angebetet werde; 
es ift fein heiliger Wille, daß die Menfchen auf die Ofs - 
fenbarung feiner Macht und Güte acıten und feinem 
Rufe zu ihrer Wohlfahrt folgen; nur fo werden wir ſelbſt 
ein Gegenftand feines Wohlgefallend. Wer verweilet 
heute achtſam vor den neuen Denfmalen ber Segnung 
Gottes und feiner weifen Fürforge — ohne in feinem 
Innern die höhere Stimme zu vernehmen: Was tft doch, 
«o Gott, der Menfch, daß du ſein gedenkeſt und das Men 
«fchentind, daß du dic, feiner fo annimmfl Sind wir 
«nicht mehr, denn fie alel» MWahrhaftig, entweber muß 
fi der Menſch felbft gang mißfennen und es vergeffen, 
wozu er beftimmt ift, und auf diefen machen die erhaben, 
ften Wahrheiten ber Religion keinen Eindruck; oder er 
muß in dem.Ölauben, daß alles, was Gott an und und 
für und thut, ein abſichtsvolles Wohithun ift, des Geiftes 
höchfte Freude, des Herzen Zuverfiht und Troft, und 
feiner Beftimmung Werth und Würde finden. Iſt Diefe Lies 
berzeugung in und lebendig geworben, dann fragen wir 
nicht mehr mit forglicher ‚Klugheit, wie viel ober wie wenig 
und ber Herr gewähret; denn fein Baterwille ift ſtaͤts gleich 
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gut und feine Abficht für Jeden nur die befte. Wer feinen | 


Geber und Mohlthäter kennt, wer es weiß: «die Ehre 
«des Herrn iſt ewig, der Herr hat Wohlgefallen an feis - 
«nen Werken,» defien Geift und Herz iſt höherer Gedan⸗ 
fen und Empfindungen fähig, ald dad Maas des Irdi⸗ 
fhen und Vergänglichen, oder die Sättigung, die wir 
durch Speife und Tranf erhalten, angiebt und austrägt. 
So groß die Güte Gottes zu unferer Teiblichen Erhals 
“tung if; fo weile und heilig ift feine Abficht, uns auf Dies 
fer Stufenleiter der fichtbaren Welt zu feiner Erfenntniß 


und zur Folgſamkeit gegen feinen Willen zu erheben und - 


zu erziehen, daß wir, wie unfer Erlöfer lehrte, am erften 
atrachten nach-dem Neiche Gotted und nad, feiner Ges 
«rechtigfeit (Matth. 6, 333.» Wie führt und alfo die 
Freude über den irdifchen Segen zum Genuß himmlifcher 
Guter, zue Freude über Gott, fein Lob würdig zu preißen? 


Welchen Zuwachs an innerer Zufriedenheit, Genügfams . 


keit, an Trieb und Kraft zur Theimahme an unferer Bruͤ⸗ 
der Wohl durch Mildthätigfeit und Wohlthätigkeit er- 
hält dadurch unfer Herz? Und iſt dies nicht der blei⸗ 
bende Segen unſers Erndtefeſtes im ewigen Reiche Gottes? , 
u Darauf leitet noch im zweiten Theile unfer Text 
und ermuntert und: 


ll. 


zu Gottwohlgefälligen Empfindungen und 
Gefinnungen. 

Diefe find ehrfurchtsvollſte dankbare Lob» 
preißung unſers Gottes; freudiger Gehorſam 
gegen ihn, und frohe Hoffnung zu feiner ſtets 
wirffam bleibenden Güte und Gnade für das 
Heil der Menſchen. 

«Ich will dem Herren fingen mein kebelang und 

emeinen Gott loben, fo lange ich hier bin» — das iſt 
die fromme Gefinuung, w weiche der heilige Sänger in ums 

J 34 * 


* 


— 


52. Am Erndtefeft. 


ſerm Texte an feine Betrachtung fnüpfet. Denn ſolche 


Betrachtungen, wie wir ſie vorhin angeſtellt haben, er⸗ 
wecken zur heiligen Freude an Gott und über dad Ver⸗ 
hältniß, in welchem wir zu ihm, unferm Schöfper, Erhal⸗ 
ter und himmliſchen Vater fichen. Möge doch dies unfer 
aller Empfindung an unferm heutigen Erndtefefte feyn, 
meine Andächtigen. Man follte glauben, daß unter Chris 
iten, welchen von Jugend an dad Evangelium die Diajes 
ftät Gottes unter dem milden Bilde des. Vaters vor Aus 
gen stellt, feiner ‚gefunden werde, den nicht Gottes Güte 
und Gnade täglich zum freudigiten Lobe ermunterte, wie 
Dies unfer Lebenlang das feligfte Sefchäfte feyn fol. Aber. 
nur zu oft bemerfen wir unter den Belennern des Evans 
geliums ben großen Unterſchied zwifchen bloßer Erkennt 
niß und ber Frucht des kindlichen Glaubens aus innerm 
Herzensgrund, zwiſchen der äußeren Verehrung und der 
Anbetung im Geiſte und in der Wahrheit. Sehet zu, 


daß ihr euch nicht durch Lobpreißungen über die Natur, 


welche vielen fo geläufig geworben, ſelbſt täuſchet und 
bios im blendenden Worte euch felbft- gefüllt. Was ıft 
denn die Natur an fidh, ohne Gott? - Werden nicht ihre 


Erſcheinungen eben fo furchtbar und vernichtend, als fie 


reitzend und wohlthätig geworden? Und wie führet fo 
oft die ausgebreitetſte Kenntniß der natürlichen Dinge, 
ohne lebendigen Glauben an ihren ‚Urheber und. heiligen 


Ordner, in. Irrgänge des Menfchenftolged, der Trofts 


Iofigfeit und Verzweiflung? «D fuchen wir ihn», daß wir 
«ihn fühlen und finden, der nicht ferne ift von einem Jeg⸗ 
«lichen unter und CApoftelgefch. 17, 27);» erinnern wir 


und im Regen und Sonnenfchein, in der Saatzeit und 


Erndte, im Ungewitter und beim Braufen des Windes, 
feiner Macht und Herrlichkeit, feinee Vater-Güte und 
Gnade, wie wird bann unfer Herz voll ſeines Lobes und 
feiner Anbetung, wie werden wir in Demuth den preißen, 


an den und jeder Pulsſchlag des Herzeng, jede Blume bes 
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Feldes erinnert, auf den aller Augen gerichtet find, und 
der alle fättiget mit Vergnügen und Wohlgefallen? Sa! 
laffet ung «dem Herrn fingen unfer Lebenlang und unfern 
«Gott Ioben, fo lange wir find. Das ift ein köſtlich 
«Ding, dem Heren banken und lobſingen deinem Namen, 
«no Allerhöchfter, des Morgend deine Gnade und des 

“Nachts deine Wahrheit verfündigen (Pfalm 92, 2. 3.3.» 
Dieſe Empfindung über Gotted Größe und unfer 
Berhältwiß zu ihm wird zugleich ber mächtigſte Antrieb 
zum «freudigen Gehorfam gegen feine Gebote, in Ges 
«finnung, That und Leben, ihm wohlzugefallen.» Auch 
befjen ift ſich der fromme Sänger in unferm Texte bes 
- wußte «Meine Rede,» mein ganzes Thun, «müße ihm 
«wohlgefallen; id) freue mich ded Heren!» Das tft der 
heilige Entfchluß, wovon fein Inneres burchdrungen war. 
Ge erfennet und fühlt es Iebhaft, wozu Die rechte Er⸗ 
fenntniß Gottes den Menfchen, führe und antreibe. Has 
ben wir ed heute, meine Andächtigen, mit Ueberzeugung 
erkannt, daß Gottes neuer Erndteſegen, unfern leiblichen 
Bedürfnigen abzuhelfen, zugleich die höhern Güter unfers 
Geiſtes beabfichtiget, find wir. und mit dankbarer Nühs 
rung und heiliger Lobpreißung feines Namens innig bes 
wußt geworden, was Gottes väterliher Wille von uns 
fordere, wer follte nicht entfchloffen fen, den Willen des 
himmlischen Baterd mit Freude zu thun, ber und fo wohl 
will, und im Geiftlichen gefegnet hat mit himmlifchen Gü⸗ 
tern. durch Chriſtum? So vergleicher unfer Erlöfer bie 
leibliche Nahrung mit dem höheren Streben, bed Vaters 
Willen zu vollbringen: «Meine Speife ift die, daß ich 
«thue den Willen deß, der mid) gefandt hat und vollens 
«de fein Werf. (Joh. A, 35.3.» Darauf Iaffet uns 
alle den ernftlichiten Bedacıt nehmen, meine Frennde, und 
wir werden nicht durch Mißbrauch der leiblichen Gaben 
Gottes, durch Unmäßigfeit oder Verſchwendung, uns ſei⸗ 
ner Güte unwürdig machen, fondern durch rechte Anwen⸗ 


ft 
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dung den Geber dankbar und gehsrfam ehren. Dank, 
barer kindlicher Gehorſam gegen Gott und feinen Willen 
echöhet und veredelt jebe Lebensfreude, durch das fromme 
Andenken an den milden Geber gewinnt jeder Genuß an 
Unfchuld und Reinheit, an Innigkeit, Zufriedenheit. und 
Benügfamleit, und der irdiſche Sinn, Härte, Eigennutz, 
Geis und Selbftfucht verſtummt, wo das Herz die wahre 
Liebe zu Gott nnd den Nächten entflamint, wo mir in 
dem Geber fo reicher Segnungen alle unfern gemeihichaft- 
lichen Vater anbeten, der fi an feinem unbezeugt gelaſ⸗ 
fen hat, der allen. feine Sonne aufgehen, und allen feine 
Gnade fund ‘werden läffet, damit wir im Glauben art 
Chriſtum zum ewigen Leben gelangen. O welch? ein blei⸗ 

bender Segen unferer heutigen Feftftier, meine ‚geliebten 
Zuhörer, wenn wir feſt und beharrlich dem Ziele‘ nach⸗ 
fireben: «lUnfere. Rebe,» unfer Thun und Trachten, 
«müffe Gott wohlgefallen ; wir freuen: uns des Herrn!» 
Inmmer beffer wird ed dann werden mit und, in jedem 
Verhältniße des Lebens; : glüclicher wird unter biefem 
Schirme der Treue und des Gehorfams, der Wahrheit 
und - Gerechtigkeit emporblühen das Vaterland und Die 
Menfchheit. / 

Doch zu diefem großen Ganzen, zum Anſchauen bed 
Reiches Gotted, erhebt ſich endlich unfer gottbegeifterter 
Sänger, «zu ber heiligen Hoffnung der’ ſtets wirkſam 
ableibenden Güte und Gnade Gottes für das Heil ber 
«Menfchheit. Der Sünder auf Erden müſſe ein Ende 
“werden und. die Gottlofen nicht mehr feyn;» ein edler 
heiliger Wunfch, eine zuverfichtliche Hoffnung, daß reine 
Erfenntniß Gottes und ein tugendhaftes Leben immer 
allgemeiner die Menſchen begläden; Thorheit und Sünde 
aber, der Leute Verderben, immer mehr weichen werde. 
Das war ber begejiterten Männer Gottes große Hoff» 
nung. Es werde die Zeit fommen, daß Gottes Herrlichkeit 
immer mehr von den Menſchen erkannt und dadurch Heil 
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und Segen fommen werde. Darum lehrt und ber Hei⸗ 
Iand beten: «dein Reich Fomme!» Sa! wir dürfen dies 
fer menfchenfreundlichen Hoffnung Raum geben. in unfern 
Herzen. Die Offenbarung der Macht, Weisheit und Güte. . 
Gottes im Himmel und auf Erden iſt fortbäuernd wirt 
fam von Sahr zu Sahe, von Tag zu. Tag; unter allen 
Volkern, in allen Gegenden der Erde wird die Herrlich 
feit des Vaters im Himmel fund. Und wie das Licht der 
Sonne erleuchtet, erwärmet und befruchtet; fo iſt durch 
Chriftum aufgegangen das Licht dem Erdkreis, zu erleuch⸗ 
ten die Volker. Wie das Saamkorn in fich trägt die le⸗ 
bendige Kraft, ſich zur Blüthe und Frucht zu entfalten; 
fo it das Wort Gottes ausgegangen und ed wirft in Mens _ 
fchengeiftern und Menfchenherzen reichliche Nahrung zur 
Erweckung deſſen, was in Irrthum und Sünde erftorben 
war, und zu einem neuen Leben für Zeit und Ewigkeit 
ſich entwicelt und erflarfet. Diefe felige Hoffnung laſſet 
uns feſt halten, wenn uns noch oft erſchreckt der Kampf 
der Sünde; laſſet und hinüber blicken ins beſſere Leben 
und den großen Tag der Erndte getroft erwarten. 
Amen. 
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und patent nit geböret. So hörgt nun ihr dieſes Gleichniß von 
dem Säemann. Wenn jemand das Wort von dem Reiche höret, 
“und nicht verſtehet, fo kommt der Arge und reiſſet es bin, was da 
gefäet ift in fein Herz; und ber iftö, der an dem Wege geſäet ift. 
Der aber auf das Steinichte gefäet if, der iftd, wenn jemand das 
, Wort böret, und daffelbige bald aufnimmt: mit Sreuden. Aber er 
bat nicht Wurzel in ihm, ſondern er iſt weiterwendifh: wenn 
ſich Trübfal und Verfolgung erhebet um des Worts willen, fo ärs 
gert er ſich pald. Der aber unter die Dornen geſäet iſt, der iſts, 
wenn jemand das Wort hoͤret, und die Sorge dieſer Welt und 
der Betrug des Reichthums erſticket das Wort, und bringet nicht 
Frucht. Der aber in das gute Land geſäet, der iſts, wenn je⸗ 
mand das Wort höret, und. verſtehet es, und denn auch Frucht 
bringet; und, etficher tragt bundertfältig, etliher aber fechzigfältig, 
etlicher dreißigfältig. 


Aber ſelig ſind eure Augen, daß ſie ſehen, und eure 
Ohren, daß fie hören!“ fpricht der Herr im vorgeleſe⸗ 
nen Texte zu feinen Jüngern und Apoſteln. «Wahrlich, 


ich fage euth fährt er fort: «Viele Propheten und Ge⸗ 


«rechte haben begehret zu ſehen, das ihr ſehet, und has 
„hen.es nicht geſehen; und zu hören, das ihr höret, und 
u haben es nicht gehäret.» — Ueberaus glücklich preißt er 
mit Diefem Ausrufe die Seinen, dieweil ihr Erdenleben in 
die gnadenreiche . Zeit gefallen. if, da. der ewige Rat 
ſchluß Gottes zur Erlöſung des menfchlichen Geſchlechts 
Durch die Erfcheinung Jeſu im Zleifche follte in freudige 
Erfüllung gehen und fie als feine Jünger und Apoſtel die 
Ausermählten feyn follten, denen vor Allen gegeben iſt 
zu wiffen das Geheimniß vom Reihe Gottes 
und ander. Gründung,. Verfündigung und Auäbreitung 
deſſelben. den weſentlichſten Antheil zu nehmen. Ein hei⸗ 
ßes Berlangen. nad) einer foldyen Auszeichnung, verſichert 
der Herr, haben viele gottbegeiflerte, fromme und rechte 
schaffene Männer, der Vorzeit im Herzen gehegt, aber es 
blieb unbefriediget. - Dagegen fühen nun ihre leiblichen 
und geiftigen Augen den Heiland der Welt und ihre leib⸗ 
ll. 0 34 er 
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lichen and geiſtigen Ohren vernähmen bie. Predigt des 
Evangeliums, die ebenſo holdſeligen, als gewaltigen Worte, 
die aus ſeinem Munde gehen, und faſſeten den ganzen 
Rathſchluß der Gnade Gottes in Chriſto und mit ihm den 
Glauben in ihr Herz, der allein zur ewigen, und. über alle 
Maaßen wichtigen Herrlichkeit des zufünftigen Lebens führt. 

Selig find unfere Augen, daß fie fehen und uns 
fere Ohren, daß fie hören! — So, Geliebte in dem 
Herrn! können und dürfen wir auch einander zurufen im 
Glauben au Jeſum Ehriftum; denn wenn auch unfer leibs 
‚liches Auge den nicht mehr fchaut, ber einft als Welthei⸗ 
land auf der Erde gewandert hat, und wenn auch unfer 
leibliched Ohr die göttliche Lehre feined Evangeliums ans 
feinem eigenen Munde nicht mehr vernehmen kann: fo 
{hauen wir doch mit des Augen des Glaubens. Chrifti 
Herrlichleit, fo heren wir doch mit den Ohren bed Geis 
fted fein feligmachendes Wort und faffen in Beiden den 
ewigen Rathfchluß Gotted zum Helle der Welt in unfer 
glaubigsfrommes Gemüth. Nicht genug zu preifen und 
zu fchäßen ift daher für und, erwachfens Chriſten, das 
Glück, daß wir von Kind anf die heilige Schrift 
wiffen und diefelbige und unterweifen Tonnte 
und unterwiefen hat zur Seligfeit durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum Jeſum. 

Aber wie wir und Erwachſene, fo preifen wir mit 
gleihem Grund und Recht auch diefe junge Schaar der 
bier anwefenden Conſtrmanden gluͤcklich und rufen ihnen 
heute in dieſer hochheiligen Stunde aus der Fülle unferes 
ergsifenen Herzens die Worte unferes Herrn zu: « Selig 
«find eure Augen, daß fie fehen, und eure Ohren, baß 
fie hören!» Denn auch ihnen ift, wie den Juüngern Jeſu 
‚ und uns Erwachfenen, erſchienen die heilfame Gnade Got 
tes in Chrifto; auch ihnen iſt dargeboten worden aus feis 
ner Fülle Gnade um Gnade; ‘auch fie ſehen und :hörem, 
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was viele Propheten‘ und Gerechte begehret haben zu fer 
hen und zu hören und ihnen nicht zu Theil geworben fft. 
Nun aber fragt es fid mit Recht: wie haben wir 


eltern diefe herrlichite aller Gaben Gottes gebraucht 


und angewendet; wie haben biefe jungen Seelen fie ems 
pfangen und hingenommen? Ach es ift auf gleiche Weiſe 
wohl geſchehen, wie die Zeitgenoſſen Jeſu nach dem Gleich⸗ 
niſſe in unſerem Texte ſein Wort an — und aufgenom⸗ 
men haben. Verſchieden iſt zu allen Zeiten der Boden des 
menfchlichen Herzend, auf den der Saame des göttlichen 
Wortes fällt und darnach auch verfchieben die Wirkung 
und Fruchtbarkeit dieſes ausgeſtreueten Saamens in dem 
menfchlichen Gemüthe und Leben. Wie es aber in diefer 
Beziehung mit uns, Erwachſenen, ftehet, wie ed mit dies 
fen jungen Seelen Tünftig kommen möchte, das wollen 
wir näher betrachten und bie frommen Worte unferes 
Textes benügen, indem wir bie große Brage und vors 
legen: 


Mie wirft das Evangelium von Chriſto in ung, 
Erwachſenen? wie wird es in biefen Jüngeren 
wirken? 


Dieſe Frage koͤnnen wir nad) Inhalt und Anleitung 
unfered Zertes in vier folgende Fragen zerlegen: 
1. Iſt und wird es fruchtlos feyn, weil eg 
ohne inneres Verſtändniß gehöret wurde? 
I. Oder if und wird ed nur eine Zeitlang 
wirffam feyn, weil es mit wantelmitht, 
gem’ Sinne, 
HI. Oder blos vorübergehend, weil ed mit 
fleifhlihgefinntem Gemüthe, 
IV. Oder wahrhaft fruchtbringend, weil es 
mit einem frommen und guten Herzen an⸗ 
und. aufgenommen wurde? nn 
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Denn alle dieſe Fälle fanden ſich bei den Zuhörern 
bed Herrn nach feinen Andeutungen im vorliegenden Gleich⸗ 
niffe, alle biefe Fälle finden wir auch bei und Erwachſe⸗ 
nen und fie werben leider! auch bei diefen jungen Chris 
ften dereinft fi zeigen. 

1. Ä 

Bei Erörterung der Hanptfrage: wie dad Evanges 
lium von Chrifto in und Erwachfenen wirkt, wie ed in 
biefen Jüngeren wirfen wird? drängt fich und fogleich Die 
andere, abgeleitete auf: Iſt und wird es fruchtlos 
feyn, weil es ohne inneres Verſtändniß an⸗und 
aufgenommen wurbe? Auf folche Zuhörer deutet wes 
stigftend der Herr hin, wenn er im Texte ſpricht: «Wenn 
« Jemand dad Wort von dem Reich höret, und nicht vers 
« ftehet; fo kommt ber Arge, und reißt ed hin, was da 
«gefäet ift in fein Herz; und ber iſt ed, ber an bem 
«Mege gefäet if.» — Der Herr redet hier von foldhen 
Hörern des Worts, deren Herz verflodt, deren Sinn vers 
düftert und deren Geift ganz finfter ift und bleibt; die mit 
fehenden Augen nicht fehen, und mit hörenden Ohren nicht 
hören und nichts verftehen noch vernehmen. Ach! und 
dergleichen gab ed zu allen, auch zu Jeſu Zeiten und 
gibt es noch noch und vielleicht auch ımter uns: Mens 
fhen, deren Innerſtes dem unbefteltten. Aderfelde, dem 
hortgetretenen Wege gleicht, durch ben dad Saatkorn 
nicht dringen Fann, um Wurzeln zu ſchlagen und aufzu⸗ 
feimen. Darum kommt e& leer wieber bahin zurüd, von 
wo ed ausgegangen ift, ober es wirb hinweggewehet wie 
die Spreu vom Winde. Aber 0! des unglüdfeligen Gei⸗ 
ſtes⸗ und Gemüthdzuftandes ſolcher Verbüfterter und Ver⸗ 
ſtockter! wie hoͤchſt beflagenewerth, wie überaus elend find 
fie nit! Sie haben nicht einmal vorübergehend den Ge⸗ 
nuß des erhebenden und teöftlichen Eindrucks göttlicher 

Wahrheiten und Verheißungen unb empfinden nicht einmal 


Am Fefte der Confirmation. 541 


anf Augenblicke ihre beffernde, heilbringende Kraft: benn 
Die Rede faͤhet nicht unter ihnen; fie wiſſen nicht, was 
das geſagt ſey. — Sind ſolche Unglückliche auch unter 
euch, junge Seelen, theure Conſirmanden! in denen bar, 
um einft das Evangelium von Ehriſto fruchtlos bleiben 
wird, weil fie es ohne inneres Verſtaͤndniß, ohne wahre 
Erleuchtung gehoret haben? Sollte eined unter euch uns 
ferer Unterweiſung mit ganz verſtocktem Herzen, mit einem 
durchaus verbäüftertem Geiſte beigewohnt haben und wirb 
Barum an demfelbigen unfere Arbeit in dem Herrn ver, 
geblich gewefen feyn? Ach! wir können, wir wollen das 
son Keinem unter ench glauben und beforgen. Riefen 
wir. doch dem Trägen am Geifte, dem Schlummernden 
amd Schlafenden oft fo ernft und laut zu: « Wache auf, ber 
«du Ichläfeft und ftehe auf von den Todten, fo wird bich 
«Chriſtus erleuchten!» Und heute an eurem Confirmations⸗ 
tage wiederholen wir von geheiligter Stätte herab bie vis 
texliche Ermahnung: «Hente, fo ihr feine Stimme hüret, 
«verſtocket eure Herzen nicht!» — Allein was vielleicht 
jegt noch bei Keinem von euch ber Kal it, das koͤnnte 


doch künftig gefchehen: es koͤnnte fein Herz fich wiederum 


verfchließen vor ber Wahrheit; er könnte feinen Geiſt 
verbüftert und .fein Gemüth verſtocken, daß er ftatt ein 
Kind des Lichtes ein Kind der Finfterniß würbe. O bars 
um warnen wir euch, und bitten euch und ermahnen euch 
um ber herzlichen Barmherzigkeit Gottes und Jeſu Chrifti: 
«Sehet zu, daß nicht Jemand unter eich ein arges, uns 

"glaubiges Herz habe, bad ba abtrete von dem lebenbis 


«gen Gott, ſondern ermahnet euch felbit ale Tage, fo 
«lange es heute heißt, daß nicht Jemand unter euch vers - 
aſtockt werde durch Betrug und Sünde.» Sonſt wirk 


das Evangelium von Ehrifto, wie bei fo manchen Erwady 
fenett, auch bei euch Juͤngeren fruchtlos bleiben, weil es 
ohne inneres Verſtaͤndniß gehöret wurde und es dem Saa⸗ 
men glich, der auf den Weg gefallen iſt. | 
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Wir fragen ferner: Wirkte in und Erwadıfes 
sen und wird in biefen Jüngeren dad Evange 
lium von Chriſto nur eine Zeitlang wirffam 
feyn, weil ed mit wanlelmäthigem Sinne ans 
und aufgenommen wurde? — Ad, von folden Hö⸗ 
rern fpricht-wenigftend bee Herr, wenn er weiter in uns 
ferm Texte fagt: «Der aber auf das Steinichte gefäet iſt, 
«ber ift es, wenn Jemand bad Wort höret, und baffelbe 
«bald aufnimmt mit Freuden: aber er hat nicht Wurzel 
. in ihm, fondern er ift wetterwendifch; wenn fid, Trübs 
efal und Verfolgung erhebt um des Wortes willen, fe 
ärgert er ſich bald.» — Der Herr, aller Herzen Kündi⸗ 
ger, ließ ſich nicht beftechen von ber Menge Volks, das zu 
ihm gefommen war- und fein Evangelium mit Freuden 
und Berwunderung vernahm. Er wußte gar wohl, was 
im Menfchen war und wie fo Mancher unter den Vielen 
ihm und feinem Evangelio untreu werden würde, wenn 
nun bald Trübfale fich erheben um. diefed Wortes willen, 
and diefelbigen fo manches Opfer, fo manche VBerläugnung 
von ihm erheifchen. — Und ift ed nicht noch alfo, meine 
Freunde? Gibt es nicht immer Etliche unter und, die um 
bes Glaubens und Gehorſams willen, fo gerne fie jenen 
angenommen, und fo freudig fie Diefen zugefagt haben, 
dennoch gar fein Opfer bringen, feine Mühe und Anftrens 
gung übernehmen, Feinen Schmerz erbulden und feinen 
Berluft erleiden wollen? Ach! 'nur in den Tagen bes 
Glücks, der Ruhe und des gemächlichen Lebens. befennen 
diefe den Herrn, zur Zeit der Trübfale und bed Unge⸗ 
machs fallen fie ab von ihm. Das Wort, das fie mit 
Kreuden aufgenommen haben, fiel auf fteinichten Boden, . 
wo es weder Saft noch Kraft hatte, und von ber Hitze 
der Trübfale verdorrete. — Wird auch bei euch, theure 
Sonfirmanden! bereinft , etwas Wehnliches fich begeben? 
Wird das Evangelium von Ehrifto, das in eure Seelen 
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gepflanzt ift, nur eine Zeitlang wirken, weil ihr es mit 
wankelmüthigem Sinne an⸗ und aufgendmmen habt und 


das Wort auf ſteinichtes Land gefallen iſt? Ach! wir be⸗ 
ſorgen das nicht ohne Grund von ſo Manchen unter euch; 


wir ahnen es, wir ſehen es ſogar bei Etlichen von euch 
voraus. Die traurigen Erfahrungen, die wir, eure Leh⸗ 
rer, ſchon ſo oft und viel in dieſer Hinſicht gemacht ha⸗ 
‚ben und machen mußten, laſſen und ſtets ſolchen Wankel⸗ 


muth befürchten. Für irdiſche Güter, als da find: Ehre, 


Macht und Reichthum, ringen und kämpfen jugendliche 


r. 


Menſchen unaufhörlich, mühen ſich ab und fchenen feine 
"Anftrengung und Arbeit. und bringes jegliches Opfer: aber 


um Glauben und gutes Gewiſſen zu bewahren, dünkt ihs 


nen gleich jedes Opfer zu ſchwer, jede Feindſchaft mit der - 


Welt zu unerträglich, jeder Spott und Hohn ber Kinder 


biefer Welt zu empfinblih. Darum firaucheln, wanfen, 
fallen fie; dad Wort Gottes iſt nur eine Zeitlang in ih⸗ 
nen. wirkſam, weil es auf. ſteinichtes Erdreich fiel, wo es 


Gott, ihr würdet alleſammt von nun an und immerhin 


veſte ſtehen im Glauben, männlüh ſeyn und ſtark! Neh—⸗ 
met es euch wenigſtens heute alles Ernſtes vor, nicht zu 


weichen weder zur Rechten noch zur. Linken, und bittet 
Gott um Glaubenbveſtigkeit und Treue, auf daß ihr nicht 
dermaleinſt dem fchwanfenden Rohre gleicht, das der Wind 
hin und her wehet. Es faffe Jegliches unter euch feine 
Seele in Gebuld und beharre bis and Ende. Es made 
fi) bereit, um Chrifti willen Schmach und Schmerz gu 
leiden und erhebet fich dereinft wirklich Zrübfal und Ber, 


folgung um ded Wortes willen, fo ärgere es ſich nicht 
‚und werbe nicht wetterwenbifch, fonbern nehme Randhaft 


und willig Chriſti Kreuz auf ſich und folge ihm nach und 
werde ſeines deilandes werth. 


keinen tiefen Boden fand. O ihr theuren, jungen Chris 
Ken! wollte Gott, unfere Beſorguiß wäre vergeblich, und 
‘wir tänfchten und in fo Manchem unter euch! Wollte 


- 
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Wirkte bei ung, Erwadfener, fo fragen wir 
weiter, und wird bei dieſen Jüngeren das Evan 
gelium vom ‚Ehrifto nur vorübergehend wirk⸗ 
fam feyn, weil ed mit einem fleifhlichgefinuten 
‚Gemüthe ans und anfgenommen'wurbe? — Aud) 
eine folche Gattung von Hörern feines Wortes bezeidmet 
der Herr in unferem Terte mit den Worten: «Der aber 
unter die Dornen geſuͤet iſt, ber ift ed, wenn Semand das 
Wort höret, und die Sorge diefer Welt und Betrug 
«des Neichthums erſtickt dad Wort und. bringet nicht 
Frucht. — Und in ber That, e3 gingen: viele feiner 
Juͤnger hinter fich und woandelten binfort nicht mehr mit 
ihm, weil ihnen’ feine Rede zu hart war und fie biefel« 
bige nicht hören konnten In ihrem. Weltfinne. Und ber 
reiche Tüngling gehet traurig von bannen, weil er es bei 
feiner Liebe zum trugeriſchen Reichthum und Wohlleben 
nicht über fi vermochte, zu verkaufen Alles, was er hatte 
unmb den Armen zu geben, und dann zu kommen und dem 
Herrn zu folgen, wie es biefer von ihm forderte. Ach! 
und folche fleifchlichgefinnte, genußluftige Gemüther trifft 
man allezeit und überall unter den Hören des Evange⸗ 
liums von Ehrifto, Leute, bie ſich nur immer freuen: in ih⸗ 
rer Sugend, wie im Alter, und nur immer guter Dinge 
ſeyn wollen, die nur ſtets thun, was ihren Herzen gelüs 
ftet und ihren Augen wohlgefället, ohne daran zu benten, 
daß Gott fie bermaleinft um dieß Wlled wird vor bad Bes 
richt führen. — Und fragen wir und nur felbit: haben 
nicht die Sorgen des Erdenlebeus, das Streben nadı 
Reichthum, der Hang zur Wolluſt und finnlichen Ergößs 
fichfeiten viele edle Keime erſtick, wie die Doruen ben 
guten Saamen erſtickten, als er aufgegangen war? Das 
ben wir nicht gar oft die Welt und Alles, was in ber 
Melt it, lieber gehabt als Bott uud Chriftum und find 
in Kolge biefer Weltliebe abgefallen von unferem Glauben 
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und untren gewerben unferen früheren Gelübben? — 
Traurig wenden wir, Erwachfene, unfere Blide von uns 
feren Erfahrungen hinweg auf euch, geliebte, junge Chris. 
ften! und bitten, ja flehen euch an um die herzliche Barın- 
herzigfeit unfered großen Gottes, und unfered Heilandeg, 
Jeſu Chriſti, willen, daß ihr «möget verleugnen alles um 
«göttliche Wefen und bie weltlichen Lüfte, und züchtig, 
«gerecht und gottfelig leben in diefer Welt; daß ihr flies 
het die Lüfte der Jugend und euch berfelbigen enthaltet, 
weil fie wider bie Seele flreiten.. Erweifet. euch vielmehr 
allezeit ald Solche, die Chriſto angehören, indem ihr 
euer Fleiſch Freuziget fammt den Lüften und Begierden. 
Erfticlet nicht den guten Saamen, der in eure zarten und 
empfänglichen Herzen geftreuet wurde, durch Sorgen bie 
fer Welt, durch Betrug des Reichthums ‚duch Woluft 
und: Genußluft. Raufet alle dergleichen Dornen aus eu⸗ 
rem "Herzen, ſobald fie 'fich zeigen und mit dem guten 
Saamen aufgehen wollen. , O dann wird dad Evange⸗ 
lium von Chrifto nicht vorübergehend in euch wirkſam 
feyn, weil ed nicht mit fleifchlichgefinntem Gemüthe von 
euch an⸗ und aufgenommen wurde und nicht dem Saamen 
gleicht, der unter Die Dornen fiel. . | 


7 


. . W. 0 
| Wir fragen zuletzt noch: . Wirkte in uns, Er, 
wacdhfenen, und wird in diefen Jüngeren das 
Evangelium von Chriſto fegensreich wirkſam 
fepn, weil es mit einem feinen, guten Herzen 
ans und aufgenommen wurbe?.— Auch von folhen 
Hörern feines Wortes fpricht der Herr, wenn er am Schluße 
unſeres Textes fagt: «Der aber in. das gute Land gefäet 
«tft,. der ift ed, wenn Semand das Wort höret, und verftes 
«het e8, und dann auch Frucht bringet, und etlicher trägt 
« hundertfältig, etlicher aber fechzigfältig, etlicyer dreißigfäls 
«äg, » — So gab ed denn doch Einige unter ben Hörern 
Ä . 35 .. 
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feined Wortes, bie ihm getreu geblieben find bis. in den 
Tod, und beharret haben bis: ans Ende; Einige, bie hin⸗ 
. gingen und Früchte brachten und viefelbige bet ihnen blieben. 
Bor allen gilt bieß von feinen Süngern und Apofteln, des 
ren Augen und Ohren der Herr felig preißt, weil fie fa- 
hen und höreten, was Könige und Propheten ber Vorzeit 
zu fehen umd zu hörem eben fo fehnlich als vergeblich be- 
. gehrten. Sie find ed, die dad Wort ihres Meifterd vers 
nahmen und verftanden, und bie dann and) hingingen und 
Früchte brachten in Gebuld hundertfältig. Es gilt dieß 
von den eriten Befennern bes Chriftenthums, die durd; 
der Apoflel Wort an Jeſum Chriftum glaubten, und in 
diefem Glauben gute Früchte trugen, etlicher hundertfäl- 
tig, etlichen fechzigfältig, etlicher. breißigfältig, — Ach! 
daß wir, Erwachſene, ihnen in dieſem Stüde glichen; 
daß auch wir das Evangelium von Ehrifto nicht allein hör 
reten, fondern auch bewahreten im ‚feinen guten Herzen 
und es fo fegendreich>wirkfam für und machten, wie es 
bei den Apoftein und den erſten Bekennern des Herren ges 
weien if. Doc, wer möchte in Abrebe ftellen, daß fol- 
ches bei Manchen unter und wirklich der Kal iſt? Bildet 
ſich doc, allenthalben ein Kleines Häuflein auderwählter 
Seelen, die Gott und Chriſto treu ergeben find in Sinn . 
und Wort und That, die den guten Bäumen gleichen, 
welche gute Früchte tragen und dem guten Lande, das 
feine edle Frucht bringet zur‘ rechten Zeit. O die dreimal. 
Städlichen und Seligen! die Gottes Wort hören und be⸗ 
wahren im feinen, guten Herzen und: Früchte bringen in 
Geduld. Sie find ed werth, in dieſer guadenreichen Zeit 
zu leben und zu wirken; denn fie wilfen, erfennen und 
ergreifen, vons ihnen zu dieſer ihrer. Zeit zum Frieden 
bient. Und zu dieſen fammelt und gefellet euch, geliebte 
junge Chriften! theuere Gonfirmanden! zu bem Fleinen 
‚Häuflein glaubig⸗ frommer Seelen: haltet euch, die ba ein- 
‚gehen burch die enge Pforte auf dem ſchmalen Wege, der 
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zum Leben führet und den ach! immer nur zu Wenige fin 
den. Der Herr erwählet euch heute ganz befonbers, daß 
ihr hingehet und Frucht bringet und diefe Frucht bei euch 
bleibe. O daß ihr Alle mit feinem, gutem Herzen fein 
Evangelium ans und aufgenommen haben möget, dann 
wird ed auch dereinſt an mehreren oder wenigern Früch⸗ 
ten bei euch nicht fehlen. Es Liegt nun vor Allem an euch, 
ob ihr bleiben wollet an dem Herrn, wie die Rebe "bleis 


— 


bet am Weinſtock und dann Früchte traget, oder ob ihr 


nicht bleibet und darum weggeworfen werdet, wie eine 


Rebe, die verdorret und die man ſammelt und ins Feuer 


wirft, daß ſie muß verbrennen. So iſt dann euch heute 


vorgeleget Segen und Fluch, Tod und Leben: o erwähs 
let das Leben, indem ihe Gotted Stimme gehorchet, in 
Chrifti Fußftapfen tretet und dieſem treuen Hirten eurer 
Sele nachfolget. 


Ja, bleibt die Schaafe ſeiner Heerde, 
Die er auf feinen Schultern trägt! 
Daß Keines von euch treulos werde. u 
Für das fein Herz voll Liebe fchlägt! 
Er Mopft an euren Herzen an: 
Es fey die Thür ihm aufgethban! Amen. 


35 * 
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far. Schlüter, Hypothekenbewahrer. Speck, W., Advocat-Anwalt. 
ierhaus, Director. de Waal de Brien Themans. v. Weyler, Kön. 
Ober⸗Land⸗Ger. Rath. | 

Kettwig: ‚Herren Oſteroth, Kfm. Nymwegen: Belt 

hoff, evang. Pfar. 22. n_ 
Coburg. 

Die Abendgefellihaft. Herren Dr. Amthor, Gubfenior. Dr. 
Gendler, Ober: Hofprediger u. Generalfuperint. Dr. Merkel, Hof. 
prediger und Diaconus. Dr. Muther, Diaconus und Oarnifonspre: 

, diger. Riemann, Buchhdl., 10. 
Buch; Herren Kreppa, Decan. Mit. Rentweinsdorf: 
Weinminn, Par. Schottenftein: Bilfinger, Pfar. Shudau 
im Herpgth. Meiningen: Albrecht, Cand. d. Theol. Breitung, Dia 
conuß, orgii, Superint. Köhler, Restor.. 22. 


ı 
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Cöslin. 
Herr Hendes, Buchhaͤndler. 1. 

Copenhagen. 
rren Brarſon, Prof. u. Hauptprediger. Bregendahl, Probſt. 
Bull, Buſchmann, Dichmann, Glahn und Gude, Prediger. Gyk 
dendal, Buchhändler, 19. Holm, Bilde Klauien, Stifts⸗Probſt. 
Kofod, Hauptprediger. , Münter, Biihof. Münter, Hofprediger. 
Moynfter, 8. Eonfefionarius, Ollgaard, Prob. K. Paſtoral u. 
Seminarium. Siemann, Visby, Waage und Wolf, Prediger. 38. 


‚8LSulmbad. 
Herr v. Ammon, Decan. 14. 3* 
| Danzig. 
Herr Gerhard, Buchhändler. 1. 
Darmftabt. - 


Sr. Königl, Hoheit der regierende Großherzog, Gr. Ki» 
nigl. Hoheit der Groß: und Erbprinz von Hefien.2* Ihro König. 
oheit die Frau Groß» und Erbprinzeffin von Hefien. Gr. Königl. 
oheit der Herr Prinz Louis von Heffen. Sr. Hochfürſtl. Durch⸗ 
aucht der Herr Landgraf Ehriftian von Hefien.* Gr. Ercellenz der 
Herr Staatsminifter Freiherr du Thil. Sr. Excellenz der Herr Ge 
neral v. Falk. Buchner, Oberförfter. Glock, Rector. Grimm, Eid 
Inſpector. Heumann, Candidat. Heyer, Prediger. Lachmann, 
Candidat. üller, P., Candidat. Ritſert IL, Candidat. am 
Sand. Schuknecht, Eand. Sell, Cand. Dr. Wagner, Kircdyenrath. 
Wimmenauer, Sand. Zimmerniann, Oberbofprediger. Ä 
Laudenbach: Herren Wendt, Pfar. Reichenbach: Hölſch, 
Par. Rembach: Strein, Infpector. 2 Ungenannte. 24. 3”. 


Deffan. 
Sr. Durchlaucht der regierende Herzog. 1* 
Dinkelsbühl. 


Herren Gademann, Fabrikant. Höctlen, Reckor. Kraft, 
Magiſtratsrath. Kraft, Fabrikant. Mohl, Decan.* Schluſſel, 
Vicar. Schwarz, Magiſtratsrath. Ein Katholik. 

Dorfkemmathen, Herren Kracker, Pfarrer. Illen⸗ 
ſchwang, Meinel, Pfarrer. Lehengütingen, Riedner, Pfarr. 
Schopflohe, Scheidemandel, Senior. Amonsdörffer, Gaſtwirthb. 
Siebronn, Götz, Pfarrer. Siegringen, Hinkeldey, Pfarrer. 
Weidelbach: Pfarrer und Kammerar. Wittelshofen: Zucker, 
Pfarrer. 161 * 


\ 


Dittenheim. 
Herr Ebermayer, Decan und durch wohldenſelben: 
Auernbeim: Bub, Birar. Roth, Pfarr. Berolzbeim: 
—8 u. Frobenius, Pfarrer. Golſingen: Hörner, Pfarrer. 
aslingen: Würfel, Pfarrer. Heidenheim. Morus, Pfarrer. 
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‚Hohentrüdingen: @beräberger, , DOrbeim: Pöhlmann, 
Een "Behr, Bir, © 1 — im: Seen Sa 
farrer. Seenheim: , . Tre ingen: 
ichel. Pfarrer. ee ke Kapit. Senior und 
Parrer. Bindsftedt: He, Pfarrer. 17. 


‚ Dresden. - 
‚Abel, Feldwebel. Arnoldſche Buchh. 7. Blüher, B. 5fl. 15Br. 
Bean. Demoif. Claf.* Gen tn Einfiedel, Bofnetame 
aüfter.* Elsner, Secretair. 4 CElöner, Secretair. 2* d. Haade, 
Gereralmajor.* 7fl. 52 Pr. Höpfner, Dr. jur. * dv. Klinfowftröm, 
Mapr und Forſtbeamter. Kübnel, Cand. Löffler, Zimmermftr. 'v. 
Nofig, Hauptm.* Dehme, Hpfrath,7fl, Pölhel, and. Rottorf, Kaf- 
fier, 0. Rousroy, Hauptmann. Gebr. Schuffbirt. * Geibt, Bloß 
meifter, Schulze, Banguier, 17fl. 308r. agnerſche Duchhandlg. 
BalheriheBuhfandt. Cin Ungenannter,* Sfl. 15fr. 25. 9*. 
Gaben: durd "Herrn Naumann, Gecretair, 15fl. 10fr., 
wovon «ber Afl. A0Pr. für Auslagen abgezogen. 
i Eferding, bei Linz. 
Here Rotap, Paper. 1. 
Einersheim, Markt. 
Be » Decan um vb benfeen: J 
J 14 s ei eißbeck. farı . or. 
J Ane bein ‚, ‚Pfarrer, Markt» 
orbpeim; Berbte, Pıreer, Stonzenheim: Seifert, Narr. 


Taufı Warın, Waizenheim: Erüh, Pfarrer. 9. 


. Eifenad. 
Herr Bärede, Buchhänser. 1. ' 


ren Beder. €. ” emübl, € 

jr u . € 
En bier, gt v Sarnen, 

er, ©. aa, 4 
En a eh 
fen, $. Mittelkenichi ing 
iepmanns,. BWittwe. D: . Yallr. 
Giebel, A. Giebels, 9. 1. EN 
haus, $r. Wicelhans, P ©. Bor 


, 1 Ungenannter. 37. 1”. 
aben: duch Herrn Röhrig, Fr., ML, am. 
‚Emden. 
“Herren Apfeld und Bawermann, Kaufl. % i 
gem, Kapitän. Begemann, Prediger. Bertram, Senator — Re, 
Bruns, Maler. Bulsmann und Buß, Kaufl. v. ar 
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meter. Cramer, Gämerartus. Eramer, Kreis⸗Controlleur. Eiben, 
Schullehrer. Eiſendecher, Königl. Stadt» Commiflär u. Amtmann. 
BGeilvink, Kaufm. Gittermamr u. Orlmm, Prediger. Frau Grön- 
‚wild, geborne Wendebah, Wittwe. ‚Herren Herborg, Sthullehret. 
Hefe, Prediger. Heydeck, Med. Aſſeſſor. YHitjer, Rentmeiſter. 
er Eanditat d. Theol. Hutrouw, Stud. d. Theol, v. Hulſt, 
rediger. Ihnen, Serretait. Kloſe, Juſtiz⸗Commiſſär. Löſing, 
Bürgermeifter und Stadt⸗Gerichts⸗Director. Mackay Prediger. 
Frau Meſcher, geb. Mackay. Herren Metger,; Prediger. Meyer, Km. 
Müller, Rector. Did, Kaufmann. Pantckock: Prediger. Aöfngb, 
Zuftiz- Commiflär. Roͤſingh, Bürgermeifter. u. Stadtrichter. Shies 
ferdedter, Schmid u. v. Senden, Kaufl. v. Sendens, Kaufmanns 
Wittwe, Slot, Prediger. . Suur, Stadtrichter. Frau Thaens. 
erren Tilemann, Conrector. Bode, Kaufm. Benz, Prediger. 
iarda, Juſtiz ⸗Commiſſär. Wychgram, Prediger. 

Groningen: Herr Schelten, %.,.Stud. d. Theol. San 
buifen: Fegter Prediger. Loga: Kram Busmann. Herr Sams 
pen, Actuar. Frau v. Eloſter, geb. v. Wedel, Kammerkereir.. Herr 

effe, $. H., Prediger. Frau Nriegesmann, 2. %dukin v. der 
ften, A. M. Lopperfum: Herren Eesen, ES, Prediger. 
Marienweer: Goljenboom, €. 3., Eandidat. d Theol. Neer⸗ 
moers: Dreesmann, R., Zandwirth. Hamer, F. Wyhgramm, J., 
Prediger. Twirlum: Buurmann, H., Predige- 68. 
Enzweihingen. 
Herr Geiger, Pfarrer. 1. en 
‚, Erfurt. __ Zu 

‚Herren Geilfuß, Paftor u. Senvritd:Bicar. Kaufmann, 
Diaconus. Lilien, Dr. jur. Möller, Jator u. Seminar⸗Director. 
Duehl, Diakonus, 2. Kauppius, Kaum. Schmidt, Divifionspred. 
Saneiber Diaconus. Trommẽdorf, Hofrath. Weingärtner, Paftor 
u. Profeſſor. u 0 

_ Büslehen: Herren Frohmias, — Mühlberg: Mül— 
fer, Paſtor. Waiſgleben: Secls, Paſtor. Schulze, Diaconus. 
Wandersleben: Ramann, Paſtor. 1I1ß. 


| Grlangen... ı _ 

Herren Dr. Adermm.* Dr. Adermann, Stadtpfarrer, 10. 

v. Ammon, Decan. Bortte, Kirchenvorſteher. Beck, Brauereibe⸗ 
fiter. Denker, Stud. twol. Berthold, Handihuhmader.. Frau 
Braund, Wittwe, Herwn Brunnern, M. Brunner, Stud. theol. 
Burger. Eulemann Sitrath. Eufter. Deinzer, Stud. theol. Di 
derlein, Profeſſor. Wignon. Eisperger. ‚Dr. Engelhardt... Ente, 
Buchhändler, 2. Zum, Kaufmann. Fiſcher, 9. Bier, 3. Dr.. 
Fleifchmann, Profalor. Geſell, Hanbfhuhmaner. Dr. Giuct. Dr. 
Henke. Heyder, Bunhändl.2. Dr. Höfer. Hofmann, Kaufm. Ir⸗ 
mifcher, Stadtvicar. Dr. Katfer. Dr. Kaftner. Kindler, 5. €. 
Klug, Schreiner, , Knab, Bürgermeifter. Knab, Conditor. Dr. 
. Köppen. Kradher, Sind. theol Kraft, Pfarrer u. Profefi. Krieg, 
Stud. theol, Kanath, Amtsgehülfe. v. Kunßberg, Baron. Layritz, 
Candidat. Leupeldt, Lreeſer Lieb, Sind, theol. v. Lips, Ren 
‚beamter. Druttpäus, Stud. tbeol. Martins, Stadtcantor. Martins 








\ 
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. seh. u. Martins jun., Kaufl Dr. Martius. Maußner, Poſtſtau⸗ 
meifter. Mengin, J. Merz, Stud: theol, Palm, Buchhändler. 
Plochmann, Pfarrer. Puchta, Landrihter. Rau, Stud. theol. 9, 
Raumer, Profeſſor. Rhau, Rentbeamter.. Ritter, Stud. theol. 
Rücker, Lehrer. Rüdel, Juſtizrath. De la Rue. Ruſt, Pfarrer. 
Dr. Sale. Schäfer, M. Schäfer, Profeſſor. Schäfer, Stud. 
theol. 2. Schmidt, Stud. theol. Gchneider, Stud. theol. Schrödel. 
Schuler, Stud. theol. Schunk, Profeffor. Schüßler, Stud. theol. 
Sommer, Bicarius. Sonnenmayer, Apotheker. Spitzbarth, Kfm. 
Stahl, Brauereibefiser. Stahl, Stud. theol. Gtettner, Stud. 'theol. 
Stobäus, Stud. theol. Tregel, Stud. theol. Türk, Gailermeifter. 
Dr. Bogel. . Vogel, Stud. theol- Dr. Wagner. Weißmann, Buch 
binter. Wendler, Stud. theol. Wolf, Brauereibefiser. Wölfing, 
Kaufm. Zwanziger, Stad. theol. \ , 
Die deutfchsreformirte Gemeinde. Die franzöfifch s reformirte 
Gemeinde. 5fl. 2Afr. 105. 1 *. 

Gaben: durd Herrn Stadtpfar. Dr. Adermann 37 fl. 19 Er. 
Durch Herrn Decan v. Ammon 36fl. Durd Herrn Geh. Rath v. 
Barth 2fl. 42 Fr. Durch Herrn Profeſſor Schäfer 3 fl. 42 kr. 
- Summe 79 fl. dar. ' ee 


Erlibadh, Mit. 
Herren Dr. Eccardt, Landger. Phyſikus.* 5fl. 15 kr. Fleiſchmann, 
Frühwald, Bauern. Ilgen, Hülfslehrer. Kees, Hülfslehrer. Schnei⸗ 
der, Cantor. Stapf, Decan u, Pfar.* 4fl. 3Pr. Wellmer, Landricht. 
Buchen: Herren Liſt, Hülfslehrer. Dietenhofen: Gei— 

ger, 1. Pfar. u. Gräfe, 2. Pfarrer. Hagenbuſchach: Beck, 
Pfarrer. Laubendorf: Barthe, Pfarrer. Linden: SKleindienft, 
Pfarrer, u. Rummel, Bädermeifter. Loſaurach: Butterbof, Wül—⸗ 
lenmeiſter. Münchaurach: Geig, Pfarrer und_die Gemeinde. 
Neuhof: Kühnreih, Pfarrer. Puſchendorf: Küfter, Pfarrer. 
Trautskirchen: Lutzelberger, Pfarrer. Wilhermsdorf: Es⸗ 
‚per, 1. Pfarrer und Heller, 2. Pfarrer. 21. 2* 

‚Gaben: dur Herrn Decan Stapf 15 fl., u. von der Ge: 
meinde Dietenhofen Afl. 12 fr. 


. Eſſcha u.. 
Herren Caspari, Pfarrer u. Diſtriktsſchulinſpector. Haas, 
Schultheiß. Die Kirche daſelbſt. Lift, Fr., Müllermeiſter. Lift, J. 
Müllermeiſter. Riegel, Nagelſchmidt. Rodenhauſen, Geldrichter. * 
Trockenbrod, J. jun. Völker, Bürgermeiſter. 
Amorbach: Sr. Durchlaucht der Fürſt zu Leiningen, * 100 fl. 
Fiſcher, Kammerdirector, 10 fl, 48 ir.* Förtſch, Hofprediger. Scheu: 
ermann, Forſtdirector. Steinwarz,. Geh, Hofrath. Ströwer, Hof 
Kammlerrath.* Wagner, Hofrath. Weißgerber, Regierungs » Rath. 
gaufe n: Geebald, Unterförfter. Auf dem Hellbammer: Diezel, 
Nevierförfter. . Hamann, Nevierjäger. Kehl, Lehrer. : Mangold, 
Lehrer. Richter, Factor. Rexroth, L., Hammerbefiger, * ers 
röth, Hammer u. Gutsbeſitzer, 3* Hofftetten: Kaps, Sciftungs⸗ 
pfleger. Dyroff, Wirth. Freudeberger, Zsädermeifter. Horlebein, 
B., u. Horlebein H., Deputirte. Reichart, Wirth. Kleinhen: 
bad: Gertig, Kfm. Fertig, Hoheitsſchultheiß. Fertig, Gaſtwirth, 
Leſain, Oberförſter. Schattemann, Herrſchaftsrichter. agner. 
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Cantor. Sommerau: Dafbauer, AN. Hofbauer, H. H. if, 
Saſtwirth. Wächtersbach: Sr. Erlaucht der reg. Pt D Di 
burg, * Galaminus, Pfar. u. Hector. Yräb, Korftjäge Genth, 
Forſtmeiſter. Hauſch, Hofapothefer. Heyl, Pfar. u. Eon nũſt. ⸗Aſſeſſ. 
dieand Kriegscaſſier. Rinkenberger, Kammer : Pedell. Fl 

nd. theol. Willens, Kammer Iſet Wildenfee: Orth, J. 
Orth, —— Wagner, P. A Wildenſtein: Caps, Gaſt⸗ 
wirth. Haun, P. "48 

—58 bei Hersbruck. 


Ser v. Ebner, Freiherr. 1. — 5fl. 24 Er. 


Feuhtwang. 


Herren Slandorff, Pfar. 2. Glandorff, Pfar. * 4 fl. 30 fr. 
Hauffelt, 8., Saftwirtt.. Haufelt, &., Gaftwirid. Jacobi, Sub: 
rector. Leibner, Landrichter. * Vöfchel, Pfarr. Schäfer, Poftver- 
walter. Stöder, L., Kfm. Treßel, Decan. Treßel, Decan, * 5fl. 


r. 
Deutlein: Herren Muck, Pfar. Dorfgütingen: Zenker, 
Pfar. 3fl. 12 kr. Krapfenau: Schmidt, Schullehrer. Larrie: 
den: Cropf, Pfar. u. die Pfarrei, Mosbach: Hofmann, Pfar. 
3f. Oberaborn: Treubeit, Schullehrer. Oberampfrach: 
—*x far. Sulz: Pinggiſer, Kamerarius. Thürhofen: 
Baltpälfer, atrimonalrichter. Unterampfrad: Adler, Pfarrer. 
3fl. 12. Wiefeth: Burkhardt, Senior. 21. 3*. 
Gaben: durd Herrn Decan Trekel 11 fl. zakr. Die Se 
er Aiſchemen 3fl. 11 kr. Bangenweiler 3 fl. 5 kr. Heilbrun 
. 10 kr rapfenau 3fl. 3 kr. Larrieden 5fl 24 fr. Ober⸗ 
en 1f. 30 ir. Thürnhofen £ fl. Tauberfhalban u u. Steinbach 
3fl. 230. Summa 34 fl. 40 k 


Frankfurt an der Oder 


Herren Srünthal, Prediger. ‚Densfäel, rediger. Mu el 
Sonfiftoriafrath, * Schachett, Prediger. picker, Pro 
Uble, Conſiſtorialrath. 5. 


Srauffurt am Main. 


Herren Adermann, 3. M. Ackermann, W. H. Nldeberts 
Wittwe. ginbreae- Banfa, Appia, Eonfiftor. ah u. Par. Aus 
mann, Banfa, R. deBary. Ball, A. E. Beiher, B. ©. 
Beder, fe * vSebrendo, L. Vehrends, P. 3. * Bebhrends, ” 
Behrens, W. Dr. Bendard, Eonfift. Rath. u. Pfar. Bernus, A 
Bernub⸗ Wicqhelhaus. Jungfer Bickel. Herren Bium, Pfar. 30. 

©. L. Brönner. on, T. Brofft, W. Bruder, 3. 9 
fen, G. Burni u, . Be. Chriſt, F Claus 6, © 2. 
Claus, 3. M. Stdon, Sal. Sramen, G 
Decken, Par. Dick, A. H.* Dörr, ©. €. — — Ww. ir 
fen. R. Gngelhard, ©. Engelhard, J. F Engelhard, J. H. 
Dr. — J. B. Gttling, 3. Eyien, B. Eblen. 3. .Tyfen, 

G.: Fabricius, P. Fellner, C. Feſter, Par. Finger, 

A. —— Mittwe, erren. ‚ Singer, G. Singer, 9. I 

—* 3 Sleck, L. Freſenius, A., Dr. jur. Freſenius, 
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Dr. $refenius, ©. dreſenius 2. _Dr. Freſenius sen. Friedrich, 
Pfar._2. Frieb, P. J. Sarkoh, ZB. Gebhards Wwe. Geb 
bard, &. Gevers, Pfar. 2. Gogel, 3. Solbard, Eand. Gon« 
tard, ©. raubner, 9. &. Graumann, 3. 9. Gruber, 3. 3. 
Grünewald, 3. 4. Srunelis A. v. Oünberode, Sehr. Guter» 
mann, F. Giminner, Dr. jur. Inn: Hüberlein * Habermann, Rath. 
ammel, C. Harnier, &. Hauf, $ Haud»Gteeg. Dr. Hers 
fing, Prof. Heß, Prof. Heufer, €. 2. * Dr. Hiepe. Dr. Hinkel. * 
ofmann jun., 3. 9, 2. Hofmann, P. Holzhaufen, ©. Hom 
Se 3 Dr. Sunny sen., ‚Hümmer sen., 3. ©. Jacobi, 3. €. 

sohn, , &. C. Dr. 3% Dbertehten, — Dr. phil. 
Reiner, 5, gt se. 8 3. ’ettembeil, er A., 
Confiforialratb. Kirſchten hr. Dr. — "log, % Knier 
fel, ©. Knoblauch, F. W. Knoblauch, 3. €. 8. Ri Pfarrer. 
Körner, FZuchander— Kobl, Dr. med. eemme, ©. $räufein v. 
Lichtenſtein, €. $. und Fräulein F 8. 1: Eindteimer, 3. ®. 
Lindheimer, J. 2, gimbeimer, 9 J. Lindemann; M. fir, €. 8. 
Küpdide. ©. Ü M €. Mad, 3. v. Malapert, €. Maurer, 
. 9. Btleteimen, 9 "Dr. Mepfer, Bürgermftr. ne 3.8. 
eyer, A. Meyer, C. E. v. Meyer, 3. 5. Meyer, J. ©. sen. 
Meiler, $ Miffel, Oberlehrer. Mohr, €, Müler- Su, My 
fius, 3. J. Neftle, 3. 4. Bette: T. Dr. de Neufville. De 
Meufoile, 3., sen. De Neufville. S. Mad. de Neufrille, ©., 
geb. Gontard. Herren de Reufuitle- Dertend, Nieb: du »Tay. 


d’Orville, C. v. Panhuys. fel, €. 
8. Prebn, T. Rau, Lehre I Nebbod, Par. 
FKeus, IC. u. Ride, Frei ‚ Legationsräthin. 
Herren Witteröhaufen. Rittner . Grau Ko, De, 
geb. Hung, 5* Herren v. Rotbi HLED.P. Sin 
ger. Salzwedel. Schäfer, Eo......-.. run ‘5 Scherer, €. 


©. Schmerber. 2, Dr. Schmid, s " Schmid, 2. . Schmidt, ©. 


Scmipting, J. Schulz. hmanns — Seuferpeit, Sie 
bert, 323 Dr. Spieß, Pfar._ Dr. Start, Er Stein, Pfar. 
Stein, 3. €. Stern, sen. Gtier, 3. streng, ‚Buchhändler. 
Thomas, "Dr. jur. Dr. Thomas, Züriermfr. Valentin, €. 
BVarrentrapp. Varrentrapp, & Bigeliun, P. T. Bömet, fector. 
Vogel, Eandidat. Bagner, 6 . g. Beitmann, J. Wilmanne. 
H. Wurſing mc Zickwollff, ©. Zimmer, $., Pfar. 2 Um 
genannte. 206. 12 
Gaben: Buch Herrn Pfar. König 78 fl. 42 Er., wovon aber 
5Til. 36 Pr. für Spefen abgezogen worden find. 
° reiberg. 
‚Herren Eraz u. Gerlach, Buchhandt,, 1. 
Fünfbronn.” 
Gaben: Durch die oBfare Gemeinde, 5fl. 15 h. 


Herren Adleg, Schreinermftr. Albreht, fm. * Bäumen, 
1. Bürgermftr. Barbed, Drehslermf, Barfus,-Cantor. Bartdels, 
Apotpefer.* Baus, Pederfabrikant.* Beder, Metaltnopffabrif. 
Be Spiegelfabrifant. Berthold, Yofamentier. Billing, A, 
. 36 
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Kfm. Billing, F., Kfm. Bös, Metallſchlaget. Borſch, Brillen 
fabrikant. Burger, Bierbrauer, Wwe. *. Büttner, Gaſtwirth. 
Buſch, Bäder. Dengler, Roſolifabrikant.* Dengler, Brückenwirth. 
Denk, Schuhmachermſtr. Dietſch, Schreinermſtr. Dietz, Schreiner⸗ 
mtr. * Dümling, Kfm. * Dürfchner, Schneider Witt. Ebert, 
2. Pfar. Ebner, Dredslermeiſter.*“ Eiſenbeis, Brantweinbrenner. 
Ekart, Particulier. Ekart, Maurermeiſter. Ekart, Mühlenbeſitzer. 
Ekart, Juwelier. Emmerling, Metzgermſtr. Emmerling Bäderm. 
End, J. M. Engel, Schneidermftr. - Espermüller, G., Metallſchla⸗ 
er. Espermüller, K., Metallihlager.* Farnbacher, Kfm. Feder⸗ 
ein, engermfin. Selber, Rofolifabrifant.. Förfter, Schuhmacher. 
Förfter, Mühlenbefiger. Fried, Spiegelfabrifant. Dr. Fronmüller, 
1. Par. Fronmüller, Kfm. Gebhardt, Kfm. * Geer, Schneider: 
mftr. Geiling, jun., Spiegelfabrifant. Gerlach, 3.Pfar. Gröber, 
Geiler. Gronla, Bültnermitr. Großmüller, Glasbeleger. Gruberts 
Wwe. Güntermann, Meßner. Haud. Haufel, Gaftwirth. Hein- 
lein, Kfm. * Heintich, Bäckermſtr. Herrlein, Zimmermftr. . Her: 
tel, Schneidermitr. Humbfer, Brauereibefiger. Hirfhmann, Kfm. 
irfhmann, Gärtner. * Sordem, Kleidermacher. Käferleins Wwe. 
äftner, Kfm. Kimmel, Mezgermitr. Kißkalt, Gaſtwirth. Köhler, 
Gaſtwirth. Kopps, Maurermitr. Wwe. Kraft, Gaftwirth. Kraft, 
Drechelermftr. Kraußold, Vicar. Krenkel, Kfm. * Kütt, Meb- 
ner. Lachner, Dratbfabritant. Lederer, Kupferfhmidt. * Lederer, 
Bierbrauereibefiger. * Lehner, Chirurg. Lerch, Schloffermeifter. 
Lindner Wwe. * Linz, Glasbeleger. Löblein, Conditor. Löbhes, 
Kfm. Wwe. Löhner, Pfarrverweſer. Lotter, Lebküchner. Waiſch, 
Färber. Meier, IH. F., Kfm.* Meier, J. M., Kfm. Meier, 
. 9., Bäckermſtr. Meier, T., Bäckermſtr. Meier, Apotheker. 
eier, Lehrer. Meerwald, Hufſchmidt. Merkel, Lederhändler. 
Mezler, Bäckermſtr. Münch, Gaſtwirth. Nerbholz, Surrogatfabri⸗ 
Pant. Ochs, Kfm. Otto, Baͤckermſtr. Papſt, Pfar. in Thuisbronn. 
auli. Pfau, sen., Glasbeleger. Pfeiflein, Hufſchmidt. Pföringer, 
tadt⸗Gerichts Chirurg. Preßlein, Lehrer. Prinzing, Kaufmann. 
Juter⸗ Brillenfabrikant. Reich, Abgeord. z. Stände⸗-Verſammlung. 
eich, Medailleur. Reismann, Flaſchnermſtr. Riegel, Seifenſieder. 
Rieſch, Metallknopffab. Rießner, J. C., sen. * Rießner, J. C., jun. 
Rießner, P., Kfm. Ritter, Rentanmıtm, * Rohrweger, Drechslerm. 
Roſenbauer, Gerichtsdiener. Roth, Zimmermſtr. Schalte, Spiegel⸗ 
fabrikant. Schaum, Sattler. Scheidig, Gürtlermſtr. Scheuer, 
Kfm. Schildknecht, J. Siegellackfabrik. * Schiudker, Magiſtrats— 
ſecretair. Schirmer, Fuhrmann. Schmidt, Glasbeleger. Schnei- 
der, Glaſermſtr. Schneider, Gürtlermſtr. Schneider, Knopfſabrik. 
Schrepfer, sen., Drechslermeiſter. Schrepfer, jun., Drechslermſtr. 
Schröder, B., Brillenfab. Schröder, J., Brillenfabrikant. Schröder, 
G. G., Brillenfabrik. Schultheiß, Drechslermſtr. Schwarz, M. H. 
Segitzs, Wittwe. Segitz, Handelsmann. Seidel, Kfm. Seifert, 
Specereihändler. Seifried, Zirkelſchmidtmſtr. Siegelin, Metall⸗ 
nopffabrikant. Sigmund, Kfm. Spanner, Particulier.“ Stad⸗ 
er, Mengermftr, Stahl, Wirth. Steinbauer, Wirth. „Stengel, 
Bräuer. * Stöber ‚. Kunftdrehöfer. Stödel, Drechslermſtr. Stö⸗ 
ber, Broncefab. Strobel u. Tauber, Kfi. Treiber, Hallvermalter. * 
Treiber, Hallverwalter. 3. Boit, Gürtlermftr. Wagenhöfer, Drechs⸗ 
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lermſtr. Walter, Gaſtwirth. Warmuth, Glahaͤndler. Weber, Leh⸗ 
ver. Weber, Webermeiſter. Weigwanns, B., Wittme. Weitbans, 
Zimmermeifter, Weiſſel, Kaufm. Penig, Gartenwirth. Wild, 
Km. Wölfer, Gaſtwirth. örner, Schuhmacher. Wörlen, Stu⸗ 
dienlehrer. Wohlframm, Sqgulvorſtand. Wunderlich, Zimmermſtr. 
Zertahely, P. 154. u. 23 * 


St. Galle n. 
Herren Huber u. Comp. Buchhändler, 4. 


St. Georgen am See. 

Gaben: durch Herren Vicar Reuter 23fl. 
Gerhardshofen. 

Here Lang, Vicarius. 4. Für 1 Expl. 3 fl. 


Ä Geroldsgrün. 
ger Klinger, Pfar. - N 
ernftein: Herren Diez, Pfar. Döbra: Brod, Pfar. 
Naita: Rennebaum, Pfar. GSelbig: Pop, Pfar. Steben: 
Fick, Decan. 
au. 


Blog 
Neue Süntherfäe Buchhandlung. 1. 


Göttingen 
Herren Bandenhöd und Ruprecht. 2. 


. Gotha. 


Hetren A the, Cantor u. Lehrer. Beibenbait, Poſtmſtr. u. 
Rath. Becker, Poſtmſtr. Beckerſche Buchhandl, fuͤr Hr. Hofrath 
Salzmann. * Bieber, Candidat. Blödner, Gandidat. Bretfchnei« 
der, Generalfuperintendent. v. Sranfenberg. Barte, T. L. Ger 

‚Rath. Gläſer, Buchhändler. 2. Groſch, , Bürgermeifter. 
Grofch, Sandidat. Hay, Hofprediger. Hay, hehiviaconun Kerft, 
Medizinalrath. Kiefelhaufen, Sa. Su Knauf, E. S. Köllein, 
Stadteollaborator. Küfter, J illiendahl, Kfm. utber sem, 
Luther, jun., Süftringshaufen, € . 9. Oppel, Geheim. Rath. Dtto, 
Kfm. Pelletier, J. Plitt, Pfar. Powalky. Schäfer, Geh. Ober. 
Eonfift. Prafd, u. Oberbofmftr. Safer, Poſtmſtr. Tiel, Diacos 
nus. Tümpel, Senator. Malther, E Nutuasent. Wedekind, $ 
C. Weis, Landfchulen - Snfpector. Mintergarft, 2 .$. Bien ing, ©. 
Wechmar: Herr Kerſt. 38. 


Greifswalde. 
Herren Koch, Buchhändl. 2. Mauritius, Buchhändler, 4. 6, 


Sräfenftein. 
Gaben: durch Herrn Pfar. Barnidel 3 fl. 30. 


Greiz; 
Sr. Sesfiriide Durchlaucht Heinrich XIX, ältere einie, 


36* 


Hirten 9 Reup. 3 
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Grönenbad. 
Die Gemeinde für 1 Erpl. 9fl. 


| Gundelsheim. 
Herr Sturm, Decan. 1. 
Gunzenhauſen. 
Herren Beckh, J. C. Röſchel, Gaſtgeber. 

Gräfenſteinberg: Herr Barnickel. Laubenzedel: die 
Gemeinde. Pfofeld: die Gemeinte. 5., 

Gaben: dur Herrn Decan und Kirhenrath Dr. Stephani, 
38 fl. aß kr. Don den Gemeinden: Oderasbach 2fl. 39 fr. Schlun⸗ 
genhof 1 fl. 39 fr. Aba 3 fl. 49 fr. Absberg 7 fl. 23 Pr. Alten⸗ 
mubr 12 fl. 27 fr. Dornbauien 1fl. 14 fr. Haundorf A fl. Kal 
benfteinberg 7 fl. 38 fr. Laubenzedel 6 fl. 33 fr. Pflaumfeld ıfl. 
43 kr. Pfofeld 5fl. 20 fr. Saufenbofen fl. Stetten 3 fl. 12 fr. 
Tannhauſen Ifl. Tbeilenhofen ı fl. 40 fr. Unterasbach 6 fl. 45 fr. 
Wachſtein 1 J. 49 fr. Wald 2fl. 14 kr. Wurmbach 6 fl. 21 Er. 
Summa 121 l. & fr. 

Halle 


Herren Schwetſchke u. Sohn, Buchhändler. Waifenhausbuih 
bandlung. 2. 


Samburg. 


Herren Abel, €. * Dr. Abendrotb. Albreht, J. J. N. Alten: 
burg,3.©. Batand, J. F. Bende, €. D., Senator. * "ogieber, G.* 
Bieber, J. O.* Bora, Yaltor. * —ãæe Brodmann.* 
—— Burmeſter, N. H. de Chapeaurouge, 2. Cropp, Paſtor. 
Culon, Notar. Deder,d. E. W. Dem. Deicke, W. Dem. Dreyer, H.* 

erren Dreyer, W.* Ebeling.” Eybe, Senator.* Evers, N. J. G., 
after. F. .. S.* Fabfel, J. u. B.* Fride, ©. 8.* Sefden, G. 
efcken, H. Gefcken, Paſtor.“ Gödelt, C. ðGoßier, Senator.“* 
Grapengießer, A. Hruneiſen, Paſtor. Gurtitt, Candidat. Haar, V. 
Hagedorn, C. F. 2* Hartig, ©. E. 50* wofür 1000 Marf Bancı 
fl. 30 fr. Heiffe, Bürgermitr. 2. Herold, Buchanler, 2 . 
v. o. Hildebranpt, 5 2* v. Hollen, !. 9.1. ie Hutmwalfer, H. J J Se⸗ 
nator. Hutwalker, N. Hutwalker jun. v. Huſtrop, G. 2.1* Faniſch 
&.* saniie, Cendid. John H. J.s Jors, H. H.* Suftus, w.2" 
Kedenhof, E. B. Klaude, Paſtor. Köbler, F. © Kohnicke. 
Dr. Krahmer. Krüger, C. + Kuhnhardt, Paſtor. Kunhardt, ©. $- 
Saar, &,* de La Camp, J. L.* Lamprecht, Domberr.* Lantz, 
J. G.* Lehſten, C. M. uͤderts, ©. N. E., Wwe. Lütdens, 8, 
Wwe. Lütdens, H. J. Lütckens, 3. 9. —F Lutteroth.“ Mönck, 
J. F. C. Martens, E.* Meinhardus, J. C. F.* Merk, Sena⸗ 
nator.“ Meyer, Domherr.“ Meyer, — FR Mever, G. C. L., 
nator.“ Meyer, Senator.* Meyer, J. D. Meyer, 8. Meyer, J 
M.* Meyn, P. H. Möller, 3., Oberalter.* Möller, ®. 
Mohr, G. N. üller, Paſtor, J. 1% Dr. Müller. Mu enbecher, 
Paitor. Noodt, Paſtor. Dr. Patow, sen. Depmöller, euator. 
Perthes u. Befiet, Buchbänd!. Peterfen, A. D. W. Ratpſen Wwe. 2. 
Ramdach, A. I. Rautenberg, Paſtor. Roth, E. 13. 9. Saldy, 
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Gebruͤder.“ GSchärpke, I. C.©.* Gchürpfe, C. ©. Gchilling.* 
Schlapiy, I. W. C.* Dr. Schlüter. * Schmidt, H., Senat.* Schmidt, 
9.€* Schnittler, 5. R.* GSchrötterind, Senator.” Schulz. 
Schulz, 8. H. Schürholz, 3.9.2. Gieveding, €. , Syndicus. * 
Spalding, Senat.2* Dr: Stees. Steetz, 3., Dberaft. Stuhlmann, 
Paftor. Suhr, 3. Toderborftt, 5. Dem. Trumpf. Herren Vol⸗ 
kers, 8. F.* Warmer, Candidat. Werlih, 5. 9. Dr. Wilde, 
MWillerding, Senior.* Witt, C. Wolf, 3. J.* Wolters, Paſtor. 
Zumvorden, .E. ©... T.* Ä 

„. Altona: Herren Eimenborft, Gebrüder. * Heyne, J. $. 
Königmann, Probſt.“ Bergedorf: Hinfch, Bürgermſt. Boigen- 
barg: Sommer. Eppendorff: Borchers, J. (C. G.* Wands⸗ 
bed: Albrecht, Paſtor.“ Claudius, Paſtor. Schrader, Paſtor. 
Rabe. *Timm, ©. 77. u. 112.* | | 

An Gaben: 44 ME. Cour. 25l. Diefe, fammt Betrag der 
Exemplare, find :von dem edlen Beförderer, Herrn G. €. Hartig, 
nach Abzug der Spefen, mit 423 fl. und 1 Ird'or. übermacht; alfo zu⸗ 

fammen 1303 fl. 30 Pr. und 1 Frdior. | = 
Samm. 

" Berge: Herren Edelr, Pfar. Dreden: Erfenzweig, Pfar. 
Flir ich: Engels, Pfar. Gerringen: v. d. Kahlen, Kreis -&uper- 
antent Hilded: Reinhard, Pfarrer. Mad: Zimmermann, 

ar. 6. i ’ 
Hanau. 


Herren Albert, Metzgermeiſter. Appoteker, J. Arnd, ©., 
Ratbsherr. Bades u. Comp., Bijout. Sahrif. Bacmeifter, Major. 
Bechteld Wittwe. Beyer, Apotheker. Blachieres Wittwe. Bode, 
Rentmſtr. Bode, Pfar. zu Rüpdigheim. Bode, Pfar. zu Marköbel. 
Bontout, E. Brandt, C., Kfm. Brandt, 3. D., Kfm. Brandt, 
Pfar. zu Keſſelſtadt. Buß, Dfar. zu Roßdorf. v. Earlöbaufen, ' 
Reg. Aſſeſſor. Chriſtian, J. B., Conditor. Colin. €, Bijout. Far . 
brißsefig. u. Rathöherr. Deibel, Deibel E, Deibel ©. u. Deibel 
J. H., Kaufleute. Deines, Holzhändfer. Diekel, Bijout. Fabrik: * 

ring, E. D., Kfm. Frau v. Dürnberg. Herren Dörr, Lands 
Gerichts: Actnar. Eterbardt, Ober: Bürgermeifter. Emmel, Pfare 
rer. Falk, Schuldirector. Frau Feneberg, Hauptmännin. Hers 
ren Freund, Pfarrer. Zues, Papierfabritant. Gärtner, E. Gans 
landts, Wittwe. Gelan, Rath. Gehring. Dr. Gries. Glän⸗ 
zer, Kaufm. Onüge, Amts: Commifjair. Gramer, Pfarrer bei der, 
holländiſchen Gemeinde. Stil, W., Kfm. Groß, Pfar. bei der 
franzöfifhen Gemeinde.* Hark, Dber. Gerichts-Advocat. Heines 
mann, Conftftorialrath u! Par. Heyl, 3. H., Gaftwirth. : 9. Hole 
haufen, Ritter d. deutichen Ordens. Hoffmann, Probator. Hoſſes 
Wittwe. Hufnagel, Kircheninfpector. Jägers, Witwe. Jennings 
Wittwe. Koh, H., Pachter. Koh, H., Spenglermftr. Kochen⸗ 
dörffer, Pfar. zu Oberifigheim. König, Kammerfecretarius. Krebs 
u. Sponfel, Kaufleute. Leiſter u. Comp., Teppicfabritant. Leon 
bard, F., Btiout. Fabrifant. Loſſo, E- J., Kfm. ha J., Bür⸗ 
germſtr. Mähler, Tabakfabrikant. Makeldey, Ober. Gerichtsrath. 
Möller, L. Ober e Medicinalrath. v. Motz, Ober⸗Gerichts⸗ Präſi⸗ 
dent. v. Motz, Forſtmeiſter. Müller, Kreisſecretair. Müunſcher, 
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rofeſſor. Neuhof, Secretair. Frau Nolhac, Rithin. Herren 
ollenberger, A., Kirchenſenior. Dr. Preſſel, G. Kram Rauh, 
Doctorin. Herren Reuß, Pfar. Riviere, Handihubfabrifant. Rühl, 
Buchhändler. 2.. Ru. (Fraiehungeratt. Schaum, VPfar. bei der 
Batholifchen Kirche. Schehl, € W., Bijout. Fabrikant. Schlereth, 
Kammerdirector. Schlicht, €. J —— v. Schmerfeldt, Con⸗ 
ſiſtorial⸗Director. Schönhals, Feier Director. rau Schübler. 
erren Schüler, Rentmſtr. Schuck, Pfar. Spangenberg, Eon 
ftorial-Regiftrator. Stengel, Maurerm. v. Stier, Baron. v. 
Stodum, Baron. Touchon, Pfr. bei d. franzöfi. Gemeinde. Touffaint, 

.D. Bömel, Pfr. zu. Mittelbuhen. Bulpins, Superintendent.2. v. 
aig, Baron. Weber, T. Weftermayer, Safratt, Willich, Con⸗ 
sector. Wöringshöfers Wittwe. Wunderly, D ‚fm. Frau Zieg 
ler. Herren Ziegler, Infpector. Zink, Ober: Gericht Advocat. 
Zipf, Profeſſor. 105 u. 2* 


Hanover. 


Herr von Arnswaldt, Legationsrath. Frau von Hedemann. 
Helwingſche Hofpuchhandlung. Herren Meyer, Juſtizrath. Ober: 
die, Infpector. 10. v. Reden, Ob. Steuer - -Aſſeſſ. Dr. Walbaum, 
Hofmedicus. 

Banteln: Herren Benecken, Paſtor. Brüggen: v. Stein: 
berg, Baron. Gelle: Frau v. Wurmb, Maforin. Egerfen: Her 
v. Bülow, Amts: Affeffor, u. Frau v. Lenthe. Herrenburg: Herr 
Rußwurm, Paſtor. Yauenitein: Frau Meyer, Suprrintendentin. 
Oldendorf: Dr. Mehliß, Superintendent. 2.. 


Heidelbe rg. 
Winterſche Buchhandlung. 1. 
Heidenheim. 

Herren Graf, Affefor. Habermeier, Glaſermſtr. Kleemann, 
Rentbeamter. Knab, Steuer: Cammiſſair. Pluntky, Rendant. 
Seitz, Landrichter. 

Degersheim: Herren Bud, Schullehr. Reislein, VBauer.8. 

Gaben: durch Herrn Pfarr-Verweſer Müller 2 fl. 19 kr. 
aus den Gemeinden Heidenheim u. Degersheim. 


Heilbronn. 
Herr Drechtler, Büchhändler. 2 u. 1* 


Heilsbron, Kloſtet. 

grau orfer, 8. Herren Kleindienft, Revierförker. Klinge 
ohr, übwig, Tuchmachermſtr. Mohr, Bierbrauer. Schub, 
€. Bening, Rendant. 7. 
Gaben: dur Herrn Par. Klingsobr, 12 fl. a er. Z 

St. Helena. — 1 
Gaben: durch Herrn Pfar. Sturm, 3 fl. 10 er. 
Herleshanfen bei .Eifenach: - " 


r. Durdlaudt de Fu 
PAD Re naar at der Tandgraf Earl von Seren Philipp 


Oſthaut Bifhof, How. &naden. * 
Raockar, Conſiſtorialrath. Spiekermann, Domdechant. 5 u. 1* 
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Heroldsberg. 


Herren von Geuder, Oberlieutenant. von Geuder, Freiherr. 
 Holleber, 3 J., Bierbrauer. Schmidt, Pfar. 

Dormiz: Herren Edert, Revierförfter. Eſchenau: Gittig, 
Par, Wagener, Poftpalter. Hundsmühle: Holmeg, Müllermſtr. 
Kalfreuth: Geuder, Schreinermſtr. Biertel, Bädermitr. Grau 
Edart, Kath. Kleingefcheit: Herren Hofmann, Rebierförfter. 
Simmelsdorf: Preis, Amtmann. 

Gabe n: durch Herrn Pfar. Shnint, af. 5 fr. 


Herrieden, bei Ansbach. 
Herr v. Merz, Landrichter. 


64 


Serrmannkadt. 
derr Thierry, Buchhändler. 1. Bu 
—Herſpruck. 


Herren — — Bilrgermfir, Blumröder, Dr. med. Buls 
lemer, Decan. 5 fl.:24Pr. Buch, Aſſeſſor. Greiner, Landrichter. 
Lauter, Magiſtratsrath. Link, Senior, y. Pfar. Link, J. Dr. 


„Merk. Preu⸗ Rector. Raum, EN. Salomon, Bürgermeifter. 


Schmidt, J. A. Schmidt, 5 Sörgel, L. uchter, J. P. 
Ziegler, gar. * Schluch p 


Eihenbad: Herren Hunge , far. Hersbruck: Pfarr⸗ | 


Bibliothek. Henfenfeld: Dmeis, P AkTST. „uammelöbrunn: 
Keliner, Dfar. Velden: Sholler, Dfar | 
Gaben: durch ‚deren Sanbgericte» ae Buſch 15 fl. 16 Er. 


Hetzelsdorf.“ a 


Herren Seine, ger: Sue aas Be 
agenba err Lehm, Müller eefrted, Freiherr. 
Schmidt, Nevierjäger. 5. m it 


— * 


Hildbnrghanfen. N 
Keffelringfche Buchhandlung. ge ö ” Pfarramts⸗ Candi⸗ 


dat. Dr. Nonne, Oberconſi ſtorialr ath 


—— heim. 


Herren Fritz, Domcapitular. Santeihang, | Domeapitular. 
elizaͤus Conſiſtorialdirector. 


Hilpoltſtein. 


7, Her Werner, K. B. Rentbeamter. 1. 


Hoͤchſt, im Odenwalde. 
Herren Berres, Schullehrer. Braun, Landgerichts⸗Aſſeſſor.* 


Grüun, LTandgerichto Actuar. * Saupein, Bürgermftr. Kornmeiler, 


od * 
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Sandridter. * Krikler, Pfar. * Linke, Fürſtl. Löwenft. Domainen- 
Rath.“ Schulz, Steuer: Commiffair.* 2 u. 6* 


| " Hof. 
Herren. Gebhardt, Pfar. Dr. Fahlnberg, Decan. Kauerleber, 
Vaiſenvater. Schneider, Candidat. Weiß, Pfar. 
Berg: Herren Scherber, Pfarrer. Gattendorf: Beſold, 
dar. Fodig: Friedlein, Pfar. Leupoldsgrün: Scott, Par. 
öditz: Arndt, Pfarrvifar. Oberkotzau: Wartius, Pfar. Re: 
bau: Xömwel, Landrichter. Schwinger, Pfar. Schubert, Revierfür- 
fer. Tröger, Landgerichts-Aſſeſſor. 15. 


Homburg. 
Sr. Durchlaucht der regier. Landgraf zu Heſſen⸗ Homburg,* 


wofür 8fl. 45 fr. 
| | Illenſchwang. 
Gaben: durch Herrn Pfar. Meinel, 5fl. 3 Er. 


Kaſchau. 
Herr Wigand, Buchhändler. 1. 


Kattenhochſtädt. 


Herr Witſchel, Decan u. Pfar. 
Alesbeim: Herren Pflaum, Pfar. Bubenheim: Roth, 
Senior u: Par. Emezheim: Degen, Decan u. Pfar. Gun: 
deisheim: Sturm, Decan. Höttingen: Lettenmayer, Pfar. 
Oberhochſtädt: Langheinrih, Pfar. Weiboldshaufen: v. 
aa, Pfarrvicar. Zenker, Dfar. Weimersheim: Feder, Senior. 
eiffenburg: Güntber, Pfarradiunkt. Kobl, Pfarrvermweier. 
Mol, Pfarr. 2% 12. 2* 
Kempten. 
Herren Geyer, Pfar. Karrer, Vikar. 2. 


’ Kiel. 
Univerfitätsbuchhandlung. 10. 


Kirhberg. 
Sr. Durchlaucht der Kürft von Hobenlohe- Kirchberg. 4. 


Kitzingen. 

Herren Bauſe, E. Buchner, G. * Dedel, R. Deuſter, C. 
O.“ Deuſter, R.* Diez's, Th, Wwe. Frank, C.*, Frobenius, 
£. Hornſchuh sen., &.* Hornſchub jun., C.“ Hübſch, Vicar. 
Kleinfeller, C.“ Kleinfeller, G. Kleinfeller, H.* Kleinſchrodt, A. 
Kreß, E, Loſchge, J. G.* Nagel, M. Roth, N. Rothe, E. Ww.* 
Rüdel, Vicar. Sander, G.“ Sander, L.* Schleicher, W.* 
Schmidt, Fr.“ Sizler; Carl.* Sizler, Chr.“ Sizler, Chr, und 
Franz. Sizler, G. Spiegel, K., Amtmann. Ulrich, Stadtſchrei⸗ 
ber.“ Widders, A., Wwe.“ Wolff, C. F.x 

Burghbaslah: Hr. Jung, B. Hohenfeld: Mad. Popp 
u. Mad. Lutz. Prichſeñſtadt: Dr. $mmel.* 18. 20* 

Baden: durh Herrn Gottlieb Rleinfeller. sifl. 17 kr. 


[ 
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Kleinreuth. 
Herr Diftel, Schullehrer, 10. 
| Königsberg. 
Herr Unger, Buchhändler. 1. 
| Kreuznach. 
Herren Eberts, Superintendent.“ Pfarrius, Pfar. Schnee⸗ 
gans, Superintendent. 
Heddesheim: Herren Martinſtein, Pfarrer. Mandel: 
Heſſel, Pfar. Munſter: Gieſeler, Pfar. Langenlonsheim: 
arreus, Schullehrer. Rech, Empfänger. Weinmaun, Pfar. Laus 
enheim: Knebel, Pfar. Roxheim: Bechtel, Pfar. Seibers—⸗ 


bach: Buſch, Pfar. Stromberg: Pöllich, Pfar. Waldalges— 


beim: Vollmar,Pfar. Waldlaubersheim: Hill, Pfr. Winds 

beim: Meg, Pfar. 18. ix i 
Kreutzwertheim. (Decanat.) 

Ihro Durchlaucht Frau Agneſe, Erbprinzeſſin zu Löwenſtein⸗ 

Wertheim⸗-Roſenberg. 4* Gr. Erlaucht Graf zu Erbah: Schön: 


berg. 3. Herren Amend, Weinwirthb. Baier, Gemeindebevollmächt. 


Bernhard, Tapezierer. Bertſch, Zimmermftr. Bielzerus, Schreiner. 


Bohn, Meggermitr. Bohn, 3. F., Handelöniann. Brand, Schön⸗ 


färber. Burrucker, Nagelihmiedmftr. Burruder, N., Nagelſchmied⸗ 


meiſter. Dauphin, Ortsvorſteher. Dauphin, J. B., Tuchmacher. 
Dauphin, J. E., Schreiner. Dauphin, J. J., — Diet⸗ 
rich, G.H. Dietrich, 9. B. Dr. Feghelm, Phyſikus. Fertigs, 
Kfm., Wwe. Fertig, Glaſermſtr. Fertig, Gaſtgeber. Fertig, C. 
P., Kfm. Fertig, Gemeindebevollmächt. Fertig, sen. Stifiungs⸗ 


pfleger. 3. Frankenberger, Mehlhändier. Fröblih, Oberföriter. 


Griebel, Fürſtl. Löwenſt. Kirchenſchreiber. Günther, Inſtrumenten⸗ 
macher. Hartmann, Hofſattlermſtr. Heger, D. u. G. H. Helten⸗ 
berg, Chirurg. Herrmann, Maler. Herrſchaft, G. H., Schmidtmſtr. 
Herz, jun., Schiffer. Jäger, Gemeindepfleger. Jaͤger, Schwanen⸗ 
wirth. Jäger, Ankerwirth. Zäger, 3. PB. Iſemann, Kammma—⸗ 
der. Kappes, Kronnenwirth. Kappes, Hofbaͤcker. Kappes, jun., 
Bäder. Kappes, Fürſtl. Löwenſtein. Srotteur. Kappes, ©: BW., 
Bädermeilter: Kappes J. P. NKirdenallmofen. Klein, 3. P. 
Klein, Löwenwirth. Klein, 3. &. Leſſär, Oberförfter. 2. ort: 
fer, C. u. N. Reichert; Schneidermftr. Reubeld, Hommerbefitzer. 
Rexroth, Drechslermftr.. Rexroth, Huffhmidt. Nerroth, Verwalter, 
Rohrmann, Actuar. Roll, Gerichtsdiener. Rothenbach, 3. Rothen⸗ 
bad, 3. ©. 3. Rothenbach, J. ©. u. H. Schattenmann, Fürft. 
Löwenft. Herrfhaftsrichter. Schmidt, Schneider. Schulz, Pfarrer. 


Schweydert, Fürſtl. Hofgärtner. Gtreih, 3. B. Gtrein, 3.9. 
. Strein, Glöckner. Strobel, Kfm. Wwe. Bene. Lehrer. Werie, 


Lehrer. Willarebt, Küfermſtr. Wörther, J. €. Wörtber, 3. F. 
Wörther, Maurermſtr. Zink, G.u. H. Zipperich, Fürſtl. Mundkoch. 

Amorbach: Herren Scheuermann, Fürſtl. Leiningſch. Forſt⸗ 
Director. Gronau: Nies, Pfar. König: Altſtätter, Ir. Schul. 
lehrer. Dingeldey, Gräfl. Kammerrath. Dr. Fuchs, Phyſikats⸗Arzt⸗ 


Schick, Bürgermir. Schulz, Gräfl. Erbach⸗Schoͤnb. Kammerdi- 


: Stadtpfarr 


ler, Ye Haunsheim: Walther, Sen. Holsfhmwang: Kolb, 
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rector. Sehrt, Gräfl. Forſt⸗Caſſier. Simon, Znfperer. Bil: 
tenberg: Gottſchall, Rentamtsdiener. 96. Ar. 


Landsberg an ber Warte. . 
Herr Ende, Buchhändler. 1. 
Langenburg. 
Or Dura. der, Zürft Ernſt zu Hohenlohe⸗ cangenburg, * 


wofür 1 11 f. 
En u, au'b.ad, | 
Sr. Erlaucht der Graf von Solms⸗Laubach. —8* 
Lauf. 


Hrn. Bergner, M. anf, 3 5. Daſch, Rector, Edert, A., 
Magiſtratsratb. Glaſer, C. Gramp, Gemeindebev. Gramp's. 


Wittwe. Heinlein, N. 5, p. Käppel, Landrichter. 2. Käſt⸗ 
ner, 2r. Pfarr. Knab, Landgerichtsäfiefior. König, Kaufmann. 
Körber, Kolb, ®. Krämer, Apotheker. Krön, 5. Kropf, 





2 ®. Lindner, M. Löhr, Ziegiermeiſter. Maifen, Lehrer. 
Meinel, Sandgerichtsarzt. Müller, Bürgermeifter. Müber, ©. 
Muner, Amtmann. —5 — Chirurg. Rempel, Stadtſchreiber. 
Riedner, H. Ries, D., Magiſtratsr. Rösler, rechtst. Magiſtratsr. 
Schäfer, kbrer. Schäfer, Magiftratsrath. Saheibe, Snbrifkeiker. 
Sherier, P.' Schmidt, Schmidt, C. Schmidt Schmidt, 
= Schweitert, ©. Biebentäs. Mühlbefiger. Girt, 8. Steger, 

Tauber, Mübhlbefiter. Veſtner, Magi ratgrath. weder, P. 
Weikmann, J. Zahn, 9. Zigmann, D. 49. 


Lauterbad. BR 
Herren Bindewald, Inſpector. Fiſcher, Rentmeiſter. "Stamm, 


Altenfälief: Herren Bindewald, Pfarr. Srifhbern: 
Grimm, Pfarr. Schlitz: Schlez, Kirchenrath. 7. 


Leer. 


Hrn v. Barenborg, Guperintend. Degener, 5 ; Superint. 
Ehrienholz,, Sandibdat. Fiſcher, Candidat. ine Oiyerintendent‘ 
Leng, Candidat. Pfeiffer, Cantör. Nöber, nator. Schelten, 
Ausininer. Schreiber, Kaufm. Schwers, Secretair. Schwers, 
Kaufm. Steinecke, Amtaveigt. Starte, Prediger. Bogler, Buchs 
händler. v. Bee, Graf. 1 


Behrbere 


ger Bolfnarkt, Pfar. 5 fl 24 fr. en 
eim: ‚Herren Schmidt, fer. Biagblanden: 
eanut "fa. Rügland: Hegel, pfar. ©, 


eécipheim. 


B dt, r. | 
Be ee — Scheuermann, Pfar. Burtenbaqh: 
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Sen. Pfubl: Riedel, Pfar. Reutti; Kühle, Par. Ried 
heim: Baur, Pfarrverweſer. Steinheim: Roth, Par. 9. 


Leipzig 
Hrn. M. Abler. Andrae, Zuchtanter Barth, Buchhändler. 
Dr.Bauer, Archidiac. 1. 1* 3Rthlr. Beckmann, Banguier u. Kfm. 
B laß, Yaror. Cnobloh, Buchhl. Graf v. Einfiedel, Minier. * 
‚Ss, Zaageireftor. (1 (Sreierpl.) Dr. Goldhorn, Ardid. Dr. Groß 
mann, Su M. Günfel. ‚Bi, Paftor., _M. Rlinkpardt. 
Krauß, Lehnrath. M. Krig, Sei, Bu 2 Hüte, Zuapie. 
Reclam, Buchhdir. A. Gräfin v. d. Reke. . Shedlic, 
Synditus. M. Simon. Graf y. Shönßegg *8 Rthir. 
Dr. Tittmann. Wiendrac, Buchhändler, Ex I 


‚Lemgo 


Deyeafr Bu; Abanblung. 4. 1%, 
Bildesyau en: Hr. Oldenburg, Paſt. * wofür 9 fl. 50 Er. 


Leutershbaufen. 
.Eyb, Breiberr, Major. 








Dr. B Kanbgericthaffefor. —9 
33 vbeurieder, Pfar. ölle 
nit rn 
- Binzwang: Mars, Pfr. 
Bu : Schmidt, Pfar. 2: Ges⸗ 
lau !enbadher, Par. Kolm⸗ 
her tentheamte. Mitteldacds 
. Hei erdadftetten: Windiſch, 
Dfa arit, Erkert, Amtmann. 
id Schneider, Senior und 


far. gaumam: Amtmanı 
Sserfulban: Sm "söhlein, Par. 2. Windelabach: 
Bezold, Pfar. 5. 28. 
e ce 


©r. Dur chlauct der vegierende Furſt zu Solms-Li ro 
Durchlaucht die verwittwete Fürkin zu Salmekig, 2: nF 


‚tthtenam nt 
Gaben: durch Heren Pfarrer Engerer-7-fl. 


Lindau. 


Setreit 
Fels ie 
gengie 
fü 


händler 
Beamte, 
Thoma: 
Wielan 
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Link. 
Herr Haflinger, Buchhändler. 1. 
London, 
Shro Königl. Hoheit die Herzogin von Glarence, 5* wofür 
10 Er. = 121 fl. Ihro Königl. Hoheit die Herzogin von Kent, 
6* wofür 43 Thaler zugefidyert. 
tübed. 
Herren v. Rohden, Buchhändler. 1. 


se... 2Ludwigsluf. 
GSr. Königl. Hoheit der Großherzog v. Mecklenburg. 2°. 


Lüneburg. 
Herr Herold und Wahlftab. 4. 1*. 


Mag bebur g. 
Herren Heinrichshofen, Buchhdl. Rubach, Buchhändler. 2. 


Manheim. 


Alteripp: Hrn. Le Bachelle, Pfarr. Annweiler: Meyer, 
Mfarr. Hohenſachſen: Winterweber Pfarrt. Landaun: Roos, 
Stadtpfarrer. 4. 


Marktbreit. 


Hrn. Albrecht, P. Bauer, Pfr. Blakner, A. Bullemer, L. 
Do, K., Ehemann. C. Eichhorn, D. Sıfaer, Bürgermeifter. 
Bifder, ö. Fiſcher, Wagemeiſter. Günther, E. Günther, P. 
Günther, Wittwe. Haſſoſd, C. Hofmeiſter, B. Hofmeiſter, ©. 
Jäniſch, W. Keerl, F. Krämer, M. Lang, M. Lorch, Hall 
Dberbeamte, Mele, 8. Müller, S. Schleußner, W. Tauber, 
9 * Dr. Weinrih. Ziegler, P. 

| Erlach: Hrn. Link, Vikar. Hobenfeld: Grieninger, Pfr. 
Kleinlangheim: Mauritii, Decan. Mainſtockheim: Lam—⸗ 
ert, Pfar.“ Mainbernheime Reichold, Pfar. Marktſtefft: 
arttig, Dekan. Trocheſtockheim: Uhl, Pfar. 35. 1*. 


- Mayeu bei Soblen;. 


Hrn. Bärter, Königl. Sievieroberjägen. EC Dr. u. 
gefrath, * Merren, Kreisförfter. Meg, Pfar. Gicerer Bezirks⸗ 
aſſen Nendant. Teſchemacher, Dr. med. Weth, Oberförſter. 

Adenau: Herren Schoönell, Kreisförſter. Antweiler: 
Cuno, Dr. und Kreisphyſikus. Start, Bürgermeifter. 9. 1*. 


Meiningen 2 
‚Herr Keyßner, Buchhändler. 1. 0: 


Memmingen. 


derr Roth, Stadtfomilfär. 
oltraishaufen: Herr Dietlein, Dar. 2. 


- 
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Mihetbad, 


Herr Meinel, Pfar. 3 fl. 1 u 
Gaben: "Bon der Gemeinde 6 fl. 32 kr. J 


Michelfelfd. 
Die Gemeinde 1. wofür 8 fl. 6 fr. 1. 


Minden, Pr 


Hrn. v. Carow, Reg. Dir. Däde, Prediger. v. Grabowsky, 
Major. Hempel, Kaufm. Kapp, Oberlehrer. u 7 Kaufm. 
Preiß, Stud. theol .2. Rempel, Oberlehrer. Schiffner, G. R. von 
Viebahn, Reg. Referendär. 11. 


Mosbach. 


Herren Hübſch, Gemeindebevollmaͤchtigter. Kamm, Bauer. 
More, Schuhmachermeiſter. Pfoſt, Schmiedmeifter. 4. Ä 
Ga ben: Durd Herrn Pfar. Hofmann 10 fl. 25 fr. 


Muggendorf. 
Herr Kraußold, Pfar. 2. 
Mühlhauſen. 


Herren Beinrihöhofen, Buchhändler. 2. Hofmann, Decan. 
Sf, farrvikar. 
SHemhofen: Lebret, Pfar. Hopf, Amtmann. 6. 


Müänhberg 


Herren Erb, Pfar. Raithel, Pfar. 

Helmbrechts: Hrn. Fleßa, Pfar. u. Seuß, Pfarradi. 
Ahornberg: Thiermann, Pfar. Conradsreuth: Link, Pfar. 
Schwarzenbach: Sieger, Yfar, u. ‚Stenzel, Par. Stamm: 
bad: Memminger, Pfar. eißdorf: Sport, Dar. Seit 
Bauenfeind, Bar. und Sen. Capit., u. Tauſch, Pfar. 12. 


Münden. 


Ihro Maj die Königin Therefe von Bayern. 12. Ihro Mai. 

die. vermittmete Königin von Bayern. 2*. Herren Ageron, R. 
Gentrals Buchhalter. Ahles, Staabdarzt. v. Ammon, Oberapell. 
Ser. Rath. Aſt, — — — Beeringer, Geh. Regiſt. 
von Biarowsky, K. Rath und Geb. Secret. Biſchoff, Pfarramts⸗ 
Fanditat. Both, Reßlermeifter. Brater, Oberappellat. Gerichtsrath. 
Brenner, Oberappellat. Gerichtsrath. Brügel, Oberzol: Adminif. 
Affiftent. Brunner, Minifterialrath. Edelmann, Stadtpfar. von. 
Ebrne, Dr. und Hofrath. Enich, Handelsmann. v. Geiger, Die 
reftor. - Örupen, Öberconfiftorialrath. Heinrih LIL, Graf v. Neuß, 
Generallieutenant. Hei nd Dr. und Oberconſi foriafrath. Hummel, 
Handeldmann. Saifer, Dr. und Pfarrvikar. Kiefhaber, Dr., Rath 
u. Prof. v. Knopp, Gtaatsrath. v. Krader, Frau. v. Lüder, 
räulein © „Maier, wirkl. Rath. v. Maurer, Staatörath. v. 
dartius, Hofrath und Prof. Munſier, Advokat. Neu, 
——a—nù“ v Neumann, Buchhalter. v. Niedhammer, 
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Reg. Rath. Niedbammer, Dr. und Oberconſiſtorialrath. v. Det 
fing» Fünfftetten, Gräfin. - 2. Pappenheim, Graf Earl, General 
lieutenant. v. Popp, Oberappellationsgerichts.« Director. v. Ritter, 
Freifrau. von Roth, Reicherath und Oberconfift. Präftdent. 5. wo⸗ 
für 50 fl. Roth, Minifterial- Rehnungs » Commillär. v. Schlich⸗ 
tegroll, Polizei: Commiffäar. v. Schmidt, Dr., Minifterialrath und 
Kabinetsprediger. 2. Schmidt, Eifenhändler. Schröder, Caffier. 
Schröder, K. Central: Stiftungs-Eaflier. v. Seydewitz, Gräfin. 
Seyffert, Oberappellationsgerichtsrath. v. Spieß, Minifterialrath. 
Steinheil, Rammerrath. Steindeil, Geh. Minift. Secretär, Stre⸗ 
bei, Reviſor. v. Taufffirhen, Graͤfin. Thierſch, Dr., Hofrath u. 
Prof. v. Völterndorf, Ober: Mauth »Snfpektor. Bogel, Dr., Hof 
rath u. Prof. Borberr, Dr. u. Baurath. v. Wening- Ingenheim, 
Dr., Hofrath u. Prof. v. Wiebefing, Geh. Rath. Zahn, Juwe⸗ 
lier. Zinn, Staats: Zahlmeifter. 76. 2*. Ba 


Na umburg. | 
Hrn. Göſchel, Ober » Landesgerichtörath. Jungmeiſter, Ober» 
Landesgerichtsrath. Pinder, Dr. u. Ober⸗Landesgerichtsrath. Quin⸗ 
que, Zufizrath.* 2. 1%. 
Neiße. 


Herren Handel, Superintendent. Möhwald, Cand. theolog. 
Scholz, Rector. „ 
. Kofel: Hrn. Birkenftod, Paſt. Leobſchütz; Müller, Paſt. 
Meufadt: Irenfhmidt, Paftor. Olbersdorf: Zäſchmar, Pat. 
atskau, Schaar, Paſtor. Pommerswis: Gründler, Paftor. 
atibor: Senkel, Paſtor. Schnellwalde: Krebs, Paftor. 12. 


Reudorf. 


Hrn. Lindner, Senior u. Pfar. Meyer, Schullehrer. Neu- 
linger, Gemeindevorfteber. Obernöder, Bauer. Neudecher, Bauer. 
Reinwald, Gemeindepfleger., Zagelmever, C. 

j Haardt: Herren Heinrid, 5. 5. Bauer. Volkersdorfer, J., 
Bauer. Wörlein, Gemeindevorfieher. Wolfshöfer, Mullermeitter. 
Rothenſtein: Heuberger, 5.M. Suffersheim: Bernet, Bütts - 
nermeifter. Drieslein, Hofbauer. Glödel, Müllermeifter. Grö⸗ 
nauer, Wittwe. Gruber, Schmiedmeifter. Köberlein, Altſitzer. 
sung, . Müller, €. Pfähler, 3. Rachinger, 4. Rain, 

N ° e ' . 

Dr ‚Gaben: Aus Neudorf, Hard, Heuberg, Flammühle. Rot- 

ein zd Sufferöheim durh Herrn Senior und Pfar. Lindner 

15 0) r. 


Neuruppin. 
Herr Oehmigke, Buchhändler. 1. 
Neuſtadt. 


Hrn. Ammon, Wittwe. Auernhammer, K. Studienlehrer. 
Baßler, Brauer. Bechert, Schuhmacher. Beer, Bierbrauer. Beer, 
A., Rothgerber. Beer, J., Rothgerber. Berthold, Metzger. Bra⸗ 
ter, Wittwe. v. Caſtell, Graf, Lieutenant im K. 6ten Cheveaux⸗ 


7 


NT 
” 


. 
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leg. Reg. Erönlein, Rothgerber. Dölter, Bäder. Drittler, Mag. R.- 
Drittler, Sailer. DEU. Eidams Wittwe. Ekart, Saflgeber. Engels - 
hardt, Bürgermeifter. Engelhardt, Sailer. Erbel, Bäder. ER, 
Seifenfieder. Gebhardt, Königl. Rentbeamter. Gehauf, Abgeord« 
neter zur Stände-Berfammtung. Gellinger, Wagner. Hammer: 


. fhmidt, sen. Hammerjchmidt, jun. Hartung, Sadler. Hasler, 


Iaı 


Wittwe. Höpfner, jun. Junker, Lardgerichtödiener. Kahr, Pfar. 
Kaufmann, Kaufm. Kittlinger, Pfar. Kögler, Webermeilter. 
Köhler, Landgerichtöfchreiber. Kraft, K. Appellationsger. Advocat. 
Landbeck, Bierbrauer. v. Landgraf. Ober Lieutenant im K. 6ten 
Chevgaurlegerd: Regiment. Landmann, Magiftratsrath. Löffler, 
Rector. Lunz, Tuhmader. 9. Madrour, K. Kämmerer u. Major 
im K. fechiten Cheveaurlegerd: Regiment. Meier, Kleidermacher. 
Morig, Fräulein. Mukel, Weber. Müller, Kaufım. u. Fabrikbeſ. 
Neidbardt, Bierbrauer. Reuſchütz, Kupferſchmied. Dertel, Kaufm. 
Paulus, Magiftratsrath. Pfäbler, Wagner. Prinzing, Decan. 8. 
Schaitberger, Kaminkehrer. : Schering, Bäder. Schmidt, Pfarr 
vermefer. Sevboth sen., Färber. Seyboth jun., Färber. Geyboth, 
Wittwe. Strauß, Knopfmaher. Stuberih, Pharmaceut. Stür⸗ 
zenbach, Scribent. Teufel, Müller. Teufel jun., Bäder. Ulmer, 
Maurermeifter. Ullrich, Flaſchner. Walter, Wittwe. Weingärts 
ner, Landgerichts: Afteflor. Wunder, Ortsvorftand. Zink, Schreis 
ner. Zucker, Poſt⸗Expeditor. 80. ' | 


Neuiſreli tz. 
Herr Dümmler, Buchhändler. 4. 
Nördlingen. 
Hrn. Barth, Kfm. Beck, Buchhändl. Beck, Stiftungscaſſier. 


Beyfhlag, Magiftratsräthin. Grdmannddörfer, Pfar. Erhard, 


Buchhalter. Frickhinger, Magiſtratsrath. Günther, Par. Ham— 


brecht, Landarzt. Heitkronner, Güterbefiger. Heller, Lebküchner. 


ochftetter, Kaufm. Kiderlin, Scönfarber. Löfflad, Bauer. 
Rebold, Conditor. Rehlen, Candidat. Robmeder, Schullehrer. 
Rünzler, Pfar. Schmidt, Candidat. Schöpperlin, Pfar. Schuſter, 
Pfar. Seidel, Poftverwalter. Weilbach, Regiſtratar. Weilbach, 
Zinnarbeiter. Weng, Privatier. Wiedmann, Königl. Rentbeamte. 


Wolf, Mag. Rath. Wucherer, Candidat. Wünfh, Wiag. Rath. 29. 


| . Bauriedel, Mühlenbeſitzer. Bayer, F. T. Bayer, J. G. Bayer, M 


Nürnberg 
Herren Abraham, Tapezier. Ambergerd, Kaufman, Wwe. 3. 


Amberger, Nactlichtfabrifant. * Amberger, Spezereihändler. Als 
“ Breit, L. Ammon, Goldfchlager. Ammon, 3. A. Amersvdörffer, 


8. Arnold, Kfm. Arnold, Gaftwirtb. Arnold, Schneidermeifter. 
Aufenbauerd, M. M. J., Wittwe. Bachmann, Apotheker. Bade 
ofen, 3. G. Bär, Meßner. Bär, Kammfabrifant. Bär, Buch: 
Binder. Bärmannd, B. T., Drechsler, Wwe. Bäumler, 9. ©. - 
Fr. Balbach, Pfarrerin. Hr. Bartels, Kfm. * Frau Baßlerin, WM. 
Bauer, J., Schullehr. Wwe. Hr. Bauer, Oberlehrer. Jafr. Bauders 
biel, Elif. Hrn. Baumann, A. Baumers Wittwe; Baurenfeindt,F. €. 


Bayer, Teppihmacher. Bechmann, Cand. theol. Bel, J. L. Bed, 
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Salzbeamter. Beer, J. S. Behl, J. G. Bemkhe. Bemky, PBri 
vatier. Benckher, J. Beſtelmever, D. Beſtelmeyer, G., Tabak⸗ 
fabrikanten. Bezoldt, L. Biberdach, I. C. Bibliothek des Indu⸗ 
ſtrie- u. Cultur-Vereins. Bielitz, J. J. Billing, D. F. Billing, 
PER LEHE Binder, 1. Bürgermeifter. Binder, 3. 9. 
irner, Kfm. Birkner, Gebrüder. Birngruber, 3. WM. Bitts 
ner, Kaufmann. Blanf, Kaufmann. Blanf, Kaufmann. Blums 
röter, 3. F. Bube, Lehrer. Bödecker. Böhm, König. Buchhal⸗ 
ter. * Böhringer, 3. M. Böhrer, Gärtner. Böds, A., Wittwe. 
Böck, Madelmaher. * Vöckh, Pfarrer, 2. Böfelfäder. Böfch, 
Bäcdermeifter. Braun, Kaufmann. v. Braund, Geb. Rath, Wwe. 
Braunftein, Schieffermftr. Büchner, Lehrer. Bücker. Bürer, Wund⸗ 
arzt. Buchner, 5. Buchner, Bierbrauer. Burkhardt, SHandeldm. 
Bryeifen, C. Dr. Sampe.* Carl, A.B. Cafpart. Cirilly, Chemi⸗ 
fer. Enopf, Kfm. u. Aſſeſſor. Enopfs, M., Wittwe. Colmar, 
Kreisrath. 2. Crämer, Kfm. Cramer, ®., 25fl. de Erignis, B. 
Daumer. Deininger, J. F. Demmier, Kfm. Denede, M. Des 
poldt, M. R. Des, D. Dietelius, Schreinermeiftr. Dietrih, 3. 
4, Dies, 3. 3. Dieb, Bürſtenmacher. Diftler, Hufs und Waf—⸗ 
fenfhmidt. Döblemann, Pfar. Dorns, M., Stadtgerichtsrath, Witt 
we. Dredsler, Kfm. Drechsler, Gerichtshalter. Drerel, Kfm. 
Dümm, Landarzt. Eben, Güterlader. Ebermeyer, C. R., Kfm. 
v. Ebner, Particulier. Echerett, Schmiebmeifter. Eckert, 3. G. 
Eckert, A. Eckert, G. Eiſenbach, Beitätter. Eiſenbach, Kaufm. 
Engelhard, A. M. Engelhardt, Büchſenmacher. Engelhardt, M. 
Engelhart, Profeſſor. Frau Engelhart, Hofräthin. Herren Engel⸗ 
mann, C. G. Emmerling, G. D. Emmerling, Oberlehrer. Em⸗ 
merling, Wachsbleicher. Faber, Stadt-Commiſſär. Faber, J. D. 
Dr. Fabri, Prof. Ezericiusß Fein, Bäckermſtr. Felß, Schloſſermſtr. 
Fenk, J. A., Schneidermſtr. Dr. Fickenſcher, Hptpred. Fiſcher, 
Schloſſermeiſter. Fleiſchhauer, Apotheker.“ Fleiſchmann, G. M. 
Fleiſchmann, J. Fleiſchmann, J. D. Fleiſchmann, C. G. Fleiſch⸗ 
mann, Buchhandler. Fleiſchmann, Nadel: u. Fiſchangelmachermſtr. 
Förderreuther, Schuhmacher. Eprberreutber, WB. v. Forfter, K. 
Franz, Marktheilfer. Zriedrih, Weinhändler. Fries, Kfm.  Frör, 
Drganift. Fuchs, Draihfabrifant. Fuchs, Gaſtwirth. Fuchs, 3. ©. 
4. Fuchs, 3. M. Fuchs, M. R. Bürer, PB. p. Zürer, Königl. 
Archivar. Frau v. Fürer, geb. v. Kreß. Herren Fürer v. Heimen: 
dorf. ©. Furtenbachs Wittwe. 2. Gachſtetter, G. J. Gackſtetters 
Wittwe. Gebert, G. Gechter, J. echter, S. Geiger, Gold: 
ſchlager. Geißler, Goldſchlager. veiſt J. P. Gemeiner, F. Ge⸗ 
retts Wittwe. Geſſert, F. M. v. Geuder, Aſſeſſor. Glafey, Kfm 
Glaſer. Glenk, J. L. Frau v. Gmelin, Leg. Räthin. Herren 
Gömel, Güterlader. Göpner, J. L. Gös, G., Oberlieutenant. 
Goldbeck, Kfm. Golbſchick, J. P. Golling, Kfm. Goppelt, J. M. 
v. Grundherr, C. C. v. Grundherr / J. F. C. Gundel, Metzgermſtr. 
Gundel, S. Günther, J. J. Haas. Haas. Haaß, J. W. M. Häber- 
lein, G. M. Häberlein, 3. G. D., Goldarbeiter. Häberlein, J. M., 
Goldarbeiter. Haffner, Roſolifabr. Hagenauer, J. M. Haggi. Hahn, 
Fabrikbeſitz. Hahn, A. v. Haller, C. J. Baron. 3. Haller, M., Freiin. 
Herren Haller v. Hallerftein. Hammerbadyer, sen. Kfm. Afl. 3 Er. 
Hammerbader jun., Kfın. 2* 25fl._ Hamon, Inftrumentenmacher. 


‘ 
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Senenberg, J. F. Harleß. v. Harsborf sen., S. C. v. Harddorfs, 
. H., Wwe. Hartlieb, J. Hartmann, Kfm. 2 Hartmann, W. 
v. Hartmann, K. Staatsrath. Haubenſtricker, Aufſchläger. Hauben⸗ 
ſtricker, Buchhändl. Saufen, Pfragner. Hebart, Sattler. Hebel, 
Kfm. Heerdegens, E., Kfm., Wwe. Heichel, 3. A. Dr. Heiling. 
eim, Glaſer, 2. Heinlein, J. Heinlein, Eſſigfabrikant. Heinlein, 
.2. Held, Secretair. Heller, Candidat. Frau Helmreich, Hof⸗ 
räthin. Hrn. Hellfrich, Baͤckermſtr. Heppner, Mag. Offic. Herde⸗ 
gen, Borſtenverleger. Dr. Hering. Hering, Pfar. Herold, Kleider⸗ 
macher. Herrmann, Forſtmſtr.* Afl. Herrmann, Kfm. Herrmann, 
©. F. Kaufmann. Hertel, A Heuniſch. Heydolph, % .. Heym, 
C. Hilpert, Pfar. Hirfhmann, G. Höd. Höck, Reg. Rath. * 
Mad. Hörnlein. Herren Höfling, Pfar. Höſch, Steinhauer. Höſch, 
Knopffabrifant. Hofmann, Gärtner. Hofmann, Bierbräuer. Hofs 
mann , Kfm. Hoffmann, Güterlader. v. Holzſchuher, %. C. ©. 
Freiherr. Dr. v. Holzſchuher, 5fl. 24fr. v. Holzſchuhers Wittwe, 
Homann, 3.2. Horn, C. Mad. Huber. Herren Hubers, A. M. 
Wittwe. Huber, C. M. 3fl. 5Afr. Hümmel, Nadlermſtr. Hüm⸗ 
mer, Bierbrauer. Hüttlinger, 3.8. Hüttner, 2. Hüftlein, Pos 
lizei⸗ Actuar. Hußler, 9. 3. Hutzler, 3. Hußler, F. Jägers 

ittwe. Jahn, Kürfchner. * Sege Segel sen,, Pofamentier. 
Sordan, Güterbeftätt. Irmiſch, Do. Voflamts Ren, 2. Züngingers; 
fm., Wwe. Dr. Junge. Käftner, C. Käßler, Schullehrer. Katz 
‚ fer, Feilenhauermſtr. Kammerer, Schuhmader. Karmann, Cand. 
Kaft, Apotheker. Fräul. Kaft, B., Vorfteherin d. Thereſ. Inſtituts. 
Kayfer, Schloffermfir. Keller, C. Kiderlin. Kirchgeßner, Kfm. 
Frau v. Kirfhbaum, Generalin..*. Herren Kittler, Rothgießer. 
Klein, %. A. Kleinlein, Pfragner. Klett, &; 5 Knaab, ©. ©. 
Knab, Kfm. 5 fl. 24 fr. Krıab, 2, Kfm. Knauer, Kammmacher⸗ 
mſtr. König, Bierwirth. v. Königsthal. Körber, L. Körnlein, 


—* Tuchfabrikant. Lobenhoffer. Lochner 
ermeiſter. v. Löffelholz, ©. L. W. —R 


Meißner, G. M. Meißner, Je Merkel. Merkel, G. C., Kfm. 
ar. 
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Müller, Aſſeſſor. Müller, Cäffier‘ Mükler, Gärtner. Miller, 
Kfm. Munkert, Bleiſtiftfabrikant. Nägelsbach, Prof. Naumann, 
3,5 Neumann, Sroßpfragner. Nittinger, Rentamtmann.. Ruf 
elt, Kaufm.* Oelhafen, Stadtgerichts⸗ Affeſſ. Oertel, Buchhalter. 
v. Dertel. Oppel, Kaufm. Orth, J. L. Oßmann, Webermeiſter. 
Oſterhauſen, Pfarrer. Oſterhauſen, Drathfabrikant. Ott’, Tün⸗ 
chermſtr. Pailler, Poſt-⸗Conducteur. Pauli, Goldſchlager. * Pel⸗ 
ler, Hauptmann. v. Petler, Major. 5 fl. 15 kr. Pemſel, G. 
v. —* Major. Pfann, Wirth. Pfanns, B. R., Wittwe. Weiter, 
Frau Philippi, Schullebrerin, Afl. 3 fr. Herren Platner, 
5, Marktsvorfteher, 25.fl. Yonmer, P. Popp.* Popp, ©. €. 
Morinet, Schreiner. ». Braun, Major. ». Draun, Patrim. Richter. 
Prenu, Bau: sBermwalter.* QDuenzler, L. Rang, J. M. Rau, €. 5. 
Raum, J. C. Die Rawſche Buchhandlung Hat, 95 und 1* gefammaelt, 
elhe zum Theit einzein aufgeführt wordeu find. Regenfuß, 3.8. 
Regensburger. Rehm, Pfar. Reichold, ©. Neibdner; Tuchfabrifant. 
Reidner, Reinhard, Samenhändl.“* Reitenſties, Commis. Reik- 
ammer, aagmacher. Renner, Sand. Kenner, S. N. Renner, 8 
Reulbach, RegimentösRubitor. Reuter, Kartenfabrikant. Rhau, 
Kfm. Richter, Färbermſtr. Riecke, Susbinder.. Riegel u. Wieß- 
nerfche Wuabenı. 2: Foder, Irineiofüde eß, Handlungsdiener. Pit 
mer; %. S. Kfm. * Röder, ofizeioffia nt. .Roder, ebene: 
lehrer. Sn, Kfm. Römer, Röfel, Pfragner. Röſch, Kf 
Nöfer, C. Röoſſel, J Rößner, J. C., Sohn. Rodde, —5— 
Rohm, ——— men * P. a? Rector. Roth, 
— Roth, J. A. Rothenbergers, C., Wittwe. ner 
berger, $. Rorhtennet, 8. Kuter, hullchrer Ruehl, 38 
Kfm. : Rupredt, 3 uprecht, Mechanitus Rupprecht, M 
Nupprecit, Sraksfagmer. Rupprecht, Sandidat. Rupprechts, Rank 
man, Witt. . Sämann, Kfm. Galberg, Kfm. Samftags, Chirurg, 
Witte. dfl. 24fr. Sarg, Sailermftr. Sartorius’s, Kaufm., Wittwe, 
Sattler, Pfar. Sauerader, Kleidermach. Schadeloock. v. Scha- 
den. Schaͤtzler, Kaufm. a valthauſer Gaftgeber. Sdahtag * 
Scharrer, ©. Scharrer, Kfm. Scharrer, J. Scellborn, J. M. 
Schenk. v. Scheurl, Stadtgerichts-Aſſeſſ. v. Sceurl, Ober⸗Poſt⸗ 
— — 3. Schifflin, Kfm. Schlee, J. C., Mühlenbefiker. 
Schlegel, S. Schlenk. G, 5. Schloſſer, Wißnuthmaier Schmidt, 
Glaſer u. Glashändler. Schmidt, Rothhierbrauer. Dr. Schmitt. 
Samibt, 4. Wundarst: Schmidt, J. Schmidt, J. M. Schmidt, 
M. J. —5— Magiftrats : Rott, Schmidt, Brillenmacher. 
Schmidt, MT... Schmidt, S. M. Bädermfr. Schmidt, Leb⸗ 
kuchner. Schmitt, Pfragner. Schmidt, Actuar. v. Schmidt. 
Schneider, N ragner. Schnerr, —2 Rath. 3. Schöner, 
Wirth. Scores. M. v. Schorn, 8 Frau hit, Kanzlei: 
rätgin.: Hrn. Gchrag, Buchhandt. aid P.. Schrol, Kfm. Schu: 
dert, Patrimonal: Richter. Schumacher, N. Schuſter, Großpfrag⸗ 
mer. Schuſter, Bierbrauer u. Gaſtgeber. Schwammeis, Metzger⸗ 
mfr. Schwarz’s, U: Mengermeiiter, Wittwe. v. Schwarz, B. 2. 
Schwenk, Glaſer. Sehald, 3 J. E Seidel, Decän u. Par. 2. Geis: 
del, Kfm. Geiler, Pfar. Siebenfäs, Geh. Hofrath. 2. Gieberts, 
Secretair, Witwe. : Stimemerlein, Rentmſtr. Simon, T. M. Ginger, 
Wagnermſtr.*“ Dr. Smith, Sörgel, Km. Solger, Kfm. Sommer, 


* 
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Kaufm. Zanfer, Schriftgießer. Zeh’fhe Buchhandl, Zehler. 
Eh Frau Zick, Mar. Magd. Herren Ziegler u. 
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Uhrmacher. Spachel, Rothgießer. Späth, Müllermſtr. Speiſer, ©. 
F. v. Stadler. M. Stadler, J. W., Commis. Stahl. Gaſt⸗ 
wirth. Stark, J. 8 Stedelen, Buchbinder. Steinſche Vuchhandl. 
Steinberger. Steinmetz, Borſtenhändl. 5fl. 24 kr. Steinmetz, M. J., 
Wwe. Stellwag.*, Stettner. Stiel, J. P. Stierhof, M. Stippler, 
Goldſchlager.“ Stöcker, Gärtner. Stöwer. Strobel, C. F. Strobel, 


Archiv⸗Regiſtrator. Ströhlein, Schullehrer. Dr. Strömsdörffer, 


Regm. Arjt. Strunz, A. Fräulein v. Stürmer, Wilhelm. Herren 
Stumpner, 3. G. Sußner, J. M. * Teufel, Doſenfabrikant. 
Dr. Tondy. Touſſaint, Kaufm. Traub. 2. Trautner, J., Kfm. _ 
Trautwein, ©. B., Tritſchel, H. Tyroffs, M., Wittme. Uls 

rich, M. 3 Ungenannte. Ungerer, Joh. Unglenks, ©. M., Bütt⸗ 
nermſtr., Wittwe. Utendörfer, Gebr. 2. Uz-Rentamtsoberſchreib. 
Fräul. Veillodter. Herren Vetter, M. Vigitill, €. Vizthum, ©. 


Vogel. Dr. Volfamer. Volland, Kaffier. Borbrugg, Pfr. Wags 
ner. Wagner u. Comp. Wagner, 5. C. Wagner; SG. 5. Kfm. * 


Wagner, 5. Wagner, Kaſſier. Wagner, Buchbinder. Wagner, 
Stadtger. Ser. v. Wahler, N. 2. v. Wahler, 3.3. Waſſer, 
Pag! Adjutant und Rittmeiſter. Waſſermann, Xederhändler. 
Weber. Weber, J. M. Weber, D. 3. 5. Weber, Drathfabrikant. 
Weber, Bäckermſtr. Weicht, Horftpract. Wedinger, Büdermfr. 
Dr. Weidenteller. Weigel, Ktm. Weinberge, P. J. Weingärtner, 
Kfm. Weiß, Handelömann. Frauen Weißmüller, Bortenmaderin. 
v. Welſer. Herren Wenig, &. Werther, Kfm. Wibel, Kfm. Will⸗ 


berger, Secret. Wiltenfinn,"Bierbrauer. Winkler, M. Winter, 


C. G. Winter, Juwelier. Binter,N. Wirth, HB. Wirth Fr. 
Wittmann, Hufſchmidt. v. Wölkern, K. Stift. Admſtr. v. Wölkern, 
S. elf, F.C. Wolfs, Prof. Wwe. Wolpert, VRäckermſtr. 
ecret., Wwe. Wuſt, G., Garkoch. Zahn, Kfm. du, 


Murfters, 
euch, 
omp. 
iegler, &. Zwingel, Rath. 720. 26* 


Gaben: durch Herrn Decan Seidel, 73 fl. 12 kr. Durch 


Herrn Par. Meyer, 6fl. 45 fr. Durch Herrn Pfar. Seiler, 1 fl. 


2ıkr. Frau Platner, Wittwe,:2 fl. 42 kr. Frau Sartorius 40% Pr. 


Herr Wicklein, 30Er. Anonym, 1 fl. 36 fr. 


| Dberferrieden | 
Herren Andrei, Pfarrverweler. Buhler, 3. T. Kleifhberger, J. 

Grüner, 3. Holzamer, ©. Yenz, E. Nuffelt, 3. & Silber 

born, E. Silberhorn, M. Wild, ©. u 
Auf der Bahhmühle: Herren Oppel. Burgtbam: Roden 


Schuliehrer. ülhert, 3. Egelsdorf: Bagner, J.E 


ſtein, ©. Fürſt, B. Holzamer, G. Müller, ©. Porpei, G. P. 


—Bitzthum, A. Bitzthum, J. G. Wild, A. Lindelsburg. Hol—⸗ 


zamer, G. Holzamer, U. Nerreter, E. Nerreter, 3 Reimer, 
Schullehrer. Ruf, M. E. 2. Unterferrieden: Hirſch, G. 30. 


| Sberhködhftadk. 

Herr Körner, 2. 1. \ 
®aben: Durdy Herrn Par. Maurer 5 fl. 
u. 0% . | \ . N D .. 37 x 
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Obernbreit. 
Hrnu. Burk, Pfar. Geiling, M. Guͤterbeſitzer. Götz, Lehnſchult⸗ 
heiß. Hagen, Güterbeſitzer. Hoffmann, Gaſtgeber u. Sierbrauer. 
Gaben: Durch Herrn Pfar. Burf 5 fl. 55 fr. 5. 
Dffernhaufen 
Herr Zahn, Schullehrer. 1. 
Oldenburg. 
Sr. Königl. Hoheit der Großherzog Auguſt Paul Friedrich zu 
goitein- ⸗Oldenburg. 10. Bierwerth, Kandidat. von Brandenftein, 
taatsmin. 2MRthl. Eckardt, Lehrer. Dr. Hollmann, General: Su: 
gerintendent. Kiefer, Hofr. *5 Gr Trevor. P. v. O.* 2 Ird'or. 
Schulze, Buchhändler. 1. 1*. *. 
Oren p ad..: 


Herr Schneider, Schullehrer. 1. 
Pappenheim. 
Herren Cramer, Pfr. Ebermayer, Pfr. Mad. Erdmanns⸗ 


dörfer. Herren Heyniſch, Pfar. Mehzger, Vicar. Motſchmann, 
Kammerdirector. Stober, Pfarradjunkt u. Subrector. 3. Straßner, 


Pfar. 10. 
Paris. 
Herr Lutteroth, H., Banquier. 3* wofür 30 fl. gezahlt. 
Pegnik. 


Herren Bauer, Kaufm. Glenk, W., Kaufm. Hartung, 
Pfar. Klinger, Pfar. Ritter, Rentbeamter 5. 
I Gaben: Durch Herrn Pfar. Kausler 2 fl. 21 Er. 


Philippsthal 
Sr. Erlaucht Fa Landgraf Ernft zu Heffen- Yhilipsthal. 2* 


Philippseich. 
Gr. Erlaubt der Graf zu Hfenburg - Philippseich. 2° 
Sr. Erlauht der GErbgraf zu Dfenburg- — Koͤnigl. 
Bayriſcher Major. *. Gr. Erlaucht der Graf Karl zu Dien 
Burg - sp bilippßeih” Foucaud, L., Gräfl. — — u hin 
ger, A., Graͤfl. Oberjäger. Bombard, Evang. Pfar. 
Dffenthaf: Stamm, Pfar. Schubardt, Sorftjäger. 5. 4* 


Plöpberg | 
Hrn. Bäumler, €. Bäumler, &. Bäumler, 3, G. €. "Baum 
ler, 3., Beuteltucfabrifanten. Bieber, Bäckermeiſter. Fichtner, 
C., Bädermeitter. Heß sen., Beuteltuchfabrifant 4 Kaufm. Löw, 
©, Handelsmann. Löw, 8, Suftwirth. Löw, T., En 
. Podewils, Sreifrau B. von Schubert, Fräulein E. Wild, J. 
Beuteltuchfabritant u. aufm. 13. 


Doppenrenth | 
Herren Alpha, 3. G., Wirth, 3 fl. 24 fr. Ewald, P., Dr. 
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mad Vicar. Höfler, C., Bauer. Heffnann, C., Bauer. Rilgel | 
berger, Gaſtwirth. Dfann, %., Stiftungspfl. Sippel, &., Batter. 7 


Rafdı. 


zung Fr: ‚Dauer. von Eberz, Ste, Engelbardt, —* 
Bauer. Engelhard ‚ Bauer. Fifher, ©.,. Birth. Fran, J. 
Bauer. Frank, 3 Bauer. Frank. Mepgermeifter. Grant, Koͤb⸗ 
ler. Göhringer, „Bauer. Herrling, geminariehrer. Herrs 
mann, ©. M., "frühlermeikter. Kupfer, &., Köbler. Lehr, 9., 
Bauer. Löfch Pfar. 5. AReberer, Bauer. Merkel, Kösler. Mer- 
fel, Schneidermeifter. Müller, A., Wirth. Müll ler, 3. G., Stif: 
tungspfleger. Merreter, J., Bauer. Merreter , Srtövorfteher. 
‚ Merreter, C., Bauer. Meftler, Bauer. Neumeier, Speiſewirth. 
Polloth, Baxter. Polloth, Gemeinbevorkteher Raſch, Hofmeifter. 
Riedner, A. B., Dienftmagd. Rupprecht, ., Bauer. Kuppredit, | 
@., Gemeinvepfleger.. Ruppredt, J., Baer. Ruppredit, 
Bauer. Rupprecht, J., Syhneidermeigen  Ruppredit, © d: 
meindebevollmächtigter. Ruf, J J. , Bauer. Schner, 5 , Müller: 
meifter. ‘ Schrödel, Schullehrer. Shrse, L., Bauer. " Speidel, 
Schullehrer. Veſtner, 8., Köbler. Veſtner, SR., Baer. Bol 
tert, Schullehrer. Waitz, 9. C., Bauer: Waitz, ©., Bauer. 
Wiedmann, &., Bauer. Wiedmann, % ‚ Bauer. Wiedınann, & 
Bauer und Ortövorfteher. Biedmann, € ‚Krämer. Zeh, 3 
Bauer. 57. 1*. 

‚Gaben: Durd) Herrn Pfarrer Löſch 5 fl. 26 Er. 


J Regensburg. 


Ihro Königl. Hoheit die Frau Füuͤrſtin Thereſe v. Thurn u. 
Taris, 10. Ihro Durchlaucht die Fr. Fürſtin Wilhelmine v. Thurn 
u: Taris 6, wofür 50fl. Hrn. Abarel, Weinbölr. Abarel, Perga⸗ 
menter. Allius, Dem. v. Angerer, Lieutenant. v. Ans, Groß⸗ 
bändler. Appermaun, Hofrath. v.Aus, Bürgermſtr. Er. Baier, 
Rentamtmän. Hrn. Bald, Kfm. Bauriedel, Sroßholr.* Fr. v 
Benda, Hof: u. Ober: Domainen - Räthin. Hrn. Bergfeld, Kfm. * 
5fl. 24 fr. Bertram sen., Kfm. * Bes, Pfar. Börner,. Kfm. 
- Böttinger, Kfm. Wittwe. Böswillibald, Badermftr. Grau Bohner, 
Bierbrauerd-Wittwe. Hrn. Bomhardt, Sr. Bombardt, Apotbefer. 
"Bmaodner, Bfragner. : Brauer, ©. 5. Brauſer, Großhaͤndl.* 
Brauſold, Kaufm. Bremer, Le ationsrätb. 2. Frau Brenk, ur 
drndfereibef. ‚Herren Buchner. aufm * Buchner, Kaufm. Chriſt, 
Leim ſiedermeiſter. Cloſtermeier, Brauer. Cloſtermeier, Weinwirth. 
von Cronenbold, Ober⸗ Lieut. Deffner sen., Brandweinbrenner. 
Deffner jun. Brauer. Deinelmeier, Steinmetzmeiſter. Diener sen. 
Schmiedineiſer. Diener jun., Schmiedmeifter. Frau v. Dürnberg, 
Reg. Präafldentin u. GStaatsräthin.* Herren Drerel, Senator. 
Eckersdorfer, Magiftrats: Dficiant. Egler, Vicar. Eitele, Gold⸗ 
und Silberarbeiter. Erich, Magiſtrats⸗Secretär. Erich, Gurtler⸗ 
meiſter. Feldhammer. Bädermftr. Fifher, Kfm. Fr. Forfter, Wittwe. 
Hrn. Friedel, Brauer. * Friedlein, Magiſtratsrath.“ Briedlein. 
jun., Delerer. FKriedrih, Großhändler. Fuchs, 3. &-, 2. Frau - 
Fuchs, Bädermeifters- Wittwe. Herren Gampert, Decan.“ Ge 


Te 


* Gerichts, Affeflor.. 179. 27*. 
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meiner, Kaufm. v. Gemeiner, Kaufm. Grau Gergens, Doktorin. 
erren Giftel, Bäckermeiſter. Sötz, Farbermeiſter. Srafer, Wirth. 
umpelöheimer, Geheimer Legations⸗Rath. Fr. Haas, Aſſeſſorin. 
Herren Hanfelmann, Wtagiftratsrath.” Hagen, Mekgermeifter. 


-Harrih » Schäfer, Dr. med. und Landgerichtsarzt. Frau Harts 


laub, Legationsräthin. Herren Hartlaub, Reg. Regiſtr. Hartmann, 
Kfm. Hartmann, Seifenfieder. Sr. Hartmeier, Gutsbeſitzerin. Hrn. 
v. Heßling, Geh. Rath.“ Heßling, Apothefer. Gr. Held, Räthin. 
Frau Held, Kaufm. Wittme. Herr Henfel, Rath. Frau Himmel: 
ftoß, Buchbindermeiſt. Wittwe. Herr Hoffmann,  Schneidermeikter. 
Frau Hohenberger, Affefforin. Herren Huther, Müllermeifter. 
Sorden, Wirth.* Karg, Gürtlermeifter. Keim, Voftiecretär. 
Fr. Keller, Wittwe. Fr. Kellner!, Leg. Secretärin. * 4 fl. Hrn. 
Kempf, Schloffermeifter. Kettner, Pojamentier. Keyſer, Pfar. 
Gräufein Klumyf.* Herren Anöllinger, Kreis: u. Stadtgerichts⸗ 
Erpeditor. Koh, L. W. Koblus, Par. * . Krämer, Hofrath. 


- Kramer „ ne -Affefor. Kraer, Magiftrats : Secretär. 


Kranzberger , Hofzahnarzt. Krauß, Apothefer. -Srau Krauth, M. 
B. Hrn. Kühnlen, Stadtbauer. Law, Bierbrauer.* Lang, Dr. 
und Hofrath. Frau. Lang, Hof» und Zuftizräthin. Herren Lang, 
Hofchirurg. Lauerer, Sciffsmeifter, 2. . Dem. Lechner. Herren 
Lehr, Bierbrauer. Leipoldt, Gutöbefiker. - Frau von Lindheimer. 
Herren Lorenz, Pfar. Meinwarth Gemeinde: Bevollm. Frau Mit- 
fam, Wittwe. Herren Moßhammer, Gaftwirth. Frau v. Müller, 
Geh. Räthin.* Herren Müller, Kaufm. Müller, Großhändler. * 
Müller, Seifenfleder. Müller, Wagnermeifter. Neubauer, Mag. 
Rath. Neuffer, Großhändler. Dem. Neumeyer, E. Herren Neu: 
müller, Kaufm. Oelſchläger, Forſtrath, Pauer, Lederermeifter. _ 

Dening, Eifenhändler. Pfahler, Ständſer. Pfann, Gaftwirty. 
rau dv. Pfeffel, Minifterin u. Gtaatsräthin. *"" Grau Pforringer, 
Aftefforin. Frau Popple, Hofräthin. ' Herren. Dorzelius sen. ‚ Kfm. 
Porzelius jun., Kfm. Frau Porzelius, Kfm. Wittwe. Herren Por⸗ 
elius-Börer, Kfm. Frau Pol, Kfms. Wittwe. Herren Putzen⸗ 
erger, Metzgermeiſter. Raimer, Schiffsmeifter. Frau. Reinwald, 
Wittwe. Dem. Richter, & Herren v. Ritter, Gutsbeſitzer: *. 
Rödel, Brauer. Rohrbeck, Mebgermeifter. Sram . 2: Rudhardt. *. 
Frau. Rümmelein, Großbändlerin. Herren Saalfrant, Conrector 
und Prof. Frau Saf, M. Herren Sad, Metgermeifter. - Frau- 
lein v. Salper. Dem. Sammüller, M. Hrn. Sammüller, Schneis 
dermeifter. Schleifinger, Bierbrauer.*. Schmahl, Kfm. Schmau- 
fer, Bierbrauer. Schnitzlein, Zärbermeifter. * Schübel, Bäder- 
meifter. Frau Schwerdiner, Kfms. Wittwe. * Hrn. Siebentritt, 
Bäckermſtr. Sommer, jun.,:$. ‚Sondermann, Kfm. v. Sperl, Kfm. 
Staiger, Staatsr. Stirner, Kfm. Stödel, Bicar. Stöhr, Bädermiir. 
Stoffel, Ständler. 6 Ungenannte. Bierzigmann, Gaſtwirth. Bogel, 
Bierbrauer. Vogler, Weinhändler. Frau Vogler, Großhändlerin. * 
Herren Wal, Kaufm. Wagner, Schnittwaarenhändler. Waith, 
Buchhalter. Wanner, Glafermeifter,* A fl. 3 fr. Weidner, F. 
Weidner, 2. Wendler; Magiſtrats-Rath. Wiener, Ober: Rech - 
nungs- Commiflär. Frau v. Zoller, Generalin: * Herr Zöllner, 
Gaben: Durh Heren Pfar. Gampert 19 4. 33 fr. 

» n RKohlus 12 fl. 30 Pr. 


- 








— — — A — — — — — — — 


Commiſſär. Weber, Decan. St. Auen, 
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— Reheinkreins. 
Annweiler: Herren Händen, Stadtpfar. Bergraberm: 


Walther, Decan. Weiß, Steuer⸗ :Sontröfleun: ' -Dannenfels: 


Hahn, Par... D ürtheil m: Lebachelle, Dekan. Edenfoben: 
Bruckner, Dekan. Frankenthal:; Kräuter, Dekäan. rReichold, 
Stadtpfar. Friedelsheim: Koötier Notar. Gaugrehwei⸗ 
ler: Dexheim, Steuereinnehmer. -Germersheim: Sthaffner, 
Stadtpfar. Grün fadt: Srieß, Friedentri ter. Heili din 
mofchel: Treveran, Pfar. Hom 6 urg: htebenpfeiffer,- 
imon , Par. Kai⸗ 
ferslautern: Gerlad), Decan: Hepp, Decan. Heusner, Land⸗ 
Commiſſär. Kandel: Braun, Friedensrichter Kirchheimbo— 
landen: Dr. Wanzel, Dekan. WenzFriedensrichter Kon⸗ 
ken, Schmidt, Pfar. X ſel: Fittig, Friedensrichter Landau: 
Roos, Stadtpfar! Lautereck e n: Baumann, Friedensrichter. 
L ettweiler: Pfarrius, Pfar. Limbah: Weber, Par. Mut« 


terftadt: Brutiner ‚Bfar. Neuſtadt: Schömann, Stadtpfar. 


Obermoſchel: Neu, Bürgermeifter. Odenbach; Müller, Des 
tan. Dvderfbeim:' Welſch,, Dekan. Birmafens: Geißei, 


Friedensgerichts ſchreiber. Weber, Dekan. Randweiler: Kepler, 


Pfar. Schmegenheim: Waizendorn Dekan. Giebeldingen: 
Bern, Bürgermeiſter. Wahenheim: Eggerfing, Pfar. Wald- 
fi ifhbac: Wernigk, Pfar. Zmweybrüden: Bbdking, Appella⸗ 
tionsgerichts⸗ directior. Kempf, ‚Stwetpfar.: Klöckner, ‚: Defan--49. 


Rödelfen _ Koran 
belfen - 


gr Heffel ; gar, te 
aben: Durch denfeisen F * Gemeinde 6 E- o fr. 
- . Ro 8 ft ee ..r 2 
Herr Oeberg Buhändter. W Sri, Bun. 1. „HM 
Kat h. | . 


Herren Brandt‘ 2r. Pfar. Sraf, Bürgermeifter. ‚Hattftäpt, 
2r. Mäaͤdchenlehrer. Müller, rechtst: Rath. Dr. Schneider, R. 
Shnilein, Defan u. Staptufar. 2. 1* Seik, Fabrifpef. Stieber, 


Saprifbef. 
Füttern eonn:. Deutter, Par. Ebenried: Burkhardt, 


Par. Geersmühlen, Bed, Pfar. Fünfbronn: Affimont, 


Dfar. Georgensgmünd: Hoͤbbach Sen. u. Diſtrikt⸗JInſpektor. 
Hillentrop: Dreves, Paſtor. 2*. Ritters bach: Reiter, a 
Be Purkhquer, Pfar. 16 85 

Gabe: DAS so Herrn Pfar. Brandt. 36 Fr. 


Rothenburg 
Herren Albrecht, Cohfufent. : Bauer, Stadtpfar. Ehnet, 


+ 
Pu 3 


Conditor. Gebhard, Pfarrvikar. Glück, Bärkermeifter. Täger, 


Schneidermeifter, *. Keyl, Rentbeamter. Kent, C., Stadtbauer. 
Frau, Klient, Mepgermeittetd Wittive; Yrau Kronder, Bäckermſtr. 
Wittnle, Herten Kebmus, Gtadtpfar. n. Senior: Löffler, Pfan 
Mu, Dekan u. " Hofprebiger. Dtt, Wirth. Renger, Bürgermſtr. 


J 


—X 
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Schmidt, Bicar. Skin, olep. Kot Rottmeifter. Walther, Baums 
wollenbändler. 4. ‚Wittmann, Mühlbeſitzer. 

belshofen: Hrn. Schau, Der. Belwar: Degen, Pfar. 
Sattenbofene Seywig, Pfar. Kirnberg, Müller, Pfarr: 
Berwefer. St. Reonhar. von der Pfordten, Pfar. Leuzens 
beona:. Schulz, Par. u. Camerar. Mörlbach: Bel, Pfar. 
Reufig: Yrüdner., Pfar. Steinach: Schmidt, Pfar. Stein- 
feld: Lozbeck, Dfar. Tauberfhedenbad: Späth, Pfarrer. 
Zaubanzell: Merz, Pfar. 

-. Baben: Durd Heren Dekan Muck 6 fl. 16% Mr. 


Rüdenhaunfen. 
Detanats-Merwefung 11. 
Sagın “ 


gerren Ban, Kaufm. Bruckauff, Bäckermeiſter. Conrad, 
Vredigtamts » Candidat. Dome, Tuchfabrifant. Ellhardt, Inſpec. 
‚‚Sifher, Kürſchnermeiſter. Höppe, Kaufm. Hoffmann, Stricker. 
Klocke sen.“ Kaufm. Krauſe, Leinwandhändler. Lahr, Färber. 
zanar, dent. Sie Müller, Tychfabrikant. Reim. Dafter, Pan⸗ 
Keimgun von, Bultnermeifier. Schwabe, Kaufm. 
Selge, © N Sellge, J., ärber. Stiller, Bleichermeifter. 
Strahl, Kfm. Tulhanmann, Paftor.. Vogt, Lieutenant. Wends 
fher,. Kim.. Wilmenn, Kfın. ‚Bollmann , leifchermeifter. Dr. 
More, Superint. und Pagor. 27. 


ae ante n 


Bohr: eig a i Vfar ein: 9 Hr. Kirchhofer, Pfr. a 


Scherfow in Mecklenburg. 
Frau Graͤfin von Voß * 19 fl. 36 fr. 
Schladming in Oberkeyermark, 
Herr Haupter, Paftor. 3. . — 
Scch jet E 


ö 
Sr. Durchlaucht der Fürſt Heinrich d. 62. Reu Schi 
und ©era. Kae chlaucht d bar Dein einrich d ” Je * 


Ei Lip u Sera. Ihro Durchlaucht die Fürſtin Ku zu Schleiz. 
hro Durchlaucht die Prinzeffin Philippina Neuß zu Schleiz. Hrn. 
Alberti, Rector. Handmann,, Foetz het Meyer, —ã— 
Neithardt, Bürgermeiſter und Rath. Oeder, Superintendent. 
Schlotter, G., Senator. Schlotter, L., Comiſſ. Rath. Züngel, 


Katechet. 12 
a © ch 1 es wi g. 
Herr Koch, Buchhändler. 1» 
Schnabelwai d. 
Herren Erth, Konigl. Sandridter. . Rantter, Bar. Schlenk, 
endant. 3. EEE 9 u E 
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Shnepfenthal 
Her Salimann⸗ Director und Hofrath. 1" \ 
Shönbur 8- 


Gabe: Gr. Durchlaucht der Fürf-Otto Victor d. Schöndu 
Waldenburg 26 fi. lau r Türk * J u 


Ssornweisen 


m Kropf, 3 J 
aben: Such — Pfar. Guth 7 fl. g0 %. 
.Shwabad. . 

Herren Dee Schullehrer. Beckh, Drathfabrikant. 
eu, Kaufın. Bockh Decan. Diftel, Landgerichts - Scribent. 
Döblemann, Rentamtmann. Haas, Apetpeker. Hüttlinger, Kfm. 
und Stabtrath. Hättlinger, -&., Mm. Yacobi, Major. Knorr, 
Schullehrer. Kütilinger, Pfar. Müller, Pfar. von Peihafen, 
Forſtmeiſtet.  Scalthaufer, Dratbfabrifant. d. Tröltf, Lands 
richter. Troitzich, Strafarbeitspausverwalter. Zwei Ungenannte. 
Dalenreutber, Madelfabritant. Weber, Landgerichts Sceribent., 

inkler Dr. 
Eibac: Cifen, Revierförter. 2. Höcftetter, Pfar. Rate 
'wang: Hartmann, Pfar. Garı ry, Drathfabrifbeflger. Hechtel, 
Sara. May, Häfstebrer. Limbach: Wiedmann, Gajtmirth. 

Neufes: Traumüller, Mühlbefiger. Reihelsdorf: Schalt“ 
hauſer, Gaftwirth. 32. " UE J 

Gaben: Durch Herrn Decan Böckh 40 fl: 17 kr. 


Schweinau. 
Herr Hartmann, Kaufm. 1. 
Schweinfurt: 
"Atenbergir, ©. Apel, Kauf. Bad, 35 Beck, Huf u. 
Belfhner, &. A. 
v. Berg, 8., doc. ©. Se, 6. 6. verge Kfm. Fr. 2Berg, 
Wittwe. Herren Bohlig, ©. 3. Dandert, Kfm. 2. De ner, ©. 
8. Degner, Ganbiat, Dittmar, J. Dorfh, Pfarr» Berwefer. 
Drefher, 3. ©., Weißgerber. Dreider, P. rau Dürbig, Mag. 
Räthin. Hercen Eihner, J. V. Eienfämie, Profeffor. Enders, 
Decaı Gabri, Par. gras 3. €, Sris, Pfar. Gatemann. 
F. Km. Groo6, $._ Groögebauer, Vicar. Handihup, Deran. 
artmann, Kfm, Hein, €. “ _n 
Id, Landgerichts: Seribent: Pr 
grtur- „fe, Km 
ch, z* "Boten," y 
Sönke," EN 8-1, ! 





- Weinhändfer. Narquardt, ! 
8 "gi 


. 6 Er. Gr. Merk, Wwe. 

lüfter, 9. Müller. &. 8; Ordo 
Ei Preger, €, Mapnörter, 

rod / Litograpp. Röder, ©. 
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€. 8. Rıfa, 3.8 ol, . 9. Roſa, 9. P. Mogifratsratt, 
Rofa, 9 attler, Kfm. Schad, N. Salın J. F. Schma z⸗ 
lein, — _ Schmidt, HM. Schmidt, 9 T Shmidt, Dr. 
Schmidt, ZBeißgerbermeifker, Shnes, €. Schönmenn, 9%. €. 
tt, Magiftr. Rath. Schuler. Schulz, Par. Schwanbäufer, 
9. v. Segniß, ©. Sixt, Bar Sirt,. Kreisrat, Spahn, 9. 
Syörl, Ober : Salzfattor. Stepf, € 5. Stepf, P. P. Kfm. Steyf, 
C., Kfm. 2. Stolle, Dr. ir Stoffe, — Herren 
Stürmer, H. Sturmer, J. C. Tapp, Tellert Frau 
Trothe, Apotheferswittiwe. Herren Erotbe, 5 MH, € 53 Kfm. 
ie, Fe 2. Voit, ©: 5. Boit, $. ieh, 6. Geben. 

Wal, ©. Frau Walk, 3. €., Wittwe. Herren, Waiß J. W 
Kaufm. Weber, N. Beigund, De ‚Rubferfhmieb, Mei, ©. 

Bil, F. Frau Wirſi ing, € . 9, Wittwe. Frau BWirfing, F. 
Wiitwe 119. 
Gaben: Durch Herrn Decan Enders u.Pfar. Fabri 175fl. 
32 kr., durch Diefelben: von der Gemeinde Euerbach 1 fl. 6 fr. — 
Durd die Pfarrey Godsheim 20 fl. 34 ir. — Mußbach 6fl. 32 Er. 
— Miederverm 2 fl. 42 fr. — Obbach 3 fl. 7A Er. — Dberndorf 
N. 3454 Fr. — Gennfeld 9 fl. SM. —, Summa 236 fl. 2 kr 


\ Segnitz. 
Gaben: Die Gemeinde A fl. 51 Pr. 


. Seibelsd'orf. 


Herren Bader, Fr., Bevollmädtigter. Bader, Georg, Hof 
befiger. Bader. Gottfr., Hofbefiter. Dohler, E., Gaſtwirth. 
Fleiſchmann, gyr , Hofbefi iger. Die Kirche daſelbſt. Herren Kirſch⸗ 
ner. Kfm. Lohr, Bädermeilter. Schirmer, A. Dr. Better, De 
can. Burfers do rf: Die Kirche dafeldft. Ehröber B:_ Schmitt, 
A. Eifenwih: Vader, Bauer. Feldbuh: Schmidt, $., Bauer. 
Sirhbad: Medermann, Pie. Weißenbrunn: Mofer, Pfar. 
genen Grafengehaig: Püttner, Par. Großwihtag: 
Bader, © ‚ Hofbefi figer. Bader, J., jun.,. Höofbefiger. Daig, Baits 
wirth. Stumpf, ‚ Hofbefiger. Loſau: Buder, J. G., Hof 
beſitzer. —A— Gotz; H., Hofbeſitzer. „Murimann, Floß⸗ 
hert Brefed: Die Kirche. eumiss: ‚Häfner, Königl, Re⸗ 
vierförfter. Rugendorf: Bader, ‚ Bauer. Hofmann, Marr- 
verwejer. Kirſchner, Bauer. Richter, Gaftwirth. Rodelmann, 
Müllermeifter. Schmidt, G., Bauer. Schmidt-Reif, Bauer. We: 
ber, Bäcermeifter. 2. Meber, F., Bauer. Weber, M.- Bauer. 
tadtfteinach: Feiler: Königl. Rentbeamte. Unterrodad: 
Eber, 5. F., Kaffiier bei der Kloß-Eomp. Ebner, J., Floßherr 
u. Land?ath Die Kirche daſ. Wartenfels: Keferſtein, Papier 
fabrikant. Zedlig: Büttner, Müllermeiſter. Holweg, Gaſtwirth. 
Weiſath, Bauer. Weiſath, Zimmermeiſter. 46. 


Sommershanfen. 
Gaben? Durch Herrn Herrſchaftsrichter Meyer 14, R.‘ 


Sondershauſen. J 
Herr Eupel, Buchhändler. 3. 1*. j 
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0 Sondbheim 
Baden: Durch Herrn-Pfar. Michel 8 fl. 12: # 


Spyrraumı J 
Herr Julien, Bnuchhandler. J. — 
S eyer. 


Herren. Butenfchon Regierungs- und- Eonſ —D | 
liefen, Regierungsratp. er ‚Steupreinnehmeer. Müller, 
De U. ‚Con iſtorialrath. Schultz, Dr. u Eonſiſtorialraßb. ara, 
ecan. 
Stette n. F 
Herren Pr Yar Meier, 3 J. J. Rintel, J. M. Ro 


fenbauer, J. L. Wefelt ‚8.4 


. Eronheim: Hin. Fratz. 3.G. Maicha: Binnmeier, ©. M.. 
Lohne, 6. M. Nordftetten: Roſenbauer, J. N. Srau Ros 
fenbauer, M. M., Wittwe. Weilsr au; Hr. Kunzler, 3. M. 10. 

Stet t i n. = 
Herr Morin, Bucpändler. 1. 


Stolberg: . 
| Er. Erlaucht Zofeph Graf von Stolberg. #. 


Stral f und. 
Herr Trinius, Buchhändler. 2, .. 
| Straß b.ur g. | 
“Herren Levrault, Buchhändler. Schmidt u u. Grucker, Buch⸗ 
pändter Treuttel u: Würs; Buchhändler, 2.8 1%, 
| Stuttgart 


Sr. Ma ojefät der König von Wirrtemberg 1* 400 fl. 
Herren Löflund u. Sohn, ————— — 4. Häring, Kauf, 
Rimer, Dr. Seeger, Dser Eon ftoriafratb, 2. 8. 
Gaben: 35 fl. 7 kr. — 11fl. 15 kr. — Sfl. ökr. — “af. 
42 kr. Summe 57fl. 10 r. 


Strelik 


". ©r. Königt. Hoheit der Großherzog‘ von zuraz Stre⸗ 
litz. 10. Bill Königl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenbnurg⸗ 


Strelig, 6 16. 
Sündersbühl. 
Gaben: Durch Herrn Pfar. Sattler 3 fl. 27 er. 


-Sugenheim, Markt. 


Herren Gloßner, Bärermeifter. Langenfelder , Patrimonials 
Gerichts - Actuarius. Nittinger, Patrimonialrichter. Rummel, Mül- 
lermeifter. v. Seckendopff, Freiherr, Geh. Rath und Finanz: Me 
nifter. * 10 fl. 30 Br. . Sponfel Steinfrug, Kantor. Stoͤrr⸗ 
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t 


lein, G., Gaſiwirth. Störrlein, J., Bierbrauer. Weth‘, Pfar. u. 
Senior. gWilberſtein, Gaͤrtner. 

Deutersheim: Jorns, Pfar. Munchſteinach: Teufel, 
Pfarr⸗Verweſer. 12. 1*. 


Sul;bad, 


Herren Sad, Sqhul⸗ Inſpector und Stadtpfar.“ Gabler, 
Decan und Gtadtpfar. 
"Alfeld: Herren. Dillinger Pfar. Ebelsfelbd: Affum, 
Dfar. 2. Eismansserg: v. Eberz, Pfar.*. Efchenfelden: 
ölfte, Pfar. Etzelwang: Edart, Pfar. Fürnried: Gtein- 
ein, Par. Illſchwang: Beutner, Pfar. Neufirhen: Herr - 
mann, Pfar.* Roſenberg: -Herbft,. Sen. u. Pfar. 8 Ar. 


TZambad. 
Sr. Glan der Graf zu. Orttenburg. 4 . 


Thalmeffing. 


Herren Setnagel, Decan u. Diftrifts- Säulen « Fnfpector. 
en Kamerar und Pfar. 

alferöhaufen: rn. Boni, Sen. u. Pfar. Bergen: 
Keppel, Pfar. Burg Selah: Brunner, Par. Eyfolden: 
Roth, Vicarius. DOffenbau: Bombard, Par. Shwimms 
bad: Stör, Kamerar u. Sen. Stennslingen: Lindner, Par. 
Thbalmannsfeld: Alt, Par. 10. 

abe: Dar Herrn Decan Rednagel 1 fl. 6 Er. 


. Shbumfenrenth 
„Herren v. Lindenfels, Freiherr. Reinhart, Pfar. Schobert, 


'g ach: Bärnclau, Bauer. Bur grub: von Gauerzapf, 
greibere und Kammerherr. Döltſch: gerus: ‚ Müdermelter 
Erbendorf: Römpild, Pfar. Floß: Aichinger, Pfar. Sfoß- 
berg: Schöner, Pfr. Foͤrderreuth: Simmerl, Bauer. Göſ⸗ 
je nreuth: Wirner, Bauer. Kohlberg: Holibey, Dfar. Neu: 
irchen: Reinhart, Decan: Steinbad: Shieder, Bauer. Tra: 
vefen: Ofafer, Fiſchmeiſter. Weiden: Meißner, Gtadtvfar. 
Dorfmüller, Pfar. Wildenreuth: Lehner jun., Bauer. Raft, 
Bäckermeiſter. Trötſch, Schmiebmeifter. 20. | 


Thurnau. 
Sr. Erlaucht der Graf Herrmann, Herr v. Thurnau— 2* 


Trochtelfingen, bei Nördlingen. u 
err Keerl, F., Par. - > 
i 0 pfingen: Herren SB, Diaconus. Wallerſtein: 
Seiler, — Seiler. 4. 


Tübingen. 


Herren Baur, Dr. u. Profeffor. Bliefers,  Hofbuchbinder. 
Dierlamm , Stud. theol. Kern, Dr. u. Prof. app, Buchhdlr. 3. 
Febermeiſter Stud. theol. Sfi ander, Buchhändler. ? , ©... Sar⸗ 
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wey, M., Diaconus. Schmid, Dr. u. Prof. Sohrden, Profeflor. 
Steudel, Dr. und Profeffor. Fr. W... % Werner, Stud. theol. 
17. 1 . ' 


uehrfeld., 


Herr Tregel, Decan. 
Weißendorf: Herr Pflüger, Pfar. 2. 
uffenheim. 
| Herren Beufchel, Rentamts:Scribent. Grieninger sen., 
Kaufm. Luz, F., Weifgerbermeifter. Naffz, &, Kfm, Renger, 
Pfarr⸗-Verweſer. Schmidt, Landgerichtödiener. Gupf, Zr. Pfar. 
Thomaſius, Decan u. ir. Pfar. Bogel, Subreftor. 
Adelshofen: Herren Jorns, Pfarr⸗Verweſer. Gnotts 
ſtadt: Zinn, Pfar. GBollſchoſtheiim: Builnheimer, Pfarrer. 
Gohlhofen: Hahn, Pfar. Heimbergtheim: Bezzel, Pfar. 
olzhauſen: Diez, Sen. u. Pfar. Langenſteinach: Horn, 
farr⸗Verweſer. Seenheim: Aldinger, Pfarr-Verweſer. Ul: 
fenheim: Döhlemann, Pfar. 2. Unterickels heim; Schnei⸗ 
der, Pfarr-Verweſer. Wallmersbach: Erämer, Gaſtwirth. 
Zierlein, Pfar. Zwei Ungenannte. 24. 
Gaben: Durch Herrn Decan Thomaſius 11 fl. 24 fr. 


Ulm. 


Sr. Königl. Hoheit der Herzog Heinrich v. Würtemberg* 27 fl. 

erren Adam, Profeffor u. 1r. Diaconus. Harlein, Pfarr. Haßs 
er, PBrofeffor. Hermann, Stadtpfar. Taube, Bicarius. Mofer, 
ar. Diaconus. v. Müller, Finanzfammer : Director. . Neuffer, Stadt: 


pfar. Scholl, Diaconus. Schufter, Vicarius. Wohlerſchẽ Buch⸗ 


handlung. 9. 19. | 
Umfadt. ’ 

- Herren Bohn, Landgerichts: Actuar. Beder, Obereinnehmer. 
@ullman, 2r. reformirter Pfar. Dintelmann, Schuloifar. Fey, 
Prediger. Gangelof, Mädchenfchullehrer. Geiß, 3., Kaufm.* 
Heyl, Hauptmann, Sttmann, Bürgermeifter. *. Karp, Ortsein 
nehmer. v. Krug, Oberforftmeifter. Knölt, Waagemeifter. * Loh⸗ 
bauer, Rentmeifter. * Reikert, Rentamtsgehülfe. Ritter, Pfarr: 
vikar. Schucker, Act. jur. Siebert, Rentmeiſter.* Sinnigſohn, 
Inſpektor. Schmidt, e Seifried, Steuereinneh⸗ 
mer. Vogler, Pfar. Walter, Schulkandidat. Weber, Schullehrer. 

Babenhauſen: Herren Fey, Oberpfar. Gnübel, Gaſtwirth. 
Kein, Dobgitalbermaer Merk, Landrath. Rams, Gaftwirtd. 
Dr. Roſe, C. Scriba, Stadtpfar. Weber, Oberft und Seftungs« 
Commandant.* Dieburg: Krigler, Landrathsvikar. Lengfeld: 
Cullmann, Infpector und Pfarr. Richen: Eicher, Schullehrer. 
Wollweber, Diftrikteinnehmer. Wörmer, Gaſtwirth. Kleinum⸗ 
ſtadt: Mohr, Schullehrer.“ Schaafbeim: Rudolph, Gränzein⸗ 
nehmer.* 31. 8*. 


J 


Untermarfeld, bei Neuburg 


err Mayer , Pfar. 1. — 
aben: Durch denſelben 4 fl. 3 Er. 





— — — — —— — 
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. . Uttenreuth. 
Herr Maier, Bicar. 1. 
Bad. 


Herren Brod, Kantor. Efart, Guts⸗ u. Mühlbefiger. En⸗ 
gelhart, Pfarrer. Frau Heuber, Rätpin. Herren Hültel, Gemein» 
devorfteher. Menzel, Bäckermeiſter. Reuthner, Guts⸗ und Braues 
reibefiger. Riegel, Gutsbefiger. Ringel, Gaſtgeber. "9. 

Gaben: durch Herren Pfarrer Engelhart 14fl. 

Waffertrüdingen. 

Herren Bed, Decan. Glück, Kaufm. Käppel, Rentamtmann. 
Laubinger, Stadtfchreiber. 

Altentrüdingen: Herren Mad, Pfar. Ammelbrud: 
Bauer, Pfar. Beierberg: Lozbeck, Kamerar u. Par. Burk: 

opp, Pfar. Dambach: Eonrad, Pfar. Ehingen: Bleihold, Pfar. 

erolfingen: Engelhard, Pfar. Königshofen: Zink, Pfar. 
Röckingen: Nörr, Decan u. Pfarr. Schmwaningen: Löſch, Di⸗ 
ftrifts: Schul sInfpector. 2. Sentersheim: Leidinger, Bicar. 
Schnizlein, Senior und Pfar. 3 Ungenannte. 20. 
Saben: dur Heren Decan Bel 23fl. 30 Pr. . 
Weilburg. 

Herren Amman, Decan_ und Kirchenrath. v. Bibra, Freiherr, 
Oberforſtmſtr.* Sreifrau v. Düngern.* \Sreifräulein v. Düngern, 

., .* Breifräulein v. Düngern, Eh.* Herren Dunkelberg, Sans 
Didat. d. Theol. Dr. Eichhoff, Prof. Frau v. Felix, Majorit. Her⸗ 
ren Dr. ®iefe, Geh. Ratt.* Hofmann, Eand. d. Theol. Klein, 
Stadtpfar. Klein, Reg: Regiſtrator. Lade, Sand. d. Theol. von 
Löw, Freiherr, Oberjägermftr. Rudio, Hofapothefer. Sandberger, 
Hauptmann u. Reg. Auditor. 

‚ „Altendorf: Herren Schapper, Pfarrer. Elferhaufen: 
Giershaufen, Pfar. Langenbach: Greifenberg, Pfar. Löhnberg: 
Schütz, Pfar. Mebrenberg: Züngft, Pfar. Niedershaufen: 

ouffeaume, Pfar. Selters: Spieß, Pfar. Weilmünfter: Diefr 
—5 — Perrer. Frankenfeld, Caplan. Weinbach: Schapper, 

arrer. 21. 5* 


| | MWeiltingen ° . 
Hr. Rabus, Pfar. Die Gemeinde bafelbft 2, dafür 12fl. 38 fr. 
Auffirchen: die Gemeinde. Dornfladt: Herr Buhler, 
far. Frankenhofen: die Gemeinde. Greiffelbach: Herren 
au, Pfar. Heuberg: Adler, Pfar. Buchner, Gemeinde: Bor« 
and. Holzkirchen: Döderlein, far. Irſingen; die Gemeinde, 
ebmingen: Herren Prinz, Pfar. R önchsſsroth: Nittinger, 
far. Dettingen:. Erb, Rentamtmann. Luickh, Pfar. Reis 
enbach: die Gemeinde. Ruffenbofen: bie. Gemeinde. Schopf⸗ 
De Hr. , Hanfer, Pfar._Die evangelifhe Stiftungspflege , dafür 
5fl.e Steinhard: Hr. Wuchrer, Pfarrer. Die Gemeinde. 21. 


Weimar. 
Sr. Konigl. Hoheit der. Großherzog,“ 2 Srd'or. dafür. 


+ 
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Weiffenburg. | 

Herren v. Aufn, K. Landrihter, Berger, Stadtorganii 
Böhm, Magiftratsrath.. Brenner, Magiftratsrath. nich, 
Kratdrath. Fleiſchmann, Kaufm. 8. katholiſcher Geiftlicher, 
Dr. Haas, Sanbperichtö= huftkud, Haas, Apotheker. ‚äberlein, 
Sandarzt. Hanfelmann, Goidtreſſenfabrikant. Dr. Heffel, 8: Ad: \ 
vocat. Hoffmann, 3., Sfafermftr. Kalb, Ir Rnabenlehrer. Kamm, 
2r Knabenlehrer. Kern, 3., Sailermftr. Menzner, Magiftratsrath. 
Meyer, Bürgermftr. Mory, Schlofermfir. Frau Rehm, Dekani 
Herren Schübel, Oberlehrer. Staudinger, Mädenlehren Gt: 
dinger, A. C. Staudinger. C. F., Magiftratsrath, Staudinger, " 
G. A,, Bürgermajor.  Schüsinger, Tuhmader, Stolberg, 2ter 
Madchenlehrer. Gtrung, Magiftratsrath. Tröttich, Soldtreſſenfa⸗ 
brikant. Uibeleifen, €., Braueteibeſitzer. Volt rechtskundiger Mas 
giſtratzrath. Voraus, K. Landar. Äſfeſſor. Dr. Weiler. Zenter, 
Eonditor. 34. RR . 
’ Gaben: durch Herrn Vicar Kohl 9 il. 225 Er. 

Weiſſenfels. 
erren Barthel, Hülfslehrer. Degen, Aſſeſſor. Dr. Harniſch, 

Dirertona, M. —A Paftor, Keſſel Prediger. a sen., 
Backermſtr. Klaffendach, jun., Bädermite. _ Pratorius, Tifhlermftr, 
Frau Schmidt, Superintendent. Wittwe. Die Seminar = Bibliothek, 
Hr. Wohlleb, Faktor. 1 

Dobergaitz Herren M. Wolf, Paſtor. Gladitz: Ulrich, 
Yaftor. Goldfhau: Niezoldi, Paftor. Kiſtritz: Hierfhe, Paſtor. 
Meitliz: Brand, Paftor. Roda: Hermann, ©., Kihter. Schors 
gula: Berel, Paftor.. Schulpforte: Dr. Nalop, Prof. Echmies 
der, Prof. Sfortleben: M. Scharf, Paſtor. Weihelsdorf: 
Schumann, Paſtor. Weifenborn: Hahn, Paſtor. 24. 


Bertheim. 














©. Durd 
Sreudenberg. 2* 
Philipseih.* . Hei 
jun., Handelömar 
Büttnermeifter. 
Bauer, 3. P., € 
Zinngießer. Bud 
Engert, Zuftizrati 
‚Seil, Kreis: Reg 
8, Bädermftr. 5 
gr. Haas, Kfm. 
Seer. Sr. v. Ja 
lei: Director. Ro 


. 9 
Stadtrath: Plag 
Kreis» Expeditor. 
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Schmidt, Kirchenrath u. Decan. Schlundt, Ober⸗Bürgermeiſter. 
v. Städel, Geh. Rath. Steimmig, Medizinalrath. Fr. Stephani, Hof⸗ 
HSammerath, Wittwe.* Ulzhöfer, Metzgermſte. Weimar Ober⸗ 
Bürgermeiſter.“ Wolz, Gaſtgeber. 44. 10 * 


40 Herren Luyken für *. 1 Frd'or. Klönne, Buchhändler. 40. 
‘ 1 5 


MWeftheim. 
Herr Stählin, Pfar. 6. 


Weyden. 


Herren Aichinger, Kaufm. Baver, Kaufm. Blendinger, J., 
Bäckermeiſter. Drechsler, Kaufm. Fehr, Fuhrman. Fiſcher, Kfm. 
uchs, Schullebrer. Helmes, Stadtſyndikus. Kaiſer u. Sommer, 
aufleute. Krauß, C., Rothgerhermeiſter. Krauß, ©. S., Roth⸗ 
gerbermeiſter. Kron, Schwarz⸗ u. Schönfärber. Kunſt, Zucker⸗ 
bäder. Lindner, Avotbeker. Lindner, Schullehrer. Lindner, Hands 
lungs⸗Commis. Meißner, Rothgerbermeiſter. Parucker, Strumpf⸗ 
wirkermeiſter. Roſcher, Metzgermeiſter. Roſcher, Partikulier. 
Schärth, Fleiſchhackermeiſter. Schnürer, Advokat. Stahl, Bütt⸗ 
nermeiſter. Stoͤckel, Fleiſchhackermeiſter. Pelin, Rentbeamte. 4 fl. 
Zemſch, C., Kaufm. Zemſch, J., Kaufm. Zembſch, Magiſtrats⸗ 
rath. Zettner, Zimmermeiſte. F 
Dettingen: Herren Keripner, Steuer-Liquidations⸗Actuar 
Ullers richt: Gollwitzer, Glaspolirer u. Oekonom. 31. 


Wezhauſen, bei Hasfurt. 

err Reinhard, Decan. 9. 

urgpreppach: Herren Heyne, Samerar. Holzhauſen: 
Kalb, Bicar. Die Kirche daſelbſt Marau: Hrn. Eller, Pfar. u, 
Sen. beriaaringen: SHänlein, Pfar. ügheim: Rüdel, 
Pfar. Unterhohenried: Bartenſtein, Pfar. Uchenhofen: 
Die Kirche. 9. | 

Wien 


Ihre Königl. Hoheit die Frau Ersherzogin Marie. 1* 120 fl. 
Wiesbaden - 

Herren Ritter, Buchhändler. Schellenberg, Buchhändler. 2. 

Wiersberg. | 
Herr Igler, Pfar. 1. . 
Wildeshauſen. 
Herr Profeſſor Oldenburg. 1% 1 Frd'or. 

Windsbach. 


‚ Herren Heidenreich, Oberſchreiber im Rentamte. Huf, Rent⸗ 
beamte. Müller, Rothgerbermeiſter. Pickel, Stadtſchreiber. Ruff, 
Bärermeifter. 5. 
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Gaben: Durch Herrn Decan Oppenrieder 5 fl. 24 fr. — 
Merkendorf: durch Herrn Pfarrer Doͤhlemann & fl. 12 fr. — 
" Neudettelsau: durch Herrn Pfar. "Weigel 4 fl. 


Winde heim. 

Herren Dr. Adermann, Sandgerichtäarit. Baßler, A. $., 
Kaufm. 2. Baßler, C. R., Kaufm. Buchheit, Landgerichts: Affe 
ſtent. Gngerer, Magiftratsrath. Hagen, Decan und GStadipfar, 


Hebenftreit, Apotheker und Magiſtratsrath. Hochftetter, Pfar. 2, - 


ofmann, Kaufm. Keller, Kaufm. Kenet, Geometer, Köppel, 
ierbrauer. Lunckenbein, ‚rechte. Magiftratsratp. Müller, Dar 
gitratsratp. Rösler, Ober⸗Hallbeamter. Gchäzler, Getwirth. 
chirmer, Kapitels⸗Senior. Schirmer, Studienlehrer. Schirmer, 
Poftverwalter. Schmidt, Bäckermeiſter. Schwarze, K. Bauinges 
nieye. Sohn, Bierbrauer. GStellmag, Kauf. Ungerland, Bur: 
rmeifter. Böldel, Ragiſtratsrath. Weißmann, postelrendant, 
eydt, Magiftratsrath. 

Bergel: Herren Bei, Par. Buchheim: Amthor, Pfar. 
Burgbernbeim: Lampert, Pfar. Memmert, Plfar, Weidner, 
Pfarrvikar. Herbolzbeim: Seydenſchwanz, Par. 2. Ickel⸗ 
heim: Zuckert, Pfarrvikar. Illesheim: Eſenbeck, Marrer, 


Kaubenheim: Thoma, Pfar. Krautoftbeim: Kelber, Pfr.2. 


Lentersheim: Reinhart, Nfar. Oberntief: Gärth, Pfarr: 
vikar. Dttenbofen: Mümpfer, Pfar. Schwebheim: Mem» 
minger, Pfar. Urfersheim: Mandel, Pfai. Besheim: 
Maar, Dfarroifer. Zuüdis’dronn: Bühner, Dfar: 48 

Gaben: Durh Heren Decan Hagen -28 fl. 28 er. Durch 
beufeiben son den Gemeinden Berge! 5 fl.A7 Pr. — Buchheim und 
Piafienbofen, 4 ft 9. — Burgs ernheim 9 fl. 5 fr. — Ergersheim 
af, — Scelheim 52. fr. — Jüersbeim 1.fl. 15 Er. — Spshejm 

of. — ‚Aaubenbeim fl. 32 dr. — Kuͤhlshein 2 fl. 6 Er. 

— 1 fl. 49 — Schwetbeim 1 fl. 12 er. Summe 
| Min tert h u r 


Herren Bed. Biedermann, J. Bibermann.. Blum. Blum, 
@, - Brunner, ©. ol, 9. , Erntt. age: Rieter, Gorrer. 2 
Forrer. Forrer, R. Frey. "Frey, Goldſchmid, J. Gold⸗ 
——n .— Gboidſchmi gen, Greuter u.. iier, Hag⸗ 
genmacher, Haggenmacher. Hegner. Näf, J. veter. 2. Ries 
fer. Gras En MWittwe. Frau Sulsbergerin., Mittwe. . Herren 
Sulzberger. 2. Guljberger. a ET 5 ulzer, 
Due tierhanptmann, Euler. Sulzer. Sulzer, I Bieale. 
iegler 


Wit tenb e rg 
Herr Detterwig, Candidat. 10, 


Bäünfiedel, 


Herren Rubner, Decan u ir. Dar. Lampert, 2r. Par. 
BR 3r. Pfar. ' 38 





nm 
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Arzberg; Herzen Schererz, Pfar. Bernftein: Helfrecht, 
Bar. Kirchenlamitz: Sommer, ir. Pfar. Georg, Ar. Par. 
Marftleuthen: Krieg, Pfarr. Gelb: Gewinner, ir. Pfarr⸗ 
verwefer. Beutner, 2r. Pfarrverwefer. Schirnding: Barnidel, 
Dar. Schönbrunn: Clöter, Pfar. Thiersheim: Reinel, 


Pfar. 13. 
Büärz;zburg. 


Ihro Durchlaucht die Tirinzeffin Julie von Schönburg- Wal; 
denburg. Ihro Durchlaucht die Prinzeffin Ferdinande v. Hobenlehe. 
Ibro Durchlaucht die Fürftin v. Hohenlohe Kirchberg. Herren Acker⸗ 
mann, Decan. Benfer, War. Conradi, -Bierbrauer. 5. ' Daum, 
Mpothefer. Frau Dehmare, Weinhändferin. 3 fl. 36 fr. Dorn, 
Shieferdeder. Ehemann, Eſſigfabrikant. Clöperger, Eandidat. 
Froſch, Eafetier. Fuchs, Dekonom. Gäbhardt, Bierbrauer. - Gas 
fterftadt,, Kupferſchmied. Geys, F., Kaufm. Geys, 8., Kaufm. 
Gries, Baurath. Hamm, Partichlier. 5 fl. 24 Fr. von Harsdorf, 
Meg. Rath. Frau Haud, Appell. Gerihts-Räthin. Frau Heckel⸗ 


mann, Conditorin. Herren Henneberg, Tuchfabrikant. Dr. Herts 


wig, Praft. Arzt. Holfriegel, Poffecretär- Hoffmann, Brofeflor. 
olländer, Kammadyer. Kieſewetter, Geifenfieder. Lintenen, 
umelier. Maier, Regierungsrat. Mädel, Regierungsdiuruift. 
esen, Caſſier. Müller, Melber. Negelen, Brunnenmeifter. 2- 
dv. Neubruner, Obriftlieutenant. Noll, Schneidermeifter. Oſann, 


‚Hofratb u. Prof. Ofann, Prof. aus Berlin. 11 fl. 12 fr. Pan⸗ 


er, sreiß- Ingenieun 5 fl. A fr. Pfeiff, C. Platz, Er. vom 
atb, C. Frau v. Rechteren, Gräfin. 2. Hrn. Reutter, F., Bier 
brauer. Reutter, G., Blerbrauer. Neutter, K., Bierbrauer. 2. 
ihter, Buchdruder. 2. Riefing, H. A fl. Römhildt, Vikar. 
reifräufein 8. Roman. Frau Roſt, Npellationd » Gerichts Rätpin. 
Herren Rud, Beindändler, Schmidt, "Regierungsrath. Frau 
Schmidt, S., Wepgerin. 3 fl. 30 kr. Hrn. Schneider, Bierbr. 
Schneider, Amtmann. 2, Schwab, Metzgermſtr. Geege, Buchhalter. 
Semm, £ebrer. Fr. Stadler. Gr. Steigerwaldt, D. Er. Stei⸗ 
gerwald, Glashändlerin. 2 Hrn. Stolle, Cand. jur. ‘9. Thüngen, 
Kammerberr. 2. 7 fl. Turkowitz, Öbermautbbeamter. Ein Unger 
nannter, fl. 6kr. Wagner, Vrof. Weidner, Metzgermſtr. 1 Ird'or. 
BWilheln, Mepgermeifter. 5 fl. 24 fr. -Winther, Inſpektor. Wölfel, 
Conditor; Fr. Wohlfart, Wirthin. Hra_v. Wolfiskeel, 9. Wutt⸗ 
ner, Gaſtwirth. Gran Zenker, Pfarrerin. Gin Ungenannter:: 
Pfarrei Albertshaufen. Hrn. Eißnert, €, Hegwein, 
. Hirt, H. Hoffmann, V. Kämpf, €. Kämpf, G. Kaͤmpf, K. 
ämpf, ©. Keller, &. Mangold, Schullehrer. Noerr, Pfarrer. 
Orth, V. Schmidt, Schullehrer. Schwab, J., Ortsvorfteber. 
Grau Schwentert, Wittwe. Herr Stahl, I. Pfarrei Fuchs⸗ 
ftadt: Herren Kleinfhrodt, A, Bauer. Kleinfhrodt, 3. M., 
Bauer. Meyer, A., Ortövorfteber. Reuter, D., Bauer. Schwab, 
A., Wirth. Sengfelder, F., Gtiftungspfleger. Sengfelder, ©., 
Bauer. Thorwarth, Bauer. Weber, Wundarzt. Wolf, A., Bauer. 
Wolf, 3. ©., Gemeindepfleger. Heiligentbal: Anſchütz, Gute: 
befiger. Pfarrei Herhsheim: Dehör, Bauerdmann. Heiner, 
Bader. Zehnder, Gaftwirth. v. Zobel, Freiherr. Pfarrei Lin 


/ 


t 
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delbach: Baumann, Bauer. Frau Endreß, Wittwe. Herren 
ofman, Wagnermſtr. Sixt, Par. Lohr: Bezold, Eoritmftr. 


Mayer, Verwalter. Stein, Eifenfabrit. Partenftein: Water, 
. : Mfarewerweier. Pfarrei. Nottenbaner: Buſch, Bauer. Dauch, 
Gaſtwirth. Fuchs, Ortsooriteher. Kampf, Bauer. Schwanfeld: 


Loͤſſchigk, Fadrifant: Pfarrei Sommerhaufen u. Winter» 
baufen: Bel, Apotheker. Binder, Gotteshauspfleger. Erämer, 
Drach, L. Endres, ©. Endriß, J. C. H. Ham, C. Koh. 
König. Klengel, €.“ Lampert, Gameralbeamter. Mayer, Herrs 
ſchaftsrichter. Michele. ’Nier. Prechtlein, Pfar. ‘u. Sen. 4 fl. 3 kr, 
Richter, €. 5:  Gpmtler, Pfar. Thüngen: Daum, Pfarrer. 
Pfarrei Uengershaufen: Bruder, J., Güterbefiter Brus 
der, J., Ortsvorſteher, Bruder, M., Gemeindepfleger. Dürr, P., 
Drtsvorfteher. Eberlein, Forſtrevierſtationsgehülfe. Eißnert, Schuh⸗ 
madyermeifter. Eyrich, Zieglermeifter. Suche, J., Güterbefiger. 
Fuchs, L., Gßterbeftzer. Haͤfner, Güterbefiker. Hirfhlah, Güter: 
befiger. Jöſtlein, Gemeindetevolmächtigter. M. Kämpf, Güter 
befißer: Koch, Schullehrer. » Meyer, Stiftungspfleger. Yeter, Guͤ⸗ 
terbefiger. Schmidt, A., Güterbefiger. Schmitt, K., Gemeindes 


bevollmächtigter. Schwab, A., Wirth und Bierbrauer. Schwab, 


C., Gemeindebevollmaͤchtigter. Schwenfert, V., Schullehrer. Unbe⸗ 


hauen, Shubmanermeifer: Weſtheim: Jung, Schullehrer. 3. 


üler, 3. A., Ortsoorfteher. Zell: Bauer, Sabritinhaber. 5 fl. 

24 ir. König, Fabrikinhaber 5’fl. 24 Er. 178. 
| Zeitlofs, bei Brüdenan. ” 
Herr Schauer, Pfar. u. Camerar. 1. 

—Zirndorf. 
I. Deren Esper, Defanntöverwefer u. Pfar. 3. Klein, Bräts 
hausbe —F Herrlein, Zimmermeiſter. Seiffert, Decan. 
. Kirchfarnbach? «Herren Nuſch, Pfar. Obermichel—⸗ 
bach: Schlichting, Pfar. Roſtall: Großmann, Pfar. Keller, 
Pfarrverweſer. Seukendorf: Nürnberger, Pfar, il. . > 

| Zittan. 

Herr Schöps, Buchhändler. 1. Ä 


u 3üuür ich. 


Herren Beyel, H. Bodmer, Direktor. a. Bodmer, M. 4. 
Bodmer in der Arche. A. Breitinger, Diacon. Frau Bürdij, 
Direktorin. 5 fl. 24 fr. Herren Bürcklj⸗Eſcher. Bürdlj: Orell. 


"Claus von Trient. Cramer, Archidiacon. Daänifer, H. Eifer, 


C. 3. Eier, 9.5 fl. 24 fr. Eſcher, C. 2. Eier, J. 3. Fäſi⸗ 
Sreudmweiler. Fall, Par. Fäſi, Vicar. Fäſi, Prof. Finslſer, 
Pfar. Sreudweiler, C. *. Fuͤßlin, Pfar. Geßner, A. Gyſi, M. 
Heß, Gerichtsherr. Heß, Diacon. 5 fl. 24 fr. Heß, Par. Hirs 
zel, Paſtor. Hirzel, Amtmann. 2. Hirzel, M. Dr. Hirzel, 8. 
Frau Hirzel: Heß, Statthalterin. "Herren Horner, Hofrath. 5 fl. 
24 Pr. Holtinger, Prof. Hug, Pfar. Keller: Keller, E. Klaus 
fer, NRittmeifter. Slaufer, Sandolt, 3. H. 10 fl. 48 Er. Laudolt, 
. R. 8 fl. 6 Lande, W. Meper von Kronau, Rathöherr. 


& 
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ever von Kronau, G. Mever, Leutpriefter. Meyer, Staats 
fchreiber. v. Muralt, C., Staatsrath. 3. Nüfcheler, Oberrihter, 
von Orell, H. Orell, Füßli u. Comp., Buchhändler. 2. v. Orell, 
Diakon. 5. Ott. Ott⸗Muralt. Peſtalutz, Oberrichter. Peſtalutz, 
€. Brünnelj. Peſtalutz, S. Peſtalutz, Prof. Peſtalutz, J., Dia⸗ 
con. Dr. Kahn, Archiater. 5 fl. 24 fr. Rahn⸗Eſcher, Dr. Jung⸗ 
frau Rahn. Herren Römer, &., Direktor. Schinz, Decan. 
Schinz, Rathöherr. 5 fl. 24 Fr. Shin, M. Schoch. Schultheß, 
., Prof. 5 fl. 24 kr. Schultheß. Oderſtlieutenant. Schultbeß, 
ireßtor. 5 fl. 24 Pr. Spöndli, R. Gtodar, Direktor. Toblere 
Stadler. 5. Toggenburg, Oberrichter. Trachsler, Buchhdlr. 12. 1*. 
Trümpfler, Ulrich, Arhidiaton und GStiftöverwalter. Ulrich, Pro⸗ 
feffor. 5 fl. 24 kr. Uſterj, Chorherr. 5.fl. 24 fr. Weiß, Ratbs⸗ 
berr. Wichelhauſen, Wolf. C. v. Wuß, Pfar-*. Zundel, Dr. 
Zwei Ungenannte. . 
Ellikon: Hra. Breitinger, Pfar. Erlenbach: Schinz, 
Pfar. Feuerthalen: Frau Girtanner. Küßnacht: Herren 
Bullinger, Pfar. Marthalen: Meyer, J., Viear. Sulzer, 
Pfar. Neuenburg: Shin, R. Rußikon: Heß, Pfarrer. 
Schwamendingen: Hafner; Pfan Uetikon, v. Eicher, Pfr. 
Veliheim: Hirzel, Pfar. Wallifellen: Haushecr, Pfarrer. 
Wytilon: Stahel, Pfr. Zumiton: Zimmermann, Pfr. 132. 3*. 


3 w iſck a u. 
Herren Gebrüder Schumann, Buchhändler. 


Anonyme Gaben. 
Bon Herrn Grafen N. N. 2 Napoleond’or. 


Don unbekannter Hand, durdy die Poſt, ein K. Preußifcher 
Staats» Schuldfchein von 100 Rthlr. mit nachſtehendem Schreiben : 


- “Durd einen guten Freund erhielt ich diefer Tage die ges 
druckte Einladung zum Beften der Firdenlofen Gemeinde zu Afchafs 
fenburg, unter ter Unterfchrift des fehr ehrmwürdigen Grafen von 
Bentel: Eternau, und in der Nachſchrift Ihren wertheſten Namen. 
Mein Entfhluß wurde, ohne alle Rückſicht von Em. Wohlgeb. ges 
kannt zu feyn, die Bitte zu wagen, beiliegenden Preußifhen Schuld- 
fhein, im Nenn-Werth 100 Rtblr., mit laufenden Coupons, an 
en zu übermachen und nach Ihrem Beflerwiflen weiter zu bes . 
ördern., 

—2. WVerzeihen Sie gütigſt meine Dreiſtigkeit, dabei empfangen 

Sie, ehrwürdkgſter Menſchenfreund, den herzlichſten Dank für Ihre 
gütige Beſorgung, mit der Zuſicherung, daß mit wahrer Hochachtung 
und herzlicher Schägung ſteis ſeyn wird | 

Ew. Wohlgebohren Ar 
r 


gehorſamſter. 
J Mein Name bleibt ungenannt. 
Der Wille diefes edlen Gebers ift ganz erfüllt. Der Schuld- 


fhein würde zum vollen Nominalwerthe, alſo mit 175 fl. in Ein- 
nabme gebracht. | | C. 


III) 4 CE t— 





Schlußwort des Verlegers. 9 . 
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| Dar erfte Theil dieſer Predigten erfhien zu Johannis 18305 
. der zweite Theil war bereit$ im October fertig, und. fonnte 
ausgegeben werden, aber ohne dad Subſcribenten⸗Vergeich⸗ 
niß. Um.alle Exemplare fogleich beim Erfcheinen abzufegen, 
mußten noch mehrere Theilnehmer gewonnen werden; ih lets 
tete alfo eine, neue, allerdings weitläuftige und mühevolle, 
aber auch lohnende Eorrefpondenz ein, ließ die Subferiptionde 
Liften bis Ende December 1830 offen, und fiehe ed gelang, 
durch Gottes Beiſtand, noch fp viele Theilnahme zu euweden, 
daß sucht bloß die. ganze Auflage, von-5000 Druds und. 500 
Velin: Papier s Exemplaren abgefeht wurde, fondern dag das 
Subferibenten s Berzeichnig mehr Theilnehmer aufführt, wie 
jetzt befriedigt werden fünnen. . _ | 
“Den erften Anſpruch auf Eremplare haben natürlich 
Diejenigen, weldhe bei Empfang. des erften Theiles gleih das 
. Ganze bezahlten; den zweiten die Sammler, welche ſich mit 
dem Chriftus- Bilde begnügten, und edelmüthig auf das 10te 
Freiexemplar, welches den Beförderern in der erſten Anfün- 
digung zugeſichert wurde, zum Beſten Der Kirche verzichteten, 
— denn mir liegt wohl die Pflicht "ob, für die Gemeinde zu 
forgen, da wahrlih der Preis von einem Kronenthaler für 
zwei ftarfe Bände vom 77 Bogen groß Octav, auf weißes 
Papier, mit gang neuen Lettern und unfer Columbia s Preffen 
fhön gedruckt, ungemein wohlfeil iſt, und Jeder mehr wie 
den vollen Werth für fein Geld hier erhält! — Was dann no 
übrig bleibt, das wird vertheilt,. fo weit es reicht. Dies 
jenigen aber, welche außer den, Freieremplaren noch läfige 


- 


Bedingungen gemacht haben; und Buchhandlungen, bie. Ras 
bat verlangen, koͤnnen nur die Letzten ſeyn, und müffen ſich, 
zum Theil wohl, bis zur möglihen neuen Auflage: gedulden. 

Dog die Abrechnung Hier noch micht. ‚erfolgen kann, 
liegt in der Natur ber Sache, denn nicht Ale“ haben beim 
Empfang des erften Theild gleich bezahlt; Manche die Hälfte; 
Viele wollen e8 beim Empfang des zweiten Theils erft thun. 
Daß aber Rüdftände bleiben ſollten, darf ich, bei einem 
Werke der chriſtlichen Liebe, wohl nicht fürchten? 

Uebrigens {ft dann die Rechnung ganz 'einfah, und 
Zeder Fan fie ſelbſt machen. Beim Buchhandel ſteht zwar der 
Grundſatz feſt, daß von Verlags⸗Commiſſionen 50 Procent, von 
Sortiments⸗Büchern 33%, Procent, und von Retto = Artifckr 
sur. 283 Brocent Rabat gegeben werden; wie Buchhändler 
nun, würde ic ſehr billig handeln, wenn ih, ‘ein Väter von 
10 Kindern, mid) mit dem geringften' Rabat, mit 25 Pro- 
cent, begnügte. Allein nice wie Buchhändler, fondern wie 
Ehrift, habe ich dieſen Gegenſtand betrachtet, und zwar aus 
einem höheren Geſichtspunkte; id verlarige nicht mir gar feinen 
Rabat; fordern: gebe auf jede 50 Exemplare noch ein großes 
Chriſtus⸗ Bild: unentgeltlich. Gern habe ich, Für diefe edle An 
gelegenheit,, mit Hingebung, mit Zurückſetzung meiner eiges 
nen Geſchäfte — bat mein Handlungsperfonal fait 1Y/, Jahr 


— gearbeitet; mir werde dafür nichts, ald nur Erfaß mei⸗ 


ner baaren Auslagen an Emballage, Porti und Frachten. 


"Die Drudtoften eines Bogens von 5000 Drudpapier find nur 


12 Rthlr. oder 21 fl. 36 fr. Die eines Bogens von 500 
Delinpapier 2 Rtbir. oder 3 fl. 24 kr. Aufpeben , Blätten 
ıc. inbegriffen. 

Es werden demnach von dem 5000 Eremplaren Druds 
und den 500 Belin » Papier. "die "abgegebenen Autoren s un 
Freis Exemplare abgezogen; was übrig : bleibt habe id}, & 

2 fl 82 kr. und 3 fl: 30 fr. gu vergüten. Hinzu fommen 
die aufgeführten Mehrbeträge und ‚Gaben; died zuſammen 
siebt die Einnahme. "Davon: wird abgezogen ‚die Ausgabe 


für Papier, Druck, Verſendungskoſten, Porti, berechneke 
Auslagen mehrerer Sammler 10. und. das reine Reſoltat 
liegt dass klar vor Augen. Jeder Subſcribent ‚erhält, nach 
Eingang aller Gelder, ein. Warusplat, dieſer einfachen. ben 
vehnung ven mir. or 


Daß übrigene, Die tiychwilbſe Aſcheffenburger Gemeinde ' 


hierauf: nicht zu ‚warten; hat, ſondern daß vor Allem ihr. ger 
‚ holfen werden muß. und- dag meine Außlagen erſt zuletzt 
fommen, das .möge die nachfolgende Quittung zeigen, 
Ehre feg Gott; Danf allen edlen Beförderern! 
| Rürn bers⸗ den 20ten Zanuar 1831, 


+ 


Friedrich Gampe.- 


Auittung 


über .., a ne 


8000 Fl *Acht Tauſend Gulden chein. 


welche Herr’ Arinenpflegſchafts⸗Rath und Buchhänbler 
Dr. Campe Mohlgeboren, als erfte Ertrags-Summe ber 


zum Beften unferer hiefigen neugegründeten evangelifchen - 
Kirchen⸗ Gemeinde herandgegebenen Nürnberger Prebigtens 


Sammlung -und am heutigen Tage baar zu überfenben 
die Güte, hatte. 


Indem wir den richtigen Enpfang dieſer reichen Babe 


‚Hriftlicher Glaubens-Brüder des gefammten Deutfhlands mit 
dankbarſtem Herzen beſcheinigen, ſchätzen wir uns glücklich, 
die Gnade Gottes, welche den Armen zur bleibenden Sicher⸗ 
ung der Predigt des Evangeliums eine ſo. erhebende Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet, mit fröplichem Gemüthe preiſen — die 
hochwürdigen evangeliſchen Geiſtlichen Nuͤrnbergs, Herren 


— 
— —— — 


’ Seit; Loͤſch, Michnheltes und Boͤckh, um ihrer Mile 
devollen and daurenden Anftrengung willen, zu welder fie 
war die anfopferndfte Liebe für ihre fernen kirchenleſen Brüs 
ber fräftigte, mit inntgfter VBorehrung rühmen — den raftlos 
thätigen und uneigennüßigen Verleger, Herrn Dr. Campe, 
wegen. ber Mraft und Zeit raubenden. unfhägbaren Opfer, 
welche er unſerer evangelifhew Gemeinde zur bleibenden Ver⸗ 
pflichtung der jet Lebenden, fo wie der Nachkvmmenden, im 
reichſten Maaße und mit der größten Freudigkeit brachte, vor⸗ 
zugsweiſe den treuen Gehülfen unſerer Freude nennen — und 
wie für diefe erleuchteten. Männer, fo für "alle, unterftüßender 
Wohlthaͤter der enangelifhen Sache Afhaffenburgs, des reichen 
Gottes reigen Segen in Ehrifto Jeſu erflehen zu dürfen. 
Afhaffenburg 

am 1iften heiligen Weihnachtstage ‚ 

1830. : A " u. 


v 7 ⸗ = . 


Die Borine der neu gegründeten’ evangelifch- 
proteſtantiſchen Pfarrgemeinde 
2.05, Or; Bentzel⸗Sternau. 
en Carl Frhr.,d. Mergenpaunn, 
RUE oo Gaong Chriſt, Gadritinhader: 
Per Per Ge # Fieber. aloe 
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